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neber bin Charakter bei macenac. 
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Macenas, der Gonner und —— Virgils and Ho: 
eng, der Mann, dem dieſe berühmten Dichter den Zu: 
teitt bey Auguft, und die glückliche Mufe;. wovon ihre 
befien Werke die Fruͤchte waren; zu danken hatten; bat ſich 
dadurch in eine fo allgemeine Achtung bey ‚bee neuern ge- 
lehrten Welt; befonders unter ung Deutſchen, geſetzt, daß 
fin Rahme, bevor er durch afzuhäufige und unedle An 


wendung abgewuͤrdigt worden; nicht andere als mit ei 


ner Art von religioͤſer Ehrerbietung ausgeſprochen wurde. 
Die &tteratoren machten es mit ihm, wie bie Kleriſey mit 
Conſtantin dem Großen/ und die Juriſten mit ihrem Di⸗ 
vns Juſtinianus: fie behandelten es ordentlich glg 
Püche, ben Mann, der den Birgilen-und Horajen Sande 
gäter gefchenft: hatte, und. beffen — und Tafel den 

een Briefe 1. ara . | — 
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Gelehrten feiner Zeit offen geftanden, nicht nur als den 
Musarum Evergetem Optimum Maximum (wie ihn 
fein anbächtigfter Derehrer Meibom nennt), fondern auch - 


“al ein Mufter. aller Negenten- und Minifter » Tugenden 


. 


abzufchildern, und gegen alles, was etwa einen Schatten 
auf-feinen Charafter werfen koͤnnte, befonders "gegen bie 


Anfchtwärzungen des tadelfüchtigen Seneca, mit Fauft 


und Zerfe zu vertheidigen. Auch wo fie mit allem Krüms« 
men und Winden feine ſchwache Seite doch nicht ganz ver- 
bergen £önnen, geben fie firh fo viel Mühe, fie zu bemaͤn⸗ 
teln, und bringen fo viele Entfchuldigungen vor, warum 
fie ihn dennoch leider! nicht von allen den Schlern und 
Gebrechen frepfprechen koͤnnen, ohne die er — nicht Maͤ⸗ 
cenas geweſen wäre: daß man glauben ſollte, es ſey der 


Welt und den Wiſſenſchaften unendlich daran gelegen, daß 


der. große Muſenwohlthaͤter durch alle Praͤdicamente einer 
Leichenrede ein Muſter aller Tugenden geweſen ſeyn müßte. 
Wenn man bebenft, daß diefe Herren am Ende doch wohl 


feinen andern Beweagrund dazu gehabt haben, als ihm 


für Woplehaten, welche nicht fie, fondern Leute, die ſchon 
viele hundert Jahre tobt und verweſt find,. von ihm em⸗ 


pfingen, ihre Dankbarfeit zu begeugens fo kann man niche 


umhin, zu geftehen, daß die Gelehrten eine fehr guther- 
zige Art von Menfchen ſind; und die lobbegierigen Großen 


unſrer Zeit haben alle Urfache, fich dieß zum Beweggrunde 


dienen zu laſſen, dem guten Kaiſer Auguſt und ſei⸗ 


nem tugendhaften Miniſter Mäcen in ihrer Frey⸗ 
gebigkeit und Achtung gegen ſo danlbare Seelen ruͤhm⸗. 
if nachzuahmen. 

= den allem dem, und wiemohl man wenig berühmte 
Rapınen des Alterthums öfter und mit einem günfligern 


Vorurtheile genannt findet, ſcheint es doch,‘ ale ob die’ 
Vorſtellung, die man fich gewöhnlich von feinem "Charakter 


und von ber an bie er in mans merfwärdiger Re⸗ 
sierung 


\ 
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5 gierung — zu machen pflegt, nicht die richtigſte a 
So iſts 3. B. ganz ierig, wenn er (wie häufig geſchieht)) . 
ein Minifter, oder gar wie ein gewiffer Heinrich 
Salmuth. in feinen. Notis ad Panciroll: de Nov, In- 
vent..gethan hat) ein Staats⸗Canzler Auguſts ge 
nennt wird. Es ift wahr, daß er biefem Fuͤrſten, den _ 
es To ſchwer iſt feinen wahren Nahmen zu geben, — fo 
lange er noch Caͤſar Octadianus pe bis sum Jahr der 
Stadt Rom 727, wo ihm bie Oberherrfchaft unter gewiß: 
fen von ihm ſelbſt Flüglich vorgeſchlagenen MoBdificationeit 
übertragen wurde, — viele wichtige. Dienfte leiftete. Er, 
theilte in diefer Zeit, mit Agrippa, dem nachmaligen Schwie⸗ 
gerfohn Auguſts, das unumfchränktete Vertrauen des 
jungen Caͤſars: er war ihm bey allen entſcheidenden Gele⸗ 
genheiten zur Seite; und es iſt mehr als wahrſcheinlich, 
daß Octavianus ohne den Beyſtand dieſer beyden Maͤnner 
das Ziel feiner Wuͤnſche mie "erreicht haͤtte. Auguſt ſelbſt 
fühlte ſo ſtark, wie unentbehrlich ihm ein Sreund wie Maͤ⸗ J 
cenas war, daß er, einige Jahre nach deſſen Tode, im Ver⸗ 
druß uͤber die Folgen der heftigen Maaßregeln, zu welchen 
er ſich gegen ſeine Tochter Julia hatte verleiten laſſen, 
ſchmerzlich ausrief: das waͤre mir nicht begegnet, wenn 
Maͤcenas noch lebte! Indeſſen machen doch alle dieſe gu⸗ 
ten Dienſte ven Guͤnſtling ˖Auguſts fo. wenig zu feinen 
Minifter, als ihn das Prinatfiegel deſſelben, wel- 
ches ihm eine Zeitlang anvertrauf war, zu ſeinem Canz⸗ 
der macht ). Er that in dieſem Allem bloß, was ein 
Freund fuͤr einen Freund thut,  deffen Warten er ergriffen 
‚Hat, dem er perfönlich ergeben und mit deſſen Interefk 
fein eigenes. "aufs engfte ‚verbunden iſt. "Er. blieb, dabey 
Immer im TERN: verwaltete nie eine fee 
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Sie — Urbis et. —— A Am — aach — 
‚ Biege bey Actium auf einige Zeit uͤbertrug, far eine bloße Pris 
Vat⸗Com miſ ſion, keine ——— Staatsbedienung. | 
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Staatsbedienung, begnuͤgte ſich mit dem Anſehen, daß 
ihm ſein perfönliches Verhaͤltniß zu Auguſten gab, und 
war zufrieden, unter zehntaufend andern Römifchen Kits 
fern nur um eine einzige Stufe hoͤher ſtehen, als der 
gemeinſte Roͤmiſche Buͤrger. 

Geſetzt aber auch, man wollte ihn, wegen feines 
Einfluffes auf Auguſt, eben fo uneigentlich, wie man 
Diefen den erflen oder zweyten Roͤmiſchen Kaiſer 
gu nennen pflegt, veffen Minifter heißen; wiewohl fol- 
che VBermengungen der Nahmen immer auch Unrichtigkeit 
in den Begriffen nach fich sieben: ſo ſcheint dach dag große 


Aufheben, das die Reuern von Ihm als bemi größten ale _ 


le Mufageten machen, und bag, was feinen Nah⸗ 
“men zum höchften Ehrentitel aller Staatsmaͤnner, die ben 
Gelehrten günftig find, geſtempelt bat, mehr auf. über 
triebenen Vorftellungen gu beruben, als auf Wahrheit: 
Daß er Dichter, witzige Köpfe und Gelehrte aller Arten 
(wenn 'fie Leute von guter Gefellfchaft waren) 
sern um fich Feiden mochte, und. fie gelegenheitlich bein 
Auguſt empfahl, hatte, vors Erfie, einen fehr in die Augen 


fallenden »politifchen Grund; und dann, was war es 


mehr, ald was fich bey jeder nicht ganz barbarifchen Na⸗ 
‘tion beynahe von jedem Wanne von feinem Stande und 
Vermögen fagen:täßt? — „Seine Tafel fand diefen Her⸗ 
ven, ‚deren Küche oft nicht die zuverläftgfte ift, offen.” — 

Dafür war fie auch (mie Auguft zwifchen Scherz und 
Ernſt fagte). eine mensa parasitica:;, too. die Nomen 
tanen, Balatdronen und Bathpilen eben ſo gut 


ihren Platz fanden, als Virgil und Varius, — kurz, was 


die Tafeln der Großen und Reichen son jeher waren. 


„Aber, er fchenkte ja dem. Horaz ein Landguͤtchen, und | 


machte, daß Auguft gegen Virgilen bie nemliche Sreygebig« 
keit bewies.“ — Gut! Was Horagen betrifft, fo lieb» 
te er ai — das — war — an fich 

‚eben 


N 
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eben nicht betraͤchtlich 2) und für einen Mann, ben Au⸗ 
guft aus der Beute der Proferiptionen und Bürgerfriege 
unermeßlich reich gemacht hatte, eine Kleinigkeit. Und 
fir Birgilen, ber burch Octavian felbft, während bem 
höndlichften und graufamften aller Triumvirate, um fein, 
päterliches Erbgut gefommen war, was Eonnte biefer für- 
einen Dichter mie Virgil weniger thun, als ihm wieder⸗ 
geben, was ihm mit Ungebühr genommen worden war? 
Und wenn auch Horaz und Virgil eine Art von Heinem 
Stiche, womit wur fo unfchuldige und genügfame Leute 
als ihres gleichen zufrieden zu feyn pflegen, durch Mäceng 
Bermittelung gemacht hätten: was bat Mäcen hierin 
dor einer Menge anderer feiner Art, vor und nach ihm, 
voraus? Nie ift pielleicht, ‚wenn man die Sache genau 
unterſuchen wollte, ein größerer Ruhm mohlfeiler erfauft 


worden, als der feinige: Man bat ihm zum Verdienſt N 


engerechnet, was ber Zufall für. ihn, ja fogar was Er 


für fich felbft that: -und am Ende if es Doch meit weniger 


fein eigneg Licht, -ald der Glanz, der von den Verdienſten 
und dem Ruhm feiner Freunde auf ihn zuruͤckfiel, wor⸗ 
aus der Nimbus entfiand, in melchem die Nachweis dies 
fen vermeinten Mufageten zu fehen gewohnt iſt. 


Wie wenig übrigens den Meiften batan gelegen ſeyn 
mag, ihre Begriffe von einem Manne, ber feine Nolle 
laͤngſt ausgeſpielt Hat und ihnen weber Boͤſes noch Gu⸗ 
tes thun kann, mehr oder meniger zu berichtigen: fo darf 


dieß doch weder dem Leberfeger der Horazifchen Briefe; 


noch Leſern, denen es darum zu Chun iſt, fie beffer zu ver⸗ 
ſiehen und einen Sinn für ihre feinften Schönheiten zu bes 
Iommen,. gleichgültig feyn. Ich bin mit Shaftesbu⸗ 


29?) vollig überzeugt, daß man, ohne mit den Eharaftern 


Ag eines 


j : k 
2) Wie man aus dem ı6ten Briefe feben wird, 


9 Characteristicks Vol. II. Misc. I. c. 5, | . 


L 


\ i — * 6 ig 
/ 


eines — Maͤcen; Florus, Lollin gt. — w. 
genauer bekaunt zu ſeyn, an den Briefen, die an fie gerich⸗ 
tet find, den Geſchmack nicht finden Ednne, den. fie ſonſt 


‚ für jeden Lefer, der zum zartern Gefühl des Wahren und 


Schönen srganifirt ift, haben müffen. Und da bieß die 


bauptfächliche Urfache ift, warum ich mir die Arbeit ber 
gegenwärtigen Ueberfegung durch eine jedem Briefe voran⸗ 
geſchickte Einleitung mit Vergnuͤgen erſchwert habe: ſo 
wird das engere und individuelle Verhaͤltniß, worin unfer 


7 Dichter mit Maͤcenas geſtanden, mich um fo mehr vecht⸗ 


‚ fertigen, mern ich noch einige Blätter dazu anwende, ben’ 


Charakter. dieſes beruͤhmten Mannes in fo viel Licht zu 
feßen, als zu einer richtigen Vorſtellung von diefem Ver⸗ 
haͤltniß und zu befferm Verſtaͤndniß der au ihn geſchriebe⸗ 
nen — dienlich ſeyn kann. 





Miãcenas hatte, ungeachtet er fein Gefchlecht von 
uralten Hetrurifchen Fürften ableitete ), weder einen vom 
Voreltern geerbten Ruhm zu behaupten, : noch ſcheint ihn 
die Natur mit der Anlage zu dem, was man einen gro⸗ 
Ben Mann nennt, -befchenke zu haben. -Defto mehr 


hatte er hingegen dem Gluͤcke zu danfen, welches ihn 
‚gerade in die Umftände fegte, morin er fi) am meiften 


geltend machen konnte; und darin, daß er aus dieſen 


guͤnſtigen Umftänden den möglichften Vortheil zu ziehen 


r 


- mer_ einen guten Erfolg zu RER und nicht leicht 


wußte, fcheint fein größtes Verdienſt beflanden zu haben. 


Odhbne ſtarke Leidenſchaften, ode Ehrgelj, aber mit 


feinen Sinnen und hellem Kopfe , lebhaft genug um in 
entfcheidenden Augenblicken thätig zu ſeyn, flug und 


. Faltplätig genug um alled, was er auf ſich genommen, 


recht und ganz zu thun, fanguinifch. genug um fich ims 


. vor 
4) Das find die atanı reges in ber Dde an Miteenas m der 
Spige des erfien Buchs ver KHorazifchen Diem 


. 
. x 
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Kor Schtoletigfeiten zu erfchreden, aber gu hequem und 
wolluͤſtig um die Geſchaͤfte zu lieben und zu ſuchen, wenn 
ihn feine Nothwendigkeit 5) dazu tried; — angenehm 
von Perſon, jovialiſch im Umgang, mit einem guten 
Theil Gefaͤlligkeit und Gutmuͤthigkeit; eben ſo geduldig 
uͤber ſich ſcherzen zu laſſen, als geneigt uͤber andre zu 
ſcherzen; auf eine angenehme Art (auch wohl“ bis zum 
Seltſamen) ſonderbar in Kleinigkeiten, aber deſto gruͤnd⸗ 
fiber in wichtigen Dingen; fein. und gefchmeidig um 
andre zu feinen Abfichten zu gebrauchen, geſchickt von ale 


len Arten von Menfchen Vortheil zu ziehen, aber behutſam 


in der Wahl feiner engern Freunde; treu und ſtandhaft, 
fobald er getvählt hatte, - und im Nothfall jeder Auf: 
opferung fähig: "mit allen biefen Eigenfchaften feheint 


Maͤcenas recht: ausdrüdlich zu einem DVertrauten Aus ° 


guſts gemacht, und der Mann gewefen zu feyn, den 
diefeg .eitle_und chrgeisige, aber ſchwache, furchtfame, 
unentfchloßne, und demungeachtet ber ‚größten Ueberei⸗ 


lungen: fähige Schooskind des Gluͤcks voundthen. hatte. 


Mit diefen Eigenfchaften wußte er ihm, vom Anfang 
ihrer Verbindung an, ein Zutrauen einzuflößen, welches 
(eine einzige vorübergehende Erfältung ausgenommen) 
ſich bis an feinen Tod immer gleich erhielt: Bey feinem - 
Treunde Mäcen war Auguften immer wohl; denn er fand _ 
da immer alles, woran es ihm gerade fehlte, Kath, 
Auswege, Entſchloſſenheit, guten Muth, frohe Laune — 
und (was in Verbindungen dieſer Art nicht das unwe⸗ 
ſentlichſte iſt) auch immer etwas, worin er ſich ſelbſt 
ſtaͤrker und weiſer fühlte, und womit gr feinen Freund 
aufziehen Fonnte, ohne daß diefer dadurch von feiner gu⸗ 


ten Meinung, verlor. Auguſt fpottete gern über Mäcend 


— uͤber Liebe zu Raritaͤten, Edelſteinen 
A 4 und 


5) Vir, ubi res vigiliam 7 'sane exsomnis, providens at- 
que agendi sciena etc. Vellej. —— L. II. 88. 


% 


. 


ı 


und Seninıen, Aber feine feetation alte hetrutiſche 
Woͤrter ins Roͤmiſche zu mengen, oder neue Woͤrter zu— 
ſtempeln: dafuͤr aber durfte auch Dieſer das bekannte 
SGurge tandem Carnifen s) wagen, ohne Furcht; daß 
ein ſo kraͤftiger Lakonfsmus beleidigen werde. 


Maͤcen, — der unter andern Umſtaͤnden nie 
etwas anders, als was die Englaͤnder in den Zeiten der 
Königin Anna und Georg des Erſten einen Man of Wir 
and Pleasure nannten, gewefen wäre, — ba er durch 
die Umftände zum Vertrauten eines jungen Mannes wurde, 
ber’ vielleicht bie ſchwerſte Role, dig einem Staatsmann 
aufgegeben werden kann, zu ſpielen hatte, war eben darum, 
weil Witz und Liebe sum Vergnügen die Haupt⸗ 
zuͤge feiner Sinnesart waren, fein Mann, der 
fi) im politifchen Leben jemalg einen Epaminondag 
oder Cato zum Mufter vorgeſetzt haben wuͤrde. Der He⸗ 
roismus der Tugend, der. immer bereit iſt bag Edelſte zu 
hun und einer hohen Idee von moralifcher Schönheit oder 
Größe jedes Opfer zu bringen, feßt eine Energie der Seele - 
und eine Stimmung ihres reinften Organs voraus, bie’ 
nicht bie feinige war. Er glaubte, daß Octavianus 
(da die Stage war, ob er die hoͤchſte Gewalt behalten, 
oder dem rdmifchen- Senat und Bolfe zu ruͤkgeben 
ſollte?) nicht dag, was in gewiſſem Sinn das edelſte, 
fondern was für den Staat, nad feinen damaligen 
| Beniefniffn, das nuͤtz lich ſte, und zugleich fuͤr ſeine 
eigne 


6) Octavianus faB einsmals Lnoch in ben Zeiten des Triumvirats) zu 
Gericht, um eine Menge Leute (die nichts verbrochen hatten, als 
daß fie nicht von feiner Partey geivefen waren) zum Tode 38 vers 
urtheilen. Maͤcenas, der davon benachrichtigt wurde, und beforafe, 
er möchte ter Sache au vlel thun, hätte ihm germ was ind Obr 
fagen mögen: weit er aber vor der Menge des umſtehenden Volkes 
nicht bis apın Richtſtuhle dringen konnie, ſchrieb er nur die drey 
Worte: So ſteh doch einmal auf, Scharfrichter! auf 
ſeine Schreibtafel, und ließ fie durch die Umſiehenden aus einer Hand 
in die — dem Au —— Dio eines 8.55. 


⸗ 
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signe Perfon das ficherfte fey, thun müffe. Die - 
Gründe, warum es gegen bie von Agrippa angerafhene 

Zurücgabe ſtimmte, und der Negierungsplan, den er bem 

Octavianus bey biefer Gelegenheit vorzeichnete N, bewei⸗ 

ſen beyde, daß Maͤcen von dem, was nach damaliger 
Beſchaffenheit der Menſchen und Zeiten, und in Betrach⸗ 
tung der ungeheuern Groͤße des roͤmiſchen Reichs, dem 

Staate das Nuͤtzlichſte und fuͤr den Erben Caͤſars das 

Sicherſte war, ſehr richtig geurtheilt Habe. In der That 

wurde in ben letzten Zeiten der freyen Republik dag In⸗ 
tereſſe des Staats immer als Beweggrund und Zweck im 
Munde gefuͤhrt; aber gewiß nie mit mehr Wahrheit und 
Wuͤrde, als es Maͤcen bey dieſer Gelegenheit that. 

Sein Plan wuͤrde das roͤmiſche Reich ſo gluͤcklich gemacht. 
haben, als es moͤglicherweiſe feyn konnte, und gluͤcklicher, 
als es unter der immer in ſich ſelbſt erſchuͤtterten, oder 
die uͤbrige Welt verheerenden Republik nie geweſen war: 
wenn es nicht im Buche der Schickſale geſchrieben gewe⸗ 
ſen waͤre, daß die Weit durch die Tiberen und Cali— 
gula und Neronen und Domitiane erſt gezuͤchtigt | 
werden mäffe, ehe fie.durch die Titug, Trajane und 
Antonine wieder gefröftee werden ſollte. 


Man hat dem Günftling Auguſts die Beſcheidenheit, 
womit er auf alle Ehrenſteilen im Staat Verzicht ge— 
than, um als bloßer roͤmiſcher Ritter in der Dunkelheit 
des Privatſtandes ein Leben zuzubringen, welches er ſo 
leicht" durch Eonfulate und Triumphe hätte glänzend. 
machen fönnen, als eine große Tugend angerechnet. - Ich 
zweifle fehr, daß biefe Tugend etwas anders als fein 
Temperament, feine Liebe zum Müßiggang und Vergnü- 

A 3. gen, 
/: 


7) ©. Dion. L. 52. Ungeachtet bie Ecqhtheit der Rede, welche diefer 
Geſchichtſchreiber dem Mäcen in den Mund Icgt, aus guten Grinsen 
bezweifett werden kann, fo iſt doch ſehr wahrfcheintich, daß das Wefent: 
che des erwähnten ii wirklich von Maͤcen herruͤhrte. 


b 


v⸗ 


\ 


— 
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gen; und vieleicht quch feine Klugheit zur Quelle gehabt 


habe. Er beſaß das Solide, das Ohr und Herz Aus 
guſts, die Liebe des Volks, unermeßliche Reichthuͤmer, 
und alles, was einem Manne von ſeiner Denkart das 
Privatleben angenehm machen konnte: was kuͤmmerte ihn 


alſo, ob ſein Rock mit einer ſchmalen oder breiten Pur⸗ 
purſtreife beſetzt war? Zür, ihn ſelbſt war kein ſicherers 
Mittel, ſich zu gleicher Zeit in der Gunſt des Fuͤrſten und 
des Volkes zu erhalten, als diefe Maͤßigung, die ihn von 
allen gefährlichen Colliſi ionen ‚,, von aller Berantwostung, 
von allen Gelegenheiten mißfälig zu werden, entfernte... 


Man rühme feine Gutherzigkeit, -feine Unfchuldt 
Saufenden hatte er Gutes, Niemanden jemals durch feis 
nen Einfluß Uebels gethan ®). Sein Verhältniß gegen 
Auguſt erlaubte ihm, allen verhaßten Dienften auszu⸗ 
“weichen; er behielt fih nur Die beliebten vor... Er 
empfahl, wirkte Gnaben aus, rieth immer zur Gelindig- 
keit und Milde. Auf dieſe Weiſe hatte fein Anfehen- eine . 
Populari tät, wobey er weder dem Fuͤrſten verdaͤchtig, 
noch den Maͤnnern, mit denen er deſſen Gewalt theilte, 
furchtbar werden konnte. Wuͤrde er ſich in dieſen Schran⸗ 
ken haben erhalten koͤnnen, wenn er dem ——— ent⸗ 
ſagt haͤtte? 

Aber auch fuͤr Auguſten, den er fo herzlich liebte, 
als er Etwas außer ſich ſelbſt lieben konnte, war Maͤtens 
Privatleben gerade die Lage, worin ihm dieſer am nuͤtzlich⸗ 
ſten ſeyn konnte. Eine gewiſſe Entfernung von den oͤf⸗ 
fentlichen Gefchäften ift der Standpunct, wo ein Mann, 
‚dem e8 weder an Welt» noch Menfchen- Kenntniß fehlt, 
- über die Gefchäfte, und die darin verwickelten Perſonen, 
am a. urtheilen- nn und ein AUNE Mann ſchickt 

ſich 


er Oninia com ‚passes tanto tam carus amica, 
. Te aensit nemo velle nocere tamen. 
Podo iu Epiced. Maes. dist, 5, 








— 1 — zn 

fi in diefer Stellung am beften zum Nathgeber und Er- 
innerer deffen, der in dem Gebränge und ber Hiße des 
activen Lebens .nie Augen und Ohren, noch weniger: ins 
nere Stille und Unbefangenheit. genug bat, um keines Er⸗ 
innererg zu bedürfen ?). Ueberdieß, mo haͤtte Auguft fich 
fo aut erholen, aufheitern, wieder aufjiehen, oder fo be« 
quem und angenehm unpäßlich feyn koͤnnen 10), als im 
Haufe des glüclichen und forgenfrepen Mäcen? Mie- 
wichtig war für ihn ein Sreund, an deſſen felbft ruhigem 
Buſen er. wenigſtens Augenblicke von Ruhe finden, in 
deſſen Haufe. er den Beherrſcher ber Welt vergeffen, und 
einige Stunden wieder Octavianus ſeyn konnte! 


Wir haben den Maͤcenas von der Seite angeſehen, 
Don welcher er ſich am vortheilhafteften ausnimmt. Gen 
Verhaͤltniß gegen Yuguft, bie Ark, wie er fich feines Ein« 
fluſſes über ihn bediente, macht ihn liebenswuͤrdig. We⸗ 
nigftens verlieyt er in meinen Augen wenig dadurch, 
wenn er biefem Surfen auch aus feinem andern Grunde 
fo ergeben gewefen wäre, als weil er im ganzen roͤmiſchen 
Reiche unter allen, welche einander bie Dberberrfchaft 
noch freitig machen fonnten, feinen kannte, der mehr gute: 
Eigenfchaften, erträglichere Zehler, mehr Anlage zu dem, 
was ein Mann fepn mußte , der die roͤmiſche Republif un⸗ 

vermerft in eine Art von Monarchie umſchmelzen ſollte, — 

ynd (was doch jeder Guͤnſtling eines Fuͤrſten in petto hat) 
der mehr Gelehrigkeit, ſich von ihn leiten gu laffen, 


‚gehabt, kurz, der zu Mäcens eignem Plan von Gluͤckſe— 


ligkeit beſſer geſtimmt haͤtte — als N 
Wag 


* 


9) Speculatus est per summam quietem ac  dissimulationem prac- 
cipitis consilia,Juvenis (Octaviant) etc. Felle). ibid. 


0) Auauſt hatte eine fehr ſchwaͤchl iche Geſundheit und —— 
ollemal das Hand des Maͤcenas, um darin feine Unpaͤßlichkeiten 
abzuiwarten. Sueton. 


4 ' 


Mas Mäcen in feinem eigentlichen ERBEN in 
feinem Haufe; in feiner Kebensweife, in feinem Gefchmarf, 


in der Wahl.feiner Gefellfchafter, und in feinen Vergnuͤ⸗ 


gungen war, wird uns vielleicht uͤber das, was wir (mit 
einem Worte, deſſen Urbild nicht Duns oder Occam, 


foondern fein geringerer als Cicero felßft”") erfunden hat) 
. ſeine Mäcenitäs nennen möchten, noch nähere Auf⸗ 
ſchluͤſſe geben. | 


Das Haus eine Roͤmers von ‚Stande und. großen 


Reichthuͤmern glich damals mehr einer prächtigen Hofhal- 
fung) als der Wohnung eines Privatmannes ; und Mäcen 
hielt vielleiche ein größeres Haus, als irgend. ein andrer 


Römer, gewiß ein weit größeres, als Auguſt ſelbſt. 
Mir laſſen ung bier weder in die Vorwuͤrfe ein, die ihm 
Senera — unter allen Sterblihen ber, aus deſſen 


Munde diefe Vorwürfe am anftsßigften find — wegen 


feiner Ueppigkeit macht, noch in die Nechtfertigungen oder 
Entfchuldigungen, womit feine Eebensbefchreiber folche ab» 


zulehnen ſuchen. Genug, daß der Grund jener Vorwürfe 


nicht geläugnet werden fann. 


- Mäcen baute ſich auf den € gquilien einen Palaſt, 


eine Art von Eoloffeum, (molem vicinam nubibus 
arduis, nennt c8 Yoraz) der, vermuthlich feiner Hehe 
wegen, gewoͤhnlich der Thurm des Mäceng generint 


wurde. Man findet eine Abbildung davon auf dem 104ten 


Blatt des IIten Theils von Lauri Splendor antiquae 
Urbis, bie wenigſtens eine Idee giebt, mie dieſes Wun⸗ 


dergebaͤude ausgeſehen haben koͤnnte. Maͤcen hatte daraus 


die Ausſicht uͤber die ganze Stadt und Gegend von Rom, 


bis nad) Tipoli, Tuſculum, Palaͤſtrina u. ſ. w., eine der 


herrlichnen die ſi ch denken läßt, und die ihm, mitten 
in 


11) ‚Zpistol. ad Familiar. I. III. 7. ullam Appietatem aut 
Lentulitatem valere apud me plus quam ornamenta virtutis 
existimas? 


= 
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in den wolluͤſigen Gärten, zu welchen er den borher 
hoͤchſt ungefunden Erguilinifchen. Berg, umgefchaffen hatte, 


die Annehmlichkeiten der ſchoͤnſten Villa zu genießen. gab. 
Hier überlich er ſich, — nach ben Arbeiten und Unenben 
der Bürgerfriege, und nachdem er endlich den Zweck aller 
feiner Bemühungen im 727ften Jahr der Stadt Rom 
(weiches ungefähr daB vierzigſte feines Lebens ſeyn 


mochte) erreicht hutte, und Auguſten in ruhigem Veſitz 


einer Macht und Wuͤrde, welche gewiſſermaßen ſein 
Werk war, geſetzt ſah — hier uͤberließ er ſich nun 
gaͤnzlich ſeinem natuͤrlichen Hang zur Ruhe, zum Ver⸗ 


gnuͤgen, und zu den Kuͤnſten, welche Töchter und Muͤt- 


ter des Vergnuͤgens find: Sein Haus, feine Tafel, feine 
Särten, waren ‚der Sammelplatz aller wißigen Köpfe, 
Virtuoſen, Baladins, fröhlichen, Brüder ,. und angench« 
men Müßiggänger ih Rom: . Alles atbmete da Freude, 
Scherz und Wohlleben. Es war. eine Art von Hof des 
Alcinoug, mo jeder willkommen war, der zum Ver⸗ 


gnügen bed Patrons und der Geſellſchaft etwas beyzutra ⸗ 


gen hatte 

Maͤtkenas war ber Epikuriſchen Philoſophie zuge⸗ 
than, ſagen die Meibome. Dieß mag von einem Theile 
der Theorie des Epikurs gelten. Sie war die natuͤr⸗ 
lichſte fuͤr Guͤnſtlinge des Gluͤcks, bie. ihr Leben fo ſanft 
als moͤglich über die Blumen des Vergnuͤgens hinrinnen 
laſſen wollten, und auch im Philoſophieren die Bequem⸗ 
lichkeit liebten. Aber in der Ausuͤbung raffinirte er- 
die Wolluſt gewiß ganz anders; als fein angeblicher Mei⸗ 
ſter, der feine Mahlzeit mit etwas Brod und Käfe hielt, 


‚and die Wolluſt, die ihm eine fo fchlimme Reputation - 


— 


gemacht hat, in bloße Freyheit von Schmerzen 


feste. Maͤcen glaubte vermuthlich, dag Epikur an ſei⸗ 


nem Platze ſich ſelbſt eben ſo verſtanden haben wuͤrde, 
wie Er. Er rn die uegatine Wolluſt bis — Frey⸗ 
Ray en beit 


* 5 nu 
- 
- ‘ 
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heit don allem Zwange deſſen, was nach den aͤltern 18. 
miſchen Sitten Anſtaͤndigkeit geheißen batte,-und biß 
anf die ausgeſuchteſten Gemaͤchlichkeiten ang: und er that 
noch fo viel von der poſitiven hinzu, als er dienlich 
glaubte, den Geſchmack des Lebens zu erhöhen und zu 
mannigfaltigen, ohne füch eben fehr genau an das goldne 
"NE QuıDnımıs su Binden. Weppigfgit und Frivolitaͤt 
bezeichnen auf eine fehr augenfcheinliche Art den Charakter 
feiner liebfien Ergögungen und Zeitvertreibe. Unter allen. 
Schaufpielen zog er die pantomimifchen Tänge vor. Er 
war’s, der fie zuerft Sffentlich in Rom einführte: und jener _ 
feiner Kunft und Schönheit wegen fo berühmte Bathyl⸗ 
lus war fein Eiebling"”). — Wir fehen aus einer Stelle 
des Plinins, daß fogar die eulinarifche Philofopbie ihm 
eine neue Erfindung zu banfen hatte; denn er war ber 
erfie, der auf den Einfall fam, Fuͤllen von Efelinnen "°) 

als ein leckerhaftes Gericht auf die Tafel zu bringen. 


- Die Schlaffheit des Geiftes, welche die natür- 
liche Folge eines wollüfligen Muͤßiggangs iſt, und die ſich 
beym Maͤcen fogar in feiner Kleidung, feinem Gang, in 
der Art, wie er feinen Kopf trug, äußerte, war auch in 
feinee Schreibart. Mäcen machte, zum Zeitvertreibe, 
Proſe und Verſe; aber der perfönliche Umgang mit den 
befien Schriftftellern des goldnen Alters der römifchen Kits 
teratur hatte wenig Einfluß auf feine Art zu fchreiben. 
Sein Gefhmad, fein Styl,- feine Affectation fih uns 
gewöhnlich auszudrüden, "veraltete Wörter ohne 
Noch zu brauchen, und neue ohne Roth zu fehmieden, 
‚fein Zabris columbari, und was dergleichen mehr ift, 

| verra⸗ 


. 292) Indulserat ei ludicro (Mistrionum) Augustus, dum Maece- . 
nati obtemperat, effuso in amorem Bathylii;, Sagt Tacitus 
Annal I. c. 54. mit einer Stärke von Ausdruck, bie ich fehr ges 
mäßigt habe. z 

45) Pullos adinarum opulari Mascenas instituit. H. N. VIIL 45. 





verrathen (wie Seneen 14), fast) ven ERST EDEN ber 
ſich auf oͤffentlichem Markt den Kopf mit ſeinem - Pallio 
bedeckte, und mitten in den Unruhen des bürgerlichen Krie⸗ 
ges, da die ganze Stadt bewaffnet war, in einem weiten 
ungeguͤrteten Rocke, mit zwey Caſtraten zu ſeiner gan⸗ 
zen Bedeckung, in den Straßen von Rom herumging. 
Es iſt ſehr moͤglich, daß Seneca ihm gerade biefe beyden 
Kleinigkeiten ſchlimmer aufnimmt, als ſie gemeint waren. 
Jenes konnte wohl eine nothwendige Aufmerkſamkeit auf 


ſeine Geſundheit zur Urſache haben, weil er (wenn Pli⸗ | 
niug"s) Glauben verdient) Teln ganzes Leben durch mit ei⸗ 


nem ununterbrochenen Fieber behaftee war; und mit dies 


fem konnte er bloß zeigen wollen, wie ſicher er ſich, im 


Vertrauen auf ſeine gute Sache, mitten in den Verwir⸗ 
rungen ber Republik halte, und wie ſtark ec auf die Zus 


neigung des Volks rechne. Indeſſen iſt nichts gewiffer, - 


als daß Mäcen ein ausgemachter Wolluͤſtling war ?°), und 


daß fein Benfpiel zu der großen Veränderung in den rd 


mifchen Sitten, die (nach Tacitus Bomerkung) unter Au⸗ 


guſts Regierung vorging, vieles beytrug: wiewohl man ' 


toeder einen Salluft, noch Cicero, noch Plutarch gelefen 


haben müßte, wenn man ihn (wie Seneca zu thun ſcheint) 


für den erfien Verderber der Sitten in Rom ——— 
wollte. 

Aber etwas, bag bey einigem Nachdenken Jedem 
einleuchten muß, iſt die Betrachtung: daß in allem dieſem 
die Politik des Maͤcenas mit ſeinem eignen natuͤrlichen 
Hang in Einem Punct zuſammengetroffen ſey. Eine ſo 


große Veraͤnderung in-ber. Staatsverfaffung, wie er dem 
Auguft hatte bewirken helfen, machte eine. allgemeine ——— 


— der Sitten, bis auf einen gewiſſen 
ae 
19) Im iräten feiner — 


16) Hiet. nat. L. VII. o. Si. 
a6) Otio ae mollitiis pene.ulira foemiuam dusas. Fall, 1 % 
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Grad, politiſch nothwendig; umd es waͤre ungereimt ge⸗ 


weſen, wenn man por dem, was in ber freyen Republik 
anftändig geheißen hatte, mehr Kefpect hätte tragen 


wollen, als vor den Geſetzen ſelbſt. Die Roͤmer, 
welche: nun dem Willen eines Einsigen gehorchen lernen, 


ihre ehemaligen Nechte und Wichtigkeit vergeffen und bie 


auf den bloßen Begriff des Wid erſtehens verlieren folk 


ten, mußten unter allen Arten von Ergögungen und Zer⸗ 


ffreuungen abgeartet, weichlich gemacht, und zu bem kin⸗ 

difchen, parafitifchen und ſclaviſchen Charakter umgeſtimmt 
werben, ben ber leibende Gehorſam vorausfegt und. 
nothmwendig macht: Das unbefchreibliche allgemeine Ver⸗ 
kangen nachbloßer Sicherheit des Lebens.und Eigen- 
thums, bie Ungebulb von den zahllofen Drangfalen der 
bürgerlichen Unruhen enblich befreyt zu werben; hatte ſchon 
viel gethan, ihren ungelehrigen Nacken gefchmeidiger zu 
machen "")z und Auguft; von ben Eingebungen Mäcens 
geleitet, ließ ihnen, in Abficht der Stantsverfaffung, 
alles, was die Taͤuſchung, daß die Nepublif noch fiche, ver⸗ 
laͤngern konnte. Eadem Magistratuum vorabadz, ſagt 
Tacitus. Aber in Abficht ber Sitten mußte alles je bäl- 
‚der je lieber ein neues Gepräge und das Anfehen einer an⸗ 
- genebmen Veränderung befommen 3 und was man 
im Senat, im Forum, und im Campus Martius an Freyheit 
verloren hatte, mußte an Befreyung vom Zwang bes 


ſtrengern Wohlſtands, an Freyheit nach feinem eignen Be⸗ 
lieben leben und dem Gening indulgiren zu dürfen, 
- erfeßt werben. Das waren freylich keine Maximen, die 


man pro rostris ankuͤndigte, oder in den Schulen lehren 
laſſen ae An as ah fie vo fein Beyfpiel; 
und. 


% 


ie Was wir In dern letzten Jahrzehend des albtjebnten Jahrhunderts 


erlebt haben, und die im Jahr 1804 ohne die.geringfte Schwierige 
Beit erfolgte Verwandlung des Nepublitanifchen Generals Bonas 
parte in den Kaifer Napoteon I, iſt dev ur Commentar 


uu dleſer Epopg der Romiſchen Seſchichte. 





— 17 — — 
und bie Kemer waren ſo gelehrig, und übertrafen hierin ie. 
ren Meifter in kurzem fo weit, daß der Luxus, den ihm . 
Seneca mit fo vieler Declamation vorwirft, in Verglei⸗ 
chung mit denjenigen, wovon er in feinem 95ſten Briefe 
als Augenzeuge fpricht, ſich in bie infalt bes Saturni⸗ 
ſchen Weltalters verliert. | 

Was ich biöher yon Mäcenas gefügt: babe (und 
wozu man noch mehr Belege i in der Eompilatipon des Meis 
bomius, wiewohl in ſehr ſchlechter Ordnung zuſammen⸗ | 
geworfen, finden kann)) feheint mir- hinreichend zu ſeyn, 
jedem Lefer begreiflich zu machen: tie diejenigen, die als 
Sreumde mit ihm lebten, und aus günfligem Vorurtheil, 
oder Sympathie, oder Dankbarkeit, oder aus allen biefen 
Urfachen: zufammengenommen, ihn nur von. der ſchoͤnen 
Seite fehen wollten (in melchem Salle unfer Dich⸗ 
ter ſich mit ihm befand), ja, wie ſogar ein Pedo, der 
ihm (wie es ſcheint) nicht einmal von Perſon bekannt wary 
von dem liebenswuͤrdigen Theil feines‘ Charakters einge⸗ 
nommen, ſich beeifern konnten, ſeine Schwachheiten zu ent⸗ 
ſchuldigen. x 
- Sch Fan mir nichts ſonderliches dabey denken, wenn 
ihm Seneca, um des einzigen Verſes willen: 


Nec tumulum curo, sepelit Natura relictos; 


worin ich nichts als bie Vorſtellungsart eines aͤchten Epiku⸗ 
raͤers ſehen kann, einen großen und maͤnnlichen Geiſt 
zuſchreibt, wofern er ihn (wie der Philoſoph hinzuſetzt) 
nur nicht, zugleich mit ſeiner Perſon, e ntguͤrtet haͤtte 18Nä 
Aber, wenn man Feine Urſache hat, ihn einen großen, 
gefchmweige (mie ber ‚gelehrte Nodomont Julius Eifer 
Sealiges u einen göttlichen Dann zu nennen: ſo 
| kann 


Ps Hipist,. gi. am Shiuſte Habnit i ingenium — ot vie; 
nisi illud secum discinzisset. 


a Briefe 3. ThelI. B 


ur 
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fann man hingegen ſchwerlich i irren, wenn man ſich ihn als 
einen Maun vorſtellt, ber alle Eigenfchaften befaß, ‘die ihm 
das Herz -feiner Freunde gewinnen, und fein großes Glück 
(was fonft den Neid zu reigen pflege) zu einem neuen Des 


weggrunde des Woblwollens fuͤr alle, die ihn kanntem 


| machen fonnten. Horaz rühmt ihn nie anders, als wegen 


— 


der Eigenſchaften ſeines Geiſtes und Herzens, wegen der 
Offenheit und Munterkeit ſeines Umgangs, wegen ſeiner 
Bekanntſchaft mit der Litteratur beyder Sprachen, wegen 
ſeiner Beſcheidenheit in einem ſo ſchimmernden Gluͤcke, und 
wegen des edeln, freyen und von allen Intriguen gaͤnzlich 
entfernten Fußes, wie man in ſeinem Hauſe lebte, und 
dergl. Aber wer hatte auch mehr Urſache, als Horaz, ihn 
iu lieben, und das Beſte von ihm zu fagen, ‚was ſich ohne 
— ſagen ließ? 


> Indeffen daͤucht mich, aus dem Bilde, das wir ung 


⸗ 


von ihm gemacht haben, und welches das Reſultat aller 


bis zu uns gekommenen Zuͤge ſeines Charakters iſt, ſey auch 


ſo viel klar: daß man ſich ihn, dem ungeachtet, in Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Gelehrten, deren Freund und Goͤnner er war, 
nicht viel anders denken muͤſſe, als wie Perſonen von 
ſeinen Umſtaͤnden auch in unſern Zeiten zu ſeyn 
pflegen. Er war mehr Weltmann als Philoſoph, mehr Lieb⸗ 
haber als Kenner, hatte mehr Witz als Geſchmack, und war 


zu gelehrt in der Kenntniß der Smaragde, Beryllen und 


Perlen2), um für bie hohen Schönheiten der Werke des 
Genies einen vorzüglihen Sinn zu haben. Ein Mann, 
ber die Pyladen und Bathyllen fo ungemeffen liebte, 
konnte fchwerlich den ganzen Werth eines Varius und 
Virgils fühlen. Kurz, Eitelfeig, Beduͤrfniß ſich zu amuͤ⸗ 


firen, und politiſche Ruͤckſicht auf die Vortheile, welche 


Auguſt in mehr als Einer Betrachtung von einem liebera⸗ 


len Betragen gegen die beſten ‚Köpfe, befonders die-Ge- 


_ 


19) Sueton. vita Horat. 
= 
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ſchichtſchreiber und Dichter ſeiner Zeit, siehen forinte, Bat: . 


ten, nach aller Wahrfcheinlichfeit, wenigſtens eben fo viel 
Antheil an feiner Sreunbfchaft für die m erfurialifchen. 
Männer (wie Horaz ſich und feines Gleichen nenne 9), 

als ſeine wirkliche Theilnehmung an ihfen Perfonen und- 
fin Geſchmack an ihren Werfen. Wenn. efiva eine Aus⸗ 
nahme Hierin zu machen ſeyn follte, fo wär eg für un⸗ 


fern Dichter, zu welchem Mäcenas (mie es fcheint) _ 


eine beſondere perfönliche Zuneigung trug, und von wel. 
chem er hinwieder zärtlich geliebt wurde; wie bie Schöne 
Die: Cur me querelis exanirmas tuis, einem jeben 
beweiſen muß, ber nicht alles, was ein Dichter in. Dem 
waͤrmſten Tone bes Gefuͤhls ſagt, fuͤr Taͤuſchung der Phan⸗ 
tafie und Aufwallung des Augenblicks haͤlt. Horaz, ſcheint 


es, wuͤrde ihm, wenn er auch kein ſo guter Odendichter J 


geweſen waͤre, durch die Eleganz ſeines Geiſtes und ſeiner 
Sitten, durch feinen Witz, feine angenehme Laune, kurz, 

buch alles das, weswegen ihn Shaftesbury che 
most Gertleman-like of Roman Poets ?7) nennt, noch 


immer wohl genug gefallen haben, um ihn zu ſeinem Freun⸗ | 


be zu machen, und ihn zu ber Art von Bertrauliche 
keit gu berechtigen, - die wir, in Verbindung mie der. feine 
fien Urbanitaͤt, aus allen‘ mn an Maͤcenas gerichteten : 
Werfen athmen fehen. 

Ob der Brief, welcher unter den brepen an m deenas 
ben erſten Platz einnimmt, und die Stelle einer Zneignung 
und Vorrede zu vertreten ſcheint, wirklich erſt damals, 
da Horaz das erſte Buch feiner Briefe herausgeben wollte, 
zu dieſem Ende verfertigt worden — tie man ſowohl 


aus dem Inhalt, ald aus. der Neberfchrift, ad Maecena= ' 


tem Adlocutio, welche Torrentius in einer fehr alten. 


N gefunden, fehließen koͤnnte — odet ob er ſchon 
Ba 


er 
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zuvor, als eine Art von Apologie für die Unthaͤtigkeit ſel⸗ 
ner Muſe, in Antwort auf einige freundliche Vorwuͤrfe, 
welche ihm Maͤcenas deswegen gemacht, geſchrieben wor⸗ 
den ſey, laͤßt ſich ſchwerlich ausmachen, und thut auch 
nichts zur Sache. Wahrſcheinlich ſcheint es immer, daß 
die Freunde unſers Dichters (zumal diejenigen, weiche ſich 
ein naͤheres Recht an ihn erworben zu haben glaubten) von 
der guͤnſtigen Aufnahme feiner Satpren, Epoden und 
Dden,. und von ber großen Meinung, die man barang 
von feinen Bähigfeiten gefaßt hatte, Gelegenheit genom⸗ 
. men haben mochten, feiner Mufe mehr zuzumuthen, 
und größere Dinge von ihr zu erwarten, als er zu leiſten 
: Beruf und Neigung in fich fühlte. Vermuthlich glaubte 
man auch damals, Dichtern, ‚welche dag Gluͤck oder Un« 
gluͤck hatten gu gefallen, ein gar fchmeichelhaftes Coms 
pliment zumachen, wenn man, fo viel fie auch ſchon ge⸗ 
geben: haben mochten, bennoch nie zufrieden war, ſondern 
immier noch mehr erwartete. Eine Art von Compliment, 
womit man dem Schriftftellee, wiewohl auf eine hoͤfliche 
Art (damit er fich fir die Beleidigung noch bedanken muͤſſe) 
zu verfichen giebt, daß er am Ende doch nur ein Leibei⸗ 
gener des Publikums ſey: wie etwa die Bala⸗ 
dins und Gladiatoren zu Rom, welche man als 
Leute anſah, die für das Bischen Antheil an Himmel und 
Erde, das man ihnen goͤnnt, und fuͤr die Ehre eines 
Bryfalls, der nicht immer vor Hunger ſchuͤtzt, wie genug 
fuͤr das Vergnaͤgen des müßigen Theils dee 
Welt arbeiten koͤnnen. 

Horaz feheine fih im Eingang ber ———— Epi⸗ 
ſtel dieſe demuͤthigende Vergleichung gefallen zu laſſen; abex 
er wendet ſie ſogleich zu ſeinem Vortheil an, indem er be⸗ 
hauptet: daß er alt genug ſey, um ‚auf das Privibe⸗ 
gium ber Öladiatoren (wenn fi fie lange genug gedient 
hatten, mit bem u der Entlaflung vefgenkt zu wer⸗ 

‚ben 


ud 


— ge Fr mm 
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2 Ben) Anfpruch zu machen: Seine beften Jahre, bie Zeit der 
/ Scherse und Spiele, ſeyen vorüber, und er finde nöthig, 
dag, was er noch zu leben habe, nicht der. Dichtkunft, bie 
ihm nie etwas anders ala ein Spiel geweſen ſey, fondern 
ber Philofophie des Lebens, der Verbefferung und dem 
Genuſſe feiner Selbft, zu widmen. Des Contraſt biefee 
Art zu denken mit derjenigen, welche zu ſeiner Zeit, zumal 
unter jenen Perfonen herrfchte,. Die durch ihre Talente 
und die Gunft der Großen ihr Glä (mie man's 


nennt) zu machen hoffen fonuten, macht den Hauptinhale - . 


diefes Briefes aus; und bie Wendungen, weiche Horaz 
dabey nimmt, find mis vieler Zeinheit gewählt, um zu 
eben der Zeit, da fle den Wig feines hoben Freundes be 
Iufligten, die Partie der häufigen Entfernung von Nom 
und der philofophifchen Muße, welche er felbft ergriffen 
hatte, in das vortheilhaftefte Licht zu fielen. 

Etwas, was die Briefe an Mäcen ganz beſonders 
auszjeichnet, ift eine gewiſſe leichte Farbe von Perfiflage, 
welches (nach allem, was wir von ihm wiſſen) der Ton 
war, der in dem Hauſe dieſes reichen und uͤppigen Guͤnſt⸗ 
lings Auguſts herrſchte; und der auch unſerm Dichter ſo 
natuͤrlich war, daß er oft bey den ernſthafteſten Gegenſtaͤn⸗ 
den, gleichſam unvermerkt, davon uͤberraſcht wird. Immer 
hoͤren wir. ben feinen Weltmaun, ber mit dem Witz, als 


einer Art von Waffen, wovon er volllommen Meiſter iſt, ſe 


frey und ſicher ſpielt, als ob er alle Augenblicke verwunden 
wollte; aber immer nur ſpielt, nie verwundet, und eben 
dadurch, daß er Andere nie ſeine ganze Staͤrke fuͤhlen laͤßt, 
dent Schickſal der meiſten witzigen Köpfe, bewundert. 

und gehaßt zu werben, gluͤcklich zu entgehen weiß. 
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DD, dem mein erfles Lied gewidmet War, 

und‘ nun aud) meiner Mufe legte Frucht 

gebührt, warum, Mäcen, mih, den man ſchon 
genug geſehn und fernern Dienſts entlaſſen, 

von neuem zu dem alten Spiel zuruͤck 

zu noͤthigen? Ich bin an Jahren und 

an Sinnesart nicht ˖ mehr der’ Vorige. 

Vejan, um ſeine Freyheit laͤnger nicht dem Volke 

em Rand des Fechtplang abzubetteln, hieng fein Schwert 
in Hertuls Tempel (1) auf, und fledt- verborgen ' 
in feinem Meyerhof (2). Auch mir, Märcen, 
raunt oft / ich weiß nicht welche Stimm’ ins Ohr; 
fey klug, und.fpann den alten Kenner noch 

in Zeiten aus, bevor er auf der Bahn, | 
wo einft der Sieg ihn Ernte, lahm und keuchend 
die Lenden ſchleypt und zum Gelaͤchter wird (3). 

| | Gehor⸗ 


Prima diete mihi, summa dicende Camoena, " 
 Spectatum satis et donatum iam rude quaeris, 
Maecenas, iterum: antiquo me indludere Iudo. 
‘Non eadem est aetas, non mens. 'Vejanius, armis 
Hereulis ad postem fixis, latet ahditus agro, 
ne populum extrema toties exoret arena. 
Est mihi purgatam crebro. qui personet aurem: 
solve senescentem mature sanus equum, ne 
peocet ad extremum ridendus et ilia ducat, 
en 0°" Nune 
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Gehorſam diefer Warnung Hab’ ich nun ie 

der Werfe und des andern Spiehwerks mich | 
entfchlagen (4), und was Wahr und Recht ift, kuͤnmen 
mich ganz allein; ich leb' und webe d’rin, 
bemäht, mir einen Vorrath einzufammeln, 
wovon ich bald im Winter zehren fönne a). 
Fragſt du, in welche von den Weisheitsſchulen 
Athens.ic eingefchrieben ſey, Cs) fo wille, 

in feine! Frey und ohne auf die Worte 

son einem Meifter, wer er fey, zu ſchwoͤren b), 

bin ich, wie einer, der zu Waſſer reifet, 

bald hie bald da, wohin der Wih 





5 Verum atque Dein curo et rogo et omnis in 
| hoc sum,: 
Condo et compono, quae mox depromere possim, 
Ac.ne forte roges quo me duce, quo lare tuter, . - 
nullius addictus iurare in verba magistri, 
quo mie cungue rapit tempestas deferor hospes. 
| 84 j Nune 
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a) Anfplelung ‚auf die Bekannte Faber von ber Grille und Umeife.- 
KHoraz begegnet dadurch dem Einwurfſe, daB er noch nicht fo als 
fey, um den Spielen der Mufen ans Unvermdgen zu entfagen. 


b) Anſpielung auf das autos epka der Pothagoraͤer, ober auf den 
Eid, wodurch pie En ſich ihrem Seneral vanzlich 
w eigen gaben. 


— 


\ 
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Bald lauter Thatkraft, treib' ich in den Wogen 
des thaͤtigen weltbürgerlichen Lebens, _ 
und firenge Tugend, die fein Haarbreit weicht 
von Recht und Pflicht, iſt meine-große. Göttin: 
bald ſink ich unvermerkt in Ariſtipps 
Syſtem zuruoͤck, und ſtatt mich ſelbſt den Dingen 
gu unterwerfen, feh’ ich, wie ichs mache 
fie unter Mich zu kriegen (6). Wie die Nacht 
dem mächtig lang wird‘, dem ein fchelmifch Mädchen 

‚ gelogen hat ce), und lang der Tag dem Fröhner, 
und träg das Jahr dem Minderjähr’'gen, den 
die Vormundfchaft der ftrengen Mutter drüdt; 


' bi 


Nuno agilis fia et mersor civilibus undis, 
Virtutig verae custos rigidusve satelles: 

Nunc in Aristippi furtim praecepta relabor; 

et mihj res, non me rebus, submittere conor. 

Dt nox longa quibus mentitur amiça, diesque 
longa videtur opus debentibus, ut piger annug 
pupillis, quos dura premit custodia matrum; 
= Ä | sie 


i 
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c) Sanadon r — eher zu Toben als * tadeln, daß er in feiner 
Ueberſeyung des Horaz viele Stellen, am der Jugend zu ſchonen, 
haͤnzlich weggelaſſen hat. Aber alles hat ſein Maß. Wenn er ſogar 
dem quibus mentitur amıca fein: unlateiniſches quibns aomni est 
— nulla unterſchiebt, fo iſt ev ungerecht gegen feinen Su qus 
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fo chleichen langſam und verhaßt die Zeiten mir u 
dahin, die meinen Plan und meine Hoffnung hemmen, 
mit Ernſt zu treiben, was dem Armen gleich 
als wie dem Reichen nuͤtzt, und was, verfäumt, 
dem Jungen wig dem Alten Schaden bringt, 


Indeß behelf ich bis auf befre Zeiten | | 
mich mit dem ABC der Weisheit, ungefähr‘ 
wie folgt, und fprehe: Weil du freylich nie 
ein Lynceus werden därfteft d), wollteſt dr, 
wenn du an deinen Augen leideft, did darum 
der Salbe weigern? Dder, weil die Muskeln 
des nie befiegten Glykons dir verfagt find, e) 
dih vor dem Enotenreichen Chiragra 
nicht wenigſtens ng Möglichkeit verwahren? 

Rat ! 
sic ic mihi tarda Auunt ingrataque tempora quae spem 

consiliumgne morantur agendi gnaviter id, quod 

aeque panperibus prodest, locupletibus aeque,, 
aeque neglectum pueris senibusque nocebit, ' 
Restat’ ut his ego me ipse regam solerque elementig; ; 
non possis oculo quanftum contendere Lynceus, 
non tamen ideirco contemnas lippus inungiz 

nec quia desperes invicti membra Glyconis 
| nodosa corpus nolis prohibere chera gra? | 

a Bs \ Est 


d) Das Wundergeſicht dieſes Argonanten wurde bey sen Alten zum Spruͤch⸗ 
wort. Piutarch und Strabo erwähnen auch eines neuern Lyncens, ber 
von dem Kitpbeifchen Worgebirge in Sicilien die Schiffe, die and dem Has 
fru von Karthago ausgelaufen, habe zaͤhl en koͤnnen — welches viel iſt: 

e)] Vermuthlich ein beruͤhmter Athlet oder GSladiator au Horazens Zei⸗ 
fen, en aber font nirgends Mielöung geſchieht. 


P 
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Pan geht > fo weit man ‚ famn, wenn weiter : 
‚zu geh’n nicht möglich if. rennt Lich die Habſucht. de 
macht dich Begierde ſchlaflos? Nur getroft! | 
Wir haben Zauberliedet (7), die, wofern fie au . 
das Uebel nicht von rund aus heilen, die _ 
zum wenigften die Schmerzen lindern werden. ö 
Schwillſt du von Ruhmſucht? Gut, wir fönnen te 
ein Büchlein reichen, das, mit reingewaſchnen Augen 

zum drittenmal geleſen, viel Erleichtrung bir 

verfchaffen wird.. Ein Mann ſey noch fo neidiſch, 
zornmuͤthig, faul, verbuhlt, dem Trunk ergeben, 

ſo wild iſt niemand, daß er durch Cultur 

nicht milder werden koͤnnte, wenn er nur 

die Hand nicht von ſich ſtoͤßt, die ſeiner pflegt. 








Auer . a Das 


| Est quadam prodire tenus i si non datur ultra. 

_Fervet avaritia miseroque oupidine pectus? 

Sunt verba et voces, quibus hunc lenire dolorem 

possis, et magnam morbi depanere partem. 

. Laudis amore tumes? Sunt certa piacula, quae te 

ter pure lecto poterunt.recreare libello. 

Invidus, iracundus, iners, vinosus', amator, 

Nemo adea ferus est , ut non mitescere possit, 

ai modo aulturae patientem commodet-aurem. - ; 
a i — | 


s I Virtus 


die Nächte durch, den Uebeln zu entgehn, .. 


Le 


Das Lafter meiden it ſchon Tugend, frey en 
von Thorheit fenn der Weisheit erfte Stufe. 


Wie firengft du alle deine Nerven bis x : 

zum Kopfweh an £), und finneft, rechneft, wacheſt 

die die die größten ſcheinen, ohne Würde 

and Rang zu ſeyn und wenig zu verſtenern! e. 

Bie unverdroffen rennſt du dem Gewinn _ 

bis an den Ganges nach, fliehſt Ärger vor. der Armut, 

ald vor dem Tod, durd) Klippen, Sluth und Feyer II. 

Barum nicht lieber dem’, der beſſer denkt, 

Gehör gegeben ; und entbehren alles dag 

EImR: was du aus Thorheu anſtaunſt und 16 begeheft? 
. Ber ' 


Virtus est vitium fugere, et sapientia prima 
sinltitia caruisse. Vides quae maxima credis . 

esse malä, exiguum censum turpemque repulsam, . 
quanto devites animi capitisque labore! | 
Impiger extremos curris mercator ad Indos 
per mare pauperiem fugiens, per saxa, per ignes:, 
ne.cures ed, .quae stulte miraris et optas, 
discere et audire et meliori credere non vis, 


an „ Quis 


5) Horag fäpet immer fort mit 100 er au ſprechen, ober vielmehx, unter 
Beguͤnſtigung dieſer Fiction, dem großen Haufen feiner Beitgenöffen in ' 
feiner Perfon den Text zu leſen. Diefe Wendung geht durch hie ganze 

Epiſtel, Bis zu der Stelle: „ fonte übrigens das römifche Bote etc.“ 

2) Durchs Feuer — iſt entweder eine auch bey uns ſpruͤchwoͤrtliche Res 
densart der Griechen, oder es bedeujet, wie Barter meint, bie 
Zauam torridam , von weicher die Alten gar ſchreckliche Dinge er⸗ 
zählten, ohne daß fih die Gewinnfucht der Römer atſchrecen ließ, 
w. wenioſtenẽ ziemlich nahe zu kommen. 


—* 
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Wer wollte lieber fi mit Gaſſenjungen 

in Dörfern: und auf offner Straße raufen, " 

als zu Olympia gekroͤnt ſich feh'n? | 

Zumal wenn ihm die Palme ohne Staub a)‘ 
‚geboten waͤrde. Muß an Werth das Silber 

dem Golde weichen „wie viel mehr das Gold 

‚der Tugend? — Freylich nicht zu Rom! Da gehts 
aus einem andern Ton! — „Ihr Herrn und Bürger, 
zuerſt für Geld geforgt,. für baares Gelb, 

dann giebt ſichs mis der Tugend wohl von ſelbſt.“ 
So ruft vom untern bis zum obern Ende . 


"uns Janus zu (9), fo fingt, den Beutel und 


die Rechentafel um den linken Arm 
sefangen, gie und Jung ihm raſtlos nad, 


— 


Quis.eircum pagos et circum compita pugnax 


magna coronari conteninat Olympia, cui spes, 


eui sit conditio dulcis sine pulvere palmae?. 
Vilius argentum est auro, virtutibus aurum. 
O cives, cives , quaerenda pecunia primum est 


Virtns post nummos! Haeo Ianus summus ab imo 


prodocet, haec recinunt iuvenes dictata senesgue 


laeyo suspensi loeulos tabulamque Jacerto. 


J Zu Denn 


Ss 
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‚ Denn rt an fechzehn Tauſend Thalern dir —* —F 
nur eins bis zwey vom Hundert, ſey an Geiſt 
und Sitten noch fo edet, ſey beredt | e 
und treu und gut, fo viel du willſt, du biſt 
und bleibſt doch Möbel (ro). . Gleichwohl hören wie 
die Kinder fingen: wers am. beften made, 
ſoll König ſeyn! i) Nun ſprich, wer hat mehr Recht w 
das Roſciſche Geſetz, das einen Maun 
nach ſo und ſo viel tauſend Thalern ſchaͤtzt 
und anſchlaͤgt, oder unſer Kinderlied, 
das dem Verdienſt die Krone zuerkennt? | | 
\ Das 


4 


Si yuadrıngehtis sex, septem millia desunt, 
est animus tibi, sunt mores et lingua fidesque, — 
plebs eris ! At pueri ludentes, Rea eris, aiunt, 
si reete facies, Hic murus aheneus esto 

nil conscire sibi, nulla pallescere culpa! 

Roscia, dic sodes;, melior lex, an puerorum est, 
naenia, guae regnum recte facientihus offert, 

et maribus Curiis et decantata Camillis ? | 
. ls 


h) Sch mußte diefe runde Summe dem Verfe zu Sefalt. fegen. Ei: 
gentlich mußte man, um zum xbmifchen Nitterfiande qualificirt zu 
feyn, 460,006 Seſterzen im Vermögen haben, welches, vier Seſter⸗ 
gen auf einen Denar gerechnet, und dieſen einer attiſchen Dradime 
oleich gefäyägt, 166668 Thaler beträgt, Ba e 


;) Das Kinderſpiel, wovon hier die Mebe in war eme Art von Balls 
fpiet. Wer nie fehlte, war Koͤnigz wer immer fehlte, hieß der &fel, 
und mußte, während Die audern fortfpieiten, ſull figen und zuſehen. 


+ 
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an Qui fortunae te responsare superbae 
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Das kied, dag. unſre wackeren Camiller 


"und Eurier als Männer taͤglich fangen ! 


Wer tathet dir am beſten: der Dich Geb 
erwerben heißt — in Ehren -freplid, wenn. 

ſichs thun läßt — dach, wo nicht, auf. welche Artl nur — 
ums näher bey den thraͤnenreichen Stuͤcken (12) - u 
des Pupius zu fisen k), — oder, wer — 


durch Lehr und Beyſpiel dich dem Uebermuth 


Fortunens einer freyeſt Seele feſten Sinn 

entgegenſtellen lehrt? — Wenn übrigens 

mich die Quiriten etwa fragen ſollten; De 

waruin ich der gemeinen Denkart mich nicht auch, 

wie der bedeckten Gänge an den Käufern, . 

wie fie bediene‘, und nicht auch, was fie 

begehren oder flieh’n, begeht’ und fliehe? - . : 
— Er je 


Is ne tibi melius suadet, qui rem facias, rem, 
si possis, recte, sinon, quocunque modo rem, 
ut propius spectes lacrimosa poemata Pupi, 


liberum et erectum praesens hortatur et aptat? 
Qüod si me populus Romanus forte roget, cur | 
non, ut porticibus, sic iudiciis fruar isdem,- 
non sequar aut fugiam quae diligit ipse vel odit? 
\. RC 


% 


k) — de: Rolciſchen Geſetzes war es elue von ken Borpigtiäe 
‚ Beiten der roͤmiſchen Ritter, daB fig in hen Amphitheatern ihre eis 


genen Gige hatten, Und dem. Schauſpiel⸗ naͤher waren, als die 


gemeinen Bürger. 


Sn 


‘ 
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fb würd’ ich ihnen, was der kluge Fuchs 

dem kranken Löwen einft, zur Antwort gebent 
die Spuren ſchrecken mich, die alle einwaͤrts 
in deine Höhle gehen, Feine wieder — 


heraus. Du bift ein Thier mit vielen Köpfen; 


wen foll ich folgen? ‚Seder winket mir 

auf einen andern Weg. - Die einen, lüftern. 
nach Pachtungen des Staates, werben um 
Eontracte, — (wo ein. Tempel aufzuführen, 
ein Sumpf zu trodinen, ein Canal zu graben, 
ein deichbegaͤngniß anzuordnen iſt.) (1 3) 
Noch andre fuchen alte farge Wittwen 

mit Kuchen oder Aepfeln, Kindern. gleich, 

ins Garn zu koͤdern, oder reiche Greife 
einander wegzuangeln: wieder andre 

macht unvermerkt geheimer Wucher fett. 


olim quod — acgroto cauta leoni 


respondit, referam : quia me vestigia terrent 


omnia te adversum spectantıa, muila retrorsum. 


806, 


Bellua multorum es um: nam guid sequar au 


quem ? 


Pars hominum gestit conducere publiea ı sunt ‚ gu 


eruslis et pomis viduas venentur avaras, 


exciplantque senes, quos in vivaria mittant: 
multis occulto creseit res foenore- Verum 


\ 
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— daß Verſchiedne auf perfigieönen Wegen = 

ihr Gluͤck verfolgen, und der eine dieß, a, Br 
‚ber andee jenes liebt, begreift fich: ‚aber wenn - 

ein Mann nicht eine Stunde gleiches Sinnes bleibt, 

wie dann? Ein Reicher ſpreche: „in der Welt 

ift doch fein Winkel, der an Anmuth dem. a 

von Bajd gleichts ſtraks wird das nahe Meer 

und ber Lucrinerſee die feur’ge Liebe 

des raſchen Herrn empfinden Cı4)! Weber Nacht 

riecht durch die Leber ihm, ich, weiß nicht mas, 

ſo fpricht er morgen zu ben Arbeitsleuten: 

führt euern Werkzeug nach Theanum ab! 1) 

Iſt er vermählt, fo geht nach feiner Meinung 

nichts über ledig ſeyn; und ledig fchwört er hoch⸗ 

bet Eheſtand ſey doch der einzige, 

worin ein Mans fich feines Lebens freue. DS 
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estö aliis alios rebus studiisque teneris 

' Tidem eadem ‚possunt horam durare probantes ? 
Nullus in orbe sinus Bajis praelucet aimoenis, 

si dixit dives, lacus et mare sentit amorem 

. festinantis heri; cui si vitiosa libido — 
fecerit auspicium, cras ferramenta Theanum 
‚tolletis, fabri! Lectus genialis in aula est? 

Nil ait esse prius, melius nil coelibe vita; 

.sinon est, iurat bene salis esse maritis. 


; | | Quo 


N, Eine Stadt am nordöfticjen Ente von Tampanien, Aber 30 rd⸗ 
En von Bald entfernt. | 
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Mit weichem Knoten fol ich feft ihn halten . — 
den Proteus, der nicht einen Augenblick ae 
derfelbe bleibe? — Sogar der Arme (lache nur!) 
verändert wenigfiens, fo oft er kann, 

fein Stäbchen unterm Da, fein hartes Rager, . _ 
Barbier und Bad, und macht ia einem Mortrigiff, 
worin er feinen Platz um wenig Dreyer 

bezahlt, den Zaͤrtlichen, trotz einem Reichen 

in feiner eignen praͤchtigen Galeere. 


Begegn' ich etwa Die einmal mit ft. | 
verſchnittnen Haaren auf dem Markt, fo lacht du; 

fig mir Die Toga ungleich auf den Squltern. 

guckt unter meinem wollenreichen Moe 

ein abgeſchabnes Wammg hervor, fo lachſt du: — 

hingegen mein Gemauͤth mag mis fü ſelbſt | 

auch noch fo uneins feyn, mag lichen, mas es faum - 


gehaßt, verſchmaͤhen, was es kaum noch liebte, | 
nad — Regel, En Endzwert leben, OL 


Quo teneam yultus mutantem Protea nodo 7 
Quid pauper? ride! mutat coenaculg, y lectos, 
balnea, ‚tonsores; 3 eondueto navigio aeque 
nauseat ac Iocuples quem dueit prive triremis . 
Si_curtatus inaegnali tonsore capillos BE 
occurri, rides: si forte snbucula pexae . 
trita subest tunicae, vwelsi ioga dissidet impar, 
rides: quid, mea cum pugnet sententig secum ? 
guod petüt,-spernit, repetit, quod, nuper gmisit? 
aestuat et vitae disconvenit ordine tote? | 
Gosaz. Briefe 2. Then. €. diemt. 


» 
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jegt etwas bau'n, dann wieder nieberreißen, 

und ploͤtzlich runden, was viereckigt war, 

da lachſt du nicht! Es iſt num feine Grille, 

denkt du; nicht, daß ich eines Arts 

beduͤrfe, oder daß der Praͤtor mih | 

bevogten ſollte. Gleichwohl nimmt du Autheil 

an mir, als einem Srennde, der fo gang " J 
an deinen Augenihängt, und warmen Autheil! 
Denn, wenn ein Nagel nur am Finger mir 

nicht recht geſchnitten iſt, ſo ſteigt dir ſchon die Galle. 

Und alſo hat, mit Einem Worte, doch 

zuletzt die Stoa Recht: der Weiſe iſt 

nach Jupitern der zweyte in der Welt; . ' 

iſt veich und edel, frey und fhön, ein abeig | 

der Könige, vornehmlich kerngeſund. 

Ä verſteht ſich, wenn ihn nicht der Sanıpen Hast (16): 


diruit, — mutat — rotundis? 
Ineanire putas solennia me, neque rides, 
nec Medici credis nec curatoris egere 

a Praetore dati, rerum tutela mearum 
cum sis, et prave sectum stomacheris eb unguem 
de te pendentis, ‚te respicientis amici. 

Ad summam, Sapiens uno minor’ est Iove, dives, 
liber, konoratus, pulcher, rex denique vegum, 
praecipue oanus, nisi cum pituita. — est 


Erlaͤu⸗ 
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Erläuterungen 


(1) Rede Peofeffion batte ben den Alten. isren Patron unser 
den Göttern; und wer eine Kunſt, die er. mit Ruhm getrie⸗ 
ben hatte, aufgeben wollte, hing die Werkzeuge derſelben in 
einem: Tempel des Schutzgottes auf. Daß bie Gladiato⸗ 
ten unter dem Schutze des Herkules geſtanden, wie Tur⸗ 
nebus meint, iſt vielleicht nicht erweislich: aber wenigſtens 
war dieſer vergätterte Athlete. ſehr wohl Dazu geeige- 
net, oder Vejan konnte ihn zu feinem befondern' Schutznatron 
erwähle haben; und fo widmete er ihm nun fein Schwert, 
wie die Lais bes Dichters Plato in der —— der tie 
besgättin vn Spiegel. > — Er i 


(2) Der % ejanius, mit welchem Aura; Fr 'ier vers 
gleicht, Hat den gelehreeften Auslegern viel Mühe gemacht. 
Wer war er? Gehoͤrte er unter die gewoͤhnlichen Gladfatoren, 
welche fich zu diefem blutigen Handwerk ſelbſt verkauft hatten ? 
Oder war. er.einer von den felmern, die Ihrer außerordentlicyen 
Leibesſtaͤrke und Sefchicklichfeit wegen, weniger aus Noth als 
aus Ruhmbegier und Liebe zur Kunſt, Profeffion davon inch / 
ten?. War. er ein. guter oder. ein fchlechter Fechter? War er. - 
ſchlecht, wie kam er zu bes Ehre, daß ihn das Vo, auch nach⸗ 
dem er ſchon mehr als einmal entlaffen worden war, immer 
wieder fehen wollte? War gr gut, wie konnte er fo oft in. den Ball. 
kommen, das Volk um fein Leben bitten zu mäffen?. — 
Ich glänbe. zwiſchen allen dieſen Klippen am beſten durchzu⸗ 


kommen, wenn ich dem Torrentius folge, der in Auflöfung te 


der knotigen Stellen unfers Autors nigt. Eng gan⸗ iſt. 
BR & ara 
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— ſagt nicht, daß Vejan das Volk um ſein Leben ge 
beten habe (das extremä arend populum exorare läßt 
ohne Zwang auch eine andre Deutung zu) — er bat nur, 
endlich einmal im Eenſt entlaflen zu werden oder, et verbat 
fich inftändigft die Ehre, immer wieder. von neuem aufgefor: 
dert zu werden; weil er des gefährlichen Spiels müde war, 
und, fo ein großer Meifter der Kunft er Auch ſeyn mochte, 
doc immer Gefahr lief, von einem juͤngern und ruͤſtigern 
Nebenbuhler endlich Aberwältige, und fo, durch die Indis⸗ 
cretion des Volks, deſſen Liebling er ſchon lange geweſen war, 
zuletzt In feinem Alter‘ auf einmal um einen ſauer erworbe: 
nen Ruhm gebracht zu werden, Um dieſem Schickſal zu ent⸗ 
gehen, hing Vejan fein Fechterſchwert im Tempel des Herku⸗ 
les auf, entfernte ſich von Mom, und verbarg ſich in irgend 
einer iralianiſchen Provinz in feinen Meyerhof. Durch dieſe 
‚Auslegung paßt nun auch die Vergleichung fo gut auf un⸗ 
fern Dichter, daß es nberflüſſig — ein en mn das 
von a“ fügen. .- 


064) Diefe ganze — m ſo voller — daß 
es wehl moglich iſt, daß Horaz hier den Dämon des &or 
‘ tentes, der irgend eine Stelle vom Plato oder einem ans 
dern Griechen im Auge: gehabt haben könnte. Cruquius 
führt den Hero dot an, der von dem Deus in nobis Cent, 
was bie Griechen, im Gegenfag mit der finnfichen Seele, ben 
verſtaͤndigen und gottlichen Theil der menſchlichen Natur nann⸗ 
ten) ſagt: er habe ſeinen Sitz in ben Ohren Ce⸗ 
63 zur arspurmen owese). Lambinu 8 erinnert ſich hier 
bey der Stelle des Platonifchen Kritons, wo Sokrates, 
nachdem er bie Gefetze und die Republik von. Athen redend 
eingeführt hat, wie fie ihm die Brände vorhalten, warum 
“ en — erlaubt fen # fiehen, da er; wiewohl Cfet⸗/ 
nem 


Nm 
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zen urtheit nach) ſchuldlee von thnen zum übe verurthelit 
worden war — hirzaͤſegt: „er glaube alles dirk eben 
fo zuhören, wie Perſonen, Die mit der kory⸗ 
bantiſchen Wuth befatllen ſeyen, ‚ein Gerbn 
von Flöten zu hören glauben; und ber Lunt 
dieſer Reden halle fo ſtark in ibm, Daß er 
nichts anders davor hören könne.“ — Uebrigens 
war's nicht wohl moͤglich, weder die Schoͤnheit des Worte 
personare „ noch das Scherzhafte, das (wie ich vermuthe) 
in dem Beywort purgatam aurem liegt, im Deutſchen 
ſchicklich auszudräden. Denn ic, glaube nicht, daß Horaz . 
bey feinem gereinigten Ohr an die phlioſophiſche Rei⸗ 
nigung der Seele, qua proprio et innato nobis vigore 
ad amilitudinem Dei traducimur, wovon Cruqutus 
"hier traͤumt, gedacht Babe: ſondern daß er nur einem etwa 
zu beſorgenden ‚glatten. Spaß des Maͤcenas — eine gieich 
ſqher zhaſte Art * re — — | 


(4) Man — une haben, winn man bieſes ver⸗ 
meiatliche eigne Geſtandniß unſers Dichters für die Meinung 
derjenigen anfähren wollte, welche bie Pdeſie für bloßes 
Spielwerk, und: eines weilen Mannes, befonders in einem 
gewöffen Alter, unmwärdig halten. Denn daß Horaz die Mer’ 
sung der Dichtkunft mit dem Quid Verum asque Decers 
curare fehr wohl habe zuſammenreimen koͤnnen, ſieht man 
aus ſeiner Epiſtel an den Lohlius, aus ber Sokratiſchen 
Philoſophle, die er den jungen Dichtern in der Gpiſtel an 
die Piſonern empfiehlt, und aus vielen andern Stellen 
feiner Werte.’ Die meiſten Ausleger fehlen datin, daß fe 
im alles, was er ſagt, immer zu ernſthaft, zu dogmatiſch 
nehmen, und oft Janz zu vergeſſen ſcheinen, zu Wim, un⸗ 
tee welchen Umſtaͤnden, mmwehher Stimmung, und 
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in weicher Abficht er etwas fagt. Hier war's ihm haupt⸗ 
ſaͤchlich darum zu thun, ih) von ben Zubringlichleiten eines 
roͤmiſchen Großen loszumachen, ber zwar fein Freund, aber 
doch zugleich ein Mann mar, welcher Anſpruͤche an ihn zu Has 
ben glaubte. Es iſt nicht unwahrfheinlih, daß Maͤcenas 
den Ruhm, den ſich Horaz durch ſeine lyriſchen Gedichte 'enr 
worben, als einen Beweggrund bey ihm geltend machen wollte, 
in bieſer Laufbahn ſortzufahren; und er mag ſich leicht ſo 
ausgedruͤckt haben, als ob aus dieſem Beyfall eine Art von 
Verbindlichkeit erwachſe, die Erwartung des Pus 
blikums und feiner Freunde duch neue Werke zu 
‚befriedigen.  KHoray Hebte feine Freyheit und das sacrosanto 
far niente zu ſehr, um fich nicht gegen fo beſchwerliche. Anz 
. maßungen auf alle Weiſe ficher zu ſtellen. Er fpricht.alfo von 
: feinen Porfien mit einer Verachturg, die ihm chen nicht fehe 
von Herzen ging, als von bloßer Verſemacherey, von Spiels 
‚wert (was fie .denn auch zum Theil waren) und behauptes, 
daß es fich für fein Alter nicht mehr ſchicken wolle, ſich damit 
abzugeben. Wir werden aus andern Briefen, und befonders 
‚aus beim zweyten an feinen Greund Julius Florus, ſehen, 
wie viel Urfache ein Mann von feiner feinen Sinnesart ‚hatte, 
fein Bel-Esprit von Profeffien nad) damaligem Schnitt feyn 
gu wollen; und je mehr mir ihn kennen lernen, je: weniger‘ 
‚werben wir auffallend finden ‚. mern er, ungeachtet er feiren 
Ruhm, ‚bie Gunft,des Maͤcenas, und die gluͤckliche Muße jeis 
nes: Lebens hauptſaͤchlich feinens poetiſchen Talente zu danken 
‚hatte, doch ſo ungern für ein ordentliheg Mitglied 
der Dihtergunft feiner Zeit angafehen feyn wollte,. daß 
er ſogar Bein Bedenken trägt zn verfihern, die bloße Hoch 
Yabe ihn angetrieben Verfe zu machen; und nun, da er zu 
eſſen habe, wuͤrde ihn alle Nieſewurz der Welt nicht genug . 
‚weireinigen können, wenn er bi Leben nicht lieber mit, 
— — chla⸗ 


ſchlafen als. Veeſe machen zubringen — Daß uͤbri· 
gens in dergleichen Stellen mehr Laune des Augen⸗ 
blicks als Ernſt und Wahrheit geweſen ſey, zeigt ſich ſchon 
genugſam daraus, weil mitten unter feinen ewigen Verſiche⸗ 
rungen, daß er feine Verſe made, die Liethaberey gleich⸗ 
wohl ſtaͤrker war, als ſein Vorſatz: 

Ipse eso, qui nullos me aſſirmo aesber⸗ versans, 

invenior Parthis mendacior etc. | | 


(5) Die Philoſophie, als die g unſt zu leben, wur⸗ 
de bey den Griechen gleich andern ſchoͤnen Künften behandelt; 
fie hatte ihre Meifter und Schulen wie die Bildnerey und. 
Mahlerey. Sokrates machte zwar ſelbſt feine Secte — 
eben weil er Sokrates war: -aber alle nach ihm entftandeng 
phuofophifhe Schulen und Secten wurden von. irgend einem 
der Seinigen geftiftet. oder veranlaßt. Plato, der be: 
ruͤhmteſte unter feinen Anhängern, fliftete die Afademie, 
Arifoteles, der größte Kopf unter Platons Schhlern, das 
Lyceum. Ariſtipp machte ſich zwar ſein eigneg Syſtem, 
aber Tann, fo Wenig als Sokrates, für das, Haupt einer 
Schule gehalten werden, wiewohl man ihn dazu gemacht hat. 
Antifihenes wurde der Vater einer Secte, die mit dent 
wenig ruͤhmlichen Nahmen der Tpnifhen, d. i. der Huͤne 
diſchen, ſich gleichwohl in Anſehen zu ſetzen wußte, und 
unter den Philoſophen das war, was die Soͤhne des heiligen 
Franz von Aſſiſi unter den Moͤnchen. Hundert Jahre 
nach Sokrates Tode wurden Zeng und Epikur, indem 
jener die Weltbuͤrgerſchaft des Antiſthenes, dieſer den Egois⸗ 

*) —— was id; ihun fol? Rats! das er 
anfgesen. ‘ Nun, ich will gefangen ſeyn, woſern 


dieß nicht dad Beſie wäre — aber, Tteanbz 


er kann vich ſchiafen. — De 
Gatyre au den Trebasz. 
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mus des Ariſtippus zu laͤutern ſuchte, die Stifter‘ zweyer 
neuer Schulen, Wwelche ir kurzem über! alle Abrigen hervor⸗ 
ragten, aber in allen ihren Begriffen und Grundſaͤtzen Ge⸗ 
genfuͤßler waren. Die Eptkuriſche empfahl: ſich duch die 
groͤßte Freyheit tin Denken, durch den offnen Krieg, den fie 
dem Aberglauben, dem Fanatismus und allen Vorurtheilen 


anbkquudigtr, und durch eine Sittenlehre, die den meiſten ein: 


leuchten mußte, weil ſie, mit dem wenigſten Aufwand von 
Anſtrengung, ein heitres und ſchmerzenfreyes Leben verſprach. 

Jene erhielt, von der großen Stoa oder Halle zu Athen, wo 
‚the Stifter und ſeſne Nachfolger zu lehren pflegten, den Nah⸗ 
mwen ber Stotſchen. Sie zeichnete ſich auf der einen Seite 
durch eine Naturlehre aus, die fig mit der herrſchenden Me: 
ligion weit beſſer verteng, als die der uͤbrigen Secten: auf 
der andern durch eine Moral, die den Menſchen veredelte, 
indem fie die volkommenſte Ausübung der Tugend, und die 
angeſtrengteſte Ihätigfeit zum Beſten des Vaterlandes und 
der allgemeinen menfchlichen Geſellſchaft gu einzigen Bedin⸗ 
gung der Gluͤckſeligkeit machte. Sollfe man nicht denken, die 
tugendhafteſten Männer, befonders diejenigen, die den im⸗ 
mer zunehmenden Verfall der griechifchen Freyſtaaten noch 
aufzuhalten ſuchten, muͤßten ſich in der Stoa gebildet haben ? 
Gleichwohl weiß man davon nichts! vielmehr macht ihe Plu⸗ 
tarch in einem eignen Traetat den Vorwurf, daß fie. die Thaͤ⸗ 
tigkeit zum Bolten des Staats zwar in ihren Schulen und 

Säriften lehre, die Ausuͤbung ihrer Grundfäge aber andern 
aͤberlaſſe — ein Vorwurf, der gewiſſermaßen allen andern 
Secten gilt. Zwiſchen dieſen angeſehrnern Familien der 
geiechifhen Philofophie erhielt fi die Cyniſche, als die 
Mutter dee Otvoiſchen, oder vielmehr als eine Act von philo⸗ 
ſophiſchem Orden, der in der Freyheit von allem ges 
REDEN Sander BERN Gtägfeligfeit, 
m und 
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und in der Entbehr ung aller Difige, die nicht Schlechter. 
dings zum Dafenn unentbehrlich find, die hochſte Bell fom'- 
menheit des Menfigen.fente. Mit-der Folge der Zeit nahm 
auch nie Akademie verfähledene neue Geſtalten an, welche 
de unter einem fo mäßigen, neugierigen, und alles ſchoͤne Ger -. 
ſchwaͤtze fo fehr liebenden Belle, wie die Sriechen waren, mie: 
der Zukauf verfchafften.. Sie empfahl ſich durch die Scharf: 
finnigteit und Veredfamkeit ihrer Lehrer, und durch den gro: 
den Grundſatz der Ungewißheit aller- menfchlichen Erkenntniß, 
der ihnen Gelegenheit gab, aͤber alles fuͤr und wider zu 
reden; und da die Kuſiſt zu teden, und eine Sache von 
allen ihren Seiten, oder von welcher Seite man ed zu feiner 
Abſicht uothig fand’, zu’ zeigen, in den damaligen Freyſtaaten 
das unentbehrlichſte Werkzeug des Staatsmanns war: 


fo. wurde es zur guten Erziehung eines hmgen Menfihen von 


Stande für eben ſe nethiwendig gehaken, ſich in der neuen 
Akademie zum Redner ald inder Stog zu einem wohlge⸗ 
fitteten und rechtſchaffnen Mann biſden u laſſen. 


In dieſer Werfaſſung beſaaden fih dit philoſophiſchen 
Säulen der rischen, als die ungelchrten Roͤmer mit ihnen 
bekannter zu merden anflugen, Nichts kann wohl. ungleich⸗ 
artiger ſeyn, als der Geiſt und Charakter der Roͤmer und der 
Griechen, ſelbſt noch um die Zeit der beruͤhmten Geſandtſchaft 
des Karnendes*), welche die Epoke iſt, da die griechiſche 
Philoſophie und Redekunſt, die zur wewige Fahre zuvor durch 
ein Edict des Senats aus Rum verwieſen worden war, mit 
dem Anfehen einer. öffentlichen Geſandtſchaft hekleidet zurü: 
am, um eine a von Triumph über die Beherrfcher der hal⸗ 

man € u, — ben 
) Des Stifters der ſogenanuten Neuen Keasemie, Er wurbe zu⸗ 


gleich mit dem Stotter Diogenes und dem Peripatetiker Krito⸗ 
taus in ee ber Stadt Athen nach abdeſchickt. 


ru 23:  — f 

ben Bolt innerhalb ihrer eignen Ningmauern zu erhalten. 
Ungeachtet des lebhaften Eindruds, den diefe drey Philofer 
. Ihen (beſonders Karneades, ber wigigfte und redſeligſte 
aller Griechen feines Jahrhunderts) auf die edle rämifche Ju⸗ 
gend machten, währte 6 noch eine geraume Zeit, bis der 
rauhe roͤmiſche Senius fi gemöhnen konnte, die attifchen 
Muſen für etwas beſſers als eine Art griechiſcher Hetären 
anzufehen, mit benen man fi wohl ein Paar mäßige Stun: 
den vertreiben könne, die aber einer ernfthaften Zuneigung 
nicht würdig feyen. Die Wiſſenſchaften und Künfte der Gries 
chen wurden als Gegenſtaͤnde des Lupus betrachtet, welche 
dazu gemacht wären, ben Herren der Welt zu dienen, nicht 
aber fie zu herrſchen. Die Großen von Rom hatten grie⸗ 
ciſche Vaumeiſter, griechiſche Mahler , griechiſche Stein, 
ſchneidet griechiſche Vorleſer, griechiſche Tänzer und Sala: 
dins in ihren Dienſten, ließen ihre Weiber von griechiſchen 
Muaͤdchen coeffiren, ihre Kinder von griechiſchen Pädagogen 
erziehen u. f. w. Aber ſo lange noch ein Antiochus und 
Mithridates zu befämpfen war, und fo lange fie ſich noch 
unter einander felbft über die wichtige Preisfrage zantten, wer 
von ihnen Meiſter über alle übrigen bleiben wuͤrde, blieb ih: 
nen wenig Seit zu ſubtilen und muͤßigen Speculationen: und 
erſt nachdem Julius Caſar jene große Frage entſchieden hatte, 
ſehen wir einen Cicero, in der unfreywilligen Einſamkeit 
feines Tuſculamm, auf akademiſche Betrachtungen einen Werth 
legen, und in Verpflanzung der Platoniſchen und Stoiſchen Phi⸗ 
loſophie auf roͤmiſchen Soden Unterhaltung und Troſt *) ge⸗ 
gen den Unbeſtand des Glaͤcks und die Truͤbſale des Lebens 
ſuchen. 

Juteſſen 


2) Cie. ad Familiar. L.IX. Epist.2. Modo nobis stet illud (ſchreibt 
'„ er an Barro) unavivere in studiis nostris, a quibus antea de- 
lectationera modo petebanius, nunc vero etiam salutem. 
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onbeffen iſt nicht zu (Augnen;, daß: ſchon in dei ken 
halben Jahrhundert des freyen :Roms bie. Philoſophie von 


verfchiebenen. edein Römern, beſonders unter denen; weiche ſich 
mehr durch Beredſamkett und Geſthicklichkeit in den baͤrger⸗ 


lichen Rechten als durch kriegeriſche Talente den Weg zu den 
hoͤchſten Ehrenſtufen bahnen woliten, als ein Huͤlfamittel: zu 


ihrem Zweck mit einigem Ernſte getrieben wurde. Da man... 


fie aber als eine von den griechifchen Kuͤnſten hettach 
tet, fe. war auch das Vorurtheil ganz natuͤrlich, daß man fie 
aus der Quelle fhöpfen, d. i. von den Griechen, lernen, 


und fi alfo zu irgend einer von ihren Schulen befennen 


müfle. Ein Philoſoph — oder ein. Akademiker, Stoiker, oder 
Epiturder ſeyn, war in ihren Augen eineriey; und es ſchien 
ihnen bequemer, bie Theorien, die fie Thon gemacht und fer⸗ 
tig in den philoſophiſchen Buden der Griechen liegen fanden, 
zu ihrem Gebrauch anzumenden, als ſich eigene ſelbſt zu: mar 


hen. Indeſſen war es wohl den wenigſten daram zu thun, u 
die. Philoſophie, zu der fie. ſich befannten, in ihrem Leben 


auszudruͤcken; und wenn ein Catulus, Cato und Bru⸗ 
tus hievon Ausnahme machten, ſo kam es ſchwerlich aus ei⸗ 
nem andern Grunde, ‚nie weil fie, auch ohne Alademie und 
Stoa, das .gewefen wären, was fie waren. Aber mit dem 
Tode diefer großen Männer, und mit der Revolution, die 


darauf erfälgte, veränderte füch auch der Geiſt der roͤmiſchen | 


Philoſophie. Das Jahrhundert der Caͤſarn fonnte Catonen 


weder mehr hervorbringen noch ertingen. Indem die Repu⸗ 


blik ſich moermerkt in das Phantom einer Ariſtokra⸗— 
tie verwandelte, von welcher ein Einziger die Seele war: 


fo hörte auch die Beredfamteit auf, die maͤchtigſte Triebfeder 

des Staats zu feyn, und der beſte Bürger war nun der, der 

am beften gehorchen fönnte. Die Philofophie ſank alfo gar 

bald von ber Würde herab, zu m. fie ie von einigen großen 
Staats⸗ — 
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Steaatamaͤnnern in Rom war erhoben worden. Sie wurde 

mm auch in der Hanßtſtadt der Welt, was fie zu Athen 
ſchon lange gewefen war, eine mäßige Kunſt zu .gräbeln umd 

gu declamiren. Man mußte allenfalls einen Anftrich davon 

Gaben, weil es zum guten Ton gehörte, von Litteratur 

and Philoſophie, fo wie von Gemählden und Statuen, ſchwa⸗ 
zes zu koͤnnen; aber Philoſophie zu leben wuͤrde 

in den Augen der meiſten Weltleute Uninn, und bey den 
Billigſten aa vie un Art von ea ge: 
e —— 


Bey dem allen konnte es Zleichtwohl nicht fehlen, daß 
23 in einer ſalchen Epafe, wie die Regierung: des Auguſtus 
in Nom machte, nicht hier und da einen ©onderling gegeben 
Hätte, der in ber, Muße zines glücklichen Mistelftandes zwi⸗ 
ſchen Ueberfluß und Därftigkeit, mit mehr Liebe zur Freyheit, 
als Ehrgeig oder Begierlichkeit, ſich bloß zu feinem eignen 
Wortheil ein Geſchaͤft daraus machte, richtiger von dem Men⸗ 
ſchen und ſeinen Angelegenheiten zu urtheilen, unb nach be: 
waͤhrtern Grundſaͤtzen zu leben, als der große Haufe. Horaz, 
indem er ſich in dieſem Briefe an ſeinen großen Freund fuͤr 
‚einen dieſer Sonderlinge bekennt, der die Philoſophie, ohne 
ı alle Praͤtenſion an Bart und Mantel, bloß als eine oͤkonomi⸗ 
ſche Angelegenheit, wenn man fo ſagen darf, und um ſich 
beſſer zu befinden, treibe: erklaͤrt ſich Zugleich, daß er 
eben darum in keine der philoſophiſchen Schulen eingefchrieben 
ſey, anf feines Meiſters Worte geſchworen habe; fondern, wie 
ein Reiſender, bald da bald dert anlande oder abſteige, und von 
jebem nur gerade ſo viel nehme, als er zu feinem Gebrauch 
noͤthig habe. Es geht, wenn mich mein Gefühl nicht täufcht, 
durch diefe gange Stelle eine fehr feine Schattirung von Laune‘ 
* (Humour),. wodurch er dem erwarteten Spott. des Mace⸗ 
a nas 
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: \ . — 45 — 


F \ 


nas a: und das Lacherliche von ſich ik, Bas 
die Weltleute anf eilen Philoſophen von Profeffion zu wer⸗ 


fen geneige find. Doch glaube ich‘ nicht, daß das Persiflage 


fo weit gehe, als es Batteur in ‚feiner Erklaͤrung diefer 
Stelle auszudehnen fcheint, Denn daB es Horazen mit ber 
Philofophie, die er in diefem- Briefe, vortraͤgt, Ernſt ſey, 
iſt ſchon daraus klar genug, weil — die nemliche tft, "die 


1 ⁊ 


aus allen ſeinen Werken athmet. Er laͤßt der Stoa Gereche⸗ 


tigfeit widerfahren‘, indem er ziemlich deutlich zu verſtehen, 
giebt, daß er, fobald er ih Cin Gedanken nemlih) in die 


Wogen des bärgerlichen Lebens fhrye, die Ane 


haͤnglichkeit an eine firenge unerſchuͤtterliche Tugend für die 


befte Partey halte, die alsdann zu nehmen fey. Aber er giebt 


auch gleich wieder auf eime-frine Art zu verſtehen, baß Für 
einen Mann wie er — der doch wahrlich, wenn er ben Cato 
oder Brutus hätte machen wollen, der Republik nichts damit 
geholfen haͤtte — das ſchicklichſte fey, die Sachen zu laſſen, 


wie ſie ſind; und nur ſich ſelbſt in eine ſolche innerliche Ver⸗ 


faſſung zu ſetzen, daß er — in einem Staate, wo die poli⸗ 
tiſche Freyheit verloren und die buͤrgerliche ſehr — 
war — wenigſtens der perſoͤnlichen und moraliſchen, der 
Freyheit don thoͤrichten Begierden und quaͤlenden Leidenſchaf⸗ 
ten, nicht durch eigne Schuld verluſtig werde. 2* 


(6) Horaz fest in dieſer ſchonen Stelle —X Phi 
loſophie der Ariſtippiſchen entgegen, wentger um fie mit eins - 
ander-contraftiren zu laſſen, nis um den Grund anzudenten, 
warum er die letztere feirter eignen Inge und Berfaffung ange⸗ 
meßner ſinde. Die Stojſche war, feiner Meinung nach, Me 

Phitofophie eines Staates und Geſchaͤftsymanns, der als Mas 


triot und Weltbärger feine ganze Thaͤtigkeit dazu anwendet, | 


das a Beſte zu Hefärdern. Die Ar ſtippiſche hingegen 
ſch au 


— | 
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"fehlte. fi für einen Privatmann, der ſich zu feiner ſo Hohen 
VBeſtimmung berufen fühlt, - und, in der Ruhe eines unfchuf- 
‘Blgen Muͤßiggangs, zufrieden iſt, fich ſelbſt frey und en 
zu erhalten. Was Horaz mit dem — | 


4 


Et miki res, non me rebus, subnihtaye conor _ 


eigentlich Habe fagen wollen, ſcheint den meiften Auslegern 
nicht klar genug geweſen zu ſeyn. Sanadon wußte ſich nicht 
andere zu helfen, als daß er, eigenmäctig und gegen. alle 
Handſchriften, die Ordnung der Zeilen änderte, und die eben 
angeführte der unmittelbar vorgehenden 


. Nanc in Aristippi furtim Praecepta relabor 


— weil er ſich einbildete, daß es juſt umgekehrt ſey. 

Die Stoiker, meint er, waͤren ja ehen diejenigen, welche 

lehrten, daß ein Weiſer die Dinge fi, und nicht fih. den 

Dingen, ‚unterwerfen muͤſſe: dieß legtere hingegen ſey gez 

> zabe das, worin Ariſtipps ganze Philofophie beftanden habe. 

Aber. Sanadon irrte ſich in beydem. Juſt ſo wie die vier 

Verſe im Original in allen Handſchriften ſtehen, machen ſie 

den ſchoͤnſten Sinn, und drücken das Charakteriſtiſche der Stöis 
ſchen und: Ariſtippiſchen Philoſophie aufs mn aus, 


Der Hauptgrundſatz der Stoifer war: ber Weiſe un: 
termwirft fi immer. and in allem ben ewigen und nothwen⸗ 

digen Geſetzen der Natur der Dinge; er bildet feine Arc 
zu denken und zu handeln einzig nach diefer Richtſchnur; und . 
feine hoͤchſte Freyheit beſteht darin, daß er will was er 
muß, thut was er ſoll. Die unveraͤnderliche Natur der 
Dinge, diefes einzige, aber unerläßlihe Gefeg des Weifen, 
ſchreibt ihm in jedem Augenblid und Verhaͤltniß des Lebens 


vo, was recht iſt, und was er alfa zu wollen und zu 
- thun 





’ 


Y 
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un bat; Ans bloß un zu wiſſen, mad recht it, danit 
er immer recht handle, bemüht er’ ſich die Dinge ſo zu 
erkennen, wicht wie fle dem verfälfhten Auge des Vorur⸗ 
theils und der Leidenfchaften Ich. einen, fonderu wie fie. m 
den Augen der. reinen Vernunft, d. i wiefle wirklich 
find. Der Weife fieht ih daher immer als einen Theil des 
Ganzen an, der bloß um Deffelsen willen de. if, und deir 


ſen Wohlſtand und Volikommenheit mit dem ſeinigen fo neth⸗ 


wendig verbunden iſt, daß er nur in ſo fern ſeiner Natur 
gemaͤß lebt und vollkonmen iſt, in fo fern er zur Voll⸗ 
tommenheit des Ganzen mitwirkt. So lehrten die Otoiker, 
and ſo iſt klar, warum Horaz das se. rebus submitiere, 
ſich ſelbſt den Dingen unterwerfen, zum unter⸗ 


ſcheidenden Zeichen eines Stoikers macht. Denn daß in 


den beyden erſten Verſen von ihnen die Rede fey, mie⸗ 


wohl er fie nicht ausdruͤcklich nennt, iſt feinen —— un⸗ 


terworfen. 


Von dem eigentlichen — des seen | 


Wir nur ſehr wenig zuverläffiges;. dem feine Schriften fine 
‚verloren gegangen, und von den ſogenanuten Cyrenaͤern, 


ſeinen angeblichen Nachfolgern, laͤßt ſich kein ihrer Schluß 


auf ihn ſelbſt machen. In ‚dein, was Diogenes Laertius 
von ihm zufammengefioppeit hat, ſind die Anekdoten und 


Bons -Mots. das Beſte, wiewohl darunter 'einige von vers. 
daͤchtigem Schlage vorfommen. Aber, wenn wir auch nichts 
von ihm wuͤßten, als. was uns Horaz in feinem Briefe 
a Scaͤva und in einer Stelle feiner Satiren fagt:. fo. 
würde dieß, mit etlihen Zügen, bie fih im Cicero, Pla. 
tarch und Athendus finden, ſchon hinlänglich feyn, une: 
von der Denfart dieſes Philofophen, - der. fo wenig. dazu ger: 


macht Br, gute a zu haben, einen ziemlich reinen 


| Besriff 


\ 
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Seit zu geben. ‚Der rund ſeiner ganzen Poilofephie 
ſcheint folgendes Raiſonnement geweſen zu ſeyn. Der Menſch 
weiß nichts gewiſſer, als daß er iſt; denn dieß fuͤhlt 
er; und ehzen dieß Gefühl ſagt ihm alle Augenblicke, was 


er ik, nemlich ein Weſen, deſſen Exiſtenz eine Kette von 


angenehmen ader unangenehmen Empfindungen ff, die ihm 
entweder von außenher fanmen, ‚oder die es ſich ſelbſt macht. " 
Aus jenen erkennt er. zwar, daß eine unendliche: Metige von 
Dingen außer ihm find; aber was diefe Dinge für fich ſelbſt 
(ind, weiß er nicht; und da es ihn im Grunde nichts angeht, 
fo ſoll er ſich auch. nichts darum kaͤmmern. Aber was er ges 
wiß weiß, weil ers fühle, it: daß ihm dieſe Dinde theils 
geradezu Luſt ober. Uni machen, theils Gelegenheit geben, 
‚daß er ſich ſelbſt ihrentwegen plagt. Das letztere zu vermei⸗ 
den, hängt ſehr von feinem Willen ober doch von feiner Weis⸗ 
heit abz⸗ denn feine Einbilbungen und Leidenfchaf⸗ 
ten ſind in ihm ſelbſt, und er kann alſo, wenn er will 
‚und es recht angreift, ſehr wohl Meiſter über fie werden. 
Was did Dinge außer Ihm betrifft, ſo mag er Cwenn er. 
kann) diejenigen vermeiden, die ihm Unluſt machen, une 
diejenigen ſuch en, bie ihm wohlthun. Kann ar aber jene 
nicht vermeiden, ohne ſi ſich groͤßrer Unluſt auszuſetzen: ſo 
duldet er; meun er weiſe iſt, das kleinere Uebel um des. 
graͤern Beten willen: und eben fo unterläßt er lieber ein 
. Wergmägen zu ſuchen, wänn er weiß ‚oder ſehr wahrſcheinlich 


vermuthen kann, daß es mit mehr Unluſt verbunden ſey, als 


das Gute daran werth iſt. Unvermeidliche Uebel erleichtert 
er ſich durch Geduld; alles Angenehme aber genießt gr, wenn 
es gleich mit ehnigar'geringen Unluſt verbunden iſt; aber ge: 
nießt es als etwas enthehrltänes, wie eier eine Koſe pfluͤckt, 
die om feinem Wege bluͤht; und da die meiſten Dinge und 


IE was ſie find, — da6, was wir 


nee, Eanen 


\ 
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ihnen geben, d. i. durch unſre Borfellungsart, hie < 


lich oder unglüclich machen; fü gereöhnt ſich ein weiſer Mann, 

die Dinge außer ihm von der angenehmſten oder doch leidlich⸗ 
ſten Seite anzuſehen. Durch dieſe Art zu denken erhält er ſich 
frey und unabhaͤngig, waͤhrend die ganze Welt ſein 
iR. Er verſchafft ſich jedes Gute um den mwohlfeilften Preis, 
denn er giebt nichts Beſſers daram hin, wird es Ihm entzo⸗ 
gen, fo betrachtet er's als etwas, das nie fein war. Kurz, 
er kann Alles genießen, Alles entbehren, ſich in Alles ſchicken; 
und die Dinge außer ihm werden nie Herr uͤber ihn, ſondern 
er iſt und bleibt Herr über ſie. — — Das iſt's, denke ic, 
worin Horaz dem Ariſtipp ahnlich zu werden ſuchte, worin er 
ihm wirklich ſehr aͤhnlich war, und was er durch ſein et mihi 
res, non me —— ſegen wollte. 


Ich unterfuche hier nicht, ob dieſe ziemlich unpoeti— a 
ſche Art zu philoſophiren die Hefte ſey: ich ſage nur, di eß 


war Ariſtipps Philofophie; und Alles, was wir son... | 


feinem Leben — iſt der Beweis davon. 


Arißipp * Antifibenes öingen von einerley 
Grundfag aus, Das Größte, mas mir meine Tochter Ärete 
zu danken hat, ſagte Ariſtipp, iſt, daß ich fle gelehrt habe, 
anf nichts entbehrliches einen Werth zu legen. 


Ariſtipp wußte es 3. B. immer fo zu machen, daß es ihm 
nie an Geld fehlte, ohne daß das Geld jemals mehr in ſeinen 
Augen galt, als das, was er darum haben konnte. Er be⸗ 
zahlte Cin feiner Jugend) einsmals ein Rebhuhn um funfzig 
Drachmen, oder beynahe um zwoͤlf Thaler unſers Geldes. 
Einer von ſeinen Freunden hielt ihm eine große Steafpredigt 

Aber eine fo verſchwenderiſche Naſchhaftigteit. Du hättet das 
Achhuhn alſo doch auch gefauft, wenn es nur einen Albus 
—SHeraz. Briefe 1.  — D 2 ge 


/ A? N — * 


ıf 


ı 
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gekoſtet Hätte? ‚fragte der Philofoph. - Nun freplich, dann 
wohl, erwiedente der Freund. : Gut, verfegte jener, wenn 
mir nun fünfzig Sa el — Kan als dir ein Albus, 
wie dann? ? z ’ 

Ein andermal, da er * einer Reife war, beklagte fi ſich 
der Sclave, der ſein Gepaͤck und ſeine Caſſe trug, daß ihm 
die Laſt zu ſchwer werde. So wirf davon weg, was bir zu 
viel it, fagte Ariſtipp. 

— Welcher von unfern — hat nicht die fe tale 
nennen "gehört, 

Bor deren Thür das danze Gräcten lag 22 


Ariſtipp ließ fih’g nicht wenig Eoften, an den Gunſtbezeu⸗ 
gungen dieſer Tochter der Schoͤnheitsgoͤttin, die in ihrer Art 
ſo einzig war, als er in der ſeinigen, Antheil zu haben. Je⸗ 
mand, der vermuthlich lieber ſelbſt an feinem Platzze geweſen 
wäre, ſchwatztte ihm viel davon vor, daß er ſich übel betroͤge, 
wenn er glaube, Lais liebe ihn. Was geht mich’das an, 
+ fagte Ariftipp: die Fifche, die ich eſſe, lieben mich auch nicht, 
und ich effe fie doch. Ein andrer guter Freund wollte ihm einen 
Vorwurf daraus machen, daß ein fo weifer Mann ſich in den 
Netzen einer Lais habe Fangen laffen. Da irrſt du dich, ant⸗ 
mortete der Philofoph; ich habe Ste, aber fie hat Mid 
nicht. (Erfonnte das in feiner Sprache mit ·drey Worten ſa⸗ 
gen, exc 00% eyopaı, UND fo klangs freylich noch beſſer.) — Ohne 
Zweifel hatte Horaz dieſe und ähnliche Züge im Auge, da er 

. die Philofophie des Ariſtipps in die zwey Worte mihr res zu: 
fammenfafte. — Aber genug von Ariftipp, da ung doch die 
Epiſtel an den Scaͤva wieder auf ihn bringen wird, 


(7): Lange zuvor, che die Hipp okratiſche Säule die 
) Heilkunſt = einen‘ MRRAREIOR Grund baute und auch unz 
— iv Propert Bley. n. 6, A: R 
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geachtet deſſen (denn wer kann die Menſchen von ihrer na⸗ 
tuͤrlichſten Krankheit, der Thorheit, heilen, und wer wollte 
eö, wenn er auch koͤnnte 7) Bing bey den Griechen, wie bey den 
Morgenländern, und bey allen andern Völkern der Welt bis 
auf diefen Tag, eine abergläubifche Heilfunft im Schwan, 
ge, die (unter andern) auch duch Zauberworte und Bes - 
ſhwoͤrungen die Krankheiten vertrieb, die man fuͤr Wir⸗ 
tungen böfer Geiſter oder erzürnter Gottheiten hielt, welche 
entweder verjagt oder befänftigt werden müßten. Ders 
gleigen Zauberworte waren 3. ©. die fogenannten Milefis 
ſchen, Mimom yoaupara, Bedy, Zoph, Chton, 
Plefton, Sphinr, Knaxzbi, Chtheptys, Phleg— 
mos und Drops; ingleichen Die Epheſiſchen Sram: 
mata, Aski, Ketaski, Kir, Tetrar, Damname— 
neus und Aiſion, welchen der Aberglaube bey den Gries 








hen große Gewalt Aber die boͤſen Geifter zufchrieb. ee 


Horaz bedient fich hier, in feiner gewöhhlichen anfpielenz 
den Manier, lauter ſolcher Redensarten, die von dieſer magi: 
fhen Heiltunft entlehnt find, und giebt durch die Anwen⸗ 
dung derſelben auf die Philoſophie, als die Heilkun ſt der 
Seele, ſeiner ernſthaften Moral die durchſichtige Farbe von 
feinem Scherz, die niemand mit einer leichtern Hand aufjutras 
gen weiß, als er. Uebrigens ſcheint er beſonders die Stelle aus 
des Euripides P hͤdra im Auge gehabt zu haben, wo die mit⸗ 
leidige Amme ihrer liebestranfen Königin fagt: Zuosv d’enwdaı 
x Aoyoı Helxznpıos etc.,.e8 giebt Zauberlieder (Bes 
Ihwörungen) und fchmerzbefänftigende Worte — 
wovon das Horaziſche Sunt verba et voces.etc, beynahe eine 
wörtliche Ueberfegung ift.. Uebrigens fcheint er bey den Wor⸗ 
ten ter pure lecto libello. einen damals bekannten Tractat 
irgend eines Philoſophen, der ausdrücklich gegen die Ruhm: 
fugt geſchrieben war, im Sinne gehabt zu haben. | 

Ba 7°. © In 
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| Oisikninsenn in Rom war — werden. Sie wurde 
zum auch in der Hanptſtadt der Welt, was ſie zu Athen 
ſchon lange gewefen war, einemäßige Kunſt zu.gräbeln und 
zu declamiren. Man mußte allenfalls einen Anſtrich davon 
haben, stell es zum guten Ton gehoͤrte, von Litteratur 
and Philoſophie, fo wie von Gemaͤhlden und Statuen, ſchwa⸗ 
sem zu koͤnnen; aber Philoſophie zu leben wuͤrde 





iR. den Augen der meiſten Weltieute Unſinn, und bey den 


SBilligſten wenigſten⸗ — aa Art von zn. ge: 
ae u.” > 


Wey dem allen konnte es gleichwohl nicht fehlen, pr 
23. in einer ſalchen Epake, wie die Regierung: des Auguſtus | 
in Rom machte, nicht hier und da einen Sonderling gegeben 
haͤtte, der in der Muße eines glucklichen Misteltandes zwi⸗ 
ſchen Ueberfluß und Därftigkeit; mit mehr Liebe zur Freyheit, 
als Ehrgeig oder Begierlichkeit, ſich bloß zu feinem eignen 
Wortheil ein Goſchaͤft daraus ninchre, wichtiger son dem Men⸗ 
ſchen und ſeinen Angelegenheiten zu urtheilen, und nach be 
waͤhrtern Grundſatzen zu leben, als der große Haufe. Horaz 
indem er ſich in dieſem Brirfe an feinen großen Freund für 
einen diefer Sonberlinge befennt, bes die Phälofophie, ohne 
alle Pratenſion an Bart und Mantel, bloß als eine dkonomi⸗ 
ſche Angelegenheit, wenn man ſo ſagen barf, und um ſich 
beffer zu befinden, weiße: erklärt fich Zugleich, daß er 


— eben darum in keine der philoſophiſchen Schulen eingeſchrieben 


ſey, anf keines Meiſters Worte geſchmoren Habe; ſoudern, wie 
ein Reiſender, bald da bald dort anlande oder aßfleige, und von 
jedem nur gerade fo viel nehme, als er zu feinem Gebrauch. 
noͤthig habe. Es geht, wenn mid, mein Gefühl nicht täufche, 
durch diefe gange Stelle eine fehr feine Schastirung von Laune: 
“ (Bumour )». as er dem erwarteten -_ des Maͤce⸗ 
— nas 
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nas N und das Laqerliche von 7 eich, ‚bat 
die Weltleute auf einen Philoſophen von Profeſſton zu wer⸗ 


fen geneigt ſind. Doch glaube ich nicht, daß das Persifluge 


fo weit gehe, als es Batteux in ſeiner Erklärung dieſer 
Stelle auszuidehnen ſcheint. Denn daß es Horazen mit der 
Philoſophie, die er in diefem- Briefe, vortraͤgt, Ernſt ſey, 
iſt ſchon daraus klar genug; — es die nemlicherift, "die: 


aus allen feinen Werken athmet. Er laͤßt der Ser Gerech⸗ 


tigkeit widerfahren, indem er ziemlich deusfich zu verſtehen, 


‚giebt, daß er, fobald er ſich Cin Gedanken nemlich) in die 


11 D 


Wogen des baͤrgerlichen Lebens ſtaͤrge, die. Me‘ 


hänglichteit an eine firenge unerfchütterliche Tugend für die 
beſte Partey halte, die alsdann zu nehmen fey. Aber er giebt 
auch gleich wieder auf eine ‚feine Art zu verſtehen, baß für 
einen Mann wie er — ber doch wahrlich, wenn er den Cato 
oder Brutus Hätte machen wollen, ber Republik nichts damit 
geholfen hätte — das ſchicklichſte fey, die Sachen zu laſſen, 


wie fie find; und nur fi felöft in eine ſolche innerliche Ver⸗ | 


foffung zu feßen, daß er — in einem Staate, wo die poli⸗ 


tiſche Freyhert verloren und die buͤrgerliche ſehr beſchrankte 


war — wenigſtens der perſonlichen und moraliichen, ber 
Freyheit von thoͤrichten Begierden und quaͤlenden keidenſchaf⸗ 
ten, nicht durch eigne — verluſtig werde. — 


Er Hora; fest in dieſer ſchonen Stelle De Elfe Phi⸗ 
loſophie der Ariſtippiſchen entgegen, weniger um fle mit ein⸗ 
ander tontraſtiren zu laſſen, als um dem Grund anzudeuten, 
warum er die letztere ſeiner eignen Lage und Verfaffung ange⸗ 
meßner finde. Die Stojſche war, feiner Meinung nach, Me 


Philoſophie eines Staats/ und Geſchaͤfts manns, der al Dar 
triot und Weltbärger feine ganze Thaͤtigkeit dazu anwendet, - 


das angemenn Cite bi beſdrdern. Die Ariſivpiſche hingegen 


ſchickte 
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ſchickte ſich für einen Privatmann, der ſich zw einer fo Hohen 
Beſtimmung berufen fühlt, - und, in der Ruhe eines unſchul⸗ 
‘digen Muͤßiggangs, zufrieden iſt, ſich ſelbſt frey und gluͤcklich 
zu erhalten. Was sro mit dem ale; — 


Et mihi res, non me rebus, — conor 


agentlich habe ſagen wollen, ſcheint den meiſten Auslegern 


nicht klar genug geweſen zu ſeyn. Sanadon wußte ſich nicht 
anders zu helfen, als ba er, eigenmaͤchtig und gegen alle 


Handſchriften, die Orbnung der. Zeilen änderte, und die eben 


angeführte der unmittelbar vorgehenden 
. Nanc in Aristippi furtim Praecepta relabor 


— weil er ſich einbildete, daß es juſt umgekehrt fen. 
Die Stoiker, meint er, wären ja chen biejenigen, welche 


lehrten, daß ein Weiſer die Dinge fich, und nicht fih.den 


Dingen, ‚unterwerfen muͤſſe: dieß letztere hingegen fey ges 
rade das, worin Ariftipps ganze Philofophie beftanden Habe. 


Aber Sanadon irrte fih in beydem. Juſt ſo wie die vier 


Verſe im Original in allen Handſchriften ſtehen, machen ſie 
den ſchoͤnſten Sinn, und bruͤcken das Charakteriſtiſche der Stoi⸗ | 


ſchen und Ariſtippiſchen Philoſophie aufs tichine aus. 


Der Hauptgrundſatz der Stoiker war: ber Weiſe uns 
terwirft ſich immer. und in allem den ewigen und nothwens 
digen Geſetzen der Natur der Din ge; er bildet ſeine Art 
zu denken und zu handeln einzig nach dieſer Richtſchuur; und. 
feine hoͤchſte Freyheit beſteht darin, daß er will was er 


muß, thut was er foll. Die. unveränderliche Natur der 
Dinge, diefes einzige, aber unerläßlihe Gefeg des Weiſen, 


ſchreibt ihm in. jedem Augenbli und Verhaͤltniß des Lebens 


vor, was recht iſt, und was er alfa zu. wollen und zu 
-thun 
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tun bat; in Bloß um zu witfen, was > IR, damit 


e immer vedit handle, bemüht er fich die Dinge fo zu 


erkennen, wicht mie fle dem verfälfchten Auge des Vorur⸗ 
theils und der Leidenſchaften ſcheinen, ſondern wie fie. im 
den Augen der reinen Vernunft, d. i. wie fie wirklich 
find. Der Weife fieht fich daher immer als einen Theil des 
Ganzen an, der bloß um Deffelsen willen da iſt, und defr 
fen Wohlſtand und Vollkommenheit mit dem feinigen fo noch⸗ 
wendig verbunden ift, daß er nur in fo fern feiner Natur 
gemäß lebt und vollforämen iſt, in fo fern er zur Voll⸗ 
tommenheit des Ganzen mitwirkt. So lehrten die Gtoifer, 
and fo iſt klar, warum Horaz das se rebus submittere, 
fih felsft den Dingen unterwerfen, zum unters 


\ 


ſcheidenden Zeichen eines Stoikers made. Denn, daß in. 


den beyden erften Werfen von ihnen die Rede fey, wie⸗ 
wohl er fie nicht ausdrücklich nennt, it keinem Zweifel um: 
terworfen. | — 


Bon dem eigentlichen — des Krikippus-wifen 
wir nur fehr wenig zuverläffiges;. denn feine Schriften find 


‚verloren gegangen, und von den fogenannten Cprendern, 
feinen angeblihen Nachfolgern, laͤßt fich kein führer Schluß. 


auf ihn felbft machen, Sn dem, was Diogenes Laertins 
von ihm zufammengefoppelt Hat, find bie Anekdoten und 


Bons -Mots: des Beſte, wiewohl darunter einige von vers. 
dächtigem Schlage verkommen. Aber, wenn wir auch nichts : 
von ihm müßten, als. mas uns Horaz in feinem Briefe 
an Scaͤva und in einer Stelle feiner Satiren ſagt: fe 
würde dieß, mit etlihen Zügen, die fich im Ticero, Pla. 
tarch und Athenäus finden, fehon hinlaͤnglich ſeyn, une. 
von der Denfart diefes Philoſophen, der. ſo wenig. dazu ger: 


macht * gute ——— zu haben, einen ziemlich reinen 
| Segriff 
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Begriff zu gehen. Der Grand feiner gamzen Philofephie 
fiheint folgendes Raifonnement geweſen zu feyn. Der Menſch 
weiß nichts gewiſſer, als dab er if; denn dieß fühle 
er; und ehen dieß Gefühl fagt ibm alle Augenblicke, was 
er ik, nemlich ein Weſen, deſſen Esiftenz eine Kette von 
angenehmen oder unangenehmen Empfindungen if, die ibm 
entweber-aon außenher fchnmen, oder die es ſich ſelbſt macht. ° 
Aus jenen erfennt er zwar, daß eine unendliche Menge von 
Dingen außer ihm find; aber was diefe Dinge für fich ſelbſt 
ind, weiß er nicht; und da es ihn im Grunde nichts angeht, 
fo ſol er ſich auch nichts darum kümmern. Aber was er ges 
wiß weiß, weil ers fühle, if: daß ihm diefe Dinde theils 

geradezu Luſt oder Lininf machen, theils Gelegenheit geben, - 
daß er fich ſelbſt ihrentwegen plagt. Das letztere zu vermeis 


. dem haͤngt fehr von feinem Willen ober doc, von feiner Weis; 


heit ab; / denn feine Sinbildungen und Leidenfchaf⸗ 
ten find in ihm ſelbſt, und er kann alſo, wenn er will 
‚und es recht angreift, fehr wohl Meifter über fie werden. 
Was vie Dinge außer Ihm betrifft, fo mag er (wenn er 
kann) diejenigen vermeiden, die ihm Unluſt maden, und 
„diejenigen fuhen, die ihm wohlthun. Kann ar aber jene 
sicht vermeiden, ohne fih größrer Uninſt auszufesen: fo 
duldet er, wenn er weife ik, das kleinere Uebel um des 
geißern Guten willen: und eben fo unterläßt er lieber ein 
Vergnuͤgen zu ſuchen, winn er weiß.oder fehe wahrſcheinlich 
vermuthen kann, daß es mit mehr Yiniuft verbunden fen, als 
das Gute Daran wert tft. Lnvermeidliche Uebel erleichtert 
ee fi durch Geduld ; alles Augenichme aber genießt er, wenn 

es gleich mit einiger geringen Unluf verbunden iſt; aber ges 
nießt es als etwas entbehrliches, wie einer eine Roſe pflädt, 
die om feinem Wege blüht; und Aa die meiſten Dinge ung 
EIERN ER was ſie find, fondern Durch dad, was wir: 
.. ihnen 





ihnen geben, d. i. durch — Borfellungsart, abi 


lich oder unnluͤcklich machen; ſo gewöhnt ſich ein weiſer Mann, 


die Dinge außer ihm von der angenehmſten eder doch leidlich⸗ 


ſten Seite anzuſehen. Durch dieſe Art zu denken erhaͤlt er ſich 


frey und unabhaͤngig, waͤhrend die ganze Welt fein 
ik. Er verſchafft fich jebes Gute um den mwohlfeilften Preis, 
denn Er giebt nichts Beſſers darum hin, wird es Ihm entzo⸗ 
gen, fo betrachtet er's als etwas, das nie fein war. Kurz, 
er kann Alles genießen, Alles entbehren, ſich in Alles ſchicken; 
und die Dinge außer ihm werden nie Herr uͤber ihn, ſondern 
er iſt und bleibt Herr über ſie. — — Das iſt's, denke ich, 
worin Horaz dem Ariſtipp ahnlich zu werden ſuchte, worin er 
ihm wirklich ſehr aͤhnlich war, und was er durch ſein et mihi 
res, non me Er fagen wollte. 


Ich unterſuche hier nicht, ob dieſe ziemlich un ir veti: 
ſche Art zu philofophtren die Hefte fey: ich fage nur, di eß 


war Arikipps Philofophie; und Alles, was wir vom... 


feinem Leben nen, iſt der Beweis davon. 


Arikipp und Antifibenes gingen von einerley 
Grundfag aus. Das Größte, mas mir meine Tochter Arete 
zu hatıfen hat, fagte. Ariftipp, iſt, daß ich fie gelehrt” habe, 
auf nichts entbehrliches einen Werth zu legen. 


Ariftipp mußte es z. B. immer ſo zu machen, daß es ihm 
nie an Geld fehlte, ohne daß das Geld jemals mehr in ſeinen 
Augen galt, als das, was er darum haben konnte. Er be⸗ 
zahlte Cin feiner Sugend) einsmals ein Rebhuhn um funfzig 
Drahmen, oder beynahe um zwölf Thaler unſers Geldes. 
Einer von feinen Freunden hielt ihm eine große Strafpredigt 
aber eine fo verſchwenderiſche Naſchhaftigkeit. Du hättet das 
Acbhuhn alle doch auch gefauft, wenn es nur einen Albus 

Horaz. Briefe 1. Theu. OD u 


ı 
—— 50 — 


gekoſtet Hätte? fragte der Philoſoph. Nun freylich, dann 
wohl, erwiederte der Freund. Gut, verſetzte jener, wenn 
mir nun funfzig ——— 25 find, ‘als dir ein Albus, 
wie. dann? Br 4 , 

Ein andermal, da er — einer Seife war, beklagte fi 
der Sclave, ‚der fein Gepäck und feine Caſſe trug, daß ihm 
die Laſt zu ſchwer werde. So wirf davon weg, was dir zu 
viel iſt, ſagte Arjſtipp. J 
— Welcher von unſern Leſern hat ni bie ine Lats 
nennen "gehört, 

Vor deren Thür 58 ganze Gracien tag ?)? 


Ariſtipp ließ ſich's nicht wenig koſten, an den Gunſtbezeu⸗ 
gungen dieſer Tochter der Schoͤnheitsgoͤttin, die in ihrer Art 
ſo einzig war, als er in der ſeinigen, Antheil zu haben. Je⸗ 

mand, ‚der vermuthlich lieber ſelbſt an feinem Ploge geweſen 
waͤre, fehmaßte ihm viel davon vor, daß er fich übel betroͤge, 
wenn er glaube, Lais liebe ihn. Was geht mich’das an, 
+ fagte Ariftipp: die Fiſche, die ich effe, lieben mich auch nicht, 
und ich efle fie doch. Ein andrer guter Freund mollte ihm einen 
Vorwurf daraus machen, daß ein fo weifer Mann fich in den 
Netzen einer Lais habe Fangen laffen. Da irrſt du dich, ant⸗ 
mortete der Philoſoph; ich habe Ste, aber fie hat Mid 
nicht. (Erfonnte das in feiner Sprache mit drey Worten ſa⸗ 
gen, exo 00x Eyopaı, und ſo klangs freylich noch beſſer.) — Ohne 
Zweifel hatte Horaz dieſe und aͤhnliche Züge im Auge, da er 
die Philofophie des Ariſtipps in die zwey Worte mihi res zu: 
fammenfaßte. — Aber genug von Arijtipp, da ung doch die 
Erifel an den Scaͤva wieder auf ihn bringen wird, 


(7). Lange zuvor, che die Hippokratiſche Schule die 
) Heilkunſt — einen. ‚meenAnfgen rund baute und auch un: 
geachtet 

— aD Eleg. n. 6. u R 
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geachtet deſſen (denn wer fann die Menſchen von ihrer na⸗ 
tärlichften Krankheit, der Thorhett, heilen, und wer wollte 
es, wenn er aud) könnte?) Bing bey den Griechen, wie bey den 
Morgenländern, und bey allen andern Voͤlkern der Welt his 
auf diefen Tag, eine abergläubifche Heilkunft im Schwans 
ge, bie (unter andern) auch durch Zauberworte und Bes: 
fhwörungen die Krankheiten vertrieb, die man für Wirs - 
tungen böfer Geiſter oder erzuͤrnter Gottheiten hielt, welche 
entweder verjagt oder beſaͤnftigt werden muͤßten. Der⸗ 
gleichen Zauberworte waren z. B. die ſogenannten Milefis 
ſchen, AMaAnotæ yoaunora, Bedy, Zoph, Chton, 
Plekton, Sphinz, Knaxzbi, Chtheptys, Phleg— 
mos und Drops; ingleichen die Epheſiſchen Sram: 
mata, Aski, Ketasti, Air, Tetrap, Damnames 
neus und Aiſion, welchen der Aberglaube bey den Gries 
hen große Gewalt über die böfen Geiſter zuſchrieb. 

Horaʒ bedient ſich hier, in feiner gewoͤhnlichen anſpielen⸗ 
den Manier, lauter ſolcher Redensarten, die von dieſer magi⸗ 
Shen Heilkunſt entlehnt find, und giebt durch die Anwen 
dung derſelben anf die Philoſophie, als die Heilkunſt der 
Seele, feiner ernfthaften Moral die durchfichtige Farbe von 


: feinem Scherz, die niemand mit einer leichteren Band aufzutrar 


gen weiß, als er. Uebrigens fcheint er befonders die Stelle aus 
des Euripides P hädra im Auge gehabt zu Haben, wo die mit⸗ 
leidige Amme ihrer liebestranfen Königin fagt: Fioey d’enwdiı 
aa Aoyoı HeAnsngue etc. , e8 giebt Zauberlieder (Be 
fhwörungen) und fhmerzbefänftigende Worte — 
wovon das Horaziſche Sunt verba et voces.etc. beynahe eine 
wörtliche Ueberfegung iſt. Uebrigens ſcheint er bey den Wor⸗ 
ten ter pure lecto libello einen damals bekannten Tractat 
irgend eines Philofophen, der ausdruͤcklich gegen die. Ru. 5 m: 
fügt geſchrieben war, im Sinne.gehabt zu haben. — 
—. D2240) 
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| (3) In ven Wettkaͤmpfen zu Olympia den Sieg ‘da: 
von getragen zu haben, war bekanntermaßen unter den Gries 
dien bepnahe das hoͤchſte Ziel, wornach ber Ehrgeig eines 
’ Privarmannes Rreben tonnte, und was ihm. felbft von Fürs 
ſten ftreitig gemacht wurde, De der Kampfplatz der Fechter, 
eben fo wie die Rennbahnen, mit einem fehr feinen Sand 
bedeckt war, ſo ging es gewoͤhnlich nicht ohne vielen Staub 
ab. Aber man hatte, doc auch Benfpiele, daß der Preis: 
axover?, ohne Staub, erhalten worden; nemlich, wenn 
fih niemand fand, der einem zum Kampfe fh darftellenden 
Athleten entgegen zu ſtehen ſich getraute. Pauſanias ers 
zähle, daß dieß einem gewiflen Drombeus von Mantinen 
zuerſt geſchehen ſty; aber ſchon lange vor ihm hatte Herkules 
den Preis in allen Gattungen von Wettkaͤmpfen erhalten, weil 
niemand ſich mit einem Kaͤmpfer von dieſer Staͤrke hatte ein⸗ 


laſſen wollen. — Die Anwendung des Gleichniſſes, die viel: 


leicht nicht jedem Lefer fogleich in die Augen fällt, iſt biefe: 

Wer fih um den Preis des Reichthums und der Vortheile, 

die damit verbunden find, bewirbt, wie viel Unruhe, Arbeit 
und Gefahr muß, er nicht untergehen, und was für ver: 
aͤchtliche Leute hat er nicht zu Nebenbuhlern? Wer 

wollte ſich nicht lieber um den unendlich edlern Preis der Weis⸗ 

heit und Tugend bewerben, zumal da er ſo gewiß zu erhalten 

iſt, indem es dabey am Ende doch bloß auf unſer eignes ernſt⸗ 
liches Wollen ankommt? — Noch ein Wort von den Pal⸗ 
men der Sieger. Die Krone, womit fie gekrönt wurden, 
war bey den Olympifchen Spielen ein Kranz vom wilden: 
Oelbaum, bey den Iſthmiſchen von Fichten, bey ben 
Nemeiſch en von Epheu, bey den Pyth iſchen von 
Lorbeer: Aber mit dem Kranz empfing ber Sieger zugleich 
einen Palmenzweig in feine Hand. Diefe Gewohnheit war 
allen Arten von. Kampfipielen gemein, und Bun aus den 
Ba . “ Morgen: 


nn) ‚53 un 
Morgenlandern und dein hochſten Awerthamm zu den oeehe 
gelommen zu ſeyn. 


(9) D.i. Man hoͤrt auf der Sörfe zu Rom vonreinem 


Ende zum andern nichts, alg das.. Janus (eine alte lateiniſche 
Gottheit, welcher ſchen Romulus einen Tempel auf dem Berge 
Saniculus gefept hatte) war der Schutzpatron alles Ein / und 
Ausgangs, und beſonders wurden die großen gewoͤlbten Durch⸗ 


gaͤnge an oͤffentlichen oder Privatgebaͤuden, wodurch man in an⸗ | 


dere Straßen kommen konnte, Jani genennt. Es befanden fi 
an dem mit beberften Hallen und Buden eingefchloßnen roͤmiſchen 
Markte drey ſolche Jani, melche durch die Nahmen der obere, 
mittlere und untere Janus unterfchieden wurden. Diefe 
drey Jani machten die Börfe von Rom aus; befonders hatten 
die Wechſelherren ad Janum medium ihre Tiſche und Schreib⸗ 
ſtuben, wie unter andern aus einer Stelle in Cicero's Ofic. 
L. H. 25. zu erfehen it — de quaegenda, de collocanda 
pecunia, etiam de utenda, commodius a quibusdarn 
optimis Viris ad medium Janum sedentibus quam ab 
ullis Philosophis ulla in schola disputatur. 


(10) Romulus theilte alle ſeine Roͤmer in drey — 
den erſten machten die Senatoren aus, den andern die Ritter; 
wer keines von beyden war, gehörte zum gemeinen Volke (Plebs) 
oder zum Tiers- Etat. In der Folge kam noch eine andre Ein: 
theilung auf, vermöge welcher ale Roͤmer, die nicht Patri⸗ 
zier waren, d. i. nicht von den erften Hundert Rathsherren oder 
Patribus conscriptis, welche Romulus.gefeßt, oder von denen, " 
welche unter den folgenden Koͤnigen hinzugekommen waren, ab⸗ 
ſtammten, Pleb ejer genannt wurden. Hier wird das Wort 
Plebs in der erften und gemeinften Bedeutung genommen. 


(11) Ich Habe hier eine Kleine Freyheit zu entfchulbigen, 


‚die einzige in ihrer Art, die ich mir mit meinem Tert zu neh⸗ 
i D 3 | men 
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men — babe, Es folgt nemlich unmittelbar auf die 
Worte: Rex eris, si recte facies! ‚folgende Sentenz: — 
— hic murus. aheneus esto 
! vii conscire sibi, nulla pallescere culpa! 
— — — — Dieb fep- die wahre Maner 
von Erzt — nichts Bbfes ſich bewußt Teva und 
von keiner Schuld erblaffen! 


Iı 


Der Spruch iſt ſchoͤn, ſcheint mir aber hier keine gute Bier 


. tung zu thun, und außerdem, daß der pompoͤſe Ton mit dem 


Ton · des vorgehenden und nachfolgenden merklich diſſonirt, 


auch den lebhaften Dialog des Dichters mit ſich ſelbſt auf eine 
unangenehme Art zu unterbrechen. Ich weiß nicht, ob die 


Sache dadurch beſſer wird, wenn die eherne Mauer (wie Lam⸗ 


binüs meint) eine Anſpielung auf ein Paar Verſe eines vom 
Plato (im aten Buche von den Geſetzen) angeführten alten 


Dichters ift, welcher fagt: „es ſey beſſer, wenn eine Stadt mit 
ehernen und eiſernen Mauern (neilich von gewaffne⸗ 
ten tapfern Buͤrgern) als mit ir denen beſchuͤtzt ſey.“ Es 


iſt moͤglich, daß irgend ſo etwas unſerm Autor ganz friſch im 
Gedaͤchtniß war. Dem ſey wie ihm wolle, dieſe zwey halben 
Verſe wuͤrden dem praͤchtigſten Heldengedicht Ehre machen: 


aber eben darum ſcheinen ſie mir neben der puerorum nae-⸗ 


nia eine widrige Wirkung zu thun. 


(12) Pupius war der Nahme einer bekannten Co n ſu⸗ 


lariſchen Familie. Von dem Tragoͤdienſchreiber Pupius (wie 
er auch zu feinem sornehmen Nahmen gefonmen fepn mag) 
‚ würden wir hingegen nichts wiffen, wenn Horaz ſeiner hier 


nid, und zwar (mie es ſcheint) nur ſpottweiſe, erwaͤhnt und 
dadurch dem Scholiaſten Akron Gelegenheit gegeben haͤtte, 


uns ſeine Grabſchrift mitzutheilen, die uns wenigſtens die 
Muͤhe erſpart, den Verluſt feiner thraͤnenreichen — 


ek gu: beweinen. Sie lautet alſſß;: 
Be Tee: | ; " Flebunt 
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Flebunt amici et ‚bene noti mortem meam, 
Nam populas in me vivo lacrumavit satis. 


Heine greand an Bekannte mögen nissen Tod 

beweinen, 

denn dem — ſchen Volke hab’ ich lebend Thröuen 
guua gekoſtet. 


Man ft ſi eht hieraus, warum Horaz ſeine Stüde lacrymosa 


nennt. Der gute Mann gehörte unter die Dichter, welche die 


Vortrefflichkeit eines Trauerſpiels darein ſetzen, wenn es weinen 


und ſchluchzen macht; und aus dem Schickſale der ſeinigen 
(von denen ſchon zu Quintilians Zeiten nicht mehr die 
Rede war) koͤnnen ſich diejenigen das ihrige weiſſagen, die 
ſich auf die Thraͤnenbaͤche ſo viel zu gute thun, die man, wie 
die Rede geht, bey ihren Stuͤcken in gewiſſen ln Haupt⸗ 
ſtaͤdten vergoſſen haben ſoll. 


(13) Die inclavirten Verſe ſtehen — im Originale, 
ſondern ſind eine bloße Auslegung deſſen, was Horaz mit den 


zwey Worten conducere publica fagt; ſie waren aber no⸗ 


thig, um dieſe zwey Worte den Leſern verſtaͤndlich zu ma⸗ 
chen, und ſind aus folgender Stelle in Ju venals dritter 
Satyre entlehnt, wo er ſeinen aus Rom nach Cumaͤ ziehen⸗ 


den Freund, Nigritius, redend einfuͤhrt, wie er die Urſa⸗ 


chen angiebt, warum er es nicht länger in Rom aushalten 


koͤnne. Die mögen bleiben, ſagt er, die ſchwarz zu weiß 


machen koͤnnen, und denen es Teiche ift 


— Aedem condueere, flumina, portus, 
sitcandam eluyiem, portandum je busta cadaver, u. . w. 


Schon zu Horazens 3 Zeiten Cund das waren noch goldne Zeiten 
gegen Suvenals) tolnmelte es, wie natürlich, in der Haupt? 
fladt der Welt von Leuten, die ihr Gluͤ ck machen wollten; 
und eine der volfreichften Straßen, ‚die zum Zempel diefer 


D4 . Gottin 


N 


— ma 


- Shttin führten, wär das Pachten der Zblle und aitbrer Siaats⸗ 
einfünfte, und aller Arten von Unternehmungen, wo ein 
nahmhafter Schnitt zu machen war, Zu biefer letztern gehoͤr⸗ 
ten auch die Leichenbegaͤngniſſe, wobey die Vornehmen und 
Reichen in Rom große Sununen aufgehen zu laſſen pflegten, 
und welche gewöhnlich von einer Art von Entrepreneurs, _ 
die man Designatores hannte, um eine gewille verglichne 
Summe beſorgt wurden. Ale diefe Ehrenmänner nahmen es. 
nun freylich mit der Redlichkeit nicht immer fo genau, wie der 
ehrliche Mann der Stoiker, mit dem man auch im Dumfeln 


.  Serad oder Ungerad fptelen kann; ihnen roch aller Ger 


winn gut, wie mephitiſch ſeine Quelle ſeyn mochte. Dafuͤr 
wurden fie aber auch reich, machten alsdann ein Hans, gaben 
zu eflen, hatten prächtige Villen, legten mit den Großen, wirt: 
den vom Pöbel angeftaunt, und fahen auf fo einen ehrlichen 
Schlucker wie Nigritins und feines gleichen ald auf arme 

Teufel herab, die nicht Verſtand genug gehabt hatten, ihren 
Weg zu machen. Dieß find die Grundzuͤge, worin ſich 


die Menfchen in den Hauptſtaͤdten großer Reiche immer aͤhn⸗ 


‚ lich:gefepen Haben, und aller Philoſophie und ———— zu 
trotz inmer aͤhnlich bleiben werden. e 
- (24). Alles, was reich und. groß in Rom war, wollte in 

ben jchönen Eampanien, befenders in der Gegend von 
Neapel, Bajd, Dutzoli, einer der anmuthigſten See⸗ 
füften in der Welt, Landhaͤuſer Haben, Leber alte dieſe tagte 
die berühmte Villa des Lucullus hervor, bie eher das 
Anfehen einer prächtigen Stadt als eines Landguts hafte.. Hier 
. ließ biefer tömi ſche xe Er e8*) Berge ———— ‚um 
| das 
”) Lucullus — — huius in aedificiis — et ap- 
paratibus Luxuriae primus auctor fuit: quem ob iniectas moles 


inari ‚et receptum suffössis montibus in terras mare, Magnus 
Tempeius Xerzen tougatum vocare consuerit.. Fellej. IL 35. 
..x 5 a . E 2 — 
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Bas Meer in einen Ser, ben er Sarin hante graben laffen, zu 
leiten, und dagegen. ganze Buchten im Meer mit Dänen 
ausfüllen, "um fie mit marmornen Gebäuden zu überdeden. | 
Diefer übermäthige Lurus im Bauen, belfen Horaz in ver: 
fhiednen Stellen feiner Lyriſchen Gedichte gedenkt, wurde 
unter der Regierung Auguſts immer weiter, und vielleicht von 
nemand höher getrieben, als von Maͤcenas ſelbſt. 


(15) Mäcenas, bey allen den Eigenſchaften, bie ihn ger 
ſchickt machten, feinen Freunde Octavianus Caͤſar die wichtigften 
Dienſte za leiften, war in allem, was feine Perfon und Lebens⸗ 
art betraf, ſo elegant, und nahm es mit allen Kleinigkeiten 
diefer Art fu genau, als der mäßigfte Staser von- Rom nur 
immer thun konnte. Diefe libertriehne Ziererey zog ihm haͤu⸗ 
fige Spoͤttereyen vom Auguſtus gu, ber in ſolchen Dingen 
eher dem entgegengefegten Fehler zu nahe kam; und wir fer 
hen hier, daB auch Horaz fein Bedenken träge, ſich über die 
Heinliche Aufmerkſamteit feines hoben Eonners auf die Au⸗ 
ßenſeite ſeiner Freunde ein wenig baſtig gu machen. 


(16) Horaz, als ob er fich auf einmal. beſonnen hätte, 
an wen er fchreiße, ſchließt entweder aus Gefälligfeit gegen 
den Maͤcenas, dem vermuthlich Spötteregen über eine Art von 
Menſchen, deren Gegenfühler er war, immer gelegen tamen, 
oder auch weil er ſelbſt nicht gern eine Gelegenheit die Stoiker 
zu necken vorbeyließ, mit einer ironiſchen Behauptung der be⸗ 
kannten Paradoxren, Auf welchen, als einge ſehr bequenten 
Art von Gemeinplägen, fi die Steifer vom Profeſſion mehr." 
gar Belufigumg als Erbauung ihver Zuhörer: herumzutummeln 

pflegten; als da iſt, daß der Weiſe allein ſchoͤn, edel, geſund, 
reich, frey, Koͤnig, u. ſ. w. ſey — widerſinnig klingende 
Saͤtze, welche — gar leicht einer vernünftigen Ausdeutung 
D 5, P . fähig ; 
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— 


faͤhig waren, aber es den Spoͤttern eben ſo leicht machten, mit | 
det ganzen — Stoa men zu treiben, 


Y v 


: Die Wendung, bie e er er das Brüste ad an summam 
(mit einem Wort, ober kurz und gut) nimmt, feheint 
freylich etwas Lächerliches auf die ganze Moral, die er bisher 
mit fo vielem Eifer gepredigt, zu werfen; und alfo alles-Sute, 
was er beym Mäcen hätte damit’ausrichten koͤnnen, auf ein⸗ 
mal: wieder .wegzulachen. Aber Horaz kannte die Menſchen 
und den Mann, mit dem ers zu thun hatte, zu gut, um ihm 


rine neue Vorſtellungsart, die ihm in feiner Lage nicht natuͤr⸗ 
lich feyn konnte, ‘geben zu wollen. ‘Seine Abficht.war, nicht, 


ven. Mäcenas zu bekehren, fondern ihm zu jagen, wie 
er für fich ſelbſt denfe; und.ihm mit guter Art zu verfte: 
hen zu geben: daB von einem Menfihen von feiner Denkart 
nicht zu vermuthen fey, daß er bloß zur Beluftigung der Gro⸗ 
Gen in Rom dazuſeyn glauben werde. Daß es unferm Dich⸗ 
ter, bey,aller feiner Scherzhaftigkeit, mit feiner Philofophie 
fehr Ernſt geweſen, iſt wohl keinem Zweifel unterworfen; dieſe 


ganze Folge von Briefen enthaͤlt davon den vollſtaͤndigſten Be⸗ 
weis. Aber eben darum geziemte es feiner Urbanitaͤt, mit 


einem Manne wie Mäcenas nicht den Schulmeifter. zu ma: 
‚hen; zumal, da er vermuthlich, fo gut als Sokrates und 
Shaftesbury, uͤberzeugt war, daß die Art von Licht, worin 
alles Falſche, Uebertriebne und Unſchickliche laͤcher lich wird, 
die natuͤrliche Schoͤnheit der Wahrheit nur deſto mehr erhebt, 
oder, genauer zu reden, in.den Schattenriſſen von ih⸗ 
rem Schattenbilde, womit wir uns ſtatt jhrer ſelbſt be⸗ 
helfen muͤſſen, das Unrichtige, Verſchobne, iſeeene und 
————— nur el macht. 
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An MRarimus gollins 
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€ i nle i tun _ 
Unter ven — nern an — — feine 
Werke richtete, befinden fi) zwey Lollius. Der eine, 
bem bie neunte Ode des vierten Buchs gewidmet iſt, war 
Marcus Lolliuns Palicanug, ber. ald Proprätoe 
von Galatien fich das Vertrauen des Augußs zu erwer⸗ 
ben wußte, und im Jahre der Stadt Rom 733 De Der 
tays Zeitrechnung) mit D. Lepidus das Conſulat ver⸗ 
waltete. Etliche Jahre hernach hatte er das Ungläc, 
als Proconſul von Gallien, in einem Treffen mit einigen 
Sermanifhen Horden, bie in feine ‚Provinz eingefallen 
waren, ben: Abler der fünften Legion zu verlieren. Er 
mußte .fich ‘aber in. der Folge, entweder durch die gute 
Art, tie ex diefen Schimpf wieder ausloͤſchte, oder auf 
andre Weife, bey Auguft wieder in Achtung und. Der 
trauen zu feben gewußt haben, meil er im Sabre 752 dep 
jungen. Eajus Caͤſſar, Auguſts adboptirtem Sohn und 
präfumtivem Nachfolger, : der von feinem Vater zu Beyle⸗ 
gung der.im Drient entftandenen Unruhen. abgefchickt wor⸗ 
den war, als eine:Art von Gouverneur (veluti Modera- 
tor Juventae, fagt Paterculus) zugegeben wurde. Er 
zog fich aber in diefem wichtigen Poften durch Jutriguen, 
welche die Befriedigung eines unerfättlichen Geitzes zur 
Abficht hatten, 'eine Infamie zu, von welcher unfer 
Dichter wohl nichts geahnt zu en — als er zu 
ihm tagte: j 


= est 
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"Tu ost animus tibi 
‚ index avarae fraudis et abstinens 5 
"ducentis ad se cuncta pecuniae. 


— junge: Eifar, bem die Raͤnke und fchlechten Hand: - 
lungen feined Mentors endlich zu Ohren kamen, wurde 
Daruͤber ‚fo aufgebracht, daß er ihm alle Freundſchaft 
aufkuͤndigte; und bald darauf. ging Lollius auf eine fo 
Daſtige Art aus ber Welt, daß es ungewiß blieb, ob er 
auf Befehl des Prinzen Gift befommen, über aus Sram 
fich felbft vergiftet habe. 


Ä Bon feiner Enkelin Lolkia paullina, whelche ei eine 
kurze Zeit lang die gefaͤhrliche Ehre hatte, eine der Gemahlin- 
wen des tollen Caligula*) zu ſeyn, erzähle Plinius: er 
Habe fie, an einem bloßen Berlöbniß- Mahl, und zwar im , 
feinem der vornehmern Haͤuſer, von Kopf zu Zuß mit Per- 
Ken und Juwelen überdeckt gefehen, welche auf viersig Mil« 
Ionen Seſterzien; oder über: 1600,000 Thaler unſers 
Geldes gefchägt worden; und. fle habe diefen ungeheuren 
Schatz ven Juwelen nicht etwa von dem Kaifer, ihrem 
Gemahl, geſchenkt bekommen, ſondern es ſeyen auitae 
opes, provinviarum spoliis partae, bie Beute 
ganzer von ihrem Großvater ausgeraubter 
‚ Provinzen: geweſen. „Wohl Berloßnte ſichs (ſetzt er 
binzu). daß Mareus — mit der Schande von allen 
Koͤnigen 


* Lollie ———— einen der vornehmſten Römer, E.Memmins, 
vermaͤhlt. Nun hörte Caligula cinft von ungefähr ſagen, die Sroß:. 
matter dieſer Lollia ſey außerordentlich ſchoͤn geweſen. Augenblick⸗ 
rich wandelt den Tollkopf bie Begierlichteit an, die Enkelin einer fo 
ſbnen Perſon sur Frau zu haben. Er laͤßt fie. eilends aus der Pro⸗ 

- "ging, wo ihr Gemahl damals-Befchiähaber war, abholen, swingt 
dieſen, daß er ihm feine Drau abtreten und in dem Heurathabrieſe 
ſich für ihren Vater angeben muß, heurathet fie, und verfiößt fie 
baıd daranf wieder, mit einem Verbot , welches dem gelehrten Be 
vroaldus das grauſamſte daͤucht, das einer roͤmiſchen Baıne diefer 

’ Bei nur Immer auferlegt werden kounte. 


Rönigen bes Orients unerfeßliche Gefchenke — oder 
erſchlichen zu haben, aus Gram uͤber den Verluſt der 


Freundſchaft des Cajus Caͤſars ſich ſelbſt vergiftete, damit 


feine Enkelin einſt bey Kerzenlicht über und über von Edel⸗ 


ſteinen funkeln koͤnne Zu 
Daß nun der Lolius an welchen dieſe und vermuth⸗ 


lich auch die 18te Epiſtel gerichtet iſt, nicht der Conſular 
M. Lollius geweſen ſey, wie Torrentius, Baxter und 


andre ohne einigen Grund vorgeben, iſt aus dem ganzen 
Inhalt und Ton dieſer Briefe zu erſehen. Offenbar find fie 
an einen junge u Menfchen geſchrieben, der ſich damals 


noch zu Rom im Deslamiren übte: da hingegen M. Lol⸗ 


lius um diefe Zeit ſchon Proconful in Gallien und elfe 
wohl fein Mann war, dem Horaz fagen fonnte: — 


— nunc adkibe puro 
pectore verba puer, nuno te melioribus offer, 


Sorrenting meint zwar, der Dichter haͤtte alte diefe 


Lebensregeln und Maximen, die er dem vermeinten I, Lol⸗ 


lius einſchaͤrfe, ‚Bloß an den zufünftigen Mentor. des 


jungen ©. Caͤ ſar, gleichfam zur Inftruction des letzterm 
gerichtet: er hat aber nicht bedacht, daß unfer Dichter iu 
biefem Fall einen Wahrfagergeift zu Dienflen gehabt har 


ben müßte. Den die Briefe des erſten Buche find we⸗ 
nigſtens nicht fpäter als in feinem 46 und 4rften Jahre 
gefchrieben worden, da C. Caͤſar (der ältefte Sohn be& 
Agrippa und ber Julia, Auguſts Tochter) ein Kind von 


zwey bis drey Jahren war; und Horaz war ſchon über. - 


⸗ 


fuͤnf Jahre todt, als M. Lollius dem beſagten Prinzen 


bey ſeiner Verſchickung nach’ Armenien als — Ju- 
ventutis sugegeben wurde. | | 


Der junge Lollius, an weichen d bie Sepben Brite | 
gefchrichen fi ._ — alſo ein FOR des — die⸗ 
ſes 


I 
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ſes Nahmens, und der Vatet der vorerwaͤhnten goifa *) 
geweſen zu fepn. Das Beywort Maximus, womit ihn 
Horaz antedet, war, wie Geßner mit Recht vermuthet, 
ein Beynahme, der ihm zur Unterſcheidung von juͤngern 
Bruͤdern gegeben worden mar. Außer dem, was ſich aus 
unferm Dichter abnehmen Täßt, ift nichts von ihm befannt, 
es waͤre denn, daß man feiner auch noch in Pedo's Gedicht. 
auf Mäcens Tod erwähnt finde. Denn allem Anſehn 
nad) ift der Lollius, ber den Pedo zu diefem Gedichte 
veranlaßt haben fol, fein andrer, als der unfrige. Wir 
\ fehen aus dem zweyten Briefe an ihn, daß er ſich ſowohl 
in ben gymnaſtiſchen Uebungen. als in den Mufenfünften 
bervorgethan ,. daß er gern DVerfe gemacht Cdenn wer 
machte damals nicht Verſe?) daß er noch ſehr jung 
( puer) feinen erften Seldzug, unter dem Auguft felbft; 
gegen. bie Cantabrer **) Cim Jahre der Stadt Rom 
729). gethan, und alfo, da Horaz an ihn fchrieb, etwa’ 
a) und. zwanzig Jahre alt geweſen / uf w. | cz 


Der Ton, worin die Briefe an dieſen jungen Römer 
gefchtieben find, beweiſet, daB Horaz in dem Haufe des 
M. MR den das Vertrauen. des Auguſts zu einem 

wichtigen 
29 Plinius, ver diefe Dame Yon Perfon gekannt, nennt fie (im 
IX, 8. 35. Cap. feiner N. ©.) eine Enkelin des Eonfuldren 
M. Lollius: Tacitus Hingegen (im XII. B. der Annalen, 1. €.) 
deſſen Tochter. Eimer von beyben muß ſich wohl geirrt haben. 
Wenu Tacitus Recht hätte, fo müßte Lollia, als fle ihrem Ges 
mahl vom Caligula weggenommen wurde (nemlich A. V. 791. 
f. Cuspinian. in ‚Cassiod. Fast. Consular. p. 314.3, wenn fie 
. and erft im Jahre, ‚wo ihr angeblichen Vater. geftorben (nemlich 
154) geboren worden, ſchon 37, und als fie nach Meffali's 
nens Ermordung (A. V. 801) tieben Norippinen beym Cäfar 
Elausins in Vorſchlag Fam, ſchon 47? Jahre alt geivefen kon; ; 
welches, wenigſtens, nicht wahrſcheinlich iſt. * 
#9) © hießen damals die Bewohner bes — Biſca va. 


In 
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wichtigen Manne ih Rom machte, auf einem nfreundſchaft 


lichen Fuß geſtanden, und daß er an dem jungen Manne, 


wegen feiner viel verfprecyenden Eigenfchaften,' beſondern 
Antheil genommen. Es ift der Ton eines Vaters, der 
einen geliebten und hoffnungsvollen Sohn, den er, allen 


Gefahren der Jugend, der Verführung und des allgeme 


nen Beyſpiels einer verdorbnen Zeit ausgefegt, : und auf 
dem Scheidewege zwifchen der Tugend’und ihrer Geg- 
nerin noch nicht völlig entfchieden fieht, Durch guten Rath 
und heilfame Warnungen, fo viel an ihm ift, verwahren 


möchte. Die Gedichte Homers, ‚die er in der Einſamkeit | 


zu Praͤneſte wieder durchlas, geben ihm biesu eine Gele 
genheit, welche alle ‚feine. ‚Moral ganz ungezwungen und 


gleichfam ohne Ahficht perbepfüßrr. Er betrachtet den 


Bater der Dichter aus einem Gcfichtspuncte, woraus wie - 
heut zu Tage, da wir nichts als Poefie in ihm ſu⸗ 
chen, feine Werke zu wenig zu benutzen pflegen, ais einen‘ 
Sittenlehrer, der durch feine Ilias und Odyſſee, 


als zwey große Syſteme von Beyfpielen, uns. 


beffer Iehre, mas den Einzelnen ſowohl als dem gemeinen 


Weſen fehädlich oder nüglich fey, als die fubtilften Mo- . 
raliften von Profeffion. Er führt einige diefer Bepfpiele - 


an, macht die Anwendung davon auf feine Römer, und 
berührt mit raſchen, aber ſcharfen Zügen bie fhädlichen 
Folgen "ungebändigter Leidenfchaften, und befonders ber 


unmäßigen Begierde nach Reichthum, des herefchenden 


Laſters feiner Zeit. Seine Sittenlehren ſcheinen, ſonder⸗ 
lich in den zwanzig legten Verſen, nur wie Aphoris⸗ 
men ohne Drbnung hingeworfen, find aber alle durch 
einen feinen Faden verbunden, und laufen‘ in Einem ande" 
jufammen. 

Der ihm fonft fo gewoͤhnliche ironiſche Ton if aus 
diefem Briefe, wo er feine gute Wirkung thun Fonnte, 
gänzlich verbannt. Der Ton, der darin — — 


ſich 


u 


— — 
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fich etlichemal dem fatyrifchen, aber ohne Bitterkeit; man 
“glaubt den Sofrates mit feinen jungen Sreun- 
den fprechen zu hoͤren. Immer ik eine Vorſtellungs⸗ 
art die natuͤrlichſte, feine Philofophie das bloße reine 
Reſultat allgemeiner Erfahrung; fein Bortrag finnreich, 
ohne Antithefen gu fuchen, noch fie auszuweichen, wem 
fie ibm gleichfam in die Hände gelaufen fommen,. und ge- 
drungen ohne raͤthſelhafte Dunkelheit; feine Diction un⸗ 

gezwungen zierlich, und von jebem Fehler. frey; feine Ber- 


ſification, bey einer Leichtigkeit, ur sibi quivis-spe- 


set idern, wohlflingend, numeros, und forgfältiger ge⸗ 
arbeitet, als diejenigen gu merfen fähig find, welche Leich- 
tigfeit fo gern mit Nachlaͤſſigkeit verwechſeln. Aber, ach! 
wie viel geht, unfers ernfilichen Fleißes ungeachtet, beym 
Uebertragen dus ber römifchen Sprache in eine ihr fo un⸗ 
gleichartige, von biefem allem verloren! 


| Indeſſen 





Indeſſen du, zu Rom dich In der Kunſt 
der Ciceronen uͤbeſt Cr), edler Lolliug, . 
hab’ ich in meinem ftillen Winkel zu Praͤneſe 
den Dichter des Trofan’fchen. Krieges wieder 
gelefen, der, was Schön iſt oder Schlecht, 
was Nuͤtzlich oder nicht, uns faßlicher a) BE 
and beffer lehrt, als Krantor und Chepfer 0% | 


Barum ich dieſer Meinung ſey, vernimm, 

wofern du Miße haft, Bethoͤrter Fuͤrſten 

und bloͤder Voͤlker tolle Hitze ſchildert 

tie Fabel uns (3), worin wir Griechenland 

und Barbaren zwey ſchoͤner Augen wegen 

in zehenjaͤhr'gem Krieg zufammenftoßen ſehn. 
Antenor raͤth das Uebel an der Wurzel 

zu ſchneiden, und das Weib zurüczugeben, 


x 


Was 


Trojani belli scriptorem, Mazime Lalli, 
dum tg Jeclamas Bomae, Praeneste zelegh  : 
qui quid sit, pnJchrum, quid turgs, quid utile, quid non, 
planius ac melius Ghrysippo et. Crantors dicit. 

Cur ita crediderim, ni quid te detingt, audi. 
Fabula, qua Paridis propqer narratyur amoqm. 
Graecia Barbariae lentg .oallisa dyello a. 
stultorum regum et popylerum continst agstug. 
Antenor peuset helli praecidera causam., — 
a) Planius, dad; Nenttepb uettesehne PR | 
Hora; · Brieſe 1. Thell. € | 
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"Was thut nun Paris? — O, ber ſchwoͤrt, es ſol 
ihn niemand zwingen —gluͤcklich und in Ruhe 
auf feinem Thron zu fisen. Neſtor eilt 
die Händel zwifchen dem Peliden und 
dem Sohn des Atreus gätlich beyzulegen. 
Vergebens! Diefen brennt die kiebe zu . 
des Priefters Tochter, Beyde Zorn. und Stolz; 
und was die Fürften rafen, immer büßen es 
die Griechen aus, Inn⸗ und auſſerhalb 
der Mauern Ilions iſt Zwietracht, Trug, 
Begier und Zorn die Quelle alles Uebels. 

Im Gegentheil, was Tugend und was Weisheit 
vermoͤgend ſey, davon ſtellt uns Homer 
ein nuͤtzlich Beyſpiel im Ulyſſes aufßf, 
dem Sieger Trojas, der, durch alle Meere 
umher — vieler Völker Städte 
und 


, 
/ 


Quid Paris 2 ut salvus regnet vivatque beatus 


. cögi posse negat. Nestor compönere lites - 


"inter Pelidem festinat et inter Atiidem : 

hunc amor, ira quidem communiter urit utrumgne; 5 

quicquid delirant Reges, plectuntur Achivi. 

Seditione, dolis, scelere atque libidine et ira 

Niacos intra muros peccatur .et extra. . 

Rursus quid Virtus et quid Sapientia posit ' - 

utile proposuit .nobis exemplar Ulyssem,. j 

qui domitor Trojae multorum providus urbes - _ 
gt 


⸗ 
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und Sitten prüfte, und, indem er unverwaudt 

ſein großes Ziel, ſich und den Seinigen | 

die Wiederkehr ins Vaterland zu fehaffen, 
verfolgt, viel ſchweres Ungemach 'erdulden muß; 
doch unbezwingbar ftets die feſte Stiin no 
den Stärmen des Geſchick entgegenſtemmt. 

Du kenneſt der Sirenen’ lockenden 

Geſang und Circens Zauberbecher. F 

Haͤtt' er, wie ſeine unverſtaͤndigen | 

Gefährten, blindlings auch daraus getrunten, 

was war bie Folge? Nun fein Lebenlang 

verdammt zu fen, in einer Buhlerin 
ehrloſem Dienſt zu kriechen, ohne Herz, F 
ein geiler Hund, ein unflathliebend Schwein! 
Welch einen Spiegel haͤlt dieß Buch uns vor! 


Was 


et mores hominum inspexit, latumgse per aequor 
dum sibi,  dum sociis reditum parat, aspera multa _ 
pertulit, adversis rerum immersabilis undis, 
Sir enum voces et Circae pocula. nosti; 

quae si cum sooiis- stultus cupidusque bibisset | 
sub domina - :meretrice fuisset turpis et excong, 2 
vizisset canis immpndas, aut amica: hıto aus, 
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Bas find wir, als ein Haufen ohne Rahmen wi 


bloß zum verzehren gut, Penelopeens 
Sponfierer, Taugenichke,. Hofgeſindel bes 


Alcinous, die nichts zu forgen haben, 
als ſich ein glattes Tel zu ziehen, nicht erräthen, 


bis_in den hellen Tag hinein zu fchlafen, . 
und, wie ein ernſterer Gedankt ſich blicken laͤßt, 


Ahr flugs beym Klang der. Eithetn wegjütanzen CS). 


Auf andrer Leben faurend wacht der Räuber - 
die Nächte durch, und du, dich zu erhalten, | 
erwachſt nicht? Willſt nicht lieber, um vo — 


geſund zu bleiben, dir Bewegung machen, F 


als waſſerſuͤchtig, auf Befehl des Arztes, s -, 
mit doppelter Beſchwerde laufen müllen (6)? 


Wenn du vor Tag nicht Licht und. Buch verlangft N 


um deinen Geiſt auf edle ae 
zu 


Nos numerus sumus, fruges consumere nat, 
gponsi Penelopae, nebulones, Alcinoique 
in, cute curanda plus gequo operala juventus; 


pulchrum fuit in medios dormire dies et 


ad strepitum citharae cessatum ducere curas. ' 
Ut jugulent homines surgunt de nocte latrones; 


a te ipsum serves non expergisceris? Atqui 


si noles sanus, curres ‚hydropicus; ; et ni 
posces ante diem librum cum lumine, si non 


intendes anintum studiis et rebus honestis, - 


invidia 


7, 





zu heften, was. gewinneft du damit? 

DaB Liebe oder Neid um beinen Schlaf 

dich bringen und noch quälen obendrein. 

Wie eileft du, wenn etwa dir ein "Splitter 

ins Auge fiel, ihn fluge heraus zu kriegen! 

Warum denn, wenn ein Krebs an deiner Ceele-nagt, 

die Heilung flets aufs mächfte Jahr verfchieben ? - 

Friſch angefangen if ſchon halb gethan. : 

Bas fänmft du? Wag' es auf der Stelle weiſe 

zu ſeyn! Wer recht zu leben eine Stunde nur | 

verfäumf, gleicht jenem: Bänrrlein, das am Zluffe 

geduldig ſtehen blieb, zu warten, bis 

das Waſſer abgefloffen wäre! Thor, = x 

die Zeit, die du verlierft, wie dort der Steom, 

fließt fort, und fließt, und ewig wird fie fließen, 

nur nie zuruͤck! — Allein, zum Unglück hat 

man fo viel nöthigers zu. thun! Fürs erfte, er 
er wird. 


invidia vel amore vigif torquebere. Nam, our 
quae laedunt oculum, festinas Re | quid 
est animum, differs curandi tempus in annum? 
Dimidium facti qui coepit habet. Sapere aude, 
incipe! Qui recte vivendi prorogat horam 
Rusticus expectat dum defluat amnis; at ille 
Jabitur, et labetur in omne valubilis aovum. 
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wird Geld geſucht, dann eine Frau, die uns, 
dazu die Erben fchaffe, und wenn nichts 
mehr übrig ift, fo pflägt man Waͤlder um. 
Ber, was Genug tft, hat, der waͤnſche fi 
nicht Mehr. Haus, Güter, Haufen Goldes 
und Silbers koͤnnen des Befigers Blut 
vom Fieber: nicht befreyen, no von Gorgen 
ſein Herz: gefund muß der zuvoͤrderſt ſeyn, 
der des gehaͤuften Guts ſich freuen will. 
Plagt ihn Begierde oder Furcht, ſo hilft 
ihm Haus und Hof ſo viel, als Mahlereyen 
dem Triefaug, Baͤhungen dem Zipperlein, 
. und Cithern dem, der an den Ohren. leidet. ö 
Iſt dein Gefäß nicht rein, fo wuͤrde Nektar 
zu Eſſig drin. Werfhmäh die Jugendluͤſte! * 
3 Mit 


P ö \ 
'. Quaeritur argentum, puerisque beata creandis . 


uxor, et incultae pacantur. vomere sylvae. 

Quod satis est cui contigit, hic nil amplius optet, 
Non domus et fundus, non aeris acervuset ayrı 
aegroto domini deduxit corpore febres, 


non animo curas. Valeat possessur oportet: 


si comportatis rebüs bene eogitat, uti. 

Qui‘ cupit aut metuit, juvat illum sic domus et res 
ut lippum pictae tabulae, fomenta podagram, 
auriculas citharae collecta sorde dolentes. ° | 
u est nisi vos, quodeunque infundis acescit. 
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Mit Schmerz erkauft iſt Wolluſt viel zu theuer. 
Zieh einen engen Kreis um deine Wuͤnſche! 
Der Geitz'ge darbet ewig, und der Neid 
wird magrer, wie ſein Nachbar fetter wird. 
Die grauſamſte der Martern, die ein Phalaris 
erfand,. reiht an bie Dein des Neides nicht. 
Ber feinen Zorn nicht baͤndigt, wird zu fig . 
bereuen, was die raſche Rachbegier a = . 
ihm eingab. - Zorn iſt kurze Raſerey. 
Regiere deine Leidenſchaften, zaͤhme fe...» ; 
mit Ketten und Gebiß! Denn find fie dir 
nicht unterthan, fo find fie deine Herren. 
Yung lernt das Roß den noch gelehrigen 

biegſamen Nacken unter feinen Meiſter 
zu ſchmiegen, und den Weg zu gehn, ben ihm 
ä der 


Sperrie voluptates, nocet emta dolore 
Semper avarus eget; certum voto pete finem. . 
Invidus alterius macrescit rebus opimis: 
invidia Siculi non invenere tyranni 
majus tormentum. Qui non moderabitur irae, 
infectum volet esse dolor quod suaserit et mens, 
dum poenas odio per vim festinat inulto. 
Ira furor brevis est; animum rege! qui, nis paret, 
imperat; hunc fraenis, hunc tu compesce catena! 
Fingit equum ienera docilem cervice magister, 
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"der Reiter weit. Das junde Bindfptel — Zu 
die Wälder raſtios durch, ſeit es Im Hofe — 


die ausgeſtopfte Hirſchhaut anzubellen 

gelernt hat. Jetzt, o Juͤngling, ſuche Die, 
durch die du beſſer werden kannſt, jetzt ſauge 
mit reiner Bruſt der Weisheit Lehren ein! 
Ein Topf verliert den Wohlgeruch nicht leicht, 
womit er ne durchbalſamt worden if. 


“ Nun, wie du willſt! Geh faͤrder, oder bleibe 


zuruͤck: Ich werde meines Weges gehen, 
und weder auf dich warten, wenn ba ſaͤumſt, 
20, wenn du mir. — ſchneller laufen. 


— 


X 


ire viam — monstret eques. Venaticus, ex qua 
. tempore cervinam pellem latravit in aula, 


j nilitat in sylvis catulus. Nunc adhibe puro ' s 


pectore verba puer, nunc te melioribus offer } 
Quo semel est imbuta recens servabit odorem 
testa dia. Quod si cessas, aut -strenuus anteſs, 


. neo tardam opperior, nec praecedentibus insto: .- - 





Erläuterungen, | 
(1) Eigentlich, im beslamiten uͤbeſt. Denn die Rede 


ſcheint hier ‚nicht ſowohl von wirklich vor Gerichte ‚gehaltenen — 


Reden zu ſeyn, als von den redneriſchen Uebungen, welche ſeit 
der Zeit, da Cicero (waͤhrend die Republik in Jul. Caͤſars Haͤn⸗ 
den war) eine Art von Nedner-Akademie in feinem Haufe er: 
richtet hatte“), eine ſehr gewöhnliche Beſchaͤftigung junger 
Leute von Stand und Erziehung waren. Man hielt dieſe De⸗ 
clamationen entweder oͤffentlich, — wie Nero, da er ſchon Im: 
perator war, oͤfters that **); ‚oder doc) vor einer ausdrücklich ’ 
dazu eingelginen Zuhoͤrerſchaft — auf eben die Art, wie es um 
dieſe Zeit Mode wurde, feine Werke vorzulefen. Koraz hielt 
ſich, da er an Lollius ſchrieb, zu Praͤneſt e auf, einer von den 
Heinen Städten in der Nähe von Rom, wohin ſich vornehme 
and müßige Römer im Sommer gern zuruͤckzuzlehen pflegten, 
und Die beym Florus a 17.) deswegen aestivae delivias 
beißt, - 

(2) Kranto r, — bes beruhmten Kenofrateg, 
behauptete (nach Cicerons Zeugniß Tuscul. Quaest, HIL6.)). 
eine vorzägliche Stelle unter den vornehmſten Lehrern ber al⸗ 
ten Akademie. Chryſippus ſtand in dem Ruf, eine der 
groͤßten Stutzen der Stoa geweſen zu ſeyn. Plutarch ſpricht 
von feinem Buche, Troſtgruͤnde im Leiden, als von einem 
war kleinen, aber ganz goldnen ea 2 auswendig 

x | € $ gelernt 
) SG. m Ems hen a ‚an. feine — — vn. 

Buchs, und beſonders deu ıdten km LX., wo er gar artig aͤber 

fine neue Scyutmeifierfchaft ſcherzt. Sr nennt deswegen ven Hir⸗ 

tius und Dotaketla feine Skhäler, wiewohi ſie damats 
als Buͤnminge Caͤſars vielbedentende waren. — 
— Sueton. i in Ner. X. 0. 


1 


gelernt gu werben verdiene. Da Horaʒ bigfe beyden Philoſo⸗ 


phen ſtatt aller andern nennen wollte, fo war es natürlich, 
wen der berühmteften aus den beyden angeſehenſten Schulen 
zu nennen. 

’ (3) Das Wort Fabel oder Maͤhrchen (Avboc, fabula) 
hatte bey den Alten eine fehr weite Bedeutung, und bezeichnete 
eben ſowohl eine Sliade oder einen Dedipus, als eine Babel vom 
Aeſop. Die Fabel, d.i. die Fänftliche Zufammenfegung erdich⸗ 
teter Umſtaͤnde, zu lebhafter Darſtellung einer Handlung, wel⸗ 
che eben durch dieſe kuͤnſtliche Zuſammenſetzung und lebhafte 

Darftellung das Taͤuſchen de oder Wahrfheinliche (denn 
dem Dichter find dieß.gleichbedeutende Worte) erhält, macht das 
Weſen der epifhen und dramatifchen Dichterwerfe aus — und 
weder die Größe und Hoheit des Sujets, noch die Hiftorifche 
Wahrheit der Perfonen und Begebenheiten, noch die Wahrs 


ſcheinlichkeit derfelben in der gemeinen Bedeutung diefes Wor⸗ 


tes, find nothwendige Erforderniffe diefer Dichtarten; am wer 
nigften die leßtere. Denn das Unglamblihe-glaublid 
zu machen, wie Pindar fagt, ift gerade das, was des Dichr 
ters höchfter Triumph iſt. Die ganze Odyſſee ift ein Gewebe 
von Mährden, wenn je eines gewefen ift; aber weil alles 


ſo erzählt ift, daß wir immer fehen, hören, fühlen, was der 


Dichter will, fe muͤſſen wir ja wohl — unſern eignen Sin⸗ 
nen glauben. 


{4) Nos numerus sumus, eigentli, wir maden 


Bloß die Zahl voll; wir find, nach moralifher Schägung, 
was die capite censi in Rom nach der politiſchen waren, 
sine nomine vulgus, Leute, deren man immer fo und fo viel 
Zaufend zufammennehmen und, ohne Gefahr zu irren, vor: 
ausfegen kann, daß, im Durchfchnitt genommen, einer unge: 


| fahr fo viel werth ift, als. ber andre. Das tft nun freylich 


nicht viel, fagt Lambinus; aber nullo numero esse, wie 
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es die Alten nannten; gar nicht mit in Rechnung temmen, J 


iſt doch noch ſchlimmer. In dieſem Falle waren, -unter. den. 
Grjechen, die Bürger der kleinen Republik Megaraͤ *), denen 
der Gott zu Delphi einsmals, da er uͤber den reſpectiven 
Werth ‚der. verfchiebuen griechifchen —— befragt 
wurde, das ſchlimme Compliment machte: 


Pr Jor/ Megarer, fept weder die dritten, noch vierten, noch nobiſten, 
weder an ‚Baht noch Wi.“ — | | 


6) Ad strepitum citharae cessatum ducere curam: 
Es ift erbaͤrmlich zu lejen, wie einige Viri doctissimi fi fi ch zer: 
arbeitet haben, den natürlichen [hönen Sinn dieſes Verſes in 
Plattheit zu verkehren. Einige meinten, man muͤſſe cessan- 
tem leſen. Joſeph Sealiger, der Großfuͤrſt der Philo⸗ 
logen feinet Zeit (wie fie ihn hießen), ſchlug cessatam vor: 
Beyde Verbeſſerungen machen den Ausdruck ſchuͤlerhaft und 
abgeſchmackt. Bentley, dem in der gewoͤhnlichen Lesart we⸗ 
der der Gedanke noch der Ausdrud gefällt, wiewohi 
nichts ſchalers ſeyn kann, als die Gruͤnde warum? — meint, 
man koͤnne den Vers fuͤglich ſo verbeſſern: ad strepilum 
citharae 6ertatim ducere noctem. — Doch entſcheidet er 
ſich zuletzt für cessantern ducere somnum, und verſchwen⸗ 
det viel Belefenheit , feine VBerbeflerung dur) ähnliche Verſe 
aus andern Dichtern, und als Horazen ſelbſt, zu rechtferti⸗ 
- gen. — Wir haben ung, wie faſt immer; an die gemeine 
Lesart gehalten, “und ſtellen die Sealigers und Bentleys hier 
nur zum Beyſpiel auf, wie übel einem Dichter oft mitgeſpielt 
wird, wenn feine Ausleger an Wortwig und Verbeſſerungs⸗ 
ſucht zu viel haben, was ihnen an Geſchmack und geſundem 
Verſtand en. — I m BB führe: aus dem ... 
gers 


J 


"6. Blanchard Recherches s sor-la Ville de Meg sure, im mu 
Tyen ven Mdmoir. de Litterature. s 


* 


— bie mederdentſche Redensari, Syn sorge — —* 
. "den, feine Sorge fnielen führen, an, als eine, die 
mit Horazens Ausdruck fehr gut zufammentrifft. 


. (63 Lambinus verſteht unter curres hydropicus, du 
‚wirkt zumArgtlanfenmäffen. Gegen feine Gewohrheit 
muß er hier vergeffen haben, daß vieles Gehen und gehen bis 
zum Laufen zu der Lebentordnung gehörte, welche die Aerzte 
damals.den Bafferfüchtigen vorfehrieben. Si nondum nimis 
oceupavit (morbus) — multum ambulandum, curren- 
dum aliquando. Celsus de Re Medica L. III. 24. Der 
- Sinn if alfo: Wenn du aus Trägheit dir feine Bewegung 
machen willſt, ſo wirſt du, mit der Waſſerſucht am Halſe, ge: 
zwungen (aus Vorſchrift des Arztes‘) fogar laufen muͤſſen: 
and was wird dann deine Trägheit dabey gewonnen haben ?. 
"— Uebrigens brancht der verftändige Lefer dicht erinnert zu 
“werden, daß hier alles. Allegorie und Bild. iſt; oder man 
muͤßte dieß beym Horaz alle. Augenblicke erinnern, J 
7) Rach alter roͤmiſcher Bitte ſtand jedermann mit An 
wruch des Tages auf, um ſich an feine Geſchaͤfte zu machen. 
Anden Tag hinein zu fchlafen, wie die Hofleute des Alcinous, 
würde einem Ehrenmann eben fo fchimpflich gewefen feyn, als 
betrunfen auf der Straße gefunden zu werben, ober das Haus 
eines Maͤdchenmaͤllers zu frärmen. Noch vor Tage aufzus 
wachen, um feinem Geiſt durch Leſen und Betrachtuug auf 
den ganzen Tag Schwuns und Richtung gu geben, war alſo 
nicht zu viel von einem; Juͤngling gefordert, der, wie Lollius, 
eine edlere Rolle gu fpielen beſtimmt, durch, Angewöhnung an 
eine Lebensart, die das Gegentheil von dem Appigen Muͤßig⸗ 
gang ds. befagten Hofgeſindels war, ſich zu — vor⸗ 
bereiten ſollte. 


— 
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Einfeitung 


Die Großen in Rom pflegten, noch. in den Seiten bee 
‚freyen Republif, und um fo meht unter ben Caͤſarn, bes 
fonders wenn fie in ihre Gouvernements zegen oder ſouſt 
in Gefchäften des Staats Reifen machten, außer ihren 
Freygelaßnen und Sclaven eine Anzahl frepgeborner Leute 
am fi) zu haben, bie fich ihnen, beſonders gewibmes hat⸗ 
ten, und, als eine. Art von unterthänigen pflichtgehor« 
famften Sreunben, auf einen vertraulichen Fuß bes 
handelt, auch zum Theil» außer ben. ehrenbollen Dien« 
fen, wog fie gezogen wurden, gelegenheitlih wohl mit 
geheimen Aufträgen und Dienften von einer minder ehrfäs 
men Art beladen wurden. Diefe Herren hießen Comites, 
Amici, Cohors Amicorum, auch Contubernales und 

Commensales, und beſtanden theild aus Perfonen, die 
ein gewiſſes Amt bey dem Patron hatten, als Geheim⸗ 
ſchreiber, Aerzte, Caſſierer u. dergl., theils (vornehmlich 
in den Zeiten, wovon hier die Rede iſt) aus ſolchen, die 
ein großer Herr mehr zum Staat und zu Vermehrung fei- - 
ner Tifchgefeifchaft ald zum Bedärfnig mit fich führte, 


- die feiner Wohlthaten mehr vonnöthen hatten, als 


Er ihrer Dienſte. Da diefe Leute, durch die haͤufige Ge⸗ 
legenbeit fich dem großen: Herrn angenehm zu machen oder 
fein Vertrauen zu erwerben, nicht felten ein beträchtliches 
Gluͤck machten: ſo iſt leicht zu erachten, wie anſehnlich eine 
Stelle in der Gohorte eines Prinzen mußte, der zur 

er J hamilie 
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aller Gnaden, Ehrenſtellen und Reichthuͤmer nahe genug 
war, um reichliche Ausflüffe davon auf kine — 
ableiten zu koͤnnen. 


Jalius Florus an welchen der gepentoärtige 
Brief und der zweyte im zweyten Buche gefchrieben ift, und 
der den Rahmen Julius vermuthlich als ein Client des 
Juliſchen Haufes führte, : übrigeng aber .eine unbekannte 
Perfon ift, befand ſich damals in der Cohorte der 
'Sreunde des Tiberins Claudius Nero, Stief— 
ſohn des Auguſts durch ſeine Gemahlin Livia, als derſelbe 
im Jahr 734 nad) Armenien abgeſchickt wurde, um den 
Sigranes in die koͤnigliche Würde einzuſetzen. "Aber, 
was ihm in den Augen dee Nachwelt eine ganz andre Ehre 
macht, iſt, daß er (wie es ſcheint) keine geringe Stelle 
unter den Freunden DES Horaz. einnahm, deſſen 
Nahme durch die Zeit eben ſo glaͤnzend — ale der — 
Tibers mit Schande-gebraubmarkt worden iſt. 


Wie wenig beneldenswuͤrdig der Platz gerieten, wel⸗ 
chen dieſer Julius Florus, nebſt den uͤbrigen ſchoͤnen Gei⸗ 
ten, nach welchen ſich Horaz' in dieſem Briefe erkundigt, 
an der Tafel des finſtern, mißtrauiſchen, tuͤckiſchen und‘ 
mit kaltem Blute grauſamen Tiberius eingenommen, 
werben wir ung bey einer andern Gelegenheit vom ı Out. 


ton fagen laſſen. 
Indeſſen machte man ſich doch damals von dieſem, | 
* Prinzen beffere Hoffnungen, als die Zeit in der Folge recht-. 


fertigte. Er befand ſich erſt in feinem 21 oder 2aflen. 
Jahre, und, ſowohl die Furcht vor Auguft, als die Begier⸗ 


de, fich die. Hochachtung der Römer zu erwerben, nöthigte 
ihn, die Verſtellungskunſt zu ſeinem beſondern Studium 
zu machen, und feine Laſter unter die Larve der entgegen⸗ 
geſetzten Tugenden zu verſtecken. Ueberdieß gab er ſich 


/ 


J— 


auch 


v 


auch viel mit der Bitteratur be ber Sprachen 6, und af⸗ 


fectiete immer einen Hof.von Gelehrten um fich zu haben, 


die feinem: Haufe das Anfehen einer Afademie gaben, und - 
die Meimung von ibm erweckten, daß er feine Erholungs: 


ſtunden mit den Mufen zubringe; wiewohl die wichtigken- 
Preisfragen, die er mit feinen gelehrten Tafelgenoſſen zu 
verhandeln pflegte, nicht bedeutender waren, als z. B. wie 


Hekuba's Murter geheißen? was Achill, da er noch im 


Gynaͤceum der Laodamia ein Mädchen vorſtellte, für einen 
Nahmen gehabt habe, und dergl. *) - 


Etwas, dag; wie mich bäucht, angemerkt zu — 


verdient, iſt dieß: daß weder von Julius Florus ſelbſt, 


noch von dem: angeblichen roͤmiſchen Pindar und Aeſchy⸗ 
lus, Titius, bekannt if, daß fie das ihnen von Horat 


beygelegte Lob durch ihre Werke gerechtfertigt haͤtten. 


Man findet ihrer: ſonſt nirgendswo erwaͤhnt; und ſchon das 
Stillſchweigen Quintilians, der ſie in ſeiner Recenſion 
der roͤmiſchen Dichter ) gewiß nicht vergeſſen hätte, wenn. 
fie jemals unter bie vorzuͤglichern der Zeit Auguſts gerechnet 


worden waͤren, ſcheint ein entſcheidendes Zeugniß gegen. 


ihren poetiſchen Werth und Ruhm abzulegen. Es iſt alſo 
zu glauben, daß Horaz entweder. aus Freundſchaft oder 


aus Befcheidenheit günfiger von, ihnen geurtheilt habe, ald. 


bie Nachwelt; und ich glaube, daß er deswegen cher Lob. 


als Zadel verdiene: Ihm, der in keinem billigen Verdacht 


Keen konnte, weder daß er ſich dadurch Lobredner ſeiner 
eignen Talente habe erkaufen wollen, noch daß er ſolche 


Praͤtendenten an den dichteriſchen Epheu nur darum eher 


ben habe, um ſelbſt deſto mehr unter ihnen hervorzuglaͤn⸗ 


zen — ihm, der ſeines eignen Vorzugs ſo' gewiß ſeyn 
konnte und fo wenig ſtolz darauf war, geziemte es, ſchwaͤ⸗ 
chere Talente aufzumuntern, und auch Verſuchen, die 


vielleicht 

*) ‚Sueton. in Tib. a. 70. 
**) Instit. Orat. L. X. 1. 
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init Voräbungen in kuͤnftigen Meiſterſtůcken * 
konnten, ſeinen Beyfall zu ſchenken. In Abſicht des Ti⸗ 
tius Septimius waltete noch ein andrer Grund der, deſ⸗ 
ſen wie an einem andern Orte zu erwaͤhnen ya 
Gaben werben. ; 

Die Urbanität, die ber Lharelter aller Horaziſchen 
Werke iſt, fieht in dieſem Briefe der G utherzigkeit ſo 
aͤhnlich, daß man ſich nicht erwehren kann, fie dafür zu 


ı halten, In feinen Urtheilen ſcheint zwar der Freund borzu· 


ſchlagen, aber man hoͤrt doch, daß ſein Lob das Lob eines 


Meifters iſt, der die Kunſt liebt end Fennt, und auf eine 


eben fo feine als befcheibne Art die Fehler andeutet, vor 


denen fich der Gelobte zu huͤten hat. Daß es ihm nicht 


an Freymuͤthigkeit fehlte, ſeinen Freunden auch unange⸗ 
nehme Wahrheiten zu ſagen, beweiſt die Warnung, die er an 


den Celfſus ergeben läßt, und bie, ungeachtet fie in das 


drolligſte Gleichniß eingewickelt iſt, dem Dichterling niche 


fehr angenehm zu verſchlucken ſeyn mochte; bie er aber 


R auch verbiente, weil er fich ſchon fo oft vergebens hatte 
warnen laſſen. Uebrigens iſt ſowohl die Tiebreiche-Art, 
wie er dem Inlins Florus zu verſtehen giebt, was ihn 
eigentlich aufbalte, größre Sortfchritte zur Bolltommenheit 
zu thun, als die Wärme, womit er das zerrißne Band 
Ber Freundfchaft zwiſchen ihm und feinem: Wertvanbten 


Munatius wieder zufammenzugiehen ſucht, ein Beweis, 
daß er an dieſen beyden jungen Maͤnnern mehr als ge⸗ 


meinen Antheil genommen habe. 
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Sn welchen Gegenden der Welt Tiber, es 
Anguftus Stiefiohn Cr), feine Adler zeige, | 
ob Thrazien und der Hebrus, deffen Fuß 

des Winters‘ Feſſeln nachſchleppt, oder der Canal, 
der zwifchen Abydos und Seſtos hinläuft, ader 
die fetten Hügel und die lachenden Gefilde 

des ſchoͤnen Aſiens euch halten a), bald von dir, 
mein lieber Florus, zu erfahren, iſt, 

wornach ich ungeduldig, bin... Was treiben. 

die Mufenfshne unter euch? Auch das 

wünfch’ ich zu willen, Welcher wähle die Thaten 
Auguſts fid) aus, und feiner Siege Frucht, 

den Frieden, deffen unter ihm die Welt 

genoß, der.fpäten. Zukunft vorzufingen 2)? 


Iuli Flore, quibus terrarum militet orig, 

Claudius Augusti privignus, scire laboro; ; 

Thracane vas,. Hebrusque nivali compede vincius 

an freta vicinas inter eurrentia turre 

an pingues Asiae campi collesque morantur? ? 3 

Quid studiesa cohors operum struit? haeo gueguecuro; r 

quis sibi res gestas Augusti seribere sumit?- . 

Bella quis et parts longem diffundit in aevum? -:. 
. u a Quid 

8) Sum Verweilen reiten. Es ergiebt ſich aus dieſes Stella dab Tihe⸗ 

rius feinen Weg durth Thrazien genommen, und daB dieſe Epiſtel 
im Fräfting des FJabres 7355 U. C. geſchrigben worben. 
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Wie ehr um Titus 3), deflen — bald 
auf unſrer Romer Lippen ſchweben wird, . 2 
ber, die gemeinen. Baͤchlein und die Zeihe, 


wo Alles ſchoͤpft, verſchmaͤhend, zuverſichtlich 
fh einen Weg zu ienen Felſen machte, 


aus welchen Pindars volle Duelle rauſcht. 


Wie lebt er? denkt er noch au uns? und was. 
beſchaͤftigt ihn? Stimmt eine gänft'ge Mufe 
ihm— die Iatein’fche Leyer zu des hohen 

Thebaners Weiſen? Oder wuͤthet, ſchaumt 

und ſprudelt er im tragiſchen Kothurn (4)7 

Bas macht mein Celſus (5)? den ich oft ermahnt 
‚und noch ermahnen muß, ein Eigenthum 
ſich anzuſchaffen, und die Schriften unberupft 
zu laſſen, die der Palatin'ſche Gott 
in feinen offnen Schatz gelegt (6): damit, 
wenn einſt die Schaar der Voͤgel ihre Federn 
zuruͤckzufordern kommt, nicht unverſehens 


1 


\ 
./ 


Qnid Titius. ; Romana brevi venturus in ora, 
Pindarici fontis qui non expalluit haustus, 
fastidire lacus et rivos ausus apertos ? 

Ül valet? ut meminit nostri?, hdibusne Jatinis 


“ Thebanos aptare modos ‚studet auspice Musa? 


An tragica deseevit et ampullatur in arte? 


Quid mihi Celsus agit? monitus multumque monendus, 


privatas ut quaerat opes et langere vitet 


scripta, Palatinus quaecungue recepit Apollo: | 


ne si forte suag repetitung venerit olim 


T. 


entbloͤßt 


grex 
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entblößt von der verſtohlnen Farbenpracht 
‚die kleine Kraͤhe zum Gelaͤchter werde b). 

Du ſelbſt, mein Julius, was haſt du nor? 

Um welche Sommerblumen ſchwaͤrmeſt du 

der Biene gleich ? Dir ward ein ſchoͤner Boden 
zu Theil; du haſt ihn angebaut und nicht . 
verwilsern laffen. . Dich wird flets der Eppich 
des Sieges frönen, fey es, daß du, als Sachwalter, 
die Zunge'wegeft, oder uns bie Knoten 5 
des bürgerlichen Rechtes Iöfeft, ‚oder Liebe - - = 
und leichte Scherze fingft. Und koͤnnteſt das. 
der Sorgen, die deu: Geifkerfälen, bich 
entfchlagen, o! du gingſt fo weit, alsije - 
die Weisheit einen Sterblichen geführt! 
Dieb iſt Bie-ernfe- Angelegenheit, 
worin wir alle, Klein’ und. Graße, uns 
grex avium plumas; mioveat cornioula rissına . 
furtivis nudata colorihus,  Ipse quid audes? . 
Quae cireumvolitas ‚agilis ihyma ?. Non tihi Pavum 
ingenium, rion incultum: est, nec turpitex kirtugm... 
Seu linguam:cansis acuis, 'seu civied are. - .. , 
respondere paras, seu condis amabile carmen, 
prima feres hederae vietızeis praemia.: Quadsi :, 
frigida curarum fomenta relinquere posses, 
quo te 'coelkstis ; Sapientiad düderet i isses. 
"Hoc opus, hoc studium ‚Paryi, properemus «| et ampli, 
— 8 2, EN 


t 
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b) Anfpieiung auf eine bekannte A⸗ſopiſche Fabel. Die dem Horaz (6 
gewöhnliche Unterfchiebung dese Subjects der Verolelchung an die 
Steu⸗ des Objecie giebt feinen Sieichniſſen eine — — 


beeifern 


s 
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beeifern müffen, wein Dem Waterlande, 

werin wir einahder theuer werden wollen (7)L 

Vergiß auch nicht zu ſchreiben, ne Mumaz 

bir wieder, was er bilig ſeyn ſall, iſt ()7 = 

Iſt eure Freundſchaft völlig ausgeheitt - ' 

und zugewachfen, cher droht. die Wunde — 
bald wieder aufzubrechen c)? Gey es Wirte 

des Blutes, ſey es Unerfahrenheit 

was euch erhitzt (denn ungebaͤndigt iſt 

noch beyder Nacker); aber, wo ihr ee 

wo wollt ihr beßre Freunde finden ,. als 

euch ſelbſt? Ihr Hakk den Benderbund bepmren, 

‚und feyd, ihn nie za brechen, beyde werth. i 

Kommt bald zuruͤck! Es weidet anterdeß Re: 
auf meiner Flur, den Breuupguftsstetei Heilig, 
ein jädrig Kalb auf ehr: Wtedertunfe =... .. : . ’ n.. 
si.patriae volumus, si nobis vivere cari. 

_ Debes hee Bihm röscribere; stiiaeurde : 3m. 
‚quantae convenidt; Munatius ?: An.mımale sarta —8 
gratia nquioquam doit et rescinditar? At voæ 
seu alidus Manguis, -seu repum inscitia vexat, ... 
indomita cervite Fores, ubicunque locorum 
viyitis iudigni fraternum ratupere foedus. 
Pascifar'in vesſtrum reditum kative — at 


t. ’ -_.. R * , * * 
—* 24 —— 


0 Das male —— Nacht, ig, shen yicht aus iuer ein 
derwertſtatt geholt zu ſeyn, wie Baxter nn die ganze Dis 
“ Yöote paßt aitf eine Shrbt ne Tb (UEy0 859 
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‚Erläuterungen 


(1) Tiberius heißt hier bloß Auguſts Stiefſohn, weil er 


erſt nach dem Tode des Cajus und Lucius Caͤſars, der 


beyden Tochterſoͤhne des Imperators, im Jahr 257 zum 


Sohne von ihm um wurde. 


(2) Horaz, der zu viel Gefühl für feine Ehre hatte, um 
jemals des Verhältniffes zu vergeffen, worin er in feiner Ju⸗ 
gend mit den legten freyen Römern, Brutus und 
Caſſius, geftanden, wich immer, mit fo guter Art als moͤglich und 
fo lang’ er konnte, der zweydeutigen Ehre aus, die Thaten Aus 
gufts zum Gegenſtand feiner Mufe zu machen, wie gern es auch 
Mäcenas, und Auguſt feldft, ohne Zweifel gefehen hätte. Er 
entſchuldigte fich immer damit, daß er für ein fo großes Werk: 
nicht Athem genug habe, und g6 einem Dichter von- größern 
Fähigkeiten äberlaffen muͤſſe. Die wahre Urfache it leicht zu 
errathen; indeflen wuͤrde es fich anf feine Weiſe für ihn geſchickt 
haben, fie zu verftehen zu geben. Im Gegentheil, er war ein 

zu guter Hofmann, um nicht,’ bey jeder Gelegenheit, wenigs 
ftens feinen guten Willen zu zeigen. Daher fängt er and) hier 
feine Erkundigung nach den Sefchäftigungen der gelehrten 
Cohorte des Tiberius mit der Frage an: welcher von ihnen’ 
ſich die Thaten Auguſts zu beſingen erwaͤhle? — Dieß klingt 


doch immer, als ob er fich dafuͤr intereſſiere, und. nichts fo- 


fehr wuͤnſche, als von andern ausgeführt zu ſehen, was er 
aus Mangel an SAT use ſelbſt unternehmen koͤnne. 


(3) Eine Gloſſe in einer alten Handſchrift nennt ihn Ti⸗ 
tius Septimius- und Gert, daß ein römifcher Ritter - 
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dieſes Mahmen⸗ um diefe Zelt gelebt habe, der Tragedien und 


Lyriſche Gedichte geſchrieben, wovon aber nichts mehr vorhan⸗ 


den ſey. Die Familie Titia war in Rom nicht ohne Glanz. 
 Eickro fpricht mit großem Ruhm von den Reden eines Cajus 
Titius. Aber weder diefer, noch vier oder fünf Titü, die in 
| feinen Briefen genennt werden, noch der M. Titius, der aus 
Ptutarch und Dion *) bekannt iſt und in den Zeiten des 
Triumvirats immer auf der. Seite des Gluͤcks war, find der, 
von welchem hier die Rede if. Daß diefer aber ein. Sohre 
des befagten Marcus geiwefen, wäre vielleicht wahrſcheinlich zu 
Ä machen, wenn emamnen etwas daran gelegen ſeyn koͤnnte. 


(4) Daß Horag ve den Worte ampullatur (deffen ganz 
gen Nachdruck ich durch z wey deutfche dennoch nur mangelhaft 
auszudruͤcken vermochte) an das Griechiſche Anxvoiceiv gedacht 
haben koͤnne, wie Lambinus und Torrentius glauben, kann fehr 


| ‚ wohl. feyn: aber daß er fich bey ampullari was auders gedacht, 


als das griechiſche Wort bedeutet, darin halte ich's ſehr mit 
dem letztern. Horaz war gewiß vermoͤge ſeiner ganzen Vor⸗ 
ſtellungsart weit entfernt, die großen Blaſen und ellenlangen 
Woͤrter, wodurch die roͤmiſchen Tragoͤdienſchreiber zu eben ſo 

vielen Aeſchyluſſen zu werden glaubten, herrlich zu finden. 
Mich daͤucht daher, daß unter dem ampullatur eine leiſeJ Iro⸗ 

nie bedeckt liege, und daß er den jungen Titius vor der Gefahr, 

über die Grenze des wahren Erhabenen auszuſchweifen (welcher. 

er als ein Bewunderer und Nahahmer Pindars um fo näher 

war) auf eine leicht verdeckte Art Habe warnen wollen; Ueber: 

haupt lobt Horaz mehr die Kuͤhnheit des jungen Dichters, 
fih zu einem vömifchen Pindar aufwerfen zu wollen, als d ie 
That feld; und daß es dieſem gelungen, ift (außer 
den 


”) Plutarch. in — Dion. L. 50. p. 402, 420. edit. Leunel. 
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den bereits — — auch aus dem Anfang der 


Ode 2. im IVten Buche zu ſchließen, welche mehrere Jahre 
nach dieſer Epiſtel geſchrieben zu ſeyn ſcheint. — 
(5) Vermuthlich eben der Celſus von Albinova, 


an welchen der achte Brief geſchrieben iſt, und der damals 
einer von Tibers Geheimſchreibern ı war. 


(6) Drey Jahre nach der Schlacht. bey Aetium ca. V. 


726.) weihte Auguſt in ſeinem Hauſe auf dem Palatiniſchen 
Berge dem Apollo einen Tempel, mit einer großen Gallerie, 


worin eine gricchifche und eine lateiniſche Bibliothek allen Ge⸗ 
lehrten offen ſtand. Daß Auguſt die praͤchtige Bibliothek des 
Lucullus, in welcher die Griechen, die nach Kom kamen, fi . 


(nad) Plutarchs Ausdruck) wie in einem Prptaneum oder 


gelehrten Rathhaufe zufammen fanden, in diefe Palatinifche 


habe bringen laffen, iſt eine bloße, wiewohl wahrfcheinliche, 


Bermuthung: aber daß er aud) die coloſſaliſche dreyßig Ellen 
hohe Bildfäule des Apollo, welche Lucullus aus Apollonia im 


Pontus nach Rom ing Capitolium. gefchafft hatte, in der Da: - 


latinifchen Bibliothek aufgeftellt habe, wie der Abt Belley. 
verſichert ) und ſich deswegen auf das 7. Cap. dee XXXIV. 


- Buchs des Plinius beruft, davon fagt Plinius vein Wort. | 


c7) Dieſe Stelle, in einem bloßen Gelegenheitsbriefe an 
einen Commenſalen des Tiberius, ſcheint mw ganz vorzuͤglich 
merkwuͤrdig. Sie beweiſet, daͤucht mich, daß die Tugend dem 


Horaz mehr am Herzen gelegen habe, als man ſich, bey dem 


gemeinen Vorurtheil gegen ſeine Grundſaͤtze, vorzuſtellen pflegt. 
Da er noch einer von den Römern war, welche die Republik 
gefehen und ihre Erhaltung eifrig gewuͤnſcht hatten: fo tonnte | 
er fich an bie große Veränderung, welche nıhal prisei et in- 

5. 4: ne — 


*) Metoires de Litterature. Tom. 65, p. 14. 
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tegri moris übeig ließ, nie recht gewöhnen; und alle Angens 
‚blicke entwifche ihm, fo zu fagen, ein Gebanfe, eine Sejins 
. nung, bie für eine fo verderbte Zeit zu edel, 36 altrömifch war, 
und nichtmehr recht paflen wollte. Er kann fi nicht von der 
füßen Täufhung trennen, daß ein Römer noch ein Vater: 
Sand habe, und er fühlt noch nichts lächerliches dabey, einem 
jungen Höfling — von Weisheit und Tugend mit 
Wärme, und mit eben dem Ton von Sewißheit zu fprechen, 
wie ein erfahrner Arzt einem Kranken von der Lebensorbnung 
fpriht, die er zu halten, und von den Arzneyen, die er zu 
nehmen habe. Dieb macht, däucht mich, Aem Herzen unſers 
Dichters Ehre, und um ſo mehr Ehre, weil man, mit einem 
maͤßigen Theil von Aufmerkſamkeit und Sinn, dieſe Art zu 
denken durch alle feine Werke durchſcheinen ſieht. 


(8) Wer dieſer Munatius geweſen, ob ein Sohn, 
Neffe oder ſonſtiger Anverwandter des 2. Munatius 
Plancus, welcher einer von den Anhängern Julius Caͤſars, 
nad) deflen Tore im Jahr 712 Eonful, hierauf Proconjul 
in Gallia Comata, in der Folge einer der anfehnlichften An: 
* des Antonius, und, nachdem er dieſen verlaſſen und 
zum Octavianus Caͤſar übergegangen, bey dem letztern jehr 
‚beliebt, und im Jahr 742 mit Aemilius Lepidus Tenfor war, 
— oder ob er ven Nahmen des Munaziſchen Hauſes aus an⸗ 
dern, bey den Römern gewöhnlichen, Urſachen geführt? — 
iſt eben ſo HRPerENBE als unerheblich. 














Vierter Brief. — 


Eu Albius Tisuline. 





Einleitung — 


Daß ber Tiͤball, ‚on welchen dieſe lleine eoifiel gefchtiee | 


ben ift,. eben berjenige fen, der und den Abbruch feiner 
ſanften, von den Grazien ſelbſt zu zarten Empfindungen 
und wolluͤſtig melancholiſcher Schwaͤrmerey gebildeten Seele 

in ſeinen Elegien hinterlaſſen hat, iſt, ungeachtet des 
EN bes gelehrten Cruquius, keinem Zweifel 
unterworfen. Von der Freundſchaft unſers Dichters zu 


ihm befinden ſich in deſſen Werfen zwey Denlmale, bie 


3 3ſte Ode des erſten Buchs, und der gegenwaͤrtige Brief, 


deſſen eigentliches Datum ſich zwar nicht gewiß beſtimmen 


laͤßt, der aber doch einige Jahre nach jener Ode, wiewohl 
vielleicht fruͤher als die meiſten abeizũ Epiſteln, seſchrie- 


ben zu ſeyn ſcheint. er 


Wie bie gelehrte Cohorte ber Ausleger auf den Einfal n 


verfallen Fonnte, dielen Fleinen verwaulichen Brief für: ciu 
Troſtſchreiben zwierflären, worin Horaz feinen kum⸗ 


mervollen Freund durch eine liebliche Anfpras 


‚he feines Leides habe ergögen wollen, ‚wäre ſchwer zu be⸗ 
greifen, wenn man nicht aus fo vielen Bepfpielen müßte, 
daß biefe Herren oft den Wald vor lauter Bäumen nicht 
fehen Eönnen. In dem ganzen Briefhen iſt zwar Fäine 
Spur von ber vorgeblichen Schwermuth bes Tibullus: aber 


es fam ihnen - gar mi natürlic) dt, dafı ein Dichter, 
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mes mit den Delien und Ne aͤren zu verkehren gehabt 


- F haatte, auf einmal fo ſtill und einfam in Wäldern herum krie⸗ 


chen und fich in, moralifche Betrachtungen vertiefen ſollte. 
„Nun fiel ihnen ein, daß Tibull in feinem heröifchen Gedicht 


an Meffalla Corvinus von großen Reichthuͤmern 
ſpricht, deren er durch die Unbeftändigfeit des Gluͤcks be⸗ 


raubt worden ſey, — und daß er gleich bie erfte feiner Ele⸗ 
gien damit anfängt, fich für arm zu ‚erflären. - Dieß, 
‚ glaubten fie, mache nun alles fehr begreiflich: denn’ na⸗ 
türlichermeife habe einer, der aus einem reichen Mann ein 


armer Mann geworden, alle Urfache von der Welt, ben. 


der, laut feiner noch sorhandnen Elegien, fü viel — 


⸗ 


Ropf Hängen gu laſſen, u. ſ. w. Sie vergaßen aber, daß 


Tibull, an eben dem Orte, wo er von ſeinen verlornen 


Reichthuͤmern ſpricht, auch zu verſtehen giebt,“ daß er noch 
Etwas zu verlieren babe, und daß die Armuth, bie er in 
der ganzen erften Elegie mie fehr anmuthigen Sarben ſchil⸗ 
dert, und bey welcher er ſich hoͤchſt gluͤcklich preiſt, bloß 


vergleichungsweiſe mit den Reichthuͤmern eines Mäcen 8 
oder Meffalla oder Eneus Lentulus, biefen Rahmen: 


verdiente; kurz, daß es eine Art von Armuth war, wo⸗ 


ben Fein geſunddenkender Menſch den befagten Cneus Lens - 


u. um die fünf und zwanzig Milierfen Gulden beneiden 
ird, bie er (nad) Seneca’s Verficherung*) befaß ohne fie 
genießen zu fönnen, und größentheild wieder verlor, ohne 
ju wiſſen wie es damit zugegangen. 


Das Wahre von Tibulls Umſtaͤnden ſcheint bie ge⸗ 
— zu ſeyn. Er verlor in den buͤrgerlichen Unruhen, 
unter 


4 
N 


°) © eneca, üe Benefic. II. 27. Er war, fast Seneca, das öchfie 
Beyſpiel von Reichthum bey Privatieuten, denn er ſah ſich, durch 
die liberalitatem Augusti, im Befig von 400 Millionen Seftersien. 
Wenn viee Seflerzien auf einen Denar, und vier Denare anf eis 

- gen Sulden gerechnet werden, fo giebt bieB die obige Summe. 
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unter dem letzten Triumbitat, { in — fruͤhen Jugenb 


die betraͤchtlichen Güter, welche feine Vorfahren als roͤ⸗ 


miſche Ritter vermuthlich durch Staatspachtungen gewon⸗ 


nen. hatten. Er bekam aber, als Auguft,die verderbli⸗ 


chen Folgen der Bürgerfriege wieder moͤglichſt zu vergüten 
ſuchte, fo viel davon zuruͤck, oder rettete wenigften® noch 


fo viel aus dem Schiffbruch, als er brauchte, um, bey 


niche allzu ausſchweifenden Wünfchen, unabhängig und 
vergnüglich leben zu können. Die letztere bezeugt die ge⸗ 
geuwaͤrtige Epiſtel, umd in Tibulls eignen Gedichten iſt 
nichts, was nicht damit a i 

Seine Anhaͤnglichkeit an mMefſalla € orvinus be 
weiſet nichts fir die vermeinte Duͤrftigkeit Tibulls. Denn 
jeder Roͤmer von mittelmaͤßigem Stand und Vermoͤgen 
hatte unter den Großen feinen Patron, deffen Client 
er war. Diefes Verhaͤltniß war der Kütt, womit der Stifs 
ter Roms fein politifches Gebaͤude zufammengefügt hatte; 
und in dem Zeitpunfte, da die Republik fich unvermerkt 


in eine Monarchie verwandelte, war es nothwendiger als 
jemals, einen Freund und Befchüger zu haben, der Dem 


jenigen nabe wäre, von en alles abhing. 


Aber dieß Verhaͤltniß —— nicht, fondern En 
förderte vielmehr die Freyheit und fichre-Muße, worin 
Tibull jenen. wohlthätigen Gottheiten diente, zu deren. 
‚ Dienft der weiſe Solon noch in feinem hohen Alter ſich, 


befannte, und von denen, wie er fagt, alle — der 


Sterblichen fommen. — en 


Tibull liebte mit ſeiner Phantaſte: in den golduen Zei⸗ 


ten Saturns und in Elyſiſchen Gefilden herumzuſchweifen; 


er liebte, wie Horaz, Freyheit und gelehrten Muͤſſiggang. 
Daher lebte er auch, wie BE qm Tiebften auf dem 
tanher 


won — 
Lanbe, : und biefeg Briefchen iſt an ihn ———— da er 
ſich auf feinem Gute in der Gegend von Pedum *) aufs 
hielt. 
Unſer Dichter, der durch aͤhnliche Neigungen und 
: Studien mit ihm verbunden war, aber meiſtens von ihm 
entfernt. und in einem andern Zirkel Ichte, feheint dabey 
feine andre Abficht gehabt zu haben, als fich einmal wie- 
ber 'nach dem Befinden feines Freundes zu erkundigen, 
- ihn auf eine vertraulich böfliche, wiewohl eben nicht ſehr 
> ernftliche Art, zw fich einzuladen, und ihm bey diefer Ge⸗ 


-  Jegenheit für das günftige Urteil, welches Tibull von feis 


nen Sermonen oder Satpeen gefaͤllt hatte, ein Gegenkom⸗ 
pliment zu machen. | 
Die Urbanität, die uͤber ben genen Brief autgegofe 
fen ift, kann beffer empfunden als befchricben oder nach⸗ 
geahmt werben. Nichts geht über die Zartheit, womit 
er. dem Lobe bes Tibulls eine folche Wendung giebt, daß 
es zugleich ein ſchoͤnes Charakterbild eines liebenswuͤrdi⸗ 
gen und gluͤcklich gebornen Menſchen, und eine feine leiſe 
Erinunerung wird, an allem dem, was Natur und, Gluͤck 
fuͤr ihn gethan, ſich genuͤgen zu laſſen, und ſich ſein Wohl⸗ 
befinden nicht durch unruhige Bemühungen, um ſich bef- 
fer zu befinden, ſelber zu verkuͤmmern. 


Auch die Beſcheidenheit verdient bemerkt zu werden, 
womit er den Tibull, der doc) unſtreitig in mehr als Ei⸗ 
ner Betrachtung unter ihm war, nicht nur alg fei- 
nes gleichen behandelt, fündern Durch den Werth, den 
er auf deſſen günftiges Urtheil von feinen Sermonen 
2 gewifſermaßen uͤber ſich ſelbſt erhebt. 


In dieſer liberalen Art, der Eigenliebe ber Ders - 


fonen, mit denen man gu — hat, ohne Schmeicheley 
F und 


2 Zwiſchen Tine und Praͤneſte. 


! 


— 1 — 


ud. unedle Sciöfteenießrigmg, guͤtlich Fa thum⸗ Hat 


Horaz etwas ganz eigenes: und man begreift baburch um 


ſo eher, wie er mit ſo vielen Nebenbuhlern aus einer Klaſſe 


von Menſchen, die ct ſonſt mit beſtem Fug genzs | 


bile nennt, immer in gutem zn leben kannte . 


Aus dem Umfande, daß er in dem erſten Verſe nur 


feinee Sermonen gebenft, welche die erften Werfe wa⸗ 
ren, die er oͤffentlich bekannt machte, verglichen mit dem 
ſcherzhaften Schluffe, worin er, fid pinguem et ‘bene 
curata cute nitidum Epicuri POrcum nennt — wird 


— 


ziemlich wahrſcheinlich, daß dieſer kleine Gelegenheitsbrief 


mehrere Jahre vor den uͤbrigen geſchrieben worden. Denn 


wiewohl Bentley die Jahre, in welchen Horaz feine 


Werke nach und nad) verfertigt und herausgegeben, ziem- 
lich richtig ausgeforſcht su haben ſcheint: fo laͤßt ſich doch 


daraus, daß er das erſte Buch ſeiner Briefe nicht vor ſei⸗ 
nem ſechs und bierzig⸗ ober ſieben und dierzigſten Jahre 
publicirt, auf keine Weiſe ſchließen,/ daß fie darum 
alle erft um’ diefe Zeit gefchrieben. worden — wiewohl 
die Logik, im welcher dieſe Ark von Schluͤffen gilt," Dir 
meiften Auslegern der Alten fehr gewoͤhnlich iſt. 





— 
0 


Du milber- Richter meiner unbedeutenden 
Sermonen, wie genießeft du, Tibull, 

dein Leben auf dem Lande? Dichteſt du vielleicht, 
wad ſelbſt den anmuthsvollen Kleinigkeiten Su 
des Cafſius von Parma (1) laͤnger niht 
den Vorzug laſſe: oder ſchleicheſt ſtill — 2: 
und einfam im gefunden Wald umher, F 
und ſuchſt in deinem eignen Herzen — was 
bes Weiſen und des Guten wuͤrdig iſt? 

Du warſt nicht bloß ein ſchoͤnes Bild, dem nichts 

im Buſen ſchlaͤgt. Die Götter gaben d iiee 
zur Schoͤnheit Reichthum, gaben dir zu beydem 

die ſeltne Kunſt des Lebens zu genießen. 
Was kann. die Amme. ihrem lieben Zögling - 
noch ‚größers wuͤnſchen, wenn er, unverdorben 

an Kopf und Hetz, die Babe, was er denkt, 

: 30 fagen,. wit der. Gabe zu gefallen 


\ 


„Albi , nostrorum sermonum candide index, 

quid’ nunc te dicam facere in regione Pedana ? 
Scribere quod Cassi Par'mensis opuscula vincat? 

An tacitum silvas inter reptare salubres, 

curantem quicquid dignum sapiente bonoque est? 
Non tu corpus eras sine pectore. Di tibi formam, 
Di tibi divitias dederunt, artemque fruendi. 
Quid voveat dulei nutricula maius alumno 
qui sapere et fari possit quae sentiat, et wi 
. gratia 


⸗ 


... 


' 
v 


⸗ 
[2 


— > — 


.® 


zu gatten weiß, und Gunſt und Kufms geuug, 


auch einen Ueberfluß an friſchem Blut, 
ein reinlich Haus, und immer noch für jeden 
befcheidnen Wunſch fo viel im Beutel. hat, 


als nöthig iſt? — Dieb Gluͤck Tibull, ie dein a — 


Indeß das Leben andern zwiſchen hoffen 

und wuͤnſchen, zwiſchen Furcht and Zorn entſhluͤpft 
nimm du den Tag, der anbricht, für den letzten; 
fo wird dir jede unverhoffte Stunde, 
die noch Hinzu kommt, defto weraher kommen. 
Deich wirft du wohlbeleibt, mir glatem EG 
und rumden. Backen finden, wenn dir einfaͤllt Aber 
ein wohlgenährtes Schwein aus. Epifurs 

verſchrienem Stalfe luſtig dich zu machen (3). 


gratia, fama, valetudo contingat abunde, 
et mundus victus non deficiente crumena. 
Inter spem curamque, timores futer et iras,; ' 
omnem crede diem tibi diluxisse supremum: 
grata superveniet quae non sperabitur hora; 


Me pinguem et nitidum bene curatz cute vises, . 


cum ridere voles Epicuri de grege porcum. 


N 
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Erläuterungen, 


-G) FRE: 8 von. Pa rma, einer ı von den Zuſammenver⸗ 
ſchwornen, welche duurch Jul. Caͤſars Tod die Republik wieder 
herzuſtellen hofften, mar bey dem legten Bruch zwiſchen Octa⸗ 
vianus und Antonius von der Partey des legtern, und hatte 
eine Befehlhabersſtelle in bem Treffen bey Actium. Nach defr 
fen befanntem Ausgang floh er nach Athen und wurde dort auf 
Befehl Ochavians, von Q.Varus, an feinem Schreibepult ers 
mordet*). Der alte Scholiaſt beym Cruquius vermengt in 
feinem Berichte ‚yon: biefen Caſſtus die Schlacht bey Actiun 
mit der bey Philippi, wiewohl mehr als zehen Jahre zwifchen 
beyden find, und den Auintus Varus, der fi zum Meus 
chelmoͤrder brauchen Heß, mit dem Lucius Var ius, der in 
der tragifchen Dicheart durch feineh Thyeft den beiten Gries 
hen glei; kam **), ‚und in der Epifchen vielleicht nur dem 
Virgil wid, und welchen Horaz mit Virgil in dem ſchoͤnen 
Lobſpruch verbindet, wo er von beyden ſagt: 


— ‚Animas, quales neque canddiores . 
Terra tulit neque quis me sit devinotior alter. 


Gleichwoht macht ihn dieſer ſchale Gloſſi ierer nicht nur x zum 
Meuchelinoͤrder, fondern giebt auch durch ein innmuendo zu vers 
ſtehen, er Babe dem Caſſtus von Parma das Trauerfpiel Thy e ſt 
bey dieſer Gelegenheit geſtohlen und hernach als fein eigen 
Werk in die Welt geſchickt. Viele Leute, fagt er, hätten es 


des w egen geglaubt, weil Varus den Caſſius an feinem 
z A “ Schreibe 


®) Paler. Max. L c. 9.7 
Eu Quintilian. X. c.ı. Yarii Thyestes cuilibet Graecorum 
. Komperari potest. ’ 


/ 
) — — 

Gchreibtifh ermordet, und ben Pult ſamt deu Schriften mit 
fih genommen, Caſſius aber viele Tragoͤdien geſchrieben habe, 
Der Beweis würde immer noch ſchlecht ſeyn, wenn au Q. 
Barus und 2. Varius der Dichter die. nemliche Perfan gemes. 
fen wären : fo aber, da zwey verſchiedne Nahmen natürlicers 
weiſe auch zwey verſchiedne Perfonen bezeichnen, ftraft die 
Anekdote fich ſelbſt Lügen, und gehört offenbar zu ſo vielen an⸗ 
dern, welche Neid und Bosheit zu allen Zeiten erfunden, un 
Dummheit ohne Beweis angenommen und fortgepflangt hat, 
um den Ruhm der trefflichiten. Menſchen zu kefleden.. — Ich 
würde mich mit Diefer Rechtfertigung eines Michters, der, wies 
wohl eine der erfien Zierden der ſchoͤnſten Zeit her rämifchen 
Litteratur, ung, die wir nichts mehr von ihm befigen, gleich⸗ 
gultig worden if, nicht anfgehalten haben, wenn ich diefe® 
ſchaͤndliche Scholtum des unbefannten Gloſſierers nicht in deu 
beſten Ausgaben unfers Dichters, auch von einem Barter und 
Seßner, angeführt fähe, ohne daß einer von ihnen ein. Paar 
Zeilen daran gewendet hätte, ſich der Ehre. eines RR 
verläumdeten Todten anzunehmen, ! 


Boraz fpricht hier bloß von opusculis bes Caſſſus von 
Parma,’ und giebt uns einen hinlaͤnglichen Begriff von dem - 
Sache, in welches fie gehörten, da er fie mit Tibulls opus- 
eulis zuſammenſtellt, und dieſem ein großes Compliment zu 
machen glaubt, wenn er e zutrgut, jenen ſogar uͤbertreffen 


t 


zu koͤnnen. I 


Die Ausleger ber Alten verfehlen. oft Bloß Pe deß 
wahren Sinnes, daß fie dem Autor; als ob gr zu wenig au 
feinem eignen Wig habe, auch noch yon dem ihrigen leihen 
wollen, der nicht Immer von her heſten Sprte iſt. Cruquius 
wittert hier eine Ironie, mo gewiß ſonſt niemand eine finz 
den wird; und Barter weint, opusculg habe hier einen 


Sera;. Briefe 1. Theil. G ganz 





N 
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ganz beſondern Nachd ruck, und wolle fo viel ſagen, als 
Werke, die mit Gold aufgewogen zu werden verdienen. Ale 
ob opuscula, mo die Rebe won Meinen, leichten, gelegenheit⸗ 
lichen, Scherzhaften, oder erotifchen Gedichten ift, etwas an 
ders als opuscala ſeyn — ar | 


Vorzaglich — — abrigens, daß — — 
muͤthig genug war und ſeyn durfte, eines ehemaligen Freun⸗ 


des ſeiner Jugendjahre nahmentlich und rühmlich zu erwähnen, “ 
‚der einer von den Mördern CAfars, ein Anhänger des M. Bru⸗ 


tus, und ſo ſehr ein Feind der Juliſchen Partey und des nachma⸗ 
ligen Auguſts geweſen war, daß er, nach Brutus und Caſſius 
Tode, ſich in einer Art von Verzweiflung Heber zum Antonius 


ſchlagen, als dem Octavianus ergeben wollte. Auch dieß iſt ein 
Zug, der uns mit dem fittlichen Charakter unſers von dieſer 


Seite zu wenig gekannten Dichters vertrauter machen hilft: 
Wir werden In der Folge noch anf mehr folche Aeußerungen 
fioßen, welche beweiſen, baf er, mitten unter den eigennuͤtzigen 
oder wollüftigen Höflingen eines alles vermögenden und bey aller 


feiner Maͤßigung und affertirten Beſcheidenheit nicht immer un⸗ 


gefährlichen Ufurpators, das Recht Ju fagen, was er da ch⸗ 


te (fari quae sentiat)), ſehr gut zu behaupten wußte. Den ' 


jenigen, der vielleicht hinzuſetzen wollte, daß bieß dem Auguft 
eben_fo viel Ehre mache, als dem Hokaz, würde ich an eine 


Anekdote erinnern, die uns Suſeton aufbehalten hat, und bie. 
ſo vdllig im Charakter des eiftern iſt, daß man fie ſogar einem 


alten Stoffator glauben dürfte, Ein gewiſſer Aemilius Aelia: 
mis von Corduba war verſchiedner Verbrechen halber ange⸗ 
klagt worden, welche Auguſt ſelbſt unterfüchen, wollte. Der 
Kiäger, um feinen Übrigen Beſchuldigungen deſto mehr Gewicht 
zu geben, machte Hauptfächlich diefe gelten: Aeliauus pflege ſich 
ſehr ungebuͤhrliche Reden m den Auguft „ erlauben, „Das 
fol 


| 





ſollſt du mir. gleich beweiſen fiel ihm Auguſt — 
ner Hitze ins Wort: ich will dem Aelianus zeigen, daß ich auch 
eine Zunge habe! Ich will noch mehr über ihn ſagen, als er 
über mich.” Und da Tıberius in einem Schreiben an feinen 
Stiefvater fi ich über eben diefen Segenftand fehr heftig ereiferte, 
antwortete ihm Auguſt: er möchte feiner Juge dhitze nicht zu 
viel erlauben, und nicht fo fehr ungehalten darüber werden, daß 
Jemand übel von ihm fprede: Es iſt genug, fegte er 
hinzu, daß wir's dahin gebracht haben, daß uns 
niemand nichts uͤbels thun kann. — Octavia⸗— 
nus hatte ſich den Weg zur hoͤchſten Gewalt durch fo, ſchaͤnde 
liche und grauſame Mittel gebahnt, daß es nun bloße Klugheit 
vom Auguſtus war, mit Selindigkeit zu regieren, und mie 
dem fchönen Glanze dieſes neuen, lauter Gutes zuſagenden 
Nahmens die Serdtegen Feen, womit = voriged Her 
fübelf war. 

(2) Eine innere Mothwendigkeit zwingt und immet un⸗ 
vemacti, uns ſelbſt, unſre eigne Art zu denken und zu leben, 








zum Maafftab anzunehmen, es fen daß wir einem andern eis - 


was recht fehr fchönes fagen, oder ihm mit guter Art zu vers 
ftehen geben wollen, wie wir glauben, daß er ſeyn follte. Kor 
raz ſcheint In dieſer ganzen -Epiftel immer ſich an Tibulls 
Platz gefeßt zu haben. Wirklich war viele Aehnlichkeit zwie⸗e 
ſchen ihnen, zumal in der Neigung zum unabhaͤngigen und 
muͤßigen Landleben, und in der. wuͤnfchenswuͤrdigen Armuth 
(wie ſie es beyde nennen) gerade ſo reich und nicht reicher zu 
ſeyn, als zu Befriedigung dieſer Neigung noͤthig war. Aber 
die Verſchiedenheit fr der Modifieation derſelben, und ſelbſt in 
den Grundzuͤgen ihres Seiftee, war doch weit größer, als 
jene Aehnlichkeit; und wiewohl man in den Elegien Tibulls 
Gedanken und Bilder von der größten Zartheit antrifft, ſo 
findet ſich — meines ———— — darin von dem pᷣhi⸗ 

6. 2 - loſophie 
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joſophiſchen Geiſte, der durch bie Horaziſchen Werke athmet, and 


ihnen einen ſo eignen Charakter von Scharffinn und verfeinerr 


tem Senstis vommeunis giebt. TIHU TTS eigner Charakter ift, 
wehr — — oder fuſt ganz allen — verfetnerte Senſua⸗— 
ritat *). Nur dieſe, von einem romanttſchen Schwung der 
Phautaſte gehoben, konnte ihm die erſte feiner Elegien, die 
auch die ſchoͤnſte iſt, und diefe rührende Werniengung von 
Schwarmerey der Liebe mit Todesbildern eingeben: —* nichts 
kaun uns glauben machen, daß ein Bild wie dieſes, 
“- Taeitum sylvas interreptare salubres, en 
Cürantem guscquid diginum sapiente bohoque est. 
auf ihn Hätte paſſen, oder ſo ein Wunſch mie Biefer: 
3 Sit mihi quod nunc est, etiam niinus: ut mibi vivam 
Quod super est aevi etc. 
jemals in feine weichliche Seele gekommen ſey. gar ihn ſind 
feine Auen und Gebuͤſche und Lauben nichts als Scenen feiner 
"verliehen Reigungen; und allen Reis, den fie für ihn har 
. ‘ben, empfangen fie von ber Gegenwart feiner Detin. Bär 
Hor az tf fein kleiner Meyerhof der Dil, 
der ihn Ti feiber wieder giebt, 


und wenn er mit einer fo ae Ausdehnung der Bruſt 
ausruft: 
BD bt mein liebes Gen, wenn wer’ th dich 
einſt wieber fehn ? Wenn wirds fo gut mir werden, 
Bald init Homer ımd Piato, Halb in fieye, 
givediofer Träumerey und ungeſtoͤrtem Schlummer 7 
win liebliches Wergeffen aller Piege 
' mb Eiseikeit 308 Lebens einzucstsinen *)} 


To braucht er nicht, wie T it ull, feine Btefen and Anger durch 
die 
:, 9) I brauche dieſes Gort, weil Senfuntitkt gu Sinnlichkeit 


— vervaͤlt wie Licenz zu Freyheit ‚ und alſo nicht gleichöcdeutend if. 
% Sat. U. 6, 6. 


[2 
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bie Magie feiner Einsibung in ein pollattig es el vſium 
zu verwandeln, we 

— — imenum arjos Ienais inmita —* 

Iudit, et asidue proelia misset Amor *).. | 
Dbull ßt, mitten im Anpveifen feines jegigen unſcheinbaren | 
Wohlſtands, manchen verſtohlnen Blick, nicht ohne kaum zuy 
ruͤdgehaltene Spufzer, auf das glaͤnzendere Gluͤck, das er nie 
genoſſen, aber zu genießen gehoren war, fallen; und er ſcheint 
angenehmer Zerſtreuungen als eines Nepenthes zu beduͤr⸗ 
fen, der ihn vor ſchmerzlichen Erinnerungen bewahre. H o⸗ 
raz hingegen ſieht, im Genuſſe ſeines kleinen Gluͤcks feing 
Wuͤnſche Überseoffen *) — er Sat nichte mehr zu wuͤn⸗ 
ſchen, als daß ihm bleibe, mas er hat, und es koͤnnte weniger 
ſeyn, ohne daß er etwas verloren zu haben glaubte, Tihukls 
Leben war ein Traum, und fein Gluͤck eine füße Berauſchung 
ber Seele. Horaz hatte wachend gefeht, und durch feihg 
Kefohrung zwey große Schäge gewonnen, Weltkenntniß und 
Renntniß feiner ſehhſt. Zwar hatte er auch geſpielt ) 
und ſchaͤmte ſich deſſen nicht; aber er. wußte aufzuhoͤren, und 
der Tumult des Lebens und der Ergotzungen hatte ſein Ohr 
nicht ſtumpf gemacht, die leiſe Stimme feines Genius, feines 


Seffern Selbſt zu pären, die ihn ermahnte, mit ſich ff 


- zu leben, und in ſich zu ſuchen, was die Menſchen ſonſt 
überall ſuchen; als da, wo fie es finden wuͤrden, und ſich dann 
verwundern oder ärgern, daß es nicht zu ſinden ſey. 


Horaz hat alfo, allem Anſehen nach, dem Tibull zu viel 
Ehre angethan, wenn er ihn in der Stelle: Quid dulci voveat 
rutricula malus alumno, gleihfam an feinen eignen Plag 

| G 3 | m 


”) Tibull. L.1 3. 
— Hoc erat in votis etc. ‚Auctius atque DI melius fecere. 1. c. 
***) Nec lusisse pndet, sed non incidere ludum. Zpiet. XIV. _ 
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ſetzt; ja vielleicht ſchon zu viel, wenn er ihn nur für weiſe 9m 5 
nug hielt, ſich den feinen, Wink, dem er ihm dadurch gab, zu 
 Nuge zu machen. Tibull hatte das Alles, weswegen ihn * 
Freund gluͤcklich preiſt; nur mit dem Sapere ſcheint es nicht 
fü ganz richtig bey ihm geweſen zu feyn; und dad war's dach 
gerade, was alles übrige erft gut machen mußte. 


(3) Schade daß Horaz die Verlegenheit nicht vorausſehen 
konnte, in welche dieſe Stelle nach vielen hundert Jahren ſo 
manchen wackern Mann ſetzen wuͤrbe, der ſich gern Mühe geben 

moͤchte, einen Autor, der ſo ſchoͤnes Latein ſchreibt und den man 
doch der Jugend in die Haͤnde zu geben nicht wohl vermeiden 
kann, von der haͤßlichen Makel des Eptkur is mus zuretten*). 
Es iſt zwar nur fein Scherz mit dem fetten, glaͤnzenden, wohl⸗ 
genaͤhrten — epikuriſchen Schweine; das ſehen die Herren 
wohl: aber man ſollte doch ſo was aͤrgerliches auch nicht im 
Scherze ſagen! — Horaz iſt (wit koͤnnen es nicht laͤugnen) bey 
aller ſeiner ernſthaften Moral zuweilen etwas leichtſinnig: das 
Haus des ſcherzreichen Maͤcenas, und Kaiſer Auguſtus ſelbſt, 
der dieſen Ton Kebte, hatten ihn, was das betrifft, nicht beſſer 
gemacht; und ſfreylich, wer gern tanzt, dem iſt gut geigen. — 
— Aber koͤnnte er denn ſich hier nicht in eben dem ironiſchen 
Siun einen Fpicuri de grege poreum genennt haben, wie 
Sokrates in. Platons A p ologie und bey andern Gelegenheiten 
fi für einen unwiffenden Lay en ausgab 7 — Die Aus; 
flucht wäre nicht fo übel, wenn Horaz hier nur eine fo gute Ur⸗ 
"Sache zu einer folyen Ironie hätte wie Sokrates. Aber. davon 
zeigt [ich feine Spur. Kurz, wenn die Viri barbatissimi un: 
ferm — — in billiger Ruͤckſicht auf die boͤſe Geſellſchaft 
der 

9 Der gute I. H. Meibom teiß ſich und Horazen nicht anders zu 
helfen, als fuͤr parcum parcum zu leſen — wodurch zwar der 
Spaß verloren geht, aber doch (feiner Meinung nach) der Mann 
bey Ehren bleibt. 


“ 
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dee Macenen, Pollionen, Meſſallen, Lammen u.ſ. f. 


in welcher er zu leben. das Ungluͤck hatte — feinen Scherz zu 
gut halten fönnen: ſo muͤſſen wir ihn dem Urtheil, das fie 


von feiner Philoſophie faͤllen wollen, überlaffen;, und, gr mag 


für feinen Muthwillen buͤßen! | 

Doch, um der Leer wilfen „die mit den Alten nicht ber 
kannt genug find, um des’ Salz diefes Scherzes ſo fein zu fin⸗ 
den, als es Tibull vermuthlich fand, ſey uns noch erlaubt ein 


Paar Worte hinzuguthun, Die epikuriſche Philoſophie, welche 


das Wort Wolluſt — ein den Roͤmern von jeher verhaßtes 


>. 


Wort — gebrauchte, um. das Ideal deſſen, worin fie die. 


Gluͤckſeligkeit der Weiſen ſetzte, zu bezeichnen, hatte bloß 


um dieſes Wortes willen ein allgemeines Vaxurtheil wider ſich. 


Denn mitten unter der zuͤgelloſeſten Verdorbenheit der Sitz 


sen wollten die Römer Loch nicht dafur· augeſehen ſeyn, daß 
fie auch der Denkart, ober wenigſtens ber Sprache ihrer 


edeln Vorfahren entſagt haͤtten. Ueberhaupt dachte man ſich 
gewöhnlich. unter einem Epikuraͤer einen Freygeiſt/ einen 
Menfchen, dem Religion und Tugend nur leere Nahmen waͤ⸗ 


fuͤhrung einiger vornehmen Roͤmer dieſer Zeiten, die (um 


ren; und ſowohl die Declamationen des Cicero, als die Auft 


doch. auch eine Philoſophie zu haben). die Epikuriſche ausge⸗ 


hängt hatten, fchienen dag Aergſte, mas man von ihr denken 


wollte, zu rechtfertigen... In Aygufts Zeiten wurde zwar vie⸗ 


les in einem minder ſtrengen Lichte betrachtet, als ehemals; 


. aber der gergeine Begriff, den man ſich von einem Epiturden : 


au machen gewohnt mar, blieb noch immer; und wiewohl Leute, 


die eine polite Erziehung genoſſen und ihre Studien in Grie⸗ 


chenland — hatten, fehr wohl wußten, was an ber Sache 


84 | war: 
2 Die leichtfertige Eynara und die Salage, der va Lachen und 


Schwasen fo gut anftand (dulee ridentem = = -Aulce laquesitem. 


‚Od. 22. en Bla In Wenn" 


* 


N 
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var: ſo naßnen fle doch das Wort, wenigftens im Scherze, 
wie mans im. gemeinen Leben zu nehmen pflegte. Wenn fich 
fo Hornz, um dem Tibull auf eine ſcherzhafte Art zu fagen, 
er werde ihn durch ben-mißigen Aufenthalt auf dem Lande fets _ 
ter und runder finden, als zuvor, fich, mit einer ihın gemöhns 
hen Dilogie, ein epikuriſches Schwein nennt, ſo gefchieht es 
vhne alle Conſequenz für dieſe Secte, weil eine-folche Benenmung 


: . Ä in feinen Munde hichts anders als indirecter Spott über 


ein vulgares V orurtheil ſeyn fonnte; aber auch ohne 
Tonſequenz für ihn ſelbſt, weiler, um diefes vermeinten Selbftge: 
ſtaͤndniſſes willen Cwofür Bruder und andre es ihm in vollem 


Ernſt aufnehmen), nicht um ein Haar mehr Epikurader war, als 





Cicero, da er an feinen jovialiſchen Freund Paͤtus ſchrieb ): 
Dlla inea quae solebas antéa laudare „o hominem faci- 
em. o hospitem non gravem !“abierunt. In Epicuri nos 
adversarii nostri eastra corjeeimus etc..,,Miven Lobjprüs 
„hen, die dir ehemals meiner Begnuͤgſamkeit zu ertheilen pflegteft, 
iſts nun vorbey. Ich Bin der bequeme Saft nicht mehr, der ſich al⸗ 
„tes gefallen laͤßt, mit allem vorlieb nimmt, mein guter Paͤtus: 
„wir find. zu unferm ehemaligen Feind Epifurs 
„abergegangen. Nicht als ob wir den Eifer für unfte' nette 
„Partey ſchon fo weit trieben, wie die bekannten Haͤupter derſel⸗ 
„ben: vor Ber Hand begnügen wir uns noch an der geſchmack⸗ 
„vollen Eleganz, zu weldyer du ſetoſt di bekannteſt, als es noch 
„wohl um deine Finanzen ſtand. Mache dich alſo immer auf einen 
„Gaſt son großem Appetit gefaßt, und der in der Theorie des gu⸗ 
"ten Eſſens ſchon anſehnliche Fortſchritte gethan hat, u. ſ. w⸗ 

Es iſt fuͤr die Ciceronen und Horaze traurig, wenn fie eher haben, 
denen man erſt ſagen muß, was Scherz ift: aber die Leſer, die 
weder Scherz verſtehen noch leiden können, finddohnohfchlim 
mer daran. Sie follten mit ihrem Arzt aus der Sache fprechen. 

j *) Ep. 20. L. X. ed Famil. " 





Zunfter | 








Sünfte: Brief. 
An Manlius Toranati., 





— Einleitung. 


Der To rquatus, an ben dieſe Einladung zu einem 


Freundfchaftlichen Saftmahl gefchrieben if, fann ein Sohn 


des 8. Manlius Torquatus, unter deſſen Conſulat (A. V. 
689.) Horaz geboren wurde, geweſen feyn; und iſt ohne 
Zweifel der nemliche, ben die 7te Ode des Vierten Buchs 
aufmuntert, des Lebens beſſer zu genießen. Er ſtammte 
aus einem der edelſten und aͤlteſten roͤmiſchen Haͤuſer, und 
wurde anter die erſten Redner feiner Zeit gezaͤhlt. Hornz 
füge zu dieſen Vorzuͤgen noch das bob der Rechtſchaffenheit 
hinzu, indem er in der augezogenen Ode von thun ſugt: 
‘Cum semel öccideris et de te splendida' Mihus 
Jecerit arbitria, 
Non, Tormguate, genus, non te. —2* DR w 
restituet pretas, 
Er nennt ihn im 'ıoten feiner Serasonen unter benje⸗ 
nigen Freunden, auf deren Beyfall er feinen gauzen Ehr⸗ 
geitz einſchraͤnke; und dieß iſt ein Tieel; ner das 
ſchoͤnſte Ehrendenkmal aufwirgt. 


Die Ariſtippiſche Moral, welche Horaz in dieſe 
feine Einladung halb lachend halb im Ernſt eingewebt hat, 
ſcheint ſich auf einen entgegengeſetzten Fehler ſeines Freun⸗ 
des zu beziehen; und dieß wird beynahe zur Gewißheit, 
wenn wir uns erinnern, daß die nemliche Thorheit, fuͤr 
an Erben gu geigen, die er in dieſer Epiftel 


65... ruͤgt, 
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—— (don in befagter Dbe an Corquat, wiewohl nur 


ſanft, berührt wird *), und wenn man dazu nimmt, daß 


dieſer Torquat (fo viel ich finden kann) der letzte ſeines 
Geſchlechts iſt, deſſen die Geſchichte oder andre Schrift⸗ 
ſteller erwaͤhnen. Denn die Torquati Asprenates’ find 
eine ganz andre, erſt vom —— mit biefem Beynahmen 
beſchenkte Familie * * 


uebrigens bat dieſe Epiſtel etwas vorzüglich Gemüth- 
liches, weil wir unſern Dichter darin gleichſam im Haus⸗ 
rocke und mitten in feiner kleinen Hageſtolzen⸗ Wirthſchaft 
kennen lernen. Es iſt angenehm, ihn auf alle Kleinigkeiten 
aufmerffam, und mit der Neinlichkeit. feines Tiſchgeraͤthes 
und feinen fpiegelhellen Krügen und Schüffeln fo bürger- 
Sich. und mit folcher Behaglichkeit ſtolziren zu ſehen. Das 
find die Züge, die Plutarch fo fleißig aufſuchte, und mie 


denen er uns feine Biographien und feine Helden fo inter _ 


‚effant macht. Ich weiß nicht, wie viele hierin mit mie 
‚Sompathificen werben: aber mir macht bie Einfalt der 
Sitten, ber häusliche Sinn, der Genuß, den bee Dichter 
davon bat daß er feinen Sreunden ein Feines Gaſtmahl 
geben kann, kurz, daß er fich in feinem prachtlofen ein- 
sefchtänften Hausweſen fo reich und glücklich findet, und 
die muntre Laune, bie dieß Befuͤhl in den ganzen Brief 
ergießt — alles dieß zeigt mir ſeinen moraliſchen Charaf- 
- ter in einem fchönern Lichte, als irgend etwas, das er im: 


dogmatiſchen oder begeifterten Ton eines Virtuoſen und 


Weiſen haͤtte ſchreiben koͤnnen. 
Cunota manus avidas fugiunt haeredis, amico quäs. dederis 
animo. 

“) Sueton. in Angusto “45. 
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Woenn du anf Ruhebetten, die kein groͤßrer Meiſter u 
als Archias gefhnist hat (1), dich behelfen Fannft, 
und eine mäßige Schäfel von dem erften befien 
Gemuͤſe dich- nicht abfchresft, werd’-ich dich, . Torgnat, 
vor Sonnenuntergang bey mir erwarten (2). 
Der Bein, von dem du trinken wirft, iſt zwiſchen 
dem’ fumpfigten Minternaͤ und Petrin 

gewachſen, und (dir nichts zu bergen) erſt 

in Taurus zweytem Conſulat gefaßt (3). 

Haſt du was beſſers, gut, ſo bin ich auch 

dabey: wo nicht‘, fo nimm mit mir vorlieb. 

Schon lang it Herd und KHausgeräth auf dich 
geſcheurt und glänzend. Laß die Iuftigen Sorgen 

der Ehrſucht ruhen, und die leidigen Fehden 


um Mein und Dein, und den Proreß des. Moſchus (4), 


Denn Caͤſars Feft erlaubt uns, ungetadelt | 
die Sommernacht vertraulich wegzuplaudern, 


und 


Si potes Archiacis conviva recumbere lectis, 

nec modica coenare times olus omne patella, 

'supremo te sole domi, Torgquate, manebo. \ 

Vina bibes iterum' Tauro ‚diffusa‘, palustres 

inter Minturnag' Sinuössanumque Petrinyum: FL 

Sin melius quid habes, arcesse, ‚vel imperium- fer. 

Iam dudum splendet focus: et tibi munda supellex. 

Mitte leves — et certamina divitiarum 

et Moschi-causam:- cras nato Cassare Festus 

dat veniam somnumque dies; impune licebit 
’ _ aestivamı 


4, 
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und dann fo Stel vom Tage zu verfſchlafen, 
als uns beliebt (5). Was hälfe mir mein Gluͤck 
wenn's zu genießen mir verboten wäre? 
Wer. jeinen Erben au-fih felber ſpart, | 
braucht, wenn er einen Thoten ſucht, wicht welt 
zu gehn. Won nım an will ich, wienein andrer, 
mir guͤtlich thun, will ‚jeden, und die ofen 
nicht fparen, müßt’ ich auch deswegen mich 
leichtfinnig ſchelten laffen. Denn, es geht doch, traun! 
die Menfchheit zu veredein, in der Welt " 
. nichts über Trunkenheit! Sie fließt das Herz 
weit auf, beftätigt alles, wos wir hoffen, . 
nimmt allen Kummer dem Betruͤbten ab, 
and flürzt den Feigen mitten in die Feinde. 
Bo iſt bie Tugend, wo 'die Kunft, wozu 
der Wein ung nicht das Gelöftvertranuen giebt? ° ' 
Wen machen volle Becher nicht beredt? | 
u | J md 


3 


aestivam sermone henigno tendare anctem." 
Quo mihi fortung, si non coneeditur ‚ati? 
 Parcus eb haezedis euram niminmgne aeverus 
' assidet insano. ‚Potere et npazgere flores 
incipiam patiarque vel inconsultas hhaberi! 
Quid non ebrietas designat? Operta reoluflit, 
spes jubet esse ratas, in proelia txudit inextem, 
sollicitis animis onus eximit, addooet artes. 
Foecusili aalions -quem man fecene disertaum ? 


contracta . 


und re Jens duͤnkt fih arm bey ihnen (6)? 
Was dich bey mir erwartet, iſt nihe vie, ©‘ 
doch iſts, was ich vermag und gerne gebe: | 5 
dafür iſt wenigſtens geſorgt, daß weder u = 
das Tiſchgeraͤthe nod bie Polfterdesten dir 
die Naf’ in Falten, ziehn ‚und daß ans allen Kannen 
und Schuͤſſeln dir dein Bild entgegenſpiegle; | 
auch daß fich gleich und glei; zufammenfinde,  ' 
und: was wir unter Freunden ſprechen, fein u 
Verräther oder Schwäger weiter trage, = 
Sch Habe dir den Butra, ben Septiz, van 
und, wenn er nicht verfagt ft, oder ihn 
ein Mädchen, das Ihm mehr am Herzen est, rn 
uns wegfiſcht, den Sabin dazu gebeten (5, 
auch iiſt für mehr als Einen Schatten 0) Platz; | | 
Wiewohl 


ebhtracta quem non in paupertate solutum? 

Haec ego prochrare et idoneus imperor et neh . 

invitus, ne turpe toral, ne sordida mappa 

sorruget nares, ne.non et cantharus et lanx 

ostendat tibi te, ne fidos inter amicos 

sit qui dicta foras eliminet, ut coëdt par 

fangaturgue pari. Butram tibi Septiciumque 

et nisi coena prior potiorque puella Sabinum 

detinet, ässumam; locus est et pluribns wmbuis; 
sed 


en 


a) So hießen ſcherzweiſe bie ungeladenen Perſonen, — ein vorneh⸗ 
mer Saſt als feine ln Sreuude mitbrachte. 


2 


1 


L 


 \ 


Wiewohl das gar. zu drang bey Tiſche ſitzen — 
betannte Ungemädligteiten mit ſich führt b). 


Du, ſchreibe doch zuruͤck, wie zahlreich du 
zu kommen denkſt, und, daß dich ja nichts halte, 
entſchleiche dem Tlienten, der im Vorhaus 


auf ve N durchs Hinterthuͤrchen. 


sed nimis arcta, premunt olidae « convivia caprae. 
Tu quotus esse velis rescribe ‚et rebus omissis, 
Atria cervantem postico Falle chentem. Ä S 


9. PER nennt die Sache dentlicher, wie bie Roͤmer in mehrern 
Fällen zu tpun pflegten, wo unſer ſtrengerer Wobiſtaud uns vers 
u. wie. s es ihnen nachzuthun. 
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Erläuterungen ı 


Cr) Mer Tiſchler Archias, den Boca hier von ungefähr in | 


die Nachwelt mit ſich geſchleppt Hat, machte, - wie es fcheint, 
nur gemeine bürgerliche Arbeit. Freilich waren Tiſche und 
Ruhebetten von zierlichem Schnitzwerk mit ſilbernen oder el⸗ 
fenbeinernen Fuͤßen u. ſ. w. in Rom ſehr gewoͤhnlich; aber 
doch nur bey Reichen, oder fuͤr reich gelten wollenden Leuten. 


Bey unſerm Dichter war alles, wie es zu feinen Umſtaͤnden | 


paßte, und er ſchaͤmte ſich nicht, 


a 
daß weder Elſenbein noch Cord 


in feinem Haufe glaͤnzte — Pdr 18. Im Diem Buch. 


(2) Die gewöhnliche Zeit der Mahlzeit, welche. bey deik _ 


Römern coena hieß, und die eigentliche Hauptmahlzeit war; 


zu welcher Freunde gebeten wurden, war post nonam, d. i. 


nach unfrer Art die Stunden zu zählen, nach drey oder vier 


. Nachmittags"). Die Urfache, warum Horaz feinen vorneh: 


men Saft erſt mit Sonnen Untergang erwartet ,ı oder viel⸗ 


mehr bis dahin auf-ihn warten will, ſcheint nicht (wie Baxter 
meint‘) von feiner befondern Frugalitaͤt herzukommen: fondern 


bloß daher, weil er ihm Zeit genug laſſen wollte, feine Ges 
fhäfte vorher. abzuthun, und weil die ganze Nacht in — 
ger Froͤhlichkeit zugebracht werden ſollte. 


0) Daß Horaz feinen Geeund, um allen Irrthum zu 


verhuͤten, ſo genau unterrichtet, was er ihm fuͤr einen Wein 


— werde, * die ae aufmertſam und zweifelhaft 


gemacht. 
J Romsips. Part. IL a. . 
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gemacht. Lambinus und Eruquius ſchließen ſowohl ade der - 
Gegend als dem Alter, daß der Wein wohl ziemlich ſchlecht 
getwpeſen ſeyn moͤge: Barter.und Geßner bewerten dagegen, es 
ſey doch menigitend Salerner gewefen, ‚der unter den edeln 
Weinen,. die in Italien ‚gebaut. werden, damals noch die erfte 
:&telle hatte. Denn wenn Sinueffa am Zuße des Berges 
Mafſicus (auch Falernus genannt) lag, und die ganze 
Gegend auf diefer Seite des Berges, gegen Minturnä hin, 
ager Falernus*) hieß, fo konnte ein Wein, der zwifchen Min⸗ 
turnaͤ und Sinueſſa gewachſen war, immer noch fuͤr Falerner 
gelten, wenn es gleich keiner vom erſten Rang war. Unſre 
chorographiſche Kenntniß von dieſer Gegend iſt nicht vollſtaͤn⸗ 
"dig genug, daß ſich dieſe wichtige dnologiſche Frage genauer 
entſcheiden ließe. Aber aus allen Umſtaͤnden iſt zu vermuthen, 
daß Horaz fein Getränfe nur deswegen fo genau charakterifirt 
habe, damit ſein Freund von der Mäßigkeit der Gerichte nicht 


’ etwa einen nachtheiligen Schluß auf den Wein mache. Denn 


daß ein fo feiner Mann, wie unfer Dichter war, einem 
Mantins hätte zumuchen können, ſich mit ihm in ſchlech⸗ 
tem Beine zu beraufchen, das foll uns fein Kommentator weis 
machen! Auch’ mit dem Alter des Weins kand es fo übel nicht, 
als Lambinus und Eruguius wähnen. Denn, nach Hordzens 
Angabe. war er unter dem zweyten Conſulat des Statzlius 
Taurus, d. i. im Jahre 728, auf Kruͤge gezogen worden, - 
folglich um die Zeit, da dieſer Brief gefchrieben wurde, wer 
nigſtens Sechs Jahre gle; welches bey einem italiänifchen 
Wein, zumal aus diefer Gegend, ein huͤbſches Alter war. 

2 KH Dieſer Mofrchus fol, nach der Verſicherung eines 
alten Scholiaſten, ein wohlberuͤhmter Rhetor von Pergamus 
— — der der Softmiſcherey angeklagt worden, und 

deflen 


*) Collar. — Art. I. #. eg: p. 848: A ar 2 * 
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deſſen Sachwalter in dieſem boͤſen Handel Aſinius Pollio und 
unfer Torquatus, aͤls zwey der ae — u 


m 
5 Das Fe, beffen Vorabend — mit einem froͤh⸗ 


lichen Gaſtmahl feyern wollte, war der Geburtstag des ver⸗ 


goͤtterten Julius Caͤſars, der, nach der Verſicherung eines al⸗ 
ten Scholiaſten, an den Idibus Juliis in Rom feyerlich 
begangen wurde. An einem ſolchen Feſttage ruheten alle Ge⸗ 
ſchaͤfte, und Torquat konnte alſo ohne Bedenken mit, einem 
Sreund eine Sommernacht bey kleinen ſokratiſchen Bechern 
verplaudern. Denn daß es, ungeachtet der humoriſtiſchen 
Lobrede auf die Trunkenheit Cin welcher, bey allem Scherz, 
viel Wahres iſt) nicht auf ein Ba chanal abgeſehen geweſen 
ſey, braucht wohl nicht erſt bewieſen zu werden. 


(6) Horaz ſcheint hier eine ahnliche ſcherzhafte Lobrede 


auf den Wein aus der erſten Scene in Ariſtophanes 


Rittern im Sinne gehabt zu haben: Mu Ne 


Was du erfrechefk dich den Wein zu ſchetten ? 


Wo woltefi du mir einen räftigern * 
Gefcjäftsseftrdrer finden, als den Wein? 
» Sieht du, fobath die Keute trinken, wie fie gleich 


fo reich, umd gluͤcktich wie die Götter find, 
wie ihnen alles leicht wird, alles gleich 

zu Stande kommt, wie ihre Freunde nur 
verlangen duͤrfen, was fie wollen, ihre 
Proceffe alle ſlugs — ſind, n.f.w 


(7) Die Geſellſchaft, welche der Dichter feinem Freunde 
zu Ehrenimitgeladen, kommt im Horaz fonft nirgends vor; 
Daher um fo glaublicher iſt, daß er fie bloß als gute Freunde 
bes Torquatus dazır genommen. Der Scholiaſt des — 

Horaz · Briefe a. Thell. 9 | der 


u 4 

\ 
I. nr i 
J 


F 


- 


; ' \ 
u” er 314 — 


4 


F der ben Butra für ein Mädchen. haͤlt und Brukta nennt, 


und Die. Neuen, welche auch aus dem Septicius eine Sep: 
timia gemacht, haben ihrer Imagination zu viel erlaubt. 
Ich bin der Lesart der meiſten Handſchriften und dem An⸗ 
fehen der verſtaͤndigſten Ausleger gefolgt. Die Perſonen 


dieſes Butra und Septiz ſind unbekannt, die Nahmen 
nicht. Denn der letztere findet ſich (nach Bentleys An: 


merkung) in verſchiedenen alten Schriftſtellern, und der erſte 


. in einer Aufſchrift beym Gruter. Ob der Sabinus 


Tyro, der dem Maͤcenas ein Gedicht vom Gartenbau unter 
: dem Nahmen Coepürica (Koınovgixe) jugeeignet, und defz 


- fen der einzige Plinius im ıoten Cap. des XIX: Bude ei: 


wähnt, derjenige geweſen, von welichem hier die Rede iſt, 
Finnen wir nicht fagen; es ift zu vermuthen. Aber wer er 


-auch geweſen feyn mag, dafür ift geforgt, daß uns fein Cha: 


rakter nicht unbefannt fey. Der einzige Vers: nisi prior 


coena potiorque puella Sabinum detinet, zeichnet ihn fo 


gut, daß wir feine Mühe haben, uns den’ ganzen Menfchen, 
wie er leibte uñd lebte, fo lebendig vorzumahler, als ob wir 


felder beym Horaz mit ihm zu Nacht gegeflen. hätten, 
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Sechſter Brief 
an Numicius. 


[a u een rn 


Einleieung 
1 
Dieſe Epiſtel gehoͤrt unter diejenigen, die mit Briefen in 
der Figentlichen Bedeutung weiter nichts gemein haben, 
als die Anrede an eine gewiſſe Perſon, das Vale am 
Schluß, und den Anfchein,‘ ohne Anfpruch an Methode, 
Kunſt und mühfames Ausfeilen, To zufaͤllig, wie Gedan⸗ 


fen und Ausdruck ſich dem Schreiber anboten, hingewor⸗ 
fen zu ſeyn. Es iſt ein. Difeurs in Verſen, der eben. 
fo gut, ja noch fehieklicher, einen Plag bey den Sermo⸗ 


nen ober Satyren unfers Dichters hätte einnehmen koͤn⸗ 
nen, als die Epiſtel an Maͤcenas, welche die 6te Stehe 
unter ben Satpren des erfien Buchs erhalten bat. . 


Warum Horaz dieſen Diſturs gerade an einen Nu⸗ | 


micius gerichtet, den weder die Gefchichte kennt, noch 
die übrigen Werke unfers Dichters nennen, If aus dem 


Inhalt nirgends deutlich: gu erfehen: Numicius ift zwar 
der Nahme einer uralten parricifchen Samilie in Nom, nuß 
welcher vielleicht dieſer hier abflanımte s fie fcheint aben, 


nicht reich an Männern, bie fich hervorgethan, gewefen, 


und ſchon von;langem her in Verfall und Dunfelheit.gera« 


then gu ſeyn; denn bie Gefchichte nenne in einem Zeitlauf 


von mehr als soo Jahren, meines Wiffend, nut zwey, 


den T. Numicius Priscus, ber im Jahr 285 gi 
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ful war”), und Numitius Thermüs, ber unter Cau⸗ 


ding oder Nero die Prätur befleidete, und vom letztern der 


" Rache feines —— Tig el iin aufgeopfert wurbe . 


Da es ben fo ——— Umſtaͤnden erlaubt iſt, ſich 
mit feiner Imagination zu heifenz fü ſtelle ich mir den Nu⸗ 
miciug, mit welchen fich unfer Dichter hier beſpricht (um 
doch Etwas bey ſeinem Nahmen zu denken) als einen 
Mann vor, der, ohne weder durch das Anſehn feiner Vor⸗ 


fahren, noch dutch: perſoͤnliche Vorzage, noch durch ein 


großes Vermoͤgen zu irgend einer hervorſtechenden Rolle 
berufen zu ſeyn, gleichwohl in einer Zeit, wo fo viel Leute 
ihr Gluͤck machten, auch nicht ber legte hätte bleiben moͤ⸗ 
gen, und nur nicht mit ſich felbft einig werben konnte, mie 
ers anfangen wollte... Der Mann, ſcheint es, hatte feine - 
Stunden, wo er einen Anſtoß son PHilofophie, wie. man's 
nennen mochte, befam, wo er Moral ſchwatzte, ben Vers 
fall. der altem guten. Sitten beklagte, ‚und. große Luft zeigte, 


wenigſtens für feine Perfon nicht mit dem Strome fihwim« 


men zu tollen. Aber dann war er, auf der andern Seite, 
doch duch ein Mann nach der Mode, ein Liebhaber ſchoͤner 
Künfte, ſchoͤner Mädchen, und andrer ſchoͤnen Dinge; zu⸗ 

weilen in Augenblicken von Ehrgeig und Eitelkeit, fiel ibm . 
auch mohl ein, daß einer feiner Vorfahren vor 500 Jah⸗ 
sen Tonful gewefen war, u. berg. Wenn er dam im 


Haͤuſer kam, wo alles von Gold und Elfenbein, prächtie 


— 


gem Hausgeraͤthe und Werken griechiſcher Kunſt ſchim⸗ 
merte; oder wenn er hoͤrte, daß irgend ein Menſch von 
geſtern her durch Speculation ober durch eine reiche Heu 
sith ein großer Mann geworden; ober wenn er einen, 
der Rn nicht beſſer war als er, burch die 
Gaunſt. 
“ Petau. Dbotz. Temp. T.iLp Sc : 
‘*#) Tacit. Aunal. L. XVI. 20. 
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Sunſt des Volks zu itgend einer curuliſch en Wuͤrde 


erhoben fah: fo kam ihm auf einmal wieder vor, daß. die 


Philoſophie nur eine Naͤrrin ſey; es daͤuchte ihm dann 
doch gar ſchoͤn, ein praͤchtiges Haus und alles vollauf zu 
haben, fo und fo. viel Lickoren vor ſich ber treten zu 
ſehen, und zwey Stufen hoͤher als die uͤbrige Weit in ei⸗ 


nem Lehuſeſſel von Elfenbein Audienz zu geben. Dieß Hin⸗ 


und Wie derſchwanken zwiſchen fo verſchiednen Vorſtellungs⸗ 
arten und Gemuͤthsſtellungen gab nun dem guten Numi« 
cius den unbeſtimmten Charakter eines Menfchen, der ſelbſt 
nicht recht, weiß, wag er will, der in allem immer nur halk, 
und am Ende bloß darum unglücklich ift, weil er fich nicht 
entfihließen kann, auf welche Are er glücklich ſeyn wolle 
Horaz erbarmte fich alfo feiner, und erwies ihm die Ehre 
(bie feiner Eitelfeit nicht wenig fihmeicheln mußte), ibm 
eine Eleine philofophifche Lection zugufchreiben, um ihn, wo 
möglich, zu Überzeugen, daß man — tung. freplich die 
Menfchen gewoͤhnlich nicht zu ſeyn pflegen — wit fi 


ſelbſt einig ſeyn, irgend eine gewiſſe Partey ergreifen, 


und dann dabey bleiben, alſo das, was man ‚fen will, 
ganz ſeyn, oder den Anſpruch an Gluͤckſeligkeit, mic dem 
an ben Rahmen. eines vernünftigen Weſens zugleich, auf 
geben ne 


Dieß ik, daͤucht mich, der Slip zu dieſer Epiſtel: 
und ſo faͤllt das Anſtoͤßige weg, das aus dem moraliſchen 
Skepticismus, der darin zu herrſchen ſcheint, und bloße ſo⸗ 


kratiſche Ironie iſt, entſtehen koͤnnte. Horaz ſagt nicht: 


es iſt gleich viel, ob du es mit der Philoſophie des 


Mimnermus, ober mit der Philofophie der Ehren» 


männer ad Janum medium, ober mit ben Leuten, 
die alles, was gleißt, bewundern und haben möchten, oder 
mie denen hält, die ihren Kopf heiter und ihr Herz frey 
zu Rn fuen.. Er ſagt nur: erkläre dich für 
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Eing * bleibe dabey! Denn es iſt beffer, die 
denkſt und lebſi nach der Regel, die du ein fuͤr allemal 
geprüft und deiner eignen Natur angemeſſen befundan haft, 
als du urtheilſt Heute fo , morgen wieder anders, bewun⸗ 
berfk heute‘, was bu geſtern verachtet, Läffeft dich miorgen. 
wieber reuen, was bu heute gethan, und kannſt durch die⸗ 
ſen ewigen Streit mit dir ſelbſt zu — Ruhe, kemem 
Genuß bes Lebens. fommen, 


gch weiß nicht, ob ich dem Numieius durch bie 
Vorſtellung, die ich mir von ihm mache, uurecht thue: 
aber dieß weiß ich, daß es von folchen Numiciern, wie ich 
mir ibm denke, in der Welt wimmelt, und daß es alfo 
nicht am Horaz/ liegen wird, wenn niemand. durch biefe 
: Epiſtel weiſer werden ſollte. 


Ich füge nur noch bey, daß ich mir in biefer Epiftel, 
! mehr. als in den meiften andern,, erlaubt habe, die Aus: 
- Jegung in den Text felbft zu bringen; und ich bin, aus 
guten Gründen, fo weit entfernt die Tefer wegen dieſer 
Freyheit um Verzeihung zu bitten, baß ich ‚mir dadurch 
Be ein Recht an ihren Dauk erworben u haben 
9 au — 


- 








Das erſte, Freund:, wo — das einzige, | eG 


das ghicklich machen: und erhalten fern, — 
iſt nichts bewundern (1). Wenn es Leute giebt, 
die diefe Sonne felbft und diefe Sterne, . , 


dieß große Uhrwerk der Natur, wodurch, 

die Zeiten fich in em’gem Kreiſe drehen, 

gefegt und ohne Schauder anfehu Finnen. (2)2 

Wie meint du wird ein ſolcher Wann die. Schäße 

der Erde und des Meers, ein Kluͤmpchen Gold, 

ein Haͤufchen runder Perlen, oder, wie - un 
den lauten Befall, Gauklern, Fechtern, Saͤngern, 

im Cirkus oder Schauſpiel zugeklatſcht, 

und was der Ehrgeitz von der Volfsgunſt bettelt, 3) 

mit welhem Sinug, welchen Augen wird 

er ſolche Dinge anfehn? — Wer das Gegentheil 

von ihnen fuͤrchtet, und wer vor Begier 

ſie zu beſitzen brennt, find beydeam — 
beyde Bu 
| von 


v 


Nil admirari prope res estuna, Numidi, 

solaque quae possit faoere et, servare beatum: 

Hunc solem et stellas et decedentia certis 

iempora momentis, sunt qui formidine nulla 

imbuti spectent:. quid censes munera terrab, _ 

quid maris, extremos. Arabas ditantis-et Indos? 

Ludicra quid, plausus, et amici dona Qniritis? 

Quo spectanda- ı modo, quo sensu eredis et oret 

Qui timet his adver sa, fere miratur eodem 

quo cupiens pacto : pavor: est utsobique malestus; 
> impro- 


4 4 2 
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von — Gewyenß geſchreckt. ob einer 


an Freude oder Traurigkeit, an Furcht 
ſein Alles zu verlieren, oder an Verlangen 


nach Allem, was ihm mangelt, krank iſt — was verſchlaͤgts, 


wenn, was er uͤber oder unter ſeiner Hoffnung 


erblickt, ſein ſtarrend Auge feſſelt 
und, wie durch Zauber, ihn an Seel und Leib betaͤubt? 


Der Weiſe zieht den Nahmen eines Thoren 


ſich zu, und Ariſtid wird ungerecht, 


ſobald fie ſelbſt die Tugend weiter treiben, 
als eben recht iſt. Geh nun, ſtaune Silber 
und Marmorbilder an von alter Kunft, 


bewundre mir Korinthiſche Gefaͤße, 


und Edelſteine und Sidonſche Zeuge 


— 


‚von hohen Farben! (4) Thu’ dir was darauf 
zu gut, daß tauſend Augen, wenn du fprichft, 


auf dich geheftet find! Sen ſtets der erfte —— 
im 


. 


\ 


improvisa simul species exterret utrumgue: 
Gaudeat an doleat, cupiat metuatne, quid ad rem, 


si, quicquid vidit melius peiusve sua spe 


defixis oculis animoque et corpore.torpet? 
Insani eapiens nomen ferat, aequus inigqui, 

ultra quam satis est virtutem si petat ipsam. 

Inunc, argentum et marmor vetus, aeraque et artes 
suspice, cum gemmis Tyrios mirare colores! 


gaude quod spectant oculi te. mille loquentem! 


Zu gnavus 





im Forum, und ber letzte der des Abends 
nad Haufe geht, damit du ja das Ungluͤck nicht | 
erleben müfleft, daß ein Erdenfohn Mutus - 

dir hinterm Rüden eine reihe Erbin 
wegfchnappe, deren Geld kyn auf der: Stelle 

zu deinem Beflern macht! Denn freylich wärs 
nicht auszujtehen, wenn ein ſolcher Menſch, 

von ſolcher Herkunft, einem Mann wie du 
den Vorſprung abgewaͤnne, und du ihn = 
bewundern müßteft, nicht er dicht — Wie ſchwach! 
Kannft du der. Zeit verwehren, daß fle nicht | 
ans Licht hervorzieh', was jetzt noch mit Erde 
bededt iſt, und mas jest im Sonnenſchein 

uns anglänzt, einft in tiefem Schutt begrabe? 


Und wenn der Sänlengang Agrippa’s und Me Straße 


des Appius dich noch fo gut gefannt; (5) 
am Ende mußt du doch dahin, wo Nume, ' 
- — und 


gnavus mane forum: et vespertinus pete tectum, 


ne plus frumenti detalibus ometat agris en 


Mutus, et (indigaum, quod sit peioribus ortus! ) 
hie tibi sit potius, quam tu mirabilisälli. 
Quicquid sub terra est, in apricum proferet aetas, 
defodiet condetque nitentia. Cum beme notum 
Porticus Agrippae et Via te conspexerit Appt, 
ire tanien restat Numa quo devenit et Ancus. 


—* 


95 S8Si. 


| 
— 
x 


7 


dann noch die dritte; kannſt du fle quadriren, 
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and Ancus. — Wenn em korperlicher Sqhnen 


dich peinigt, rufſt du nicht den Arzt Herden, 


und ſuchſt des Uebels los zu werden? Gut! 


Wer etwas will, muß auch die Mittel wollen, 


Du moͤchteſt gluͤcklich ſeyn? Wer will das nicht? | 


Und wenn die Tugend nun, und fie allein 
dich gluͤcklich machen kann: wohlan, fo laß 
‚es Ernſt dir ſeyn, entichließe dich der Tugend 
dich ganz zu weihn, umd weg mit allen Ueppigkeiten! 
Haͤltſt du fie aber Bloß für einen Nahmen ) 

wie einen heil’gen Hain für bloßes Holz (6): 

‚dann alle Segel aufgefpannt, der erfie 

zu ſeyn, damit fein andrer früher komme, 

die Cibyratſchen und Bithyniſchen — (7) 
dir vor dem Munde wegzufifchen. Ruhe nit, - 

vbis du dir eine Million zuſammen⸗ 
ne haft, dann ‚wieder eine, und 


‘ 


um 


: ; 
z x p v 


Si latus aut renes morho tentantur acuto, 


quaere fugam morbi. Vis.recte vivere? Quis non? 
Si Virtus hoc una potest dare, fortis omissis 
hoc age deliciis! ‚Virtutem verba putas ut 


‘“ „Jucum ligna? Cave, ne portus oocupet alter, 


ne Cibyratica, ne Bithyna negociaperdas! | 
Mille talenta rotundentur, totidem altera porro, 
‚tertia suctedant et quae pars —— acervum. 
——— | — Scilicet 


\ 
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um fo viel heſſer! Geld iſt Königin 
der Welt, ſchafft alles dir, ein reiches Weib, 
Credit und Freunde, Schoͤnheit, Adel, alles! et 
Die Uebertedung wohnt auf deinen Lippen 
und Venus ſchmuͤckt mit Ihrem Goͤriel dich. 
Der Kappadozier Koͤnig iſt an Sclaven reich a) 
und arm an Geld; du willſt auf dieſen Fuß 


kein König ſeyn! Man ſagt, Lucullüs fen 
einmal gebeten worden, ob er nicht 

. zu einem Schauſpiel Hundert Purpurroͤcke 

dem ‘Prätor leihen könnte, Hundert? habe | 
Lucull verſetzt, wie kaͤm ich zu fo vielen? 
Indeſſen will ich nachfehn lafleny mag | 
fi findet; ſteht zu Dienſt. Nach einem Weilchen 
ſchreibt er zurüd: es hätten fich indeflen 
Zünftaufend Purpurroͤck in feinem Haufe 
gefunden, und fie önnten immer, was “ 
"fie brauchten, oder. Alle holen laſſen. 


- " : 08 
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Scilicet uxerem eum dote, fidemgue et amicos’ 
et.genus et formam regina pecunia donat, . 

ac bene nummaturg decorat Suadela Venusque. 
Mancipiis locuples eget aeris Cappadocum rex; | 
ne fueris hic tu! Chlamydes Lucullus, ut aiunt, 
‚si posset centum scenae- praebere rogatus, ‘, 
qui possum tot? ait: tamen et quaeram et quot habebo 
mittam. Post paullö seribit, sibi millia quingque 
esse. domi chlamydum; parte, vel tele ones. 


. 
% r 


z Exilis - : 


a). Weit alle feine Unterthauen Keibeigne Be Er Hätte fie alſo zu 
“Seide machen tonnen ; aber die Kappadozier waren In fo fglehtem 
Ruf, daß nichts dabey zu gewinnen war. 


* 
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ER 4 


un 194 = — 


Das muß ein armes Haus feyn, wo nicht viel 
unnuͤtzes ift, wovon der Kerr nichts weiß, - 


und das den Dieben nur zuſtatten kommt. 


Wenn alſo, wie a bloß Geld und Gut 
ung glädlid machen und erhalten ann! » — 
fo laß dieß deine erfte Sorge beym Erwachen, Ya. 
und wenn du fchlafen aebft. Die legte ſeyn! 


Iſts Gunſt des Volks, Befdrorung, Anfehn, Rang; 


fo knufen wir uns einen Sclaven, det | 
ganz Rom auswendig weiß (8), und wenn wir durch 
die Straßen gehn, ung in die Seite bohrt, 


um uͤber einen Karrn voll Steine, oder zwiſchen 


„die Faſe es, wem er will und mag, 


emporgezognen Balken, dieſem bald, jr 
bald jenem Ehrenmantı die Hand zu reichen: 
„Der (raunt der Nomenelater dir ins Ohr) 


„vermag ein Großes in der Babifchen Zunft, 


„Der alles in der Claudiſchen: er giebt 


„und 


Exilis domus est ubi non et. multa supersunt, 

et dominum fallunt et prosunt furibus. ' Ergo, 

si res sola} potest facere et servare beatum, 

hoc primus repetas opus, hoc postremus omittas. 
Si fortunatum species et gratia praestat, 
mercemur servum qui dictet nomina, laevum 
qui fodicet latus, et cagat trans pondera dextram 


; porrigere: „hic multum in Fabia: valet, ille Velina, ‘ 
> cui libet is fasces dabit a eripietque curule 


eui 
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re und wen er über wil, der mache ſich 
„nur keine Woffnung zum curulſchen cheerei⸗ 
Huͤbſch allen Leuten freundlich zugenickt, 
und jeden gleich, wie es ſein Alter giebt, 
zum aa oder Studer adoptirt | | 


Lebt aber der. nur. wohl, ber tefich Pro 

wohlan! es tagt, auf! wo der Gaum uns hinfuͤhrt! 

zum fiſchen und zum jagen! Machen wir | J 
ganz Rom zum Zeugen unſrer Schlemmerey! — 

Wie einſt G argil, der einen längen Zug 

von Sägersburfhen, Een, Tuͤchern, Regen 

und Knebelſpleßen morgens uͤbern Markt, | 

wo ſichs am dichtſten draͤngte, ziehen ließ, 

damit der Poͤbel gaffend fruͤge ,wem 

der Jagdzeug zugehor und fähe — wie. 

Ein Maulthier, unter vielen, im — 

die baar gefaufte Sau nach Haufe trug () . ji — 

—— — Bon 


N a 


cui volet importunus ebur: frater, — adde, 

ut cuique est aetas, ita quemque ſacetus adopta. 

Si bene qui coenat bene vivit, lucet, eamus 

quo ducit’gula, piscemur, venemur! Ut olim 

Gargilius, qui mane plagas ‚ venabula, servos, 

differtum transire forum populumque iubebat, 

unus ut e multis popfulo spectante referret 

emtum mulys aprum. Crudi in Jardin, 
: \ | 'quid 


! 
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Von einer Nacht zur andern fortgeſchnauſft 





und ſollten wir bey immer vollem Magen 
nie wieder aus dem warmen Bade kommen! 
Was kuͤmmert uns die Sittlichkeit, der hmand F 
Wir habens mit den Cenſorn einmal ſchon 

verdorben, find Ulyſſens Schiffsvolk, das 
uneingedenk des Vaterlands aus Circens Becher 

zum Vieh ſich trinkt, ſich an den Sonnenrindern 

zu Tode frißt, und aller Warnung lacht. 


Iſt endlich, wie Mimnerm, der Dichter, meint, | 
fein. gluͤcklich Leben ohne Scherz und Liebe (ro), | 
fo eb’ in Scherz und Liebe! — Und hiemit 

gehab dich Wohl! — ‚Weißt du was Beſſeres, | 
ſo theile mir es unverhohlen mit; 
wo nicht, fo veisht dieß für uns beyde zu. Ze 5 
quid deteat quid non obliti, Caerite ceaaa 
digni, remigium vitiosum Ithacensis Ulyssei, 
cui potior patria fait inter ae voluptas.- 
1, Mimnermus ui censet, sine amore jocisque 
nil est incundum, vivas in amore iocisgüe! 
Vive, vale! Si quid novisti rectius istis, 
candidus imperu 3 sl Non; his utere mecum! 
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Erläuterungen 


ci) Di gelehrie Sach iamter des Lambinus eönnte mi 
zur Erläuterung diefes Briefs mit einem ſchoͤnen Vorrath ver⸗ 
fehen. Seine Belefenheit oder feine Eollectaneenlaflen ihm 
nicht leicht im Stich, wenn dem Horaz ein Wort oder Spruch 
entfährt, wobey ihm eine aͤhnliche oder unaͤhnliche Stelle aus 
irgend einem griechiſchen Philoſophen oder Dichter einfälle. 
Sein fen alfo alle Ehre, die mir aus folgender Citation. des 
Pythagoras und Plato haͤtte erwachſen koͤnnen — und die 
Anwendung davon das einzige, was ich mir vorbehalte. Pytha⸗ 


goras nemlich ſoll (wie Plutarch in feinem Trartat zege augveı 


etc. verfichert) geſagt haben, er hätte dieß der Philoſophie zu 
danken, daß er nichts bewundre. Plato hingegen, ber 
Gott der Philoſophen, wie ihn Cicero nennt, ſagt in ſeinem 
Theeaͤtetus mit klaren Worten; Es ſey keine philoſo⸗ 
phiſchere Leidenſchaft als Bewunder n; denn vom. 
Bewundern fange alle Philoſophie an. - Wie reimt fih nun 
dieß zufammen? — Sehr gut; daͤucht mich. Es ift klar, 
daß fich die beyden Philoſophen nicyt widerſprechen. Der 
eine Fänge mit Bewundern an, der andre Hört mitMichtber 
wundern auf. Sehen reigt die Beiwunderung, den Gegenftand 
zu betvachten, zu unterfuchen, zu ergründen; und fobald er ihn 
genau kennt und begreift, wie und warum das Ding ſo 
iſt, wie es iſt, fo begreift en, daß es, wenn es ſeyn ſollte, 
gerade fo feyn mußte. Während diefer Operation flirt die 
Bewunderung ab — gerade wie die Leidenfchaft eines Liebha⸗ 
bers erſterben a wenn man ihm feine Schöne. ‚vorzerglies 
— derte 


—— 


bgete = — und da iſt nun der ehemalige ———— auf dem 
nemlichen Punrte,. wo Pythagoras am Ende feines Philoſo⸗ 
phierens war. Das einzige, was man dieſem letztern (weil 
doch das Avrocç ega bey uns nicht mehr gilt) zum Vorwurf 
machen koͤnnte, iſt? daß er die Grenzen feiner Kennt: 
niffe zu den Grenzen der Natur und Kunft zu machen 
ſcheint: denn diefe hatten: doch wohl keine Schuld daran, 
‚went tm am Ende feines Lebens nicht mehr zu bewundern 
übrig blieb. | ’ 


en Doch, es waͤre nicht artig, wenn wir laͤnger mit einem 
Worte ſpielen wollten, um Citationen und Gelehrfamteit aus⸗ 
zukramen. Wenn Plato das Bewundern (To davuuder‘) 
einen philofophifchen Affect nennt, ſo denkt er was ganz an⸗ 
ders dabey, als Horaz, wenn er das Nichtbewundern zur 
Bedingung dee Gluͤckſeligkeit macht. Die Platoniſche Be 
wunderung if, wie die Platonifche Liebe, eine Leiden: 
Schaft; die fich weder lehren noch auf andre Weiſe .— läßt. 
Man muß von der Natur ausdrädlih dazu organifirt und 
geſtimmt ſeyn: und nur ſehr wenige Sterbliche ſind ſo glack⸗ 
ſich organiſirt und ſo rein geſtimmt. Die Bewunderung hin⸗ 
gegen, ‚die ung Horaz verbietet und wovon uns die Weisheit 
heilt, iſt die Leidenfhaft, womit Kinder, und alle Menſchen 
ohne Ausnahme, die am Verſtande Kinder geblieben ſiud, ihrer 
| Unwiſſenheit und Sinnlichkeit wegen, Alles anftaunen, was 
glaͤnzt, und was bunt, ungewöhnlich, oder fonft in ihren Aus 
gen herrlich und begehrenswerth iſt; und da diefe Leidenichaft 
bey ihnen nicht etwa den edeln Trieb, die Sache philoſophiſch zu 
unterfuchen, fondern bloß eine heftige Begierde fie zu bes 
; fißen erzeugt: fo ift klar, dab Nichts bewundern für die 
 Genräthsruge und Zufriedenheit. eines Menfchen eine fehr ers 
ſptiesliche Sache, und, vorausgeſetzt, daB es die reife Frucht der 
Weit 


—— 
Sa 


— — bloße — Wirkung von Daumt 
beit oder Gefuͤhlloſigkeit ſey, weñigſtens in den Jahren des 


Schreibers dieſer Eptftel und feines m J ein fee 


An fHenAWÄLKIGEE aufm if. 


Uebrigens — ich nur — im Vorbeydehen, daß in 


einem noch hoͤhern und philoſophiſchern Sinne — den 'unfer - e 


Dichter hier befonders im Auge zu. haben fheint — Nichts 


bewundern eine Grundlehre der Ariſtippiſchen Philo⸗ 


ſophie iſt, die (wie beym erſten Briefe ſchon gezeigt worden) 


die Gluͤckſeligkeit des Weiſen in der Unabhaͤnglichkeit 


der Seele ſucht;, und. alfo eine erklaͤrte Gegnerin aller 


Leidenſchaften if, durch weiche irgend einem Gegenſtande 2 


Aue nme Gew alt über uns eingeräumt wird. 
@) Die aberglaͤubiſche — vor den Geſtienen, vor 
Sonnen⸗ und Mondsfinſterniſſen, und vor jedem nicht ganz 


gewoͤhnlichen Meteor, war eine Krankheit der Einbildung, wo⸗ 
mit alle alten Böker, und die Römer fo ſehr als die roheſten 
Barbaren, behaftet waren, und worin fie durch die Religion . 
des Staats ſelbſt, ans.polttifchen Urſachen, unterhalten wur⸗ 


den. ‚Denn bey den Griechen und Römern war es gar feine 
Frage: „ob ed.ertaubt fen, das Volk zu_feinem eignen. Beften 


zu. hintergehen?“ und. fie wuͤrden ſich begnuͤgt haben, dem, der. 


diefe Frage aufgeworfen hätte, mit der Segenfinge zu antwors 
ten: ob es erlaubt. fen, den Hand eines Arzneybechers für Kin⸗ 
der mit Honig zu beftseichen? — Die roͤmiſchen Geſchichtſchrei⸗ 


ber find, kegpnntermiagen, voll von Beyſpielen diefer — 


biſchen Denkart ihrer Natton. Noch in Auguſts Zeiten, 

die Irreligion unter einer gewiſſen Claſſe vielleicht ſo BE 

war, als’ in der unfrigen, herrfchte. gleichwohl der Aberglaube 

unter dem großen Haufen mehr als jemals, und b Auguit ſelbſt 
Horaj. Briefe 3. — me a war 


8 


*54 


og 





f . 
amd ‚30, ze N 


war nicht frey von den laͤcherlichſten Symptomen dieſer Schwach⸗ 
heit N. Ein Komet, eine Sonnenſinſterniß, ein Ring um die 
Sonne, eine leuchtende Kugel, die durch die Luft fuhr, war 
‚genug, ‚das ganze Volk in zisfernde Erwartung irgend eines 
großen Ungluͤcks zu ſetzen. Die Philoſophen, welche durch phy⸗ 


AIſche und aſtronomiſche Kenntniffe-don diefen eingebildeten Ue⸗ 


beln frey waren, wurden (wie noch immer geſchiehe) von den 
guten Seelen, die im glauben lieber zu viel als Ju wenig thun 
wollen, für Leute, Die keine Religion Hätten, angefehen. Aber 
Horaz dachte wohl wenig daran, ihnen deewegen, wie Tor⸗ 
rentius meint, hier einen Stich geben zu wollen. Er fchließt 
bleß ad hommem, vom Großen aufs Kleine: einem Mantıs, 


der die Sonne ſelbſt, eine fo mächtige und furchtbare Gottheit 


in den Augen der meiſten Erdbewohner! mit Faltblätiger Ruhe 
beobachten kann — mie Mein und kindiſch muͤſſen dem die 
Gegenſtaͤnde der heftigſten menſchlichen Leidenschaften vorkom⸗ 


men? Mit welcher Gleichguͤltigkeit wird er einen Klumpen 


Soldes, eine in ſchimmernde Steinchen gefaßte und mie großen 
Perlen behungene Metella, oder den Beifall des Volke, 
der einem Gladiator, einem Gaufler, eben fo laut als dem ' 
verdienſtvolleſten Manne zugellatſche wird, anſehen 


6) Ungeachtet befannt genug iſt, daß Angaſt 7 der 


großen Veraͤnderung, die er in der Verfaſſung des roͤmiſchen 


Staats machte, die ganze Faßade bes alten Republikaniſchen 
Gebäudes ſtehen ließ: fo muß es doch als etwas ſonderbares 
auffallen, daß Horaz in diefem Briefe überall, mo er die polis 


tiſche Verfaſſung Roms beruͤhrt, gerade ſo davon richt, ale 


gb er ein gelbes. Jahrhundert dd gelebt 
a hätte, 
Adenn ihm ein Kammerbiener des Morgens den rechten Fuß von 


‚ungefähr in den Linken Schuh ſetzte, hielt ers für ein ſehr bbſes 
. Uinzeichen (ut en ‚Suelon. in Aug u Bo. 0: "u 
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Hätte. Die höchſten Ehrenſtellen im Sant “heißen ihm 
amicı dena Quiritis; alles kommt auf: die’ Volksgunſt 
an,‘ und der’gemeinfte Bürger iſt noch von folcher Wichtig: 
keit, daß diefer oder jener, den man micht dafuͤr anfehen ſollte, 
die Mehrheit der Stimmen in den Zunft: Comitten, 
auf weiche Seite er will, kenken kann — Uuiljbet is fasces 


dabit. Bon Katfer Huguft und feinem alles uͤberwiegen⸗ 


den Anſehen und Einfluß iſt fo wenig bie Rede, Als ob da; 


mals gar fein folher Mann eriftirt hätte. Mich wundert, 


daß diefe anfheinende Un f üglichfeit feinem Ausleger ber 
merkenswerth gefehienen hat. Mir iſt fie ſtark genug aufge: 
fallen, um der wahrſcheinlichen Urfache nachzuforſchen; und 


ich glaube, der Knoten loſe fich, durch folgende: Darftellung - 
der öffentlichen Angelegenheien in den Zeiten, da diefer Brief 


ah wurde, auf eine jehr beftiedigende — auf. 


O c tavia nus — nachdem er Bun den Tob des An⸗ 


tonius zum ruhigen Beſitz der vollen Autocratie im roͤmiſchen 
Reiche gelangt war, einem Plan zufolge, ben der Abbe de 
la Bleterie in feinen befannten Differtationen ſehr gut 


entwidelt hat ), dem Senat und dem. Volke alle von ihm em⸗ 
pfangene triumviraliſche Gewalt zuruͤckgegeben, und die Roͤ⸗ 
mer dadurch, dem Scheine nach, oder auf einen Augenblick 


wenigſtens, in den vollſtaͤndigen Beſitz ihrer alten Freyheit 
zuruͤckgeſetzt. Nun machte zwar der Senat (deſſen größter 
Theil aus‘ Geſchoͤpfen ſeiner eignen Hand beſtand) und das 


Bolt, welches von einer danz ſchwaͤrmeriſchen Leidenſchaft für” 


ihn beſeſſen war, feinen andern Gebrauch von dieſer Freyheit, 
als daß fie ihm Alles, was er ihnen ſo großmuͤthig ge: 


J 2 ſchheenkt. 


#)V. Memoir. de Litterat. T, Xxxi. p.· 24 — und die gauze 
Folge von Abhandlungen ber die Gewalt der Kaifer in verſchied⸗ 
"nen folgenden Theilen dieſer Sammlunsg . 
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ſchenkt hätte, auf Einmalwiedergeben wollten. Octas 
vianus aber, oder, wie er nun hieß, Auguſtus, zu vor« 
' fihtig, die monarchiſche Gewalt, den eifrigften Wunſch fei- 
nes Herzens, auf einen fo fandigen Grund zu bauen, hielt 
..28 für fichrer, ſich alle ‚Zweige derfelben nah und nad wie 
dergeben zu laſſen; und nah damals, nad; langem Wider: 
flande, außer der tribunizifhen Gewalt, die er fhon, 
hatte, nur die confularifhe (wie gewöhnlich) auf ein 
Jahr, und die. Oberfeldherrnſtelle auf zehn Jahre an: 
mit dem ausdruͤcklichen Vorbehalt, ſolche noch eher niederzu⸗ 
legen, wenn die ihm zugetheilten Provinzen in kuͤrzerer Zeit 
vollfommen beruhigt werden koͤnnten. N 


Seit diefer Zeit ſchien nun alles wieder in Kon hen 
geſetzmaͤßigen Gang zu gehen: der Senat in-fein altes Anfer 
hen, das Volk in alle feine Hohen Vorrechte wieder eingefegt. 
Das legtere hielt feine Cornitia, wie in den Zeiten der Sci: 
plonen und Paul: Hemile, wählte Zunftmeiſter, Medi: 
len, Drätoren und Coͤnſuln; kurz, die Römer wähnten noch 
immer Römer zu ſeyn, und fahen in Anguft, der hinter 
der Scene alle Faden des ganzen Puppenfpiels in der Hand 
hätte, nur den Schuggatt ihrer Freyheit, den Wiederherſtel⸗ 
ler des Frledens und der allgemeinen Stüefeligkei,. . 7 


Aber konnte der furchtfame Aug. nf — bey allen. ſei⸗ 
nen Kunſtgriffen die Augen der Roͤmer ſo zu bezaubern, daß 
ſie nicht ſehen wollten, was ſie ſogar mit Haͤnden greifen 
konnten — konnte er hoffen, daß eine ſo grobe Tauſchung von 
langer Dauer feyn werde? Daß feine Mitbürger nicht 
uͤbernacht nuͤchtern genug werden koͤnnten ‚ um zu merfen, _ 
daß ein Mann, dee die Würden eines Fürften des Ser 
nats, eines Dbergunftmeifters, eines. Confuis, und 
eines Oberfeldher rn mit unbeſchrankter Gewalt, in 
. feiner 


J‘ 
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feiner Perſon ee alle im Staat — was er wolle: 
Daß Die Republik ein bioßer Nahme, und der Sohn des R aths⸗ 
herrn €. Oetavius und der Dame Atia, ohne den Nah⸗ 


men eines’ Königs, im Grunde fo gut König über Nom, Ita⸗ 


Kten und das ganze Reich fey, als der König von Kappadoeien 
Ber feine Sclaven ? 


1 


Eine ſolche Vemerkung, wenn fie bey —— Blute 
von dem groͤßern Theile der Roͤmer gemacht worden waͤre, 


konnte gefaͤhrlich werden. Auguſt mußte alſo einen neuen 
Schritt thun, neue Blendwerke machen, um die Taͤuſchung 
zu verſtaͤrken; und wenn ers gar ſo weit bringen koͤnnte, daß 
die Roͤmer durch neue Erfahrungen fuͤhlbar uͤberzeugt wuͤr⸗ 
den, die alte Freyheit ihrer Vorfahren ſey kein Gut mehr 
kuͤr ſie, und es ſey alſo immer noch am beſten gethan, die 
gemeine Wohlfahrt einem ſo milden und weiſen Regenten, 


wie Auguſt ſich ſeit dem Ende des Triumrirats bewieſen hatte, 


gaͤnzlich anzuvertrauen: ſo glaubte er (und betrog ſich nicht 
in feiner Meinung), daß ſogar eine noch ausgedehntere und 
unumfchränftere Gewalt, als diejenige, in deren Beſi ge er 
fhon war, nichts verhaßtes mehr haben würde, 


Zu diefem Ende dankte Auguft, tm Jahre 737, das Con⸗ 
ſulat, welches er nun neun-Jahre hinter einander geführt 


hatte, feyerlichſt ab; und fo groß war noch immer der Begriff, 
den die-Mömer mit dem Nahmen eines Confuls verbanden, 
daß Auguſt / durch die Ablegung diefer Wuͤrde, ungeachtet er 
noch unter vielen andern Titeln Meifter von der Republit 
blieb, in ihren Augen in den Privatftand zurüdgetreten 
ar. Zmar überfiel bald darauf, bey der großen Noth, in 
welche die Stadt durch epidemifche Seuchen, Ergießung ber 


Tiber und Mangel.an Lebensmitteln gefegt wurde, die Römer 


eine große Biene, daß: fle dieſe Abdankung ae hatten; 
33. | und 


> 


[4 
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‚und u uu Vergutung der Sunde, die ſie dadurch an dem goͤttli⸗ 


ben Auguſt begangen zu haben glaubten, wollten ſie ihm die 


 höchfte Würde einge immerwährenden Dictators mit 


: Gewalt aufdringen, Aber Auguſt erinnerte fich an das Schick⸗ 


fal feines Groß: Oheims, und lehnte Diefe Wirkungen einge una 
mäßigen Aufwallung auf eine ſolche Art von fih ab, die ihn 
noch mehr zum Abgott des Volks machen mußte. Nun konnte 


er zwar (und wollte auch gewißlich nicht!) die Entſcha⸗ 


digung nicht gleichfalls von ſich weiſen, die ihm das Volk 
dafuͤr aufzwang: aber um zu zeigen, wie fehr es fein Ernie 


ſey, ‘die Freyheit der Repubtif durch alle die Vor⸗ 


rechte, womit men ihn überhäuft hatte, nicht zu veſhr Äns 
‚ten, entfernte er ſich im Jahre 732, 'unter einem ſcheinba⸗ 


m, 


ven Borwand, aus Stalien, und brachte beynahe drey Jahre 
in Sicilien, Griechenland und Aflen damit zu, die Majeſtaͤt 
des roͤmiſchen Nahmens in den Provinzen dieſes weitlaͤufigen 
Reichs und unter den auswaͤrtigen Nationen auf eine Art zu 


behaupten, die zu gleicher Zeit feinen Ruhm befeftigte, und 


* 


der Welt darüber, wer sen übe Beherrſcher ſey⸗ keinen 


Zyeifel abrig ließ. 

Dieſe drey Kal, da die Stadt Rom zum legten: 
mal feiner: Gegenwart beraubt und gleichſam ſich ſelbſt Überlaf- 
fen war, kͤnnen in gewiſſem Sinne als die legten an: 
gefehen merden, morin. die Roͤmer ber Sllufion, 
noch frey zu ſeyn, wirslid genoffen;. und wo ein 


"Ausländer, ‚der, ohne von der wahren Lage der Sgzche unter⸗ 


richtet zu ſeyn, in bieſe Hauntſtadt ver Welt: gelommen wäre, 
wenig oder nichts wah der Veraͤnderung, hie ſeit 25 Jahren 


mwit ihr vorgegangen war, hätte gewahr werben koͤnnen. Au⸗ 


guſt ſelbſt hatte ſeine geheime Ahſſcht, warum er ſie in dmeſem 
beraufchenden Freyheitswahne nicht ſtoͤren wollte; und ſein 

ganzes Vetragen in Ruͤckſicht auf die ande Angelegenheiten 
\ ı ie ——— . Roms 
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m wärend dieſer langen — ”) — unerklaͤr⸗ 
bar ſeyn, wenn man nicht annaͤhme, daß er die Römer bloß 
beswegen ſich ſelbſt überließ, um ihnen zu zeigen, wie wenig 
fie feiner enthehren könnten. Der Erfolg rechtfertigte die Dos 
ätit feines Betragens; und er erreichte feine Abſicht, ohne 
daß er ſich die mindeſte — dabey zu geben ſchien, aufs 
vollſtaͤndigſte. 

Die Romer, die ſchon zu — verlernt hatten durch den 
bloßen Reſpeet der Geſetze in Schranken gehalten du werden, 
bedienten ſich der Freyheit der Comitialverfammlungen und bes 
Wah lrechts ihrer hoͤchſten Obrigkeiten auf eine ſo uͤbermuͤthige 
und tumultuariſche Art, daß die Stadt in Fartionen getheilt 
und mehr als einmal durch gewaltſame Ausbruͤche in Gefahr 
geſetzt wurde. - Aber fo graß war in diefen Augenblicken die 
Taͤuſchung des Freyheitswahns? daß ein gewifler Egnatius 
Flackus, durch die bloße Gunſt, in die er fih als Aedilis 
heym Volke gefetzt hatte, gegen alle Ordnung ‚die. Brätur-ers 
hielt, und unmttelbar nach Berfluß derjelben durch eben diefes 
Mittel das Eonfulat an ſich zu reißen fuchte, ohne fich um. die 
Zolgen der aufrührifchen Scenen, die er dadurch veranfaßte, zu 
bekuͤmmern — Daß der bamalige Conful Sentius Satur: 
ninus, der ſich dieſen widergefeglichen Anmaßungen mit einer 
Standhaftigkeit und einem Ernſt, die der alten Zeiten wuͤrdig 
waren H, entgegenfeßte, kein Bedenken trug öffentlich zu er 
irn: wenn Egnatius auch vom Bolt erwaͤhlt würde, fo 
werde er doch nie dahin gebracht werben, Die Wahl für gültig 
au erkennen und auszurufen — Daß eben dieſer Saturninus 
die Candidaten zur Quaͤſtur, die er als unwuͤrdig ausge⸗ 
ſchloſſen — und die, ohne ſich daran zu kehren, in ihren 

Y4 | Bewer⸗ 
) La Bieterie IT. Memoire sur la Nature du Gauvernement Ro- 
main etc, an Tom. XL: tdes Memoir. de ‚Litter. p. 255. “ 
=") Vellej. L.IL c. 92 
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Bewerbungen beym Volke eifrig fortfuhren, ganz im Ton ei⸗ 
ues altroͤmiſchen Oberhaupts der Republik, mit den Strafen, 
wozu ihm-das Confifat die Macht.gebe, (consulari vindicta)- 
bedrohte — und af der Senat, ale es mit pen Egnatianifhen 
Unruhen ernfthafter zu werden anfing; dem Saturninus deu 


| altrepublikaniſchen Auftrag, videret Consul. ne quid Res- 


publica detrimenti capiat, machte, wodurch ihm eine aubers 


‚ ordentliche Gewalt übertvagen murde, die feine andre Grenzen 


/ 


hatte, als fein eignes Urtheil über das, was zum Heil * 
Staats nothwendig ſey. 

Dieſe Thatſachen beweiſen, daucht mich, ſehr — 
daß weder das Volk, noch Egnatius, noch Saturninus, noch ber 
Senat, in den Augenblicken da fie fo handelten, fish erinnerten, 
‚daB jie einen Oberherrn hätten. .— Die Täufchung konnte 
zwar nach fo heftigen Zuckungen nicht lange mehr dauern: aber 
genug, ſie hatte! doch etliche Jahre gedauert; und, da der ge⸗ 
genwaͤrtige Brief (nad) Bentleys wahrſcheinlicher Berechnung) 
nicht vor dem Jahre 735 geſchrieben iſt; ſo erlaͤutert ſich durch 
das bisher geſagte, warum Horaz von den allvermoͤgenden Wir⸗ 
kungen der Volksgunſt, und von der Art, ſich um die hoͤchſten 
Ehrenſtellen zu bewerben, in einem Tone ſpricht, der nur wenige 
. JahrgApäter nicht mehr ſchicklich gewefen ſeyn würde: Damals, 
da er fo fprach, paßten feine Ausdräde fehr gut zu dem, was 


vor feinen Augen gefhah: und es fen num, daß er ſelbſt durch 


das Blendwerk von Freyheit, womit Auguft die Römer zur 
Vollendung feines ehrgeißigen Plans ankoͤderte, hintergangen 
wurde: oder (welches eher zu glauben it) daß er ſcharfſinnig 
genug war, den leiſen und geheimen Gang dieſes Meiſters in 
den ſchlaueſten Wendungen : er. Staatskunſt von ferne zu wit⸗ 
tern: in beyden Fällen war die Art, wie er ſich austrädte, für 
den Augenblid ſchicklich — welches alles iſt, was ih 
mit diefer hiſtoriſchen Erlaͤuterung beweiſen Be 


a u ae 
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@ Horaz faßt hier alles zuſammen, worauf die gReichen 
damals am meiſten erpicht waren. Ihre Pracht und Berfchwen? 


dung in koſtbarem Silbergeſchirr überfteigt beynahe bie Einbil⸗ 


dungskraft. Ein Paar Jahrhunderte zuvor war noch fo: ivenig 
Silber in Rom, daß die vornehmen Leute einander ihr Silber⸗ 
gefehirr Tiehen, wenn ein großes Gaſtmahl auszurichten war. 
Die Roͤmer leben doch recht vertraulich unter einander, ſagten 
einsmal die Geſankten von Karthago: wir haben nach und nach 
in ganz Rom herum geſpeiſt, und uͤberall auf dem nemlichen 
Silber *). Aber ſeitdem Scipio Africanus die Beute von 
Karthago und Numantia, und Lucius Scipio die Schaͤtze 
Antiochus des Großen nach Rom gebracht, hatten fi ich die Sa⸗ 
den -fehr geändert: und man fah jeßt mehr Silber und Gold 
“auf der Tafel und den Schenftifchen eines einzigen vornehmen 


Römers, als’chemals in der ganzen Republik aufzutreiben ger 


weſen wäre. Mean metteiferte nun, es einander an Schönheit 
der Stuͤcke zuworzuthun, und man ging endlich fo weit, daß 
an Werken eines Akragas oder Mys, auch nachdem die Zeit 
beynahe alle Spur des Meiſſels daran ausgeloͤſcht hatte, der 
bloße Nahme des Kuͤnſtlers mit. ſchwerem Gelde be: 
zahle wurde, Schon &, Traffus, der berühmte Redner, hatte 
ſilberne Gefäße, wovon ihm das Pfund hundert und ſechs und 
ſechszig Thaler koſtete, und ein Paar von dem Kuͤnſtier Men: 
tor gearbeitete Becher, die er mit mehr als viertaufend The: 


3 


lern bezahlt hatte. Etwas ſpaͤter wurden zwey Becher mit er⸗ 


habnen Figuren, von der Arbeit des Zoapirus, um fünftaus 
fend Thaler verkauft. Auch in der Größe der Gefäße flieg 
die Pracht immer weiter, bis Druſillanus Rotundus, 
ein Leibeigner des Claudius, den Uebermuth ſa weit 
trieb, eine Schuͤſſel von 500 Pfund, und noch acht kleine, jede 


von funfzig Pfund, an zu laffen, zu deren Verfertigung. 


| I5-.. eine 
*) — Hist. Nat. 1. XXKIHN. Dar 2: 2 ge Be 
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eine ehe Werkſtatt erbaut werden mußte, - meq — als. 
Gold felbft wurden die Trinkgeſchirre und andre Gefaͤße ge⸗ 
fhägt, die aus dem fogenannten Korint hiſch en Erz von 
berühmten alten Meiftern verfertige waren: und die eleganten 
Kerzen biefer Zeit wußten ſich fehr viel auf die Geinheit ihres 
Geſchmacks in Unterfheidung des Alters und ber Aechtheit 
folher Stuͤcke, und der: Hand des Meiſtere, dem fie zuge⸗ 
fchrieben wurden; wiewohl ihre Einbildung — meiſte Zu 
” Je 5 
. Die Leidenſchaft der Roͤmer fuͤr Edelſteine, Zrintheſchiere 


| fr Onyr mit erhobnen Bildern, Juwelen und Perlen u. ſ. w. 


ſchrieb fich von den Zeiten ber, da Pompejus feinen Triumph 
über den Mithridates hielt, und flieg in kurzem auf eben den 
Grad von Ausfhweifung, wie alle übrige Zweige ihres unge⸗ 
heuern Luxus. Man mußte geldne Besten und einen 
edelſteinernen Hausrath (wie Seneca fih auf 


druͤckt)**) haben, um ſich über das Gewöhnliche zu erheben. u 


“Unter den koſtbarſten Trinkgeſchirren, die in diefen Zeiten 
‚Mode waren, findet man auch Häufig einer Gattung erwähnt, 
welche fie Murrhina nannten, und die man, bey dem. wenig 


befriedigenden Bericht, den Plinius davon giebt, nicht 


ohne Wahrfcheinlichkeit mit dem gelehrten Saumaife . 
für eine Axt von Porcellan hatten Ännte. Denn daß die Rös, 
mer fie aus den entferntefien Morgenläudern zogen, fags Pli⸗ 
nius ſelbſt, und dieß iſt das einzige Begreißiche, was er da⸗ 
von fagt. Daß aber — Murr yina dem Golde an Werth 

u I r vorgins 


*) Mihi maior pars eorum simulare eam scientiam videtur ad se- 
gregandos s0 a caeteris magis, quam intelligere aliquid ibi sub- 


tilius, Plin. L. XXXIV. c. 2. Wie es noch i immer gu gehen pflegt?! - 


w) Ep. 110. 


x3*) Exercit. Plinian. p-. 14% conf. Marietta Recyeil des Pierres | 


grav. du Cab. du Roi p. 218. sog, 
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vorgingen, iſt außer Zweifel. Detronius Arbiter; als 
er vom Nero genöthiget wurde aus ‚der Welt zu gehen, ʒer⸗ 
brach vorher, um den Tyrannen des ſchoͤnſten Stucks ſeiner 
Verlaſſenſchaft zu berauben, eine große Vaſe von dieſer Art 
(trullam murrhinam ), welche über 33000 Thaler gekoſte 
hatte. — Alles dieß machte nun freplic einen ungehemen | 
Eontraft mit. jenen Zeiten, wo die Erſten Männer im Staat 
noch aus Schüffeln von Campaniſcher Törferarbeit aßen; me 
der Eonful Aelius Catus das Sildergefchirr, das ihm 
die Sefandten der Xetolier (die ihn Hey irdnen Schäfem an⸗ 
getroffen) zum Geſchenke machen wollten, wieder zuruͤckſchic⸗ 
te; und wo ein Scipie Africanus felbit, der bey feinem 
Triumph über Karthago 470000 Pfund Silbers ins Capi—⸗ 
tolium eingefährt hatte, nicht mehr als 32 Pfund an Silber⸗ 
geſchirr hinterließ ), — und doch, nach damaligem Maaß⸗ 
ſtab, als ein reicher Mann ſtarb. 


HZ M. Vipſanius Agrippa, der Dann, dem 
Auguft jeine Größe zu danfen hatte, und der, durch feine” 
Bermählung mit deſſen Tochter Julia, der Zweyte in Rom 
wurde — ein Mahn von niedriger Herkunft, aber von defto 
größrer Seele, und, nad) Seneca’s Urtheil**), unter allen, 
die durch die bürgerlichen Kriege mächtig geworden, der eins 
zige, der es zum Glück des Staats war. Diefer Agrippa 


‚verherrlichte die Stadt Rom durch eine Menge 'großer Denk: 


mäler, mehr als jemand vor oder nach ihm that, wie der 
angeführte Schriftfteller ſagt ***). Wenn Auguft fih rühmen 


konnte, daß er aus. dem hölzernen Rom ein marmors 


nes gemacht habe, fo.hatte Agrippa wohl, das meifte dazu 
beygetragen. Der Porticus, deſſen Horaz hier erwähnt, 
iſt a) die prächtige Halle, womit Agrippa das von | 
—— ihm 

*) Plin. KXKITE. 11. **) Ep. 94. sr) De Beneßc. 32. 


‚ 
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ihm im Jahr 727 erbaute Pantheon, eines der herrlich⸗ 

ſten Werte des alten Roms, auszierte. Dieſe Halle und 

bie dazu gehörige Area war damals der oͤffentliche Ort,. wo 

die große Welt in Rom am gewöhnlichften beyſammen geſehen 
wurde: fo wie die Via Appia die. Straße war, wo man fie 

am haͤufigſten fahren faly, weil fie die ſchoͤnſte und breitefte 
‚aller roͤmiſchen Straßen war, und die meiften Großen, ihre: 
| —— in Campanien hatten, wohin ſie fuͤhrte. 


(6) Virtutem verba putas ut lucum ligna ⸗ Mich 
bänkt, es ift fehr klar daß Horaz hier auf die Vorſtellungs⸗ 
art / der damaligen Freygeiſter ziele, denen ein alter den Goͤt⸗ 
tern geweihter Hain (Lucus) weiter nichts als Bäume, d. i. 
sein Wald wie ein andrer Wald, war, wiewohl veligiöfe Per: 
fonen den Begriff von etwas Göttlichem damit verbanden, 
und daher nicht anders als mit Schaudern in das heilige Duns 
tel eines ſolchen Hains traten, der feiner Unverleglichkeit we⸗ 
gen, natürlicherweife, verwachfner, Fühler, finftrer, als ein 


gemeiner Bald, und alfo fehr geſchickt war, das fchauderlihe _ 


Gefühl zu erregen, welches der geheimen Gegenwart einer 
Gottheit beygemeflen wurde. — Horaz ſetzt (glaube: ih), diefe 
beyden Prädicate, die Tugend für einen bloßen Nahmen und- 
eineh Hain für bloßes Holz halten, gerate deswegen zufams 
men, weil gemeiniglich terjenige, der nicht an die Tu: 
gend, auch nicht an die Religion glaubt. Wet aber. an bey: 
des nicht glaubt, muß entweder ein fehr übel. zuſammenhaͤn⸗ 
gender Menfch feyn, oder er kann fein höheres Gut kennen, 
als den Reichthum, der ihm alles. Übrige giebt, mas einen 


Werth in feinen Augen hat. Dieß iſts, was Horaz fagen - 


will, und womit er,’ alante er in wenig Worten Be viel- 
gefagt hat. 


(7) Was Horaz unter dieſen eiögeatifgen und bi; 
thyni⸗ 


—⸗ 








thyniſ chen Geſchiſten (Negocia) eigentlich ———— 
daruͤber laſſen uns ſeine Ausleger ziemlich im Dunkeln. Von | 
der Stadt. Cibyra hat zwar der Abt Belley eine eigne - 
Abhandlung geſchrieben*); es ift ihm aber darin bloß um die 
Erklaͤrung einiger cibyratiſchen Münzen zu thun; und er hat. 
fi diefer Stelle unfers Dichters gar nicht dabey erinnert. 
Diefe Stadt, welche ſchon lange zuvor, ‚ehe fie unter die cds ' 
miſche Oberherrſchaft kam, ſehr anfehnlich gewefen war, wur⸗ 
be es noch mehr, weil fie zum gewoͤhnlichſten Sitz eines Dis: 
cefans oder Landgerichts über 25 Städte, unter denen Laos 
dicen. die vornehmſte war, gemacht wurde. Der Abt Bel⸗ 
ley laͤßt den Strabo “) fagen, daß ſie große Einkuͤnfte aus 
ihren Eiſenbergwerken gezogen habe; Strabo ſagt aber kein 
Wort mehr, als: die Stadt Cibyra habe den Vorzug, daß 
die feinſten ausgeſtochnen Arbeiten — in Eiſen ſehr gut da⸗ 
ſelbſt gemacht wuͤrden. Einer von den Gaͤſten in des Athe⸗ 
naͤus Sophiſtengaſtmahl erwähnt auch der cibyratiſchen 
Schinken, die, wie er ſagt, den galliſchen nichts nache 
geben — und auch dieß iſt fuͤr den Abt Belley hinlänglich, 
uns zu verſichern, daß die Stadt Cibyra ein commerce con- 
siderable mit Schinken getrieben habe. Wenn es aber auch 
nicht ſo conſiderabel geweſen waͤre, ſo bleibt immer wahr⸗ 
ſcheinlich, daß Cibyra eine der anſehnlichſten Handelsſtaͤdte 
in demjenigen Theile von Kleinaſien war, der damals vor⸗ 
zugsweiſe die Provinz Aſien hieß, und nebſt Bithy— 
nien zu den Provinzen. gehoͤrte, deren Verwaltung Augu⸗ 
ſtus dem Senat AberaNfen hatte, und die ee die ſenato⸗ 


r At Hen 
” &. Memoir. de — Tome XXXIX. p. 578. 'segi 


”) Am- Ende des 13ten Bus feiner Erdbeſchreibung. 


“..) To rov sönpov Togevedas gadıws, ferrum caelari iacile,. 
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riſchen hießen. Diefe beyden Provinzen machten einer Ger 
teächtlichen Theil des Heinen Afiene aus, und die zum bithy⸗ 
nifchen Gouvernement gehörigen Städte, Chalcedon, Apamea, 
Aſtakus, Pruſa, Nikomedia, Olbia, Heraklea, Amaſtris, 
Cimolis, Sinope, welche alle theils an dem thraziſchen Bos⸗ 
porus, theils an dem: ſchwarzen Meere lagen, waren eben 
fo viele Handelspläge, durch deren Haͤnde die großen Ge 
ſchaͤfte gingen, die in diefen Zeiten auf diefem Meere gemacht 
"wurden. Hier war alſo ein weites Feld für die Specula⸗ 
tionen der roͤmiſchen Ritter und uͤbrigen Unternehmer, wel: 
che ſich dadurch bereicherten, daß fie die Staatseinfinfte in 
den Provinzen pachteten,, die Öffentlichen Werte in Accord 
nahmen, und die Gegenftände der unermeßlichen Beduͤrf⸗ 
niffe der Stadt Rom aus allen Gegenden bee Welt zu: 


——— 


e8) Ein Selave, der das wundervolle Talent — in 
einer Stadt wie Rom alle Leute mit Nahmen nennen zu für: 
an, hieß ein Nomenclator, und war ein fehr unentbehr⸗ 
ſiches Hausrathſtuͤck im Hauſe eines vornehmen Roͤmers, dem 
an Volksgunſt etwas gelegen war. Denn weil die Candida⸗ 
ten um die hoher Würden der Republik ſich auch bey den ge: 
meinſten Bürgern perfönlich empfehlen, fie freundlich Hey der 
Hard nehmen und mit ihrem Nahmen anreden mußten: | 
war es bey den Spagiergängen, die ein Candidat zu (gem 
Ende zu machen hatte, unufngänglich nothwendig, einen No⸗ 
menclator an der Seite zu haben, der ihm in die Ohren raunte, 
wie der Zimmermeiſter oder Steinmetz, oder was er ſonſt 
war, hieß, den er um ſeine Stimme begrüßen wollte, und 
der fü ſich dann natuͤrlicherweiſe ſehr dadurch beehtt fand, einem 
ſo vornehmen Herrn ſo wohl bekannt zu ſeyn. Aber dieß war 
. nicht das einzige Amt der Nomenclatoren: denn ich ſehe aus 

— ah — 
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dem Seneca *); daß die damaligen Großen in Rom thre 


Dienſte anch vonnoͤthen hatten, wenn ihnen etwa einfiel wiſ⸗ 


ſen zu wollen, wie dieſer oder jener untet der Menge, die in 
ihrem Vorzimmer aufwarteten, hieße; daß ſie ordentliche Re⸗ 
giſter uͤber die Freunde und Clienten ihres Herrn halten 
mußten, und daß es juwellen dem Nomenclatot uͤberlaffen 
wurde, wer zu Tiſche gebeten werden foßte. In dieſen Zei⸗ 
ten war der Luxus fo hoch gefliegen, daß eine gewiſſe Art won 
übermüthigen. Schlemmern fogar bey Saftmählern eigne Nos 
menclatoren hatten ‚, welche den Gaͤſten die Schäffeln nen« 
nen, und was dabey merkfwürdig war vorbecieren mußten **). - 
Die allerſeltſamſte Art von Nomenclatoren aber waren unſtrei⸗ 
tig diejenigen, die ſich zu Seneca's Zeiten ein gewiſſer Cal⸗ 
viſius Sabinus hielt. Der Mann war (mie damals 
und noch jet fo viele feiner Art) per fas et nefas mächtig 
reich geworden; und da er'nun, kraft ſeiner Opulenz, zu 
den Leuten gehörte, bey denen man eine gewiſſe Erziehung 
vorausfeßt, und die bey Gelegenheit zeigen muͤſſen, daß ſie 
geleſen haben: fo kaufte er ſich, um kurz aus ber Sache 
zu kommen, eine Anzahl griechiſcher Sclaven, wovon, der. 
eine feinen Homer, ein andrer feinen Sefiod us, neun, 
andre die neun Inrifhen Dichter, kurz jeder ſeinen 
eignen Autor auswendig gelernt haben mußte. Von dem 
Tage an, da Calviſius dieſe lebendige Bibliothek beyſammen 
hatte, war es (ſagt Seneca) vor lauter Litteratur gar nicht 
mehr an ſeiner Tafel auszuhalten. Indeſſen bewunderte man 
doch ſeine S EM ven. ai ih wohl, fagte Ealuifius: 

a das 

Epist. 2g- it. do Benet. L. V. «. 53. 


**) Plinius erwähnt einer großen Art Snfern, die der Nomenclas | 
tor eines gewiſſen Bon-Vivant mit Zridacna ausgerufen hätte, 
weit fie fo oroß waͤren, daß man drey Biſſen an einer. machen 
bunte. L. KXXIL c. 6. 
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da⸗ Stuͤck koſtet mich aber auch viertauſend Thaler ſchwer 
Geld! Kurz, der Mann hatte in feinem Kopfe/ weil die 
Sclaven fein wären, fo fey auch alles; was fie wüßten,, fein, 
und war ſehr gluͤcklich durch die Meinung, daß er fih nun, 
was bie litterarifchen Kenntniſſe betreffe, vor keinem reichen 
Manne in ganz Rom fürchten dürfe *). 


(9), Diefe kleine Abſchweifung ſcheint auf eine komiſche 
Scene anzufpielen, die der Prahler Gargil damals eben, 
dem Publiko zum Beften gegeben haben mochte, und die un⸗ 
_ ferm Dichter noch fo frifch im isn! war, daß fie ihm 
gleihfam aus der Feder fiel. 


(10), Mimnermus, ein erotiſcher Dichter, von 
Kolophon gebärtig und ein Zeitgenoffe und Freund des wei⸗ 
fen Selon, erhielt wegen der ungemeinen Lieblichkeit feiner 


q x 


= Berfe den Nahmen Aufvasadıg. Hermefianar, fein 


Landsmann und ein Priefter der Erato wie er, machte, ihn 
zum Erfinder der Elegie, weil er dieſer Versart alle 


die Anmuth und Muſi k gab, deren ſie faͤhig iſt, und weil er 


der erſte war, der ſte anwandte, die Freuden und Schmerzen 
der Liebe zu ſingen. Seine Gedichte athmeten nichts anders, 


- umd fein ganzes Leben war, wie es ſcheint, zwiſchen dieſe bey⸗ 


den Beſchaͤftigungen getheilt, der Liebe zu pflegen, und 
die Liebe zu fingen. Sein Wunſch war immer: 


Laß mich, bey friſchem Blut und forgenfeey „Sechzis erreichen. 
Aber, v Parze, dann flugs! fihneide den Faden mir ab. 


x 


ı 


Scheitel, wie Anafreon, mit Rofen fränzte, fehrieb ihm: 


Aendre mir dad und Inge bafkr: mit achtzig, o-Parze, s 
(immer noch fräße genug) ſchneide den Gaben mir ab #r), * 
Aber 


*) Seneca, Ep. 27. = Diogen. Laert. in Yita — 


Solon, der noch in einem weit hoͤhern Alter ſeine 


* 
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Aber die Parze flrafte den Dichter, der, nicht ſo weife wie. 

Solon, verfäumt hatte, in der fhönen Zeit des Lebens für 
den Winter zu forgen. Er wurde älter als ſechzig, und kraͤn⸗ 
felte noch in dieſem Alter an Liebe für eine fchöne junge 
Floͤtenſpielerin, die ihm wenig Urfache gab, ſich für ihre Guͤ⸗ 
tigfeiten zu bedanken. Indeſſen waren doch die Elegien, wo⸗ 
mit er fie in ein liebliches Vergeſſen feiner grauen Haare 
einzufingen fuchte, ſo ſchoͤn, daß man noch zu Athendus 
Zeiten nicht müde werden konnte ſie nachzuſingen. Es ſind 
nur wenige Fragmente von ſeinen Geſaͤngen bis auf-und gr: 
kommen, die man in den Brunkiſchen Analetten bey: 
fanmen- findet: aber fo wenig ihrer find, fo ifis doch genug, 
das Vergnuͤgen begreiflich zu ninchen,. das die Alten aus ſei⸗ 
nen Elesien ſchoͤpften. Zufälligerweiie iſt auch der Vers bar: 
unter, auf un Herez hefonders zu beugen fcheint : z 


Tıs ds Bios, Te da zegmvor arso xorone Apeodamr e 
———— ar⸗ 10% nxeTı Tavo wer! 
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Ei nleicung 


SS ſchen und koſtbar Hotanens tieinſter Brief in mei⸗ 


nen Augen iſt: ſo geſtehe ich doch, daß ich die ſem, in 


ſeiner Art, nichts zu vergleichen weiß. Die edelſte Frey— 


mauͤthigkeit erſcheint darin, von der gefaͤlligſten Laune, wie 


don der leichten Hand einer Grazie, in die feinſte Hoͤf⸗ 
lichkeit gekleidet; aber gekleidet wie bie Schönheit, bie 
nur das Vorurtheil zu ſchonen, nicht fich ſelbſt zu verber⸗ 
gen, Arſache hat; gerade nur fo viel, um durch Rackt⸗ 


heit nicht anſtoͤßig zu werden. Wie wahr und paſſend 
| gilt dom diefer Epiſtel das 


Onne vafer vitium ridentis Flaccus amiieh Di 
tangit et admissus circum praedordia Audit, 


welchen ber licbenswuͤrdige Perſius zum Charakter uf 


fers Dichters macht! Es iſt Ein Brief, wie nur ein Ho⸗ 
raz an einen Maͤcenas fchreiben konnte: aber er ſcheint 
ihn im Nahmen aller feiner Mitbrüber an alle Maͤcenaten 


geſchrieben zu haben. 
Maͤcenas hatte ohne Zweifel mitten in feinem unge 


heuren Pallaſt, von beffen tburmäbnlicher Höhe er die 
Heherrfcherin der Welt in aller ihrer Herrlichkeit ringe 


| fi ausgebreitet liegen fah, mitten in feinen wolluft- 


hauchenden Gärten, und mitten an feiner parafiti- 
me. — — doch zuweilen mächtig Langeweile. 
J VUeber— 





5 Ä — 147 — 
— vpon Slackſeligkeit iſt ſchon eine get von Elend: 
aber es fehlte diefem fo weichlichen, fo jartfühlenben 
Gluͤcklichen auch außerdem nicht an’ wirklichen oder einge⸗ 
bildeten Ducher von unangenehmen. Empfindungen. Die 
allmaͤhlige Erkältung des Auguſtus, die Andern viel 
leicht kaum merklich war, die er ſelbſt aber immer mehr 
gu fühlen glaubte, je ſchneller und fichrer diefer Prinz zu 
einer Größe emporflieg ,. wo er auch ohne. feinen Beyſtand 
fich erhalten -fonnte *) — eine Gemahlin, mit weicher 
und ohne welche er nicht leben fonnte *) — bie zu⸗ 
nehmenden Beſchwerden eines Koͤrpers, der die natuͤr⸗ 
liche Strafe eines allzuweichlichen Lebens zu fühlen an⸗ 
fung — der Mangel an Schlaf, ber ihn bahin brachte, 
beym fanftverlornen. Getoͤn weit entfernter Symphonien, 
ober beym abgemeßnen Gemurmel tünftlicher Waſſerfaͤlle, 
nach tinen Stunde leiſen Schlummers zu haſchen *) — 
- bie Leerheit einer. von allen Arten Genuſſes erſchlafften 
Seel, bie feine gewoͤhnlichen Paraſiten und Freunde nicht 
immer auszufuͤllen wußten. — Alles dieß macht es ſehr 
begreiflich, daß Maͤcenas von Zeit zu Zeit nach dem Um⸗ 
gang eines fo liebenswuͤrdigen Geſellſchafters, ale Horaz 
in juͤngern Jahren für ihn geweſen war, mit aller Un- 
geduld eines Großen, ber nicht gewohnt iſt, Kinderniffe 
und Entfehuldigungen gegen feine Wänfche gelten ju laſ⸗ 
ſen, fich fehnen mochte. Und was für Entfchuldigungen: 
fonnte denn auch unfer Dichter, der in der vollfommenften 
Muße lebte, anzuführen haben? oder. mie konnte er fich 
weigern, einen Theil diefer Muße REN 1a | 
bem er. fe in danken — | 
82 Horaz 


2 Aetate prövecta — magis in: ‚amicitiä Principis quam vim 
tenuit, fagt Tacitus von einem andern Gänfting und Vertrau⸗ 
ten des Auguſis, und ſetzt unmittelbar — idque et Masce- 
nati acciderat. Annal. IV. c. 2% 


29 Seneca Epist. 114 ") Id. de Provid. c, 5. 
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Snoraz fühlte ohne Zweifel dieß alles ſehr wohl: aber 
— ungluͤclicherweife ſtimmten weder feine. Neigungen noch 

feine Beduͤrfniffe mie den Wuͤnſchen ſeines hohen Freundes 
“überein. Je weiter er im Leben fortruͤckte, je noͤthiger 
wurde ihm die Freyheit, mit ſich ſelbſt und für ſich 
ſelbſt zu leben; und um ſo viel mehr koſteten ihn die 
Aufopferungen, die ihm in juͤngern Jahren leichter gewe⸗ 
ſen waren, weil ihn damals ſein Hang zum Vergnuͤgen 
und zu geſelligen Ergoͤtzungen im Haufe des Mäcenas ſehr 
reichliche Entfchddigungen für dag, was er hingab, fin⸗ 
den ließ. Jetzt aber, da er, ohne ſichs eben ſehr teib 
| ſeyn zu laſſen, ſagen mußte: | 


Non sum qualis eram bonae 
sub Em Cynarae, 


jest, da feine zaͤrtliche Beſundheit ihm die Lanbluft und 
eine vegelmäßigere Diät immer unentbehrlicher machte; da 
ihm fein Leben, je ſchneller es ihm gleichfam unter den 
Händen entfchläpfte, deſto koſtbarer wurde; jetzt, da fein 
Blut abgekühlt war, und dag Leere, das die Zerftreuun- 
gen und Ergögungen der großen Welt in feiner Seele zu⸗ 
rüccheßen, es ihm zum unentbehrlichen Beduͤrfniß mach- 
ten, auf ſeine eigne Weiſe (und das war eine Weiſe, 
die von der Lebensart im Hauſe Maͤcenas ſehr ſtark ab⸗ 
ſtach) gluͤcklich zu ſeyn: jetzt fuͤhlte er das Muͤhſe⸗ 
lige und Druͤckende jener Aufopferungen zu ſtark, um es 
laͤnger zu ertragen. Die Blumen, womit man ſeine Ket⸗ 
ten umwunden hatte, waren verwelkt, und nun fühlte er, 
daß es eiferne Ketten waren, die feine nach Freyheit — 
duͤrſtende Seele unwillig son ſich ſchuͤttelte. Kurs, die Zei⸗ 
ten der Taͤuſchung waren vorbey; und ſo gern er ‚auch, 
aus Neigung, dem Männe, den er in feiner Jugend ſo 
ſehr geliebt hatte, noch immer gefaͤllig haͤtte ſeyn moͤgen, 
ſo ſehr er ſich aus Dankbarkeit a ——— fuͤhlte: 

a ee ; 6 
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fo kart fühlte er bie Rothwendigkeit, wofern er — gang 
das Opfer feiner Dankbarkeit werben ſollte, die Pflichten 
ber Freundſchaft mit dem, was eu fich ſelbſt ſchuldig 
ſo viel moͤglich ins Gleichgewicht su. ſeben. m 


Der ganze Son dieſes gegentodrtigen Briefes, und 
beſonders einige Stellen deſſelben, ſcheinen vorauszuſetzen, 
daß ihm Maͤcenas entweder ſelbſt in einem Briefe, worauf 
dieſer die Antwort iſt, oder vielleicht durch einen gemein⸗ 
ſchaftlichen Freund etwas zu verſtehen gegeben hahe, das 
einem Vorwurf von Undankbarkeit aͤhnlich ſah. Mich 
daͤucht, die Wärme, womit er ſich über dieſen Junct er ⸗· 
klaͤrt, beweiſe ganz deutlich, daß ſein Herz voll war, und 
daß es in einer Bewegung, die er nicht zuruͤckhalten konn⸗ 
te, ſich in ſtaͤrkere Ausdruͤcke ergoß, als er bey kaͤlterin 
Blute gewaͤhlt haben wuͤrde. Wenigſtens kann ich 
mir das, was er ihm vom Zuruͤckgeben deſſen, was 
er von. ibm empfangen, ſagt, nicht anders erklaͤ⸗ 
ten. So etwas fonnte ein Horaz einem Manne, wie 
Mäcen, nur in einer unfreyigilligen Vebermallung bes Her 
zens, in einem Augenblick von Hige, mo er noͤthig fand, 
fih ein für aßemal mit ihm ing Klare zu feßen, fagen. 


Denn, wiewohl ers ihm mit aller möglichen Zärtlichkeit 


und mit fo vieler Schonung fagt, ale die Bitterkeit eines. 
ebeln Herzens, dag fih unbillig behandelt fühle, nur im- 
mer zulaͤßt: fo iſt doch auch fo. viel Ernſt und Entſchloſ⸗ 
fenheit in dem Antrage — „Mäcen folle ihn nur 
„auf die Probe fiellen“ — daß er, wär er we⸗ 
niger warm geweſen, das Beleidigende deffelben — 
dis haͤtte fuͤhlen muͤſſen. | 


Wir begnägen ung hiemit bloß ben Gefichts— 
punct angegeben zu haben, aus welchem dieſe Epiſtel 
geſehen werden muß, und uͤberlaſſen nun dem Leſer das 
— an, | Ders 


ı « 
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 - Vergnügen, feine eignen Betrachtungen hinzuzuthun. Kei⸗ 
ner von allen Briefen unſers Dichters: verbient es mehr s 
denn in keinem, wenn ich nicht fehr irre, ſpricht fich ber 
individuelle Charakter feines Geifles und Herzens ſtaͤrker 
. und wahrer aus; und Feiner ift in einer fo delicaten Lage 
geſchrieben. Sein Verhaͤltniß mit Mäcen — ein Ver 
haͤltniß, wovon doch immer bie Gluͤckſeligkeit feines Les 
bens abhing — war aufs aͤußerſte geſpannt; es konnte 
ſo nicht bleiben; und da es daruͤber endlich zur Sprache 
kommen mußte, fo befand ſich Horaz in einem ent⸗ 
ſcheidenden Moment, worin fein moraliſcher Charaf« 
ter, ſeine gute Lebensart, und die Ruhe ſeines uͤbrigen Le⸗ 
bens, in gleicher Wage auf der Spitze einer Nadel ſchwank⸗ 
ten: Mich duͤnkt, die Art, wie er ſich aus biefer Schtwie« 
rigkeit gegogen, mache feinem Verſtande, feinem Hergen 
und feiner Urbanitaͤt gleichviel Ehre — wiewohl nicht zu ' 
laͤugnen ift, daß er mit einem Manne, wie wir den Mär 
cenas kennen, weniger Gefahr lief, als unter gleichen Um⸗ 
ftänden mit irgend einem andern biefer Claſſe. 


Fanf Tage nur, Maͤcen, verſprach ich. bir". 
auf meinem Gütchen feifche Luft zır fchöpfen, 
nun läßt den. ganzen. Erntemonach durch 

der Iügenhafte Menſch vergebens fih erwarten! 
Und’ gleihwiohl, wenn du gerne mich geſund 

und guten Muthes ſehn willſt, wirſt du ſchon 
die! Machſicht, die du mit dem Kranken truͤgeſt, 
dem krank zu werden Farchtenden ſo lange 

zu ſtatten kommen laſſen, als die Hitze 

die erſte Feige reifet, und der Deſignator a) 


mit ſeinem Zug von ſchwarzen Amtstrabanten 


zu Rom die große Rolle ſpielt; (1) — die ae, 
wo jeder Vater, jedes Mütterchen 
für feine Kinder zittert, und bie. eifrige 
Sefliffenheit, Patronen und Tlienten (3) 
—* F | genug 
| J— 
Quinque dies tibi pollieitus me rure foturum, 
Sextilem totum mendax desideror. Atqui 
si me. vivere vis recteque videre valentem; 
quam mihi das aegro, dabis aegrotare timenti, ’ 
Maeeenüs, 'veniam; dum ficus prima calorque ° 
designatorem decorat lictoribus atris; | 
dum pneris omnis pater et matereula pallet, J 
officiosaque sedulitas et opella forensia | 
— —A adduoit 


⸗ \ 


Leichenbeſorger 2 


ea Fe; 
“genug zu tun, von Höfen Gallenfichern 
begleitet wird, and Teſtamente ffner. £ 
Und kaum iſt dieſe böfe Zeit vorüber, 
fo, weißt du, geht für deinen armen Dichte— 
ſchon eine andre an. Denn, wie der erfte Reif 

die Gelder Alba's weißt, fo muß er nadı 

der 'wärmern Kuͤſte b) ziehn, und taugt nun ſonſt 
zu nichts, als ſich zu ſchonen, unb, zuſammen 
geſchrumpft, die langen Naͤchte ſich mit Leſen | 
zu kürzen. Über mit dem erften milden Laftchen, ö 
der erſten Schwalbe, fommt er, füßee Freund, — -*- 
wenn du's erlaubſt, dich wieder ‚zu nr 


Du haft mich fo nicht reich gemacht, wie ein - 

Kalabrier den Gaſt von feinen Birnen | 

zu effen noͤthigt. „Lang' er gu, Kerr Nachbar 

Ih babe ſatt. — „So ſteck er immer ein, 

ſo vid er will! — Ich danke ſchoͤnſtens — 3 
= So 


— 


adducit febres et testamenta resi gnat⸗ 
Quod si bruma nives Albanis illinet agris = 
ad. mare descendet vates tuus, et sibi parcet, 
contractugque leget. ‚Te, dulcis Amice, reyiset, 
‚cum Zephyris, si concedes, et hirundine 'prima. 


Non quo more pyris vesci Calaber iubet hospes, 

tu me fecisti locupletem. — Vescere sodes.! 

Jam satis est. — Attu quantumvis tolle! Benigne, 
A : | Non 


z ! 
by) Nach Surrent, Bella ober Karen, - 
ubi tepidas praebet Jupiter brumas. 
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So nehm er doch! Er kanns ja ſeinen Kleinen 

zum Gruß nach Haufe bringen,” — Sehr verbunden! 

Es ſoll fo ſeyn, als ob ich ſchwer beladen 

entlaffen worden waͤre. — „Wie's beliebt! 

Uns ſpart er nichts, es bleibt nur für die Schweine, 

So giebt die plumpe unverfländige | 

Gutherzigkeit mit vollen Händen weg, ı. 

was feinen Werch in ihren Augen hat; Ä 

und dieß ift eine Saat, die immer Undankbare 

getragen hat and ewig tragen wird Gr RS. 22 

Ein Biedermann fleht jedem Wuͤrdige er 

zu Dienſte, aber weiß doch auch — en co)‘ 

und blankes Geld‘ ſehr gut zu unterſcheiden. 

Auch ich will eines Freundes, der ſo viel — 

um mich verdient, mid immer würdig zeiger. 

‚Dog, ſolt ich — mich — —— — 

N \ Ba a ſo 
N. on invisa feres pueris munuseula parvis. 
Tam tenear dono quam si.dimittar onustus. 

. „Utlibetz hace porcis hodie comedenda relinquis. “ 

‚ Prodigus et stultus donat quae spernit et odit, j 
Haec seges ingratos tulit et feret omnihus annis. 
Vir bonus et sapiens dignis ait esse paratus, | 
nec tamen ignorat quid distent aera lupinis. 
Dignum praestabo me etiam: pro laude merentis. 
nucd si me „nales unquam discedere, reddes 

K5. forte 


c) Jeigboͤhnen, womit die Kinder ſtatt Geldes ſpielten. Horaz will 
fagen : es iſt ein großer Unterſchied zwifchen Dienfien, und Diens 
fin. Es giebt Dienfte,, wovon man ſich, nach Maaßgabe der Um⸗ 
Raͤnde, Fehr wohl dispenſtren darf. 

| 


v Zu; 


\ 


ſo müßteft du die Jugendſtaͤrke auch = 
, mie wiedergeben koͤnnen und den Buſch 

von ſchwarzen Locken um die ſchmale Stirne d)y. 
den leichten Witz, die frohe Laune wieder 

mir gehen koͤnnen, der das Lachen anſteht.. 
und machen, daß mirs noch. mie ehmals, ziemte, 
beym Trinkgelag die Flucht des Schelmenmaͤdchens, 
das heimlich fih davon fchlich, zu beiammern (4). 


Es war einmal ein Mäusen, das in einen 

Getraidekaſten ſich durch eine Peine Spalte - 

hineingeſchlichen und ſich dick und rund 

darin gefrefien hatte: aber wie es wieder 

heraus ſich preflen wollte, war's umſonſt. 

Da rief- ein‘ Wieſel ihm von ferne zu: 

mein gutes Maͤuschen, zu entfliehn iſt Hier 

ein einzig Mittel; mager fchläpfteft du 

hinein, nun ſchluͤpfe mager wieder raus. 
ua = a Gilt 

forte latus, nigros angusta fronte capillos, 

reddes dulce loqui, reddes ridere decorum et 

inter vina — Cynarae moerere protervao. 


Forte per angastam' tenuis nitedula rimam 
repserat in cumeram fiumenti,  pastaque ruzsus 
ire foras pleno tendebat corpore frustra: 
oui mustela procul: si vis, ait,. effugere \stinc, 
macra cavum repetes arctum, quod macra spbisti. 


- d) Die von ver Fuͤlle zichler Locken beynahe verdedt wurde. 


\t 


Gilt dieſe Babel mir, fo geb' ich afles wieder. 
Denn, wenn ich mir den guten derben Schlaf | 
der Armen lobe, fo geſchieht's nicht, weil ich ſatt 
von Ganſelebern und Pularden bin, 

noch würd’ ich meine unumſchraͤnkte Maße 

um alles Gold Arabiens vertaufchen. 

Oft Haft du meine leicht genuͤgſame 
Beſcheidenheit geruͤhmt; auch biſt du es 

an mir gewohnt mein Koͤnig und mein Vater 

zu heißen, und ich bin nicht ſparſamer 

mit ſolchen Nahmen, wenn du ferne biſt. 
Verſuch es, ob ich, was du mir geſchenkt, 

mit frohem Muth zuruͤck dir geben koͤnne! 


Nicht übel ſpricht dort Telemach, der Sohn 


des duldſamen Ulyſſes: Ithaka 

taugt nicht zur Pferdezucht, es mangelt ‚ung 5 

on weiten Ebnen und an auter Weide: 
| | — behalte, 

—* N 

Hac ego si compellar imagine, cuncta resigno; | 

nec somnum plebis laudo satur .altilium, neo» 

otia divitiis Arabum liberrima muto. 

Saepe verecundum. laudasti, rexqne paterque 

audisti: coram, nec verbo parcius absens: 

inspice si yossum donata reponere, Jaetus, | 

Haud male Telemachus, proles patientis. Ulyssei: 

non est -aptus equis ‚Ithacae locus , ut neque planis | 


porrectus Daun neque multae prodigus herbae: 


r 2 * 


F x Auide, | 


| 
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gehalt‘, Kreide, dein Geſchenk, dü.tanuft 

es beſſer nägen. — Einem kleinen Manne, = 
wie ih, paßt nur, was klein if, an, Mir Hk ‚ 
das koͤnigliche Nom zu groß; dafür gefällt 

. bag leere Tibur mir, das ruhige Tarent Sr 


Der edle Marcius Philippus war 
bekanntlich einer der beredteſten 
und rechtsgelehrt'ſten Maͤnner feiner Zeit . 
Einſt, da er um die achte Stunde (7) von Geſchaͤften 
nach Hauſe ging, und als ein ziemlich ſchon 
| bejahrter Mann den weiten Weg vom Marfte 
nach feiner Wohnung auf Tarinä (8) fehr 
befchwerlich fand, erblickt’ er, fagt man, einen 
nicht allzu glatt Sefchornen, zer in eines leeren 
-  Barbierfhepfs Schatten fehr gelaffen fich 
| mit an Meſſerchen die — putzte 0). Geh 
eh, 


Atride ‚ magis apta tibi tua dona relinguam. 


Parvum parva decent: mihi iam non regia Roma 


sed vacuum Tibur placet, aut imbelle Tarentum. 


— et fortis causisque. Philippus agendis 
clarus, ab officiis octavam “cireiter horam . 
dum redit atque Foro nimium distare Carinas, _ 
iam grandis natu‘queritur, eonspexit, ‚ut aiunt, 
adrasum quendam vacua .tonsoris in umbra 
cultello propaos purgantem leniter ae 
. Demetri 
e) bi. — Eidenſchu, dem men auf den erfien Aublick auſah, daß ex 
„ nicht viel zu thun haben und nicht ſchwer an feinem Beutel tragen 
muͤſſe. Baxter feheint mir die Bedeutung bes Beywortes adrasus 
am beflen errathen zu baten, Es hängt mit dem Ieeren Schatten des 
Barbierichopfs zuſammen. Der Barbier, von welchen fich Bultejus 
| raſiren ließ, halte wenig Kundſchaft, und rafixte wohlfeiler als ans 
re: aber dafür Hatte er auch deſto fihlechtere Scheermeſſer. 


x 
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Geh, ſpricht Philipp zum Seclaven, der ihm folgte 
und in ‚die Saunen feines Herrn nicht aͤhel ſich 

zu ſchicken wußte, geh, Demetrius, frag 

und bringe mir die Antwort, wer er  , 
Was für ein Landemann? Welhen Standes? Be 
fein Vater Heiße oder fein Patron? 

Der Diener geht und bringt die Nachricht, Meng 
Vultejus nenn er fih, ſey feines Zeichens em | 
Ausrufer, fleure wenig, übrigens ' — 
ein wohlbekannter unbeſcholtner Maenn. J 
betriebſam wo was zu verdienen ſey, F 
‚um ſich dafür in muͤßigen Stunden wieder 2 
nit frohen Brüdern feines Sinne und Stand . 
am eignen Keerde was zu Mich zu thun; u 
verſaͤume nebenher nicht leicht ein Schauſpiel, 
und ſtelle immer, nach geendigten J— 
Geſchaͤften, richtig ſich in Mars feld f) ein. 


1 


N ß 


» Das 


al 


Demetri (puer bio non Iaeve iussa Philippi ° 
accipiebat) abi, quaere et refer, .unde' domo , guis, 
cuius fortunae, "quo sit patre, quove Patrono ? 
It, redit et narrat: "Vultejum nomine Menanı, | 
praeconem ‚ tenui censu, sine crimine notum, — 
et properare loca et cessare et quaerere et uti, 
gaudentem parvisque sodalibus et Lare corte, 


et ludis et post. decisa negocia Campo. . 


I 
3 


h) 


Scharf 


f 9 Wo ſich die rbmiſchen Bürger, wenu fie nichts zu wun Halten 
(weiches bey vielen far immer ber Fall war), in großer Menge 

za verfammein pflegten, um van Stabtneuigkelten, Wahlseſchaͤf⸗ 
ten, Staatsfachen und deygl. zu ſchwaten, den Ritterſpielen der 
ebein roͤmiſchen Jugend zuzuſchen, u..f. w. 


I. 


= 


een gb 
„Daß alleB muß ich von’ ihm feier horen. 
„Sag ihm, er fol zum Eflen gu mie komm!" 


Mein Mena ſtutzt, wie er ben Antrag hört; 
‚das kann nicht Ernſt ſeyn, denkt er, da muß was 
dahinter ſtecken! — kurz, der Mann bedankt ſich, 
und ſchleicht davon. — „Er will nicht kommen, er in?” 
Nicht anders; gus zu wenig oder aus 

zu viel Reſpect beharrt der Schuft darauf, 

er komme nicht. — Den naͤchſten Morgen trifft 
Philippus feinen Mann in einem Kreife 

von Linnenfitteln g) an, der ihnen Trödel 
verkauft, geht auf ihn zu und grüßt ihn. Sener 
entfhuldige fih mit unverfäumlichen 
Geſchaͤften, daB er heute früh nicht anfgetwartet, 
und bittet um Verzeihung, ihn nicht gleich 
gefehn zu Haben. — „Soll ich bir verzeihn, 
fo iſts auf die Bedingung, daß du heut 


Sn 


„mein 


Scitari hbet ex. ipso quaecungue refers, dic 
.ad coenam veniat. Nom sane credere Mena, 
mirari.secum lacitus. Quid multa? benigne, 
respondet. — Naget ille mihiP — Negat improbus et te 
nepligit aut horret. — Vultejum mane Philippus 
vilia vendentem tunicato scruta popello, 
occupat et salvere iubet prior. le Philippo 
excusare laborem et mercenaria vincha | 
quod_non mane domum venisset, denique quod non 
providisset eum. — „Sic ignovisse putato 
me tibı, si coenas hodie mecum. — Ut libet. — Ergo 
Post 
® tunicato popello, d. }. Wauerstenten, Tageibhnern und deraleis 
- den, welde gewoͤhnlich nur mit einer Eurgen Zuniea vou aroder 
Reinwand ohne Aogg Geisibes waren. 
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zinein Gafſt zu fepnwerfpeedjeß,."" — Auf Beh 


So fomm nad) zwey! Indeſſen treibe dein _ 
Geſchaͤft, und Gluͤck zu einem guten Zug!” 


Mein Mena ſtellt fich ein, ſchwatzt, was ſich ſchickt 
und nicht ſchickt, laͤßt fichs trefflich wohl belieben, i 
und wird, fein Näufchgen aussufchlafen, endlich 
nach Haus geſchickt. Von nun an ſchwamm der Fifch 
von ſelbſt dem unſichtbaren Hamen zu. 

Vultej, der ale Morgen als Client 

im Vorgemach umd richtig jeden Abend fich 

bey Tafel einfand, kriegt zulept aus Anlaß 

der Ferien (9) Befehle, den. Patron 

auf feine naͤchſten Güter zu begleiten. 

Entzädt von feinem Gluͤcke role in offnem Wagen 
der Mann an:feines hohen Freundes Seite 
daher, und kann wicht fattfam Worte finden, 

die große Schoͤnheit des Sabinfhen Himmels 

und Landes anzupreifen h). Marcius, 


post nonam venies. Nunc i, rem strenuus auge!“ 
. Ut ventum ad coenam est, dicenda tacenda locutus 
tandem dermitum dimittitur.. Hinc, ubi saepe - 
oceultum visus decurrere piscis ad hamum, 
mane cliens et,iam certus conviva, iubetur 
rura suburbana indictis comes ire Latinis. 
Impositus mannis arvum coelumque Sabinum 
aon cessat laudare. Videt ridetque Philippus, | 


} — et 
h). Ein Bug, ter den Achten Badaud von Nom bezeichnet, der in feinem 
Leben nod nie aus ben Ringmanerm-ber Hanptftadt gekommen war, 


and dem ſoqar das Gabineriand ein Paradies ſchiecr. 


F 


der 


—— 
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der ihm md Sec} ſeht und bey Laun⸗ if 
fi Spaß zu machen, auch bey bieſem Anlaß 
fi einen Ort zum Ausruhn ſchaffen moͤchte i) 
indem er ihm dreyhundert Thaler ſchent 
und noch dreyhundert anzuleihn verfpricht, 
beredet ihn, ein Guͤtchen Bier zu kaufen. Ä 
Der Kauf wird richtig. Kurz, um dich nicht gar 
zu lange aufzuziehn, der ſchmucke Städter 
wird nun zum Bauer, ſchwattzt von nichts ale Aeckern 
und Rebeland, fest Uimen, für und pflanzt, 
berechnet ſtuͤndlich Einnahm und Gawinn, 
und wird, vor Hunger immer mehr zu haben, 
in kurzer Frift blaß, Hager, alt und gran, 
Allein‘, wie erſt die Ungfücksfälle fommen, 
“auf die er nicht gerechnet, feine Schafe 
‚geftohlen werden ‚ feine Ziegen fterben, 
die Ernte fehlt, fein Stier am Pfluge fällt, i 
ut | ſchwingt 
et sibi dum requiem (i), — risus — E—— — 
dum septem donat sesterlia, mutua septem 
promittit, persuadet uti: mercetur agellum. 
Mercatur — Ne te longis ambagibus ultra 
quam salis est morer, ‚ex nitido fit rusticus atque 
sulcos et vineta crepat mera, praeparat ulmos, 
immorityn; studiis ‚et amore senescit habendi. 
Verum ubi ‚oves furto, morbo periere capellae, 


spem mentita ‚seges, —— est enectus arando: _ 
offensus ' 

ı) Das Gaͤtchen, wozu Philippus dem ehrlichen Mena verhelſen wollte, 
lag (wie es ſcheint) ungefähr zwiſchen ber Stadt und feiner Sabini⸗ 
ſchen Billa in der Mitte; oder doch fo nahe bey Rom, daß er ſelbſt da: 
durch einen Ort bekam, wo er zuweillen einen halben Tag von Geſchaͤf⸗ 
ten ausruhen konnte. Horaundeutet dieb nur mit'swep Morten au. 


— 16 — 
ſchwingt mitten in der Nacht mein Mena ſich 

in: voller Wuth auf ſeinen duͤrren Klepper, 

und ſporenſtreichs dem Conſular vors Haus. 

Ey, ey, ſpricht dieſer, da er ihn ſo ſchmutzig 

und ungeſchoren ſieht, du thuſt der Sache 

zu viel, Vultej! biſt gar zu haͤuslich und 

die felbſt zu Hart! — Bey Bott, Patron, ruſt jener, 

wenn ihr mir meinen rechten Nahmen geben wollt, 

fo nennt mich einen armen Schaͤcher, denn 

der Kin ich! Und bey euerm Genins, (10) 

bey diefer Hand und euers hohen Hauſes R 

Schuggöttern, bitt ich und befchwör’ ich euch, 

fegt mich zuräd in meinen alten Stand! — 


Wer einmal eingeſehn, wie viel, was er *— 
zuruͤckließ, beſſer tft, als was er ſucht, | 
der kehr' in Zeiten um! Das Wahre ifte 

Ein jeder meſſe ſich mit feinem, Zufel 


offensus damnis media de nocte caballum 

arripit, iratusque Philippi tendit ad aedes; | 
Quem simul aspexit scabrum intonsumgue Philippus, J 
durus ait, Vultei, nimis attentusque videri 
esse mihi. Pol, me miserum, Patrone, vocares, 

ai velles, inquit, verum mihi ponere nomen. 

Quod te per genium dextramque Deosque Penates 

obseero et obtestor, vitae me redde prioril . 


Qui — apexit quantum dimiaa petitis 
praestent, mature zedeat, repetaique relicta. 
Metiri se quemque suo module ac Be verum est: 

Goa. — ME: | Srlän 
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Erlaͤuterungen. ne 


(1) Fu Monat Sertil, ber dem Auguftus gu. Ehren in 


der Folge den Nahmen Auguft erhielt, pflegten in Rom 
Bösartige Sieber faſt alle Jahre zu herrſchen und viele Men⸗ 
fchen wegzuraffen. Weil num die Leichenbeforger in diefer Zeit 
am meiften zn thun hatten, fo macht fie Horaz, indem er ihre 
Handlanger ſchwarze Lictoren nennt, ſcher weiſe zu 
Amtsperſonen vom erſten Range, deren Gewalt um dieſe Zeit 
auch den Conſuln und Praͤtoren furchtbar war. 


(2) Man kann fagen, dab in Nom jedermann entweder 
Patron oder Client war. Alle Perfonen, die zum Volke ger 
hörten, hatten ordentlicherweife unter den Patriziern oder (in 
den fpätern Zeiten) Überhaupt unter den Mächtigen, "von wel⸗ 
chem Range fie fonft ſeyn mochten, einen Patron , den fie fi 
entweder ſelbſt gewählt oder von ihren Voteltern geerbt hatten ; 
denn das Verhältuiß von Patronat und Clientel war erblich. 
Nichts war heiliger in den erften Zeiten des römifchen Staats, 
als diefes Verhaͤltniß. Der Client wurde in gewiffer Betrach: 
fung wie ein Pupill feines. Patrong betrachtet; er war, ale 


vom Staat ſelbſt, der Treue und Fürforge deſſelben anvertraut, 


und einen vorfeglichen Betrug an feinem Tlienten zu begehen, 


war ein Verbrechen; das den Thäter alles Schuges der Geſetze 


berqubte, d. i. ihn, nach unfrer Art zu reben, vogelfrey machte. 


Patronus si Clienti fraudem faxit, Sacer esto! jagt das 


Geſetz der jwmölf Tafeln. Der Patron war verbunden, die Regts⸗ 
händel feines Eitenten zu führen, ihn in allen vorfommenden 
Faͤllen, gegenwärtig oder abwefend, zu fehügen, und ihm in 
allem, was feine bürgerlichen Verhaͤltniſſe betraf, mis feinem 
nn mit feiner Rechtswiſſenſchaft, mit feiner Furſprache 
tkurz 


J 


kurz mis Rath und That beyzuſtehen. Dafür waren hinwieder 


die Clienten verbunden, ihres Beutels zum Dienſt des Patrone, 


mo es die Noth oder feine Dignitaͤt erforderte, nicht zu ſcho⸗ 


nen; zu ſeinem Loͤſegeld, wenn er in Kriegsgefangenſchaft ger. 


tathen war, oder zur flandesmäßigen Morgengabe feiner Täche 
ter, wenn es dem Vater an Bermögen fehlte, beyzutragen, u. ſ. w. 


Alle Freygelaßnen, mit ihren Kindern und Kindesfindern, leb⸗ 


ten unter dem Schuge ihres ehemaligen Herrn,. als ihres 
natürlichen Patrons: und in den Zeiten,. da der größte Theil 
des Erdbodens (wenigftens nach römifcher Schägung) die Herr⸗ 


ſchaft dieſer wundervollen Republik anerkannte, bewarben ſich 


ganze Staͤdte und Provinzen um den Vortheil, in der Clientel 
gewiſſer mächtiger Haͤuſer oder Perſonen in Rom zu ſtehen. — 

Unter die Pflichten der Clienten gegen ihre Patronen gehoͤrten 
auch die Aufwartungen. Man ging des Morgens fruͤh 


den Patron zu gruͤßen; man machte ihm Cortege, wenn er in 


Amtsgeſchaͤften ausging oder nach Hauſe kehrte; man brigirte 


fuͤr ihn, wenn er ſich um eine Staatswuͤrde bewarb. — Kurz, 


die Gelegenheiten waren unzaͤhlich, wo die gegenſeitige Verbin⸗ 
dung und Theilnehmung zwiſchen Patron und Client ins Spiel 
Sam. — Alles dieß erklaͤrt uns, was Horaz hier mit der oſß- 
ciosa sedulitas und opella forensis fagen will, weiche waͤh⸗ 


rend der heißen Jahreszeit den Römern oft fo theuer zu ftehen - 


komme, und giebt den Grund an, warum ich diefe Ausdrücke 
durch „Gefliſſenheit Patronen und Clienten genug zw thun 
überfept be. + 


(3) Die Undankbarkeit iſt S— ein haͤßliches Laſter: F 


aber es giebt auch eine Art, andre ſich verbindlich machen zu 
wollen, die wenigſtens eben ſo haͤßlich iſt, und keinen Dank 


verdient. Maͤcenas waͤre in dieſem Falle geweſen, wenn er 


geglaubt haͤtte, den Horaj durch das kleine, ihm ſelbſt umuͤtze 
Sabi inum, das er ihm geſchenkt hatte, zu einem Sclaven er; 
82 kauft 
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| kauft zu haben, der ihm nun, um dem Vorwurf der Undank⸗ 
barkeit zu entgehen, feine. ganze Exiſtenz aufopfern muͤßte. 


CA) Das ſchelmiſche Mädchen, wovon hier die Rede iſt, hieß 
CTinara, and war von der Elaffe derjenigen, welche, nach da⸗ 
maliger vömifcher Sitte,. zu den Gaftmählern der Reichen ein: 
‚geladen wurden, wenn man einen Abend den Ödttern der Freti⸗ 
de opfern wollte. Unfer Dichter, der fie einft geliebt, und feine 
Urſache gehabt hatte, ſich weder über Unempfindlichkeit noch 
Eigennutz von iheer Seite zu beflagen *), feheint aud) Tange, 
nachdem fie Nicht mehr war (dem er beflagt ihren fruͤhzeitigen 

Tod in einer Stelle der 13ten Ode des vierten Buchs.) ſich ihrer 


noch immer mit Vergnuͤgen erinnert zu haben. Das größte 


Lob, das er in der eben angezogenen Ode der Eyce (einer an- 
dern ehemaligen Liebfchaft) beylegt, tft, daß fie nah Cinara 
das reitzendſte Mädchen ihrer Zeit geweſen ſey: und indem Liede, 
wo er die Gottin der Liebe um Verſchonung bittet, ſagt er, 
nicht ohne einen traurigen Blick in die ehemaligen guten Zeiten: 
non sum quälis eram bonas sub regno Cinaraæ — 
50 Sin nicht, der ich war anter dem — 
der anten Einara — 
Die Scene, an die er den Mäcen hier erinnert, hatte ſich, wie 
:e8 fcheint, im Kaufe deffelben bey einer ſolchen fröhlichen Gele⸗ 
genheit zugetvagen: und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß der 
.. Streich, der dem verlichten, aber zwiſchen Bacchus und Amor 
allzuforglos getheilten Dichter gefpielt wurde, ein von Mävenas 
fel6it hetmlich mit Cinara angeftellter Handel war, um fich und 
die Geſellſchaft am den poffierlichen Kiagliedern, die .er bey 
Entdeckung ihrer Flucht anſtimmen würde, zu erluſtigen. 
(5) Die Werke unſers Dichters enthalten viele Spuren 
son feiner vorzäglichen Liebe zu diefen bepden Orten. Möchte 
doch, 
9 Di ans eines tele — feinen Suteverwalter erheltet. 


— 


doch, fagt er im der ſchonen Dde an Septimius cueihe meh⸗ 
rere Jahre vor dieſem Briefe geſchrieben iſt), moͤchte doch 
einſt Tibur der Sig meines Alters ſeyn! Oder wenn bie‘ | 
Parzen mir’ fo günftig nicht feyn wollen, fo fey es Taren tb 
Diefen Winter dee Erde lacht vor alen 
andern wis — — — — — 
Zeug iſt da durch Jupiters Gunſt ber gratling⸗ 
wud der Winter ſo lan! Auch braucht, vom · Weingott 
Sochbeguͤnſtigi, der Aulon ven Falernuus 
nicht zu beneiden 9. 
Die Beywoͤrter vacuum Tibor und imbelle: Tarentum 
find Hier, fo wenig unbedeutend, als irgend ein VBepwort im - 
ganzen Horaz. Tibur war, an fich, ein kleiner unbevölterter 
Drt, wiewohldie ganze umliegende Gegend, eine der anmuthigs 
ften in der Welt, (tie noch jetzt) mit Landhäufern der Großen in 
Rom angefuͤllt war, welche in der heißen Jahrszeit die reinere _ 
und friſchere Luft fuchten, die. man da athmet. — Tarent, 
ehemals die anfehnlichfte Stadt in Großgriechenland, war [han 
in den Zeiten ihres größten Flors wegen der Weichlichkeit ihrer 
Bewohner verfchrent. Das ſpartaniſche Blut ihrer alten Vor⸗ 
fahren war gar bald unter dem wolluͤſtigen Simmel diefee Ger 
genden ausgenrtet. Die Lage der Tarentiner beftimmte fie zu 
einer weit ausgebreiteten Handelſchaft; fie erwarben auf dieſem 
Wege große Reichthämer „ und wetteiferten nun mit den Sys 
bariten felbft um den Vorzug ber Ueppigkeit. Die übrigen. - 
Menfchen ,. fagten fie, verlieren unter ewiger Arbeit und Ans 
firengung ihre Zeit mit lauter Anftalten zum Leben: wir 
find die einzigen, die nicht zu leben hoffen, fondern wirtlih 
leben — öv nellsıv aid Hjdn Bıavaı **). Mit einer flhen 
Art zu denken befümmert man ſich wenig um bie Nachlommens - - 
ſchaft; und diefe wars auch, die für die guten Tage ihrer Vor⸗ 
— fahren 
SL. 11. 04. 6. conf. L. I. Od 7. v. 10 - 1% 
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fahren buͤßen mußte. Zu Horazens Zeit war Tarent ſehr her⸗ 
untergekommen: aber der fanfte geſellige freudeliebende Cha⸗ 
rakter war ihnen geblieben; und es iſt alſo ſehr begreiflich, wie 
die Vorſtellung, unter einem fo milden Himmel mit fo gutar⸗ 
tigen Menfchenkindern fein Alter hinzubsingen, für einen Phi⸗ 
Iofophen von Seinem Temperament fo wiel-Reig haben fonnte. 


C(6) Ohne Zweifel it die Rede von 2, Marcius Phi: 
" Iippus, der im Jahr der Stadt Rom 693 Conſul und: im 
Jahr 698 Cenſor war. Was Horaz hier non feiner Geredtfamz: 
fett ſagt, beftätigen mehrere Stellen des comipetenteften Rich 
ters in dieſem Fache, Cicere. Er charakteriſit et ihn beſonders als 
facetum, d. t. als einen Mann, ber gern bon. mats jagte ; s 
und das Hiſtoͤrchen, das Horqz bier, in einem Tone, der es 
zum Mufter einer fomifhen Erzählung macht, von ihm - 
‚ erzähle, beweiſt, daß er aud) gern feinen Spaß, mit Leuten 
hatte, die dazu zu gebrauchen waren. Die römischen Sitten 
waren damals ſchon um vieles yon der alten Strenge herabge⸗ 
ſtimmt; die erſten Männer der Republik ſchaͤmten ſich bereits 
eines Luxus nicht, den hundert Jahre zuvor die Cenſoren ger 
ſtraft haben wuͤrden; und Marcius Philippus, wiewohl ſelbſt 
ein Vir Consularis und Censorius, trieb z. ®. die Lecker⸗ 
haftigkeit bereits fo weit, daß er nur die Meer / und Tiberſtſche 
für Fifche gelten ließ. Einsmals, da er zu Caſino bey einem 
Elienten feines Hauſes fpeifete, tam ein Hecht aus einem, bes 
nachbarten Fluffe auf die Tafel, ' Phllippus koſtete davon, 
foucte aber zen Biſſen gleich wieder aus: Ich will des Todes 
ſeyn, fagte er, wenn Ich nicht dachte; es fen ein Fiſch ). 


(7) DieRömer behalfen fih 480 Jahre mit der natuͤrli⸗ 
hen Eintheilung des Tages, in Morgen, Mittag und Abend. 
Erft gegen Ende des fechsten nat der Stadt Rom 

SE - berkimmute 
,® Columella do Re Rust, VIE. 16. rn \ 


Heftimmte eine von Scipio Naſika geſtiftete affentliche Waſſer⸗ 


uhr die Stunden des Tages, deren zwoͤlf, aber nach Beſchaf⸗ 
fenheit der Jahrszeit v von ungleicher Länge, feftgefegt wueben. 


Man fing mit Aufgang der Sonne zu zählen an; die ſechſte 
fiel in den Mittag, und bie zwälfte endete mit Sonnen Uns . 
tergang. Der Mängel der Glodenuhren oder eignen Hause 


uhren wurde in jebem guten Kaufe durch einen Sclaven ers 
feßt, der ſonſt nichts zu thun Br als die Stunden zu 
beobachten und auszjurufen *). | 

. (8) Eine Gegend des alten Roms zwifchen den Erquis 
lien, dem Palatium und dem Bergg Cölius **), in welcher 


euch Pompejus und Eicero ihre Käufer hatten. Ich bequeme. 


mich nach der römifchen Art zu reden, wenn ih Käufer 


fage; denn was für Haͤuſer das waren, worin ſchon damals 


die Magnaten der Republif wohnten, fann man daraus 


ſchließen, weil Cicero, der doch bey weitem feiner von dem, 
reichſten feiner Zeit war, das feinige um mehr al6 145000 


Thaler gekauft hatte. (Ep. ad Famil. V. 6.) 

(9) Der Tert fagt, als die Lateiniſchen Ferien ans 
gefändigt wurden — nämlich vom Conſul, von deffen Willkuhr 
es abhing, die eigentliche Zeit diefer vom Tarquinius Sus 
perbus eingefegten Ferien zu beſtimmen. Ste dauerten ets 


liche Tage. Beſchaͤftigte Männer, wie ber Conſulax Phis u 
lippus war, pflesten ſich fokher Gelegenheiten zu bedienen, . 


etliche Tage auf ihren Landgutern zuzubringen. 


(10) Bey dem Genius ihres Herrn pflegten eigentlich 


nur die Leibeignen zu ſchwoͤren; es wurde aber in der Folge 
ein Kompliment, das auch Elienten ihrem Patron machten, 
) Momoir. de Litterat. T. L. p. 40g. s. 
”#) Alex. Donati de Urbe Roma. L. OL c ıo, - 
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Einleitung 
Ceolſus war der Zunahme. zweyer bebannter nroͤmiſcher Fa⸗ 
milien, nemlich eines Zweiges ber Papier, und eines 
dee Eornelier. Es laͤßt ſich aber, befanntermaßen, 
Dasauß allein nichts: auf bie Abſtammung dieſes Celſus 
ſchliefen. Torrentius ſpricht don einem Quina⸗ 
ring, ben er beſitze, ber auf einer Seite einen Merku⸗ 
tin Petafatus, mit ber Umſchrift L. Pırı CELsI, 
und anf ber andern eine Yyra zeige: er laͤßt aber billig da⸗ 
bingeftellt, ob es dem Eelfus Albinovanus gelte, an ben 
diefe Heine Epiſtel, und in dem Briefe an Julius Flo⸗ 
en. bie fchershafte Warnung vor dam Schiekfel ber Aeſo⸗ 
pifchen Kraͤhe gerichtet if, und deſſen Lyra, wie ich da⸗ 
mals ſchon bemerkte, weder ſeine Zeitgenoſſen noch die 
rg ſenderlich bezaubert zu haben ſcheint. 
Was wir von dieſem Celſus gewiß wiſſen, iſt alſo 


| Lili, was uns Horaz felbft von ihm ſagt. Er fcheint 


einer von ben Er oteriſchen Freunden unſers Dichters 
geweſen zu ſeyn; ich meine von der Art guter Freunde, 
mit denen man weder bekannt, noch bis auf einen gewiſ⸗ 
few Grab vertraut zu werben vermeiden kann; die wir ges 

3 funden. haben, weil fie ung füchten,, und beybehalten, Das 
mit fie ung nicht fchaden; deren Freundſchaft wir ung 
wicht gern rühmen, wiewohl fie gelegenheitlich mit der 
unſrigen groß thun; kurz, mit denen wir unſer ganzes 
Leben durch umgehen, ihnen Dienſte erweiſen und wieber 
son ihnen empfangen, und von aller. Wels unter ihre 
Freunde gezählt werben,. ohne dag fie jemals unferm Her⸗ 

gen nahe a ars Lelſus aid bie — in — 
—— eit, 








Zeit, wo Varius, Virgil, — Eatul , Bi, eisurf und 
Properz allen Seinesgleichen den Muth Hätten nieberfchla- 


gen ſollen, auch für eineu Dichter.paffiren zu wollen, uud. 
befaß, als Geheimſchreiber des Tiberiug, das Ohr eines der 
erften Männer im Staat. Diefe beyden Titel waren hin⸗ 
laͤnglich, ihm eine Art von Achtung, und von unferm Dich 


. ter (der feine Ruhe liebte und es nicht gern mit ben Wes⸗ 
pen verdarb, bie zwar feinen Honig machen, aber ſehr guf 
ſtechen koͤnnen) einen Brief guzugiehen, der genug don der 
Miene ber Vertraulichkeit hat, um bey einem Menſchen, 
wie Celſus, fuͤr einen freundſchaftlichen zu gelten. 
Der alte Commentator des Cruquius, dem ed an⸗ 
ſtoͤßig war, daß Horaz in dieſem Briefe ſo viel Boͤſes von ſich 


felöft ſagen ſollte, hat Jronie darin gewittert, und ſich | 


eingebildet, Horaz habe bloß darum fich felbft Ohrfeigen 


gegeben, bamit Celſus fie fühlte. Die meiften neuern Aus⸗ 
‚leger flimmen ihm Bierin ohne weitere. Unterfuchung bey. 


Baxter ift vieleicht ver erfte, ber in allem, vwoas unfer | 


Dichter von feiner: fchlimmen Laune ſagt, die Symptome 


der Melancholie, ober, wie ich lieber fagen wollte, der Hy⸗ 


pochondrie, wahrnahm; denn bie Aerzte werden, denke 


ich, geſtehen, daß man bie Wirkungen, welche dieſes Uebel, 
infofern es noch. feine feiner hoͤchſten Stufen erreicht hat, 


auf das Gemuͤth (zumal bey Perfonen von gartem Nervengen. 
webe) thut, nicht beffer befchreiben Fann.\ Indeſſen halte ich 
für nicht unwahrſcheinlich, daß der Zug Mdis offendar 


S. 


medicis, etc. bem Celſus felbft gelte: umb daß Horas . 


ihm biefe ganze vertrauliche Erdffnung feines bamaligen: Lei⸗ 
bes⸗ und Seelenzuſtandes bloß deswegen gemacht habe, um 

jenen Heinen Stich anzubringen , den der junge Herr viel⸗ 
leicht durch ungeitige Empfindlichkeit über da®, was unfer 


Dichter einige Zeit vorher ar den Julius Florus zu 


ine Handen geſchrieben hatte, verdient mochte. 
25 = Geh, 





* 





Ss, Muſe, wenn ih bitten darf, und being 
dem Celſus, Nerons Freund und Schreiber meinen Gruß, 


und meine beſten Wuͤnſche. Fragt er dich, 


| Cölio gaudere et bene rem gerere Albinovano | 


cur me funesto properent arcere veterno? _ 


wie mirs ergeh, fo fag ihm, daß ich, bey den ſchoͤnſten 


Entſchließungen, doch weder für die Weisheit 
noch fürs Vergnügen lebe — nicht, weil etwa 


der Hagel meinen. Wein zerſchlagen, oder 
die Hige meinen Delbaum ausgedorrt, 
und unter meinen Heerden, die den Kiee 


‚entlegner Fluten mäh'n, die Seuche wuͤthet — 
bloß, weil ich ſchwach am ganzen Leib’, und leider‘ 


noch ſchwaͤcher am Gemuͤth, nichts hören will, 


- mas etwa meine Krankheit lindern koͤnnte, 


mich von der Xerzte gutem Rath gar ehe 
beleidigt find’, und meinen Freunden zuͤrne, 
die mir den fchlimmen Dienft erweifen und 
aus meiner Schlaffucht mich zu rütteln ſuchen: 
. kurz F 


an 


Musa Togata refer, comiti scribaeque-Neronis; 

ä quaeret quid agam, dic, multa et pulchra minantem 
vivere.nec recte neo suaviter: haud quia grando 
contuderit vites oleamve momorderit aestus, 


nec quia longinquis armentum aegrotet in agris; 


sed quia mente minus validus quam corpore toto, 
nil audire velim nil discere quod levet aegrum, 
fidis offendar medicis, irascar amicis, De 


Quas 
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kurz;, alles haben will, was mir ſchon oft Ze u 

geſchadet hat, und alles fliehe, was’ en 

mir, wie ich glaube, hetlſam iſt; zu Rom 

mich ſtets nach Tibur fehne, und⸗ zu Tibut Cd) . 

nach Rom. Dann, Muſe, frag ihn, wie er ſich 

befinde, wie er feine Sachen treib, ; 

nnd wie er mit dem eheln Sjüngling, wie 

mit feinen Kameraden ftehe? Spricht er: wohl! & 

fo Tas ihm, daß michs freue! dach, vergiß a 

mir ja nicht, diefe kleine Lehre ihm 

ins Ohr zu fläftern: So, wie du das Glück, | 
fo werden wir, Freund Celſus, dich ertragen (2)! 


Quae nocuere sequar, fugiarn quae profore credam ; 
Romae Tibur amem ventosus, Tibure Romam.’ 

Post haec ut valeat? quo pacto rem gerät et se? 

Ut placeat iuveni percontare utque cohorti ? 

Si dicat, recte; primum gaudere ‚ subinde 
praeceptum auriculis hoc instillare memento: 

ut tu fortunam, sic nos te, Celse, feremus. 


Erlaͤu⸗ 
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— Erläuterungen. 
(x) Dan Vorwurf, ben Horaz hier fich ſelbſt in eigner Ders 
fon macht, hatte er fchon viele Jahre zuvor, in der 7ten Satyre 

des aten Buchs, einem feiner Sclaven in den Mund gelegt: 

Romas rus »pfas,. ahsentem rusticus urbem 
Tolis ad astra, levis. 

: Die hypochondriſche Laune, über die er bier tlagt, war ii 
alfo nichts Neues — wiewohl fich die Sache auch ohne Hypo⸗ 
chondrie fehr natürlich erklären ließe. Uebrigens tft noch, als 
‚bie Urſache, warum ex hier gerade’ TZibur nennt, zu bemer: 
fen, daß er vermuchlich in diefer Gegend einige Grundſtuͤcke 

. sder eine feine Meyerey, die zu feinem Sabinifchen Gute ges 
hoͤrte, beſaß; und fo iſt bie Stelle in feinem dem Sueton zus 

geſchriebenen Lehen zu verfichen, wo geſagt wird, daß er außer/ 
der Sabiniſchen Villa auch eine zu Tibur gehabt habe; wel⸗ 
chem ſonſt Horazens eigne Worte in der zoten Ode des 2ten 
Buchs widerſprechen wuͤrden. 

(2). Baxter meint, er habe hier den Tiberius und deſſen 
übrige Comites im Sinne gehabt, und bloß aus Urbanität wir 
gefagt, um der Moral, die er dem Eelfus ins Ohr fläftert, das 
Auffallende gu Benehmen. Mich sinkt, er Habe weder mehr noch 
weniger fagen wollen, als was Jedermann, der die Sprache 
verfteht, ben feinen Worten denken muß. Wir bedeutet, im 
Gegenſatz mit Du, Die ganze übrige Welt. „Wie Du das. 
GLÄL ertragen wirft, fo wird Die Welt Dich ertragen; wirft 
bu dich befcheiden darein finden, fo wird der Neid ſchweigen 

muͤſſen und du wirft den Beyfall deiner Freunde und die Ach⸗ 
trung der Welt davon tragen: läffeft dus dich uͤbermuͤthig dadurch 
: machen, fo wirft du jedermann gegen dich haben; deine Freunde , 


werden fi) zuruͤckziehen, und die nie an deinem Sail arbeir 
— en ae w. 
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Neunter Briefe 
An Claudius Ziberius Rera 





Einteirung 


Dir Heine Epiſtel, fo wie bie vorhergehende, — 
geſchrieben zu feyn, waͤhrend Tiberius fh, in Geſchaͤf⸗ 
ten, die ihm don Auguſt uͤbertragen worden waren, in 
dem morgenländifchen Theile des roͤmiſchen Reichs auf 
Hielt. Sie ift das vollkommenſte Muſter eines Empfeh- 
Iungefchreibene an einen Großen; fie hat einen Ton, deu 
nur bie große Welt geben kam, und, bey. dem: Anſchein 
der größten Unbefangenheit und Offenheit, if jedes Wort 
wie auf einer Diamantwwage abgewogen. Niemand mußte. 
jemals beſſer, als Horaz, was fich für ihn ſelbſt, . für die 
Perſon, mit der ers zu thun hatte, und fuͤr denjenigen, 
dem er Dienſte leiſten wollte, ziemte. Je mehr es ihm 
(wie man aus dem Schluß des Briefes ſieht) mit feiner 
Empfehlung Ernft war: um fo mehr mußte er ‚bey einem 
jungen Manne von Tiberd Gemuͤthsart mit behutſamer 
Zartheit zu Werke gehen. Allzuviel Dienſteifer, ein allzu⸗ 
warmes Lob wuͤrde ſeinem jungen Freunde nur geſchadet 
haben: denn Kälte, Stolz, Zuruͤckhaltung und Mißtrauen 
waren immer Grundzüge im Charakter bed Tiberius gewe⸗ 
fen;: fogar in feiner Jugend, wo er am beften war, und 
wo bie NRückfichten, bie er von allen Seiten: gu nehmen 
hatte, feine natürlichen Lafter gleichſam im Reſpect erhiel⸗ 
sen und in fein Innerſtes zuruͤckſchrerkten. Eben fo we⸗ 
nig würde ns für 2 geſchickt haben, gegen dieſen 
jungen 
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jungen Magnaten, der, wiewohl don der Hoffnung, dem 
Auguſt⸗im Reiche zu folgen, noch weit entfernt, gleich“ 
wohl, als der ältefte Sohn ber allesvermögenden Livia, 
eine der erften Derfonen im Staat war, ſich ein wichtiges 
Anfehen und die Miene zu geben, als ob er wegen feiner 
Verbindung mit verſchiednen Großen, und weil er bey Au⸗ 
guſt ſelbſt wohl gelitten war, ein Mann zu fegn glaube, 
deſſen Empfehlung etwas zu bebeuten habe. Aber dieß 
war noch) nicht alles, was Horaz in Acht. zu nehmen hatte, 
Natürlichermeife mußte er dem Tiberius bey biefer Gele⸗ 
genheit etwas fagen, das feiner Eigenliebe fchmeichelte, _ 
ohne wie eine Schmeichelen auszufehen: und Horaz, der, 
bey aller feiner Ariftippifchen Sefchicklichkeit mit ben Gros . 


ßen umzugehen, fich immer von dem niedrigen Charakter 
‚eines Schmeichlers rein zu erhalten gewußt hatte, wollte 


auch nichts Yagen, ale was am Ende ganz Rom für Wahr- 
heit anerkennen mußte. Die Wendung, die er nimmt, 
um bey allen diefen Klippen glücklich borbepgufunnnen, iſt, 
daͤucht mich, bie beſte, die ihm fein Genius nur immer 
eingeben konnte; und die Simplicitaͤt dieſer Wendung ge⸗ 
rade das, was am meiſten Bewunderung verdient. Er 
kleidet die ganze Sache in eine naive Erzaͤhlung ein, 
wie es zugegangen, daß ſein junger Freund Septimius 
ſo viel uͤber feine Schamhaftigkeit *) vermocht habe, ihn 
zu einem Schritte zu bringen, der ihm das Anſehen gebe, 
als ob er beym Tiberius viel zu gelten glaube. Die Art, 
wie er ſich hieruͤber ausdruͤckt, iſt von Affectation und 
Riedertraͤchtigkeit gleich entfernt. Alles, was er zur. Em⸗ 
pfehlung ſeines — ſagt, find die zwey legten Worte 

des 


8) Der gemeine Gebrauch ſetzt der Bedeutung dieſes Wortes zu enge 
Brenzgen unter uns, Bey den Roͤmern ſchaͤmte man fh auch — 
uuhdflich zu ſeyn, fich zu viel herauszunehmen, sur Unzeit gu 

$ ‚ seven, Für, irgend eiwas zu thun, das fi nicht ſchicete: 
bi fehe nicht; warum — bep * nicht eben J ſeyn foltte. 


. 
4 


des Briefes; eher in biefen Worten ſchreibt er I ge-⸗· 


rade bie zwey Eigenſchaften zu, welche Tiberius am mei⸗ 
ſten zu ſchaͤtzen das Anſehn haben wollte. LAlles, mas er 


dieſem Prinzen ſelbſt — fagt, en in. em 


einzigen Berfes 


“ dignum mente — legentis honesta Neroan, 
— — des Herzens Be ik 
und Haufes Nerons, wo der Zutritt dr 
Verdienſten offen AR: nicht —— — — 


Unſtreitig iſt dieß viel Lob in wenig Morten: aber es 


wuͤrde in Vergleichung mit der großen Meinung, welche 


Kom vom Tiberius gefaßt, und mit. der oͤffentlichen Ach- 


tung, bie er fich durch feine ‚Sitten und fein Huges Betra⸗ 
gen ertoorben hatte *), eher zu wenig ſeyn: wenn man \ 


_ nicht glauben könnte, eben dieß, dag der Dichter fo fpar- 
ſam und zurückhaltend mit feinem Lobe ift, fey bie feinſte 
Art einem Prinzen zu ſchmeicheln, der ſehr weſentliche po⸗ 
litiſche Urſachen hatte, einen toͤdlichen vaß gegen ale , 
Schmeicheley zu affectiren. 


Von dem S epti mius, welcher ihm in — Brie⸗ 
fe zur Stelle eines Comes empfohleh wird, haber ‚wir 


wenig zu jagen. Baxter verfichert, daß er Titus Sep 


timius geheißen babe, ein römifcher Ritter und ein trefflis 
cher Dichter, auch ehebem ein Commulito des Horaz ge 
weſen. Geßner ſetzt hinzu: es ſey eben der, an wel⸗ 
chen die ſechſte Ode im zweyten Buche gerichtet ſey. 
Wenn dieſe Vermuthung Grund haͤtte, fo wäre er einer 
von den vertrauteſten Freunden unſers Dichters geweſen, 
und die anſcheinende Kaͤlte, womit er ihn dem kalten und 
mißtrauiſchen Nero empfeßlt f waͤre als ein ſehr ſtarker 
Zug 


*) Egregius vitä — quod —— vel in imperiis aub Au- 2 


gusto fait. Tacit. Annal. VI. si. Er 


A 
- 


* 
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Sug feiner feinen Menfehenfenntniß anzuſehen. Denn das 
ſicherſte Mittel,. feinen Freunden bey: einem ‚Öroßen von 
dieſer Gemuͤthsart zu ſchaden, iſt, wenn man m mt 
Wärme unb Eifer lobt oder empftehlt. 2 


Wie glücklich übrigens: unfer Dichter wit biefer Em- 
pfehlung geweſen ſey, fönnen wir nicht ſagen. Yuf al- 
len Fall belehrt uns Suetonius, daß die Ehre, von der 
Cohorte des Tiberius zu ſeyn, eben nichts fo beneidens⸗ 
wuͤrdiges war, als Septimius und ſein Freund Horaz 
fich damals einbilden mochten; wenigſtens nicht von Sei⸗ 
ten des Ertrags *). Denn er gab feinen Commenſalen, 
gegen bie gemeine Gewohnheit, feinen. ordentlichen Ge⸗ 
Halt, und machte ihnen auch fonft Feine Geſchenke; ein 
einzigesmal ‚ausgenommen, too Auguſtus (ber feine An- 
‚gehörigen Feiner Art von Borwurf ausgeſetzt fehen wollte) 
feinen eignen Beutel aufthat, umd unter bem Nahmen 
feines Stieffohns eine Oratification unter die Cohorte 
deſſelben anstheifte, welche, um bie Dankbarkeit biefer 
Herren ſtark zu erregen, fehr maͤbige Waͤnſche = fönen 
vorausſetzte — 


9,’ Sueton. in Tiberio c. 46. 

, #9) Die ganye Summe betrug umiefähr. K0,000 Rpaler. goerius 
machte drey Claſſen. Unter die erſte, die ans Perſonen von Di⸗ 
ſtinction beſtand, theilte er 25000, und unter bie zweyle 166665 
aus. Die dritte Claſſe machten bis ariechiſchen Gelehrten 
aus, die er, der Miebe gu gefallen, mit ſich ſchieppte, wiemoht er 

weber ihre Nation noch ihre Sprache liebte. Er nanute fie nie 
feine Freunde, mie bie uͤbrigen, ſondern nur (vrraͤchtlicherweiſe) 
feine Sriechen; nab a. mußten ſich an dem Den u. 
laſſen. 


Tas; Septim 














a er Kreta % 


— 


⸗ — y 


Septim iſt wohl der einzige, Claudius, 
der das Geheimniß ausgefunden dat, 
wie viel id) bey Dir gelte: wenigftens 
indem er mich erſucht und durch fein Bitten 


- mich nöthigt, dir von ihm zu ſprechen, und ihn dir > ee, 


als einen zu empfehlen, der des Herzens 

und Maufes Nerons, wo der Zutritt nur | 
Verdienſten offen iſt, nicht unwerth .fey;.. | 
indem er alfo mich für einen deiner - 
Vertrauten haͤlt, ſo ſieht und weiß er freylich, 

was ich vermag, weit beſſer, als ich ſelbſt. 

Nun Hab’ ich alles zwar hervorgeſucht, 

den Auftrag von mir abzulehnen: doch - 

aus Furcht, er konnte denken, daß ih meinen. 

Erxedit aus bloßem Eigennuß verläugne, und — 
mich aͤrmer ſtelle, als ich wirklich ſey: 


Septimius; Claudi, nimirum intelligit unus, 
quanti me facias, Nam cum rogat et prece cogit 
_ scilicet ut tibi se Jaudare et tradere coner, 


ſo 


dignum mente domogue legentis honeste Nerons, E 


“ - munere cum fungi propioris censet amicı, 


\. 


quid possim videt ac novit me valdias-ipsa. =, 


Multa: quidem dixi, cur excusatus abirem; 
sed timui mea ne finxisse minora putaret 


dissimulator opis propriae, mihi comyaodus uni. 
| Be. 


He, Weicfe n. Theu. M 


b blieb mie endlich am dem Vorwurf eines‘ 

noch größern Lafters ausguweichen, 

fein andree Weg, als mit der edeln Gabe 

der Stirne eines Mann's von Lebensart - 

mir durchzuhelfen. Sollteſt du indeſſen 

die eines Freundes halben abgelegte Scham 
verzeihlich oder gar verdienftlich finden, 

fo ſchreibe diefen in Die Zapf der deinen, 

und nimm ihn auf mein Wort für drav und gut. 


Sic ergo, maioris fugiens opprobria culpag, 
frontis ad urbsnae descendi praemia., Quod si 
depositum laudas ob amici iussa pudorem, 

. scribe tui gregis hunc, et fortem crede bonumque. 


u Zehnter 








8ehnter Brief. 
%n FUN, 


1 


Einisitung 


Die‘ Scholiaften und Ausleger find nicht einig, was fie aus 
biefem Ariſtius machen folen. Dem einen iſt er ein to⸗ 
miſcher, dem andern ein tragiſcher Dichter, dem dritten ein 
beruͤhmter Rhetor, dem vierten ein Schulmeiſter, wie er ſelbſt. 
Am beſten wirds vielleicht derjenige errathen haben, der ſich 
ihn als einen Mann vorſtellt, der weder ſehr reich noch fehr: 
arm, weder ſehr vornehm noch ſehr niedrig, aber in jeder 





Betrachtung vorzüglich genug war / um einen Pag in der - 


auserleſenſten Sefellfehaft in Nom zu behaupten. Denn in 
diefe fegt ihn Horaz am Schluß der zehnten Satyre bes er 
ften Buchs *), was er fehmerlich gethan hätte, wäre Ari- 
ſtius nicht gewohnt geweſen, fich in fo guter Geſellſchaft zu 
befinden. Die Kleine zufällige Rolle, die cr eben diefen Fuſ⸗ 
cus Ariſtius in der oten Satyre ſpielen läßt, zeigt ihn als - 
einen Mann von jovialifcher Gemuͤthsart, oder was die 
Römer hominem facetum nannten: und wenn wir das. 
alles, und die Ode, die Horaz in feinen: jängern Jahren an 
ihn richtete **), und beſonders einige Züge des gegenwaͤr⸗ 


tigen Briefg sufammennehmen, fo haben wir binlänglichen 


Grund, ung diefen Ariſtius ald den vertrautefien und liche 
fien der Freunde unſers Dichters, als ben eigentlichen: 
Sreund feines Herzens, zu denken. | # 

Mich duͤnkt, bieß fagt ung gerade fo viel von ihm, 
als wir un um jebe ale dieſes Briefs — in⸗ 


M-⸗2 te en = 


N — Ortavius optimus, atque Fuscus. 
**) Die zafte Im erſten — 





I 
tereſſant zu finden, und es iſt die befte Sithomötte mb ı em 
fo gutes Bildniß, als irgend ein damaliger Portraͤtmahler 
mahlen konnte, werth. 


Uebrigens iſt aus dem Briefe ſelbſt zu ſchließen, af 
Ariſtius — der fich, nach einer allen gebornen Bürgern det 
Hauptftädte der Welt gewöhnlichen Borfiellungsart, nichts - 
glücklicher denken konnte, als in Rom zu leben, — von 
den Vergrößerungs » oder Bereicherungsprojecten, welche 
bie epidemiſche Krankheit der damaligen Roͤmer war, nicht 
ganz frey, und in dieſer Abſicht mit den Großen verwickelt 
genug war, daß Nora, der alle dieſe Dinge mit niel gleich» 
| guͤltigern Augen anſah, und hierin allein anders dachte 

alb fein Freund, eine kleine und aͤußerſt ſanft beygebrachte 
| Warnung nicht für Rn halten — 


— 





Den Freund der, Stadt Ariftins entbieten 
wir Landliebhaber unfern Gruß — Hierin; = 
und nur Hierin allein, verfchleden, fonft | 
in allem audern wehre Zwillingsbruͤder; 
J was Einer will, dem nickt der andre zu, 
2 zwey trauten Taubern ähnlich, die in Einem Sag 
| R beyſammen alt geworden. Du dort huͤteſt 
das Neſt: ich lobe mir das Feld, den Bach, 
| | | den 


— 


- 


‚Urbis amatorem Fuscum salvere iubemus 
ruris amatores, hac in re scilicet una | 
multum dissimiles, ad caetera pene gemell;, 
- fraternis animis, quicquid negat alter, et alter, 
annumus pariter vetuli notique columbi. 
Tu aidum servas, ego laudo ruris amoeni. 
| rivos, 
. \ ' 








- 


den moosummwebien Seifen und ben Bar. 

Mir ifts nun fol, Ich leb' und bin ein König, 
ſobald ic} alle jene Herrlichkeiten 

verlaſſen habe, die ihr andern bis zum Himmel 
mit Einem tauſendſtimmigen Schall erhebt. 

Wie jener Schave, der des Priefters Dienſt entlief, 
verbitt’ ich mir die ewigen Honigfladen Cr); 


= 
Bw 


ich brauche gutes hausgebacknes Brod, 


das baß mir ſchmeckt, ‚als eure feinften Kuchen. 


Wenn nach Natur zu leben Weisheit iſt, 
und, wer ein Haus ſich bauen will, zuvoͤrderſt 
auf einen guten Grund bedacht ſeyn muß: | 
ja ſprich, wo ift ein Ort zum glücklich feben —22 
bequemer eingerichtet, als das Land? = 
Wo find die Wintertage fauer? Wo | | 

die Lüfte milder, uUm des Hundſterns Wuch en 
zu fänft'gen, und den Grimm des Löwen, den 
der Sonne fchärffter Pfeil getroffen hat? 


' 
N 


rivos, et museo cir cumlita saxa, nemusgue. 
Quid quaeris? Vivö et. regno sımul ista reliqui, | 
quäe vos ad coelum effertis.rumore secundo, 
utque sacerdotis fugitivus, liba recuso ; 

pane egeo iam .mellit® potiore placentis, 


‚ Vivere Naturae si convenienter oportet, 


_ ponendaeque dome quaerenda est area primum; \ 


novistine Iocum potiorem rure beato? 

Est ubi plus | tepeant hiemes? ubi gratior aura 
leniat et rabiem Canis et momenta Leonis, _- 
oum semel accepit solem furibundus acutum ?. 


u ; u m | Est 


Lg 
\ 
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Wo unterbticht den Schlaf die Sorge minder? 
Niecht oder glaͤnzt das Wieſengras vielleicht 
ſo gut nicht, als das ſchoͤnſte Mefail? . 
Und iſt das Waſſer, das auf euern Plaͤtzen 
das enge Bley zu ſprengen andringt, etwa reiner, 
als jenes, das mit murmelndem Gerieſel = 
den Bach hinab in kleinen Wellchen eilt?, 
Ihr ſelber pflanzt ja zwiſchen Marmorſaͤulen 
BGebuſche, lobt ein Haus, je freyer es 
ins Feld hinausſieht! Wie veraͤchtlich ihr 
ſie von euch ſtoßt, die ſtaͤrkere Natur 
kommt immer unverſehns zuräd und dringt 
durch euern falichen Ekel fiegend duch. 
Kein Käufer, der den Purpur von Aqui num 
nicht vom Sidonifhen zu unterſcheiden (2) 
gelernt, wird ſich gewiſſer Schaden thun 
- und 
J 
Est ubi divellat somnos minus invida eura? 
Deterius Lybiois olet aut nitet herba lapillis? 
Puyi ior in vicis aqua tendit rumpere plombum, i 
quam quae per pronum trepidat cum murmure rivum? 
Nempe inter varias nutritur sil® columnas, 
laudaturque domus longos quae prospicit agros; 
Naturam expelles furca, tamen usque recwr eh 
‚ et mala perrumpet furtim fastidia victrix, 
‘Non qui Sidonio contendere callidus ostro 
nescit Aquinatem potantia vellera succum, 
certius. accipiet dasanum prepiusve medullis, | 
| 2, j quam 








und bittrer feitien Unverſtand breiien, Ä 
als wer im Leben nicht den Schein vom Wahren J 
zu unterſcheiden weiß. Je reitzender 
die Gunſt des Gluͤcks in deinen Augen if, 

je ſtaͤrker wird ſein Wechſel dich erſchuͤttern. 
Was man bewundert, Kit man. ungern fahren. 
Flieh alles Große! Unter armem Dache 

Tannft du an wahrem Leben Könige 

und ihre Freunde weit zuruͤcke laſſen (3). 

Der überlegne Hirſch vertrieb das Roß, 

das ihm an Streitbarkeit nicht gleich war, vom 
gemeinen Weideplatz, bis diefes endlich 
beym Menſchen Hülfe ſucht' und fih den Zaum 
gefallen ließ. Nun fam es zwar als Sieger | > % 
voll Uebermuth zuruͤck von feinem Feinde; - 

allein ihm blieb dafür, trotz allem Schütteln, 


‘ 


der 


N 
\ 


| quam qui non poterit vero distinguere falnım. | 
Quem res plus aequo delectavere secundag, 
mutatae quatient. Si quid mirabere, pones ' 
invitus. Fuge magna! Licet sub paupere tecto 

. reges’et regum vita praecurrere amicos, | 


Cervus equum pugna 'melior communibus herbis 
pellebat, dgnec minor in certamine longo 
imploravit opes hominis fraenumique reeepit: , 
sed postquam victor violens discessit ab hoste, 
non equitem darso ,„ non fraenum depnlit ore. 


‚M 4 Sie 
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der en im Maul, der Reiter auf dem Raaen a). 
So, wer aus Furcht vor Armuth feiner Freyheit 
die fein Metall vergüten kann, entfagt, 
ſo muß auch er num einen Herren tragen! 
Vergebens beißt er mit geheimen Ingrimm 
in fein Gebiß; er muß num ewig dienen, | 
zur Strafe, daß er ſich an wenig nicht —— 
genuͤgen ließ. Wem, was er hat, nicht zureicht, | 
dem geht's wie jenem einft mit feinem Schub: F 
der Schuh war eng und brannt'; er lieh ihn ändern; 
nun war er gar zu weit, er ſchwamm darin, 
und las beym erſten Auſtoß auf der Naſe. 


— 


N 


v . 


Du, mein Xrifius, biſt weiſe arg, 
mit deinem Loos vergnägt zu ſeyn, und wirſt 
nicht unbeſtraft mich laſſen, wenn dir daͤucht, 
ich ſammle mehr, als wvochis it, und | 
Zr Ba ae nicht 
. Sie qui, päuperiem veritus, potiore metallis - 
ibertate caret, döminum vehet improbus, atque 
serviet aeternum, quia parvo nesciet:uti. _ | 
Cui non conveniet sua reg, ut calceus olim, 
si pede maior erit, subvertet, si minor, uret. . 
Laetus sorte tua vives’sapienter, Aristi, u 
neo me dimittes Incastigatum, ubi plura .* . - 


Sogn quam salis est ac non cessare videbor: * i 
. | Imperat 


; 2) Dieß if die Seeäßmte Fabel, wodurch ber Dichter & tef ichor us den 
Himerenſern/ feinen Mitbuͤrgern, gu erkennen: gap, weiche Thorheit 
‚5 ‚fie begangen haͤtten, da fie den Tyrannen Phalaris von Agrigent, den 
fie gegen ihre Nachbarn gu Huͤlfe gerufen, zum Feldherrn mit un⸗ 
beſchraͤnkter Vollmacht erwäptt hatten. BR 5 
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nicht — (4). Unfer Gelb , wenn Bir 
nicht feiner Meifter. find, iſt's über Line, 
und zicht den Serie, worans gezogen werden ſelte 


Dieb, Freund, dictirt ich, an der guten Gottin ar 
Vacuna halbzerfallenen Capelle (5). 

ins. Gras geſtreckt, und, außer daß ich Dich 

wicht. bey mir hatte, Übrigens neränäge, 


— 


Imperat aut servit collecta pecunia cuigue 
tortum digna sequi potius quam ducere — 
Haec tibi dictabam post fanum putre Vacunao, 
excepio quod non simul esses, caetera laetus, 


- 





Fi 


Erränterungen. 


(2) Diefer Zug ſieht einer Auſbielung ayf ein Geſchichtchen 
dieſer Art ähnlich , das fich damals vor kurzem zugetragen ha⸗ 


ben mochte, und dem Ariſtius fo bekannt war, als dem Ho⸗ 
raz. Liba, oder eine Art von Kuchen aus Mehl und Ho⸗ 
nig zubereitet, wurden faft bey allen Opfern, und beſonbers 
dem Bachus, dem Pan und den Übrigen Feldgättern gewöhn: 
li dargebracht. Sie blieben den Prieftern zu ihren Antheil; 
und die Honigfladen mußten ſich in den Haͤuſern diefer Herren 


ſtark anhäufen, "weil fie 2: Selaven fat des les amlt 


‚fütterten. 


(2) Die Üben, tı welche die — ſo hoch ſhatten, 
hatten deren vielerley Arten, die an Schönheit und Preis fehr 


verſchieden maren. Zu Anfang des Auguftifhen Jahrhunderts 


koſtete ein Pfund. mit Tyrifhem Purpur doppelt gefärbter 


Wolle mehr ald 1000 Denarien, das ift über. 166 Rthlr., und “ 


m war der Berraug derfelben unter den Großen in Rom 


x 


ms — ſchon 


J 


— 


/ 
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| en fo gemein, dah P. Lentulus Spinter, wie er 
Aedilis wurde, dieſe Art von Purpur nicht gut genug fand, 


ſeine Toga damit gu verbrämen; - denn, fagte er, wer hat jegt 


| nicht Polſterdecken von dieſem Purpur *,7 Der immer ſtei⸗ 


gende Lurus noͤthigte alſo die Fabrikanten auch immer feinere 


und theurere Nuͤancen der Purpurfarben zu erfinden, um die 


Sppige Eleganz der Reichen zu befriedigen; und natürlicher: 
weiſe reigte dieß die Gewinnſucht, durch Verfaͤlſchung der. Far: 


ben, die am meiflen geſucht und alfo am beften bezahlt wur: 


den, die unvorfichtige Eitelfeit ih Contribution zu ſetzen. 
(3) Dieß war alſo die Ausbeute, welche Horaz, der ſo 


viel mit Großen umgegangen war, aus feiner Erfahrung da; 


von getragen Hatte? — Der Ausdruß, Könige und Freun— 
de der Könige, ift hier merfwärdig, und in Raͤckſi cht auf 
die damalige roͤmiſche Verfaſſung von groͤßerer Bedeutung, als 


wenn man diefen Vers nur wie eine allgemeine Sentenz lieſt. 
Horaz ließ ſich nicht durch Nahmen und republikaniſches 


Puppenſpiel taͤuſchen; er ſah durch alle die Blendwerke 
durch, womit Auguſt den Roͤmern zu verbergen wußte, daß ſie 
‚einem Könige dienten — wiewohl die Wendung, womit 
er dieß zu verſtehen giebt, behutſam genug iſt, daß er ſich 


nicht fürditen durfte, auch dieſen an einen vertrauten Freund 


‚vertraulich gefchriebnen Brief befannt werden zu laffen. 
(4) Die ungemeine Deficateffe, mit weldyer Horaz feinen 
Freund behandelt, die Befcheidenheit, womit er ihm feinen 
Rath giebt, die Behutſamkeit, womit er den, leichteflen An: 
ſchein einer Anmaßung und eingebildeten Höhern Vollkommen⸗ 
heit an Einſicht und. Klugheit zu vermeiden weiß, verdient, 
daͤucht mich, des Leſers befondere Aufmerkfambkeit. Wie ſchoͤn 
iſt die Wendung, die er hier nimmt, allem, was er bisher, 
‚am den Ariſtius zu erinnern und zu warnen, vorgebtacht, dad 


Anſehen zu geben, als ob ers eben ſowohl ſich ſelbſt als 
ſeinem 
9 Plin. H. N. IX. * 


dl —<. 
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ſeinem — gefagt hätte — indem er bieten bittet. wohl 

auf ihn Acht zu geben, und ihn nicht unbeſtraft zu laffen, wenn 
er ihn anf dem Wege fehen folkte, feinen eignen Maximen yu: 

wider zu handeln... Es ift in allem diefem, wie in dem ganzen 
Ton des Briefes, etwas, das fi) beffer empfinden, als beſchrei⸗ 
ben und in Regen bringen läßt. Es ift nicht die Behutſam⸗ 
feit der falten Höflichkeit, nicht die Zuruͤckhaltung der Zurcht zu 
beleidigen; es iſt die Behutſaͤmkeit der Liebe, der Hochachtung, 
der wahren Beſcheidenheit: eine Delicateſſe, die der Freund⸗ 


ſchaft edler Gemuͤther weſentlich iſt, ohne welche keine wahre J 


Freundſchaft beſtehen kann, und die man daher auch bey als 
ten bewährten Freunden allegeit wahrnehmen wird. 

(5) Daß Vacuna eine alte Göttin der Sabiner, in 
deren Lande Horazens Meyerhof Ing, geweſen, ifk außer Wis 
derfpruch : ob fie aber bey diefem Volke die Stelle der Minerva, 
Diana oder Ceres vertreten habe, oder nicht vielmehr eine Goͤt⸗ 
tin für fich geweſen fey, welcher die Landleute, nach Vollen: 
dung aller Feldarbeiten, zu opfern pflegten : iſt eben fo wenig 
auszumachen, als ob Horaz das Datum feines Briefes bloß 
darum hinter den verfallnen Tempel der angeblihen Göttin 
des Müßiggangs geſetzt habe, um (wie Torrentius meint) _ 
über feine eigne Müßiggängerey zu ſcherzen. Ich nehme feine 
Worte im buchſtaͤblichen Verſtande. Die Vacuna hatte in der. 
Gegend des Horaziſchen Landguts noch einen geheiligten Dain 
(Plın.L. II. c. 12.) und, wie es fcheint, auch eine uralte Ca; 
pelle, welche, weil fie von niemand in baulichen Ehren erhalten 
wurde, nach und nach zufammengefallen war. Ich ſtelle mir 
unfern Dichter vor, wie er hier in einer anmuthigwilden einſa⸗ 
men Gegend, neben.diefer zerfallnen bäurifchen Capelle, im Graſe 
ſitzt, und ſeinem abwefenden Freunde Gedanken mittheilt, die 
einer ſolchen Scene angemeflen find; und ic, finde dieß Tip 
angenehmer, als den Scherz des Torrentine. 





Eilfter 


⸗ 


N 
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ufter Brick. 
— KREIS 





R Einleitung, Ä 
Der Nahme and bie Perſon dieſts Sulla tius find glei 


unbefannt.- Da er ein guter Freund unfers Dichters, und, 
ungeachtet der Dunfelheit feines Nahmens, wenigftend fe fein 
‚eigner Herr und nicht ohne Vermögen geweſen, wäre aus 


dem Ton biefeg Briefs und verſchiednen Umftänden zu ver⸗ 





muthen, wenn man Luft hätte, den Abgang hiſtoriſcher Nach- 


sichten durch Bermuthungen zu erfegen. Er fcheint durch 
- fehlgefchlagene Hoffnungen, oder vieleicht bloß durch eine 
hypochondriſche Berfiimmung, einen Widerwillen gegen Kom 
gefaßt zu Haben, ‚und auf ben Entfchluß, eine Reife nach 
Griechenland und Aſten zu thun, gekommen, ja ſogar mit 
dem Gedanken, ſich in irgend einer huͤbſchen Stadt dieſer 
ſchoͤnen Weltgegend feſtzuſetzen, umgegangen zu ſeyn. Ho⸗ 
rag, ber feinen Mann ohne Zweifel genauer kannte, hat in 
diefem Briefe die Abſicht, ohne geradezu gegen feine Laune 


anzuftoßen, ihn von der Ausführung eines folchen milzſuͤch⸗ 
tigen Einfalls unvermerft abzulenken. Er fucht ihn desiwe- .. 

gen zu uͤberzeugen, baß einer fogar zu Ulubraͤ (wohin ger 

borne Roͤmer nicht weit zu reifen hatten) fo gut als zu Rho⸗ 


dus oder in der ſchoͤnen Mi tylen e im Verborgnen gluͤck⸗ 
lich ſeyn koͤnnte, ſofern er nur in der. innerlichen Ver⸗ 
fagung-fey , irgendwo gluͤcklich zu ſeyn. Dieſe Moral 
wird in einem leichten muntern Ton mit ſo vieler Anmu 

herbeygefuͤhrt, daß es dem Bullaz ſeyn mußte, als habe er 
ſich die letzten Verſe ſelbſt geſagt: und dieß iſt die gute Art 
zu moraliſiren, die unſer Dichter dem Sokrates und dem 
ſokratiſchen Ariſtipp abgelernt hat, und worin 


| meine? Wiſſens, kein Andrer gleich ——— u 





Pie 


| 


— Ba. — EIER 





! 
N 


Mic — mein lieber Wandrer, Si, wie 
die Stadt der Sappho a), "wie die fchöne Samos, 
wie Sardis, weiland Könige Kröfus Sie, 

wie Smyrna dir und Kolophon gefallen? (1) 
Haft du fie Aber oder unter ihrem Muhm - 
gefunden ? Scheint die gegen unfer Mersfeld und 
des Tibers prächt’ge Ufer alles andre Hein 

und unbedeutend? Hat von Attalus ' 2 
berühmten Städten Eine Reig genug, N 
dich feft zu halten? (2) Oder biſt du etwa 

des Meeres und des Fahrens auf den Straßen 

fo überdrüßig, daß es dir fogar 

in Lebedos gefällt? (3) — Du weißt, was für ein Ding 
das iſt: und dach, wiewohl Fidenä 

und Sabii dagegen volfreich find, - | 

fo wollt’ ih, müßt es ſeyn, mein ganzes Leben, 
der Meinigen vergeſſend und von ihnen Dre Zn 
vergeflen, - 


. 


an 


Quid tibi visa Chios, Bullati, notaque Lesbos, 

quid concinna Samos, quid Croesi regia Sardis, 

Smyrna quid et Colophon? maiora minorane fama ? 

Cunctane prae Campo et Tiberino Aumine sordent? 
An venit in votum Attakcis ex.urbjbus una? 

An Lebedum laudas odio maris atque viarum? 

Scis Lebedus quid sit? Gabiis desertior atque : -  °: 

Fidenis vicus; "tamen illic vivere vellem — 

oblitusque meorum obliviscendus et illiæ 

my — Nepin⸗ 
a) Mitylene anf der Inſel Lesbos. u 


Eu 
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vergeſſen, dort verleben, um der Wuth Meptuns . 
„auf feftem Lande ruhig zuzuſehen. — —— 
Gleichwohl wird Niemand, den auf einer Reiſe 
von Capua nach Rom ein Regenguß | 
durchnaͤßt und wohlbefprägt zum erften beiten ' 
willkommnen Wirthehaus trieb, deswegen gleich 
auf kLebenslang ſich drein vermiethen wollen: 
und wer vom Seoft gelitten, preiſet Defen 
und Bäder drum nicht als das einge at,. _ 
wros gluͤcklich mache: oder, wenn dich etwa 
der Sadwind tuͤchtig im Aegeer⸗ Meere 
J herumgeworfen, wirſt du drum ſogleich | 
im erſten Port dein Schiff verfanfen wollen . 
Wem ohnehin ſchon wohl iſt, dem Hilfe Rhodus 
und Mitylen, die fhöne, (4) was ein Ueberrock 
‚au Sommers Anfang, was bey Schneegeſtoͤber 
Da 2 | ein 


r 


Neptunum procul € terra spectare forentem: J 
Sed neque qui Capua Romam petit, imbre Iutoque 
aspersus volet in caupona vivere; : neo qui 
frigus collegit furvos et balnca Jandat 
“ at fortumatam: plene praestantıa vitam; 
neo site validus iapteverit; Auster in alto, 
idoireo navem wran⸗ Aegeum mare vendas. 
Ancolumi Rhodosidt Mitylene pulchra facit quod 
paenylä solstitio, campestre nivalibus auris, | 
— — per 











ein Fechterſchurz b), zur Winterszeit ein Bad 
im Tiber, und im Augſtmond ein Camin. | a. 
So Iang’ das Glaͤck uns laͤchelt, bleiben wir nr 
in Rom, und Ioben und die ſchoͤnen Inſeln alte | 
von ferne. Nimm du jede frohe Stunde, | . 
die Gott dir ſchenkt, mit Dank an, und verfiere nie 
das gegenwärtige Vergnügen dusch 
fürs kuͤnft'ge; fondern richte fo dich ein, 
daß, wo du immer lebt, du gern gelebt 
zu haben fagen koͤnneſt. Dein, wofern 
Vernunft und Klugheit, nicht ein-Ort, det weit umher. 
das Meer beherrſcht, die Sorgen von uns nimmt, 
fo ändern jene nur die Luft, nicht ihren Sinn, 
die Über Meer der Langemweil’ entlaufen, | 
| Wie 


per brumam Tiberis, Sextili mense caminus. 

Dum licet et vultum servat Fortuna benignum, _ 

Romae laudetur Samos et Chios,et Rhodus absens, 

Tu quamcungue Deus tibi fortunaverit horam, 

grata sume manu, nec dulcia differ in annum: 

ut quocungue loco fueris vixisse libenter 

te dicas. - Nam ai ratio et prudentia curas, 

non locus efiusi late maris arbiter, aufert, 

coelum 208 animum mutant, qui trans. znare currunt. 
Ä Strenua 


b). — eine Jet Art — er — wo⸗ 
mit die vbmiſche Jugend, bie fih) auf dem Campus Martius im 
Ringen u. ft we übte, fih umalirteie, um gu bedecken, was die 
Bucht ” Tebaten. bechtt. « 


f - 
J 


Wie fauer Iaffen_ wird und werden. — Nihes £ 
zu thun! Man JAgt mit Bieren und zu Schiffe \ 
dem Gluͤcklichleben nach: was du erjagen willſt, 
iſt hier, iſt ſelbſt zu Ulubraͤ c), wenn nur 
dein eigen De 2 Ban im ende Ib, 


. Strenua mo⸗ ae inertia; — — | 
quadrigis petinus bene vivere: quoil petis hic est, 
est Ulubris, animus: si te non deficit — nt 


. ’ : 





Erläuterungen. 


(1) Ga nennt Bier einige der älteften, beruhmteſten, und 
ihrer Lage, ihres Klima's und ihrer Cultur wegen anmuthig⸗ 
ſten griechiſchen Inſeln und Städte, welche Bullatius auf ſei⸗ 
ner Reiſe zu beſuchen hatte. Es iſt keine darunter, von de⸗ 
ren Merkwuͤrdigkeiten nicht ein Buch geſchrieben waͤre, oder 
hatte geſchrieben werden koͤnnen; und dieß iſt gerade Urfache 
| genug, hier nichts weiter von ihnen zu fagen. 

(2) Eine von den Städten, die zu dem Meinen Reiche der 
Koͤnige von Pergamus gehoͤrten, welches Attalus II, 
da.er im Jahre Roms 621 ofne Neibeserben verſtarb, der roͤ⸗ 
mifhen Republif-vermachte, nachdem die Artaliden folches 
154 Jahre befeffen hatten. - - Pergamns, Myndus, Apollo⸗ 
nia, Tralles, Thyatira, wid andre, waren die begrächtlich: 
ften Städte dieſes Koͤnigreichs, weiches ſich Über. verſchiedene 
Provinzen des weſtlichan Theil⸗ von Lleinaſien erſtreckte. 

.. 263) Dieſes Lebedos, ungefähr vier Meilen von Kolo: 

phon, an der ioniſchen Kuͤſte gelegen, war zu: Herodots 
Zeiten eine son den vb Sornsgmen Stadtan des fehönen 
dVJoniens, 
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Soniens;, Seräßme wegen, eiıtes alten Sempeit de dee Apoii⸗ 
Clarius, und eines jaͤhrltchen Feſtes des Barchus, wo 
die ſogenannten Kuͤnſtler (Texmteo) dieſes Gottes, d. i. 
Dichter, Mufiker und Schauſpieler, aus ganz Jos 
nien zu einem öffentlichen Wettſtreite zuſammenkamen ). Tor⸗ 
rentius wundert ſich daher, wie Horaz einen ſolchen Ort 


mit dem unbewohnten & abii habe vergleichen koñnen: wuͤr⸗ 
de dieß aber ſehr natürlich gefünden haben, wenn er: ſich Aus * 


dem Pauſanias **), erinnekt hätte, daß Lyſtmachus dieſe 
Stadt zerſtoͤrt und die Einnwhner nach Epheſus verſetzt hatte, 
fo daß fie zu unfers Dichters Zeiten nichts beflerd als ein arm⸗ 
feliges menſchenleeres Oertchen war, dem durch die Verglei⸗ J 
chung mit Gabii und Fidenaͤ noch Ehre angethan wurde. 
Uebrigens bemerke ih nur noch, daß in allen bieſen d ber, 
welche Horaz hier auf einander haͤuft, eine feine Ironie über 
feines Freundes unruhige und unbeſtaͤndige Sinnesatt verſteckt 
liege. Ein Menſch, der ſich einbildet, es werde ihm beſſer 
werden, wenn er den Ort veraͤndre, wiewohl er die Urſache, 3 


warum ihm nicht wvohl iſt, mit ſich nimmt, fühle an dem ers ⸗ 


fien fremden Orte, der ihm gefällt, fogleich eine Neigung in 
ſich, ewig dort zu bleiben: allein kaum hat er ſich ein wenig 
umgeſehen, ſo ſpuͤrt er wieder, daß ihm etwas fehlt, was er 
dort nicht findet. Er geht. alfo. meiter, trifft yon, ‚ungefähr: | 
anderswo an, mas ihm dort fehlte, und glaubt nun den rech⸗ 

ten Det gefunden zu haben. Aber nicht lange, fo regt fih 
feine Unruhe wieder: ihm fehlt nun was anders, das er ans. 
derswo ſuchen muß; und fo. masht. er einen Verſuch über den 
andern, und wird feines Irrthums Anmer nur gewahr,. um _ 
einen neuen zu begehen. Dieß war, wie es ſcheint, das Uebel 
des guten Bullatius, und dieß iſt, was ihm un duchalle 


+ Ne 
*) Plin. H. N. L. V. 0. 29. Strabo L. 14. 


In Attie. c. 9. x | 
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bie folgenden Indactionen, mit einer rin — von 
en, zu verfiehen geben will. | 
(9 Mitylene hieß vorzugsweiſe die — M- 
vaan za — (Longi Pastoral. I. 1.), ſowohl wegen ihrer 
herrlichen Lage und anmuthigen Gegend, als wegen der Schön: 
heit ihrer Bauart und Gebäude (Cicero If. de Lege Agrar, 


0.16.) Sie mar ſeit den Zeiten ihrer berühmten Bürgern 


Sap pho immer ein Sig der Muſen und der Kuͤnſte gewe: - 
‚fen, . und befand ſich damals, ‚ale Horaz dieß ſchrieb, wieder 
in ſehr bluͤhendem Zuſtande; ungeachtet fi fie von dem graufar 
men L. Sulla, dem Triumvir, vor ungefähr ſechzig Jahren 
heynahe gänzlich zerſtoͤrt worden war. ö 

(5) Dieß if die Moral, auf die KHoraz immer zuruͤck⸗ 


| | kommt, und in der fich feine ganze Philoſophie concentrirt; 


die Regel, nach welcher er lebte, das Arcanum, dem er feine 
Glauͤckſeligkelt zu danken hatte, und die einzige Ars semper 
gaudendi, melde die Erfahrung bisher bewährt Hat. Nur 
Schade, daß fie, wie Geſchmack, wie Liebe, wie Wahr: 
6 eitsfinn (Bora Mens), für alle, die fie nicht wirklich 
hon beißen, ein Gehelmniß tft und bleibt, und daß zu einem 
enfehen, der nicht empfinden, nicht lieben und nicht‘ ger 
riefen kann, zu fagen:- empfinde, liebe, genieße! — gerade. 


F ſo viel iſt, als einen Gichtbruͤchigen zum Tanz und einen 


Blinden zum Anſchauen eines praͤchtigen Sonnenaufgangs ein⸗ 


zuladen. Hora war nach Seele und Leib zu dieſer gluͤcklichen 


Philoſophie des Lebens geftimmt: Bullatius, wie zehntauſend 
andre ſeiner Gattung, war's nicht; er ſuchte immer, was er 
bloß darum nie finden tonnte, weil ers fügte, oder. 
ſo weit ui was ihm ſo nahe war. | 











Zodufter Brief: 
3 ech 8. 





Pre 


Diei hiſtoriſche Nachricht, die wir von den unßarden 
des Mannes, an den biefe Epiftel gefchrieben it, geben 
fönnen, läuft-auf fehr wenig hinaus: aber von feinem 
Charakter läßt fih, ans Vergleichung berfelben mie 
der 29ſten Dbe des erfien Buchs, die. ebenfalls an ihn ge⸗ 
richtet iſt, verſchiedenes entdecken, das über dieſen Brief 
eim Licht verbreitet, ohne welches ung bie feinſten Schöne 
heiten deſſelben unbemerklich bleiben wuͤrden. 


Dieſer Jecius alſo ſcheint einer von ben Freuaden | 
unſers Dichters von der zwenten Ordnung gewe⸗ 
ſen zu ſeyn; von denjenigen r Mit denen man ſich In ber 


Jugend zufammenteifft, und, indem man eine Zeitlang uns . ' 


gefaͤhr einerley Weg mit ihnen geht, unvermerkt vertrau⸗ 
lich genug wird, um fein uͤbriges Leben durch auf dem Buß: 
einer alten Cameradſchaft mit ihnen zu ſtehen. Jecius 
legte ſich in feiner Jugend mit großem Eifer auf dus, wa 
man damals Philoſophie nannte, kaufte ale Bücher‘ 
der Sofrafifhen Schule und bes beruͤhmten Stoikets 
Pandtins zufammen, und fehlen, nach den Auflalten,- 
die er machte, zu fehließen, nichts geringers im Schilde zu 


führen, als die Eiceronen und Barronen in biefemi: 


Fache verdunkeln zu wollen. Inzwiſchen wurde, einige: 
Jahre nachdem Caͤfar Oetavianus die Regierung des gan⸗ 
zen Reiche an ſtch gebracht und der Wale einen allgemeinen. 
Frieden gegeben hatte, in Rom ſtark davon gefpruchen, 
daß nun nichts mehr übrig fey, als bie grauſame Schmach“ 


zu rachen, ie mw romiſche NMahme unter M. Craſſus 
N 2 Ki von 
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von den Ya arthern erlitten hatte; ; mb man erwartete 


d 


von dem Erben Caͤſars und Eroberer Egyptens, daß er 
auch noch dieſes mächtige Reich, nebſt Arabien und den 


Übrigen Morgenländern (deren für unermeßlich gehaltene 
Reichthuͤmer der Römer fchon lange mit luͤſternen Augen 
anſah), der römischen Oberherrſchaft unterwerfen werde. 


Auguſtus ſchien dieſe Wuͤnſche eines Volkes, von' dem er 
augebetet Wurde, und dem unter ſeiner Anführung und 
mis feinem Städte alles mögfich ſchien, zu billigen; und 
daͤ im Jahre 729 wirklich der Gouverneur von Egppten, 
Aelius Gallus, einen Feldzug gegen den König des 
‚glücklichen Arabiens unternahm: fd glaubte min jeder- 


‚mann; daß die Ausführung der ſchimmernden Entroürfe; 


womit die mäßigen Quiriten ihre Einbildung zeither gewei⸗ 
det hatten, vor der Thuͤr ſey. Auf einmal drehte ſich 
auch die Vorſtellungsart des Philofophen Ircius 
um.- Er überlegte, wie vortheilhaft es für ihn ſeyn koͤnn⸗ 
ge, an einer Unternehmung Theil zu nehmen, wo der ger 
ringſte Officier mahrfcheinlicherweife fein Glück auf immer. 
machen wilrdes und er fand fo viel mehr Realitaͤt in 
dem Gedanken, durch einen einzigen Feldzug reich zu wer- 


- den, als in den nüchternen Speculationen ber Philofophie; 


bie ung immer nur durch Entbehren gluͤcklich machen 
will, — daß er ſtehenden Fußes alle feine Platonen und 


Panaͤtiuſſe wieder verkaufte, fich einen tuͤchtigen Tarraco⸗ 


nifchen Panzer dafür anfchaffte, und (wie Horaz in der bes 
fagten Ode ſpottend ſagt) fich zu einem gewaltigen Kriege 


_ gegen die arabifchen Särften und — ihre Schagfammern 


ruͤſtete. Weil aber, wider alles erhoffen, die Unterneh⸗ 
mung bes Aelius Gallus gleich in der Geburt verun⸗ 
glückte, fo wurden auch die feurigen Hoffnungen des Iccius 


eben ſo ſchnen wieder zu Waffer.. Imdeffen, da nun ein« - 
mal die Schneide feines Verſtandes auf Bereicherungspro⸗ 


pr geleehrt war * — er, in Erwartung. beſſerer Zei⸗ 
ben, 
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gen, mit einer Jatendantenſtelle Atrr die weitläufigen en F 
ger, welche M. Agrippa Cum: biefe Zeit der größte eds - | 


mifche Here nach: Auguſtus) in Sicitien befaß, vorlieb z 
und in dieſem Poſten befand er ſich noch, — Horaz Die 
gegenwärtige Epiſtel an ihn abgehen ließ. 


Aus dieſer ſehen wir, daß Iecius noch immer An⸗ 


wWruͤche an den Titel eines Phil ſophen machte, aber ch 
noch. immer feine fehlgeſchlagenen Anſchlaͤge auf die Schäge - 


der morgenländifchen Koͤnige nicht verſchmerzen fonntex 
Des Intendant des Agrippa geitzte nach dem Ruhm eines 
aufgeflärteg Geiſtes; abek bey allen feineg Speculationen 
Kand es in feinen Intvendigen nichts. defto. beſſer. Gelbe 
geitz und Habfucht blieben feine herrſchenden Beidenfchaften; 
und wenn er den Stoifer fpielte, und fich die Miene gab, 
als ob er ihren. großen Grundͤſatz, „daß die Tugend ſich 
ſelbſt genugſam ſey, ¶ zur Regel feines Lebens mache: ſo 
geſchah es (wie ihm Horaz auf eine ſehr feine Art zu dere 
ſtehen giebt) bloß, um.feine Rargheit zu maskiren, und fein 
nem Lieblingslafter einen ſchoͤnen Nahmen zu geben. Ku 
Iccius machte ben Philoſophen, wie eine feige Menme bes 
Eifenfreffer macht; aber feige Ohren guckten doch immer 
aus der Loͤwenhaut hervor, und er verrieth ſich durch ſeine 
Unzufriedenheit und ewigen Klagen, wonit, wie e8 fcheint, 
auch der Brief engefüllt war, auf .. dieſer Horati⸗ 
ſche die Antwort iß 


Das feine, dem Achtleen Bi fuſt — aber 
boch (wenn wans ſchaͤrfer betrachtet) nach ziemlich deutliche 
Pe rſiflag e⸗dae in dieſem Briefe herrſcht, iſt ein Muſter 
ee er er Art: die Ironie ſtreift fo. leicht an ber Eigenliebe 

erfpotteten hin, daß Iccius felbft, wenn ers du” 
a: wenigſtens am beften that, ſich nichts davon anmer- 
en zu laffen · — Gs ift angenehm, Biefen Brief und die 


beyden vorgehentn PH 7 ———— darum 26 
Be thun⸗ 


- 


u 


\ 


hey Er an Kerfemen,- die mar hauen ein 
erw as gu tadeln, — in Abſiche des Toms. mit ein: 
guden zu nergleichen. In dem Briefe an. Ariſtins iſt 
der Tadel fo heſcheiben, freundlich und mild, deß er kanm 
dieſen Nahmen verdient: in dem on, Bullatius iſt er 
mit gutlaunigem Scherz upmidelt: nur diefem hier iſt 
etwas Satz beygemiſcht, das zwar vom feinſten Atti⸗ 
fch en iſt, aber doch einen fluͤchtigen Geſchmack von etwas, 
boas nahe an Verachtung geängt, bey fih führt, Man 
feht, daß Horaz den Ariftiug hochſchaͤtzt, dem Bulla- 
tius gern moͤchte, und den Jeci us zum — hat. 


en du deines Antheils an Aprippa’s | 
Siciliſchen Fruͤchten, die du fammelft, nur 

recht zu genießen weißt, mein. Jeciuqg, Ä 

ſo ſeh' ich nicht, wie Bed dich reicher machen eines. i 


Veh ab uon Klagen, Freund! der iff nicht arm, . 


‚wer reichlih bat, was er zum Leber braucht. un Se 
Sb lange deinem Wagen, deinen Huͤften u 
and deinen Füßen wohl iſt, koͤnnten Königsfchäge 

nichts beſſers, nichts von groͤßerm Werth hinzuthun. 
Benn du, im Weberfluß fo vieles Guten, 

sieleige von Kräutern und t von auen (cf ar 
Fractibus — Sicalis , quos cofligis;, ; Ic, 

u rectö frueris, non est: ut. Copa: mbien , =. 

‘ab Iovo donari possit Wbit tolle :quereläst: u 
Pauper enim non: est, cu: rerum! 'suppetit usus. °" 
: & ventri bene, si later! est pedibusque. iuis, an. 
divitige poterunt ‚regaleg addere maius. : ü 


| Si forte; in wedi⸗ Positorum abgtgmius, 5 Be 
vxie et Buena res NONE — — * 
— .& confestim 
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du — glanbe mir, nicht abend leben. I 
wenn dich Fortuna ſtracks bis an ben Hals a 
in einen Soldfluß feßte: ſey ed nun, e | 
weil Reichthum die Matug nicht Andert,. ober 

weıl einem Otoiker, wie du, die bloße Tugend. 
zum Gluͤck genug und aͤber Alles iſt (). 


Wenn Demotrit, indeß fein Geiſt, vom Leihe 

abweſend, ins Ideenland hinüber . FL 

geflogen iſt, dem Vieh der Nachbarn ſeine Aecker — 

und Gaͤrten preis giebt (3), wundern wir ung deſſen? 

da, mitten in der. allgemeinen Seuche Se 

der Ueppigkeit und ſchaͤbichten Geminnfücht, 

du, flatt der Dinge, die den Meinen Seelen 

fo wichtig als fie dir verächtlih find, 

noch um fo hohe tagen dich befümmerft: 

als: mas das Meer in feinen Schranken halte? 

Woher der Jahreszeiten ſchoͤne Ordnung? 

Ob ohne Regel, oder nad) Sefenen, | 

die Wandelfterne durch den — ſchweifen ? 
Barum 


» 


confestim - HKquidus Fortunab rivus inanuret: 


vel quia naturam mutare pecunia nescit, 
vel quia cuncta putas. una virtute winora. in: — 
Miramur, si Democriti pecus edit. ‚agellos — — 


cultaque, dum peregre est animus sine corpore velox, 

cum tu. inter scabiem tantam et contagia lueri 

nil pafvum sepias et adhuc sublimis cufes? - 

Quae mare conipescant causae? quidtemperet annum ? 

Stellae sponte sua ilissaene vagentur 'et errent? 
RE... Qud. 


JJ DER u een al 
re DO vσ 

Barum bes Mondes Scheibe mechfeliweile 
bald ab; bald zunimmt? Kurz, den ganzen aaa 
ber mzwietrachtvollen Eintracht der Natur, 
und ab Empedokles, ob ber foisfindige 
Stertinius — nit wife; was er will a 
Iudeſſen, fen es, daß du Fiſche oder Lauch ' 


J und Zwiebeln wuͤrgeſt (6), laß ben —— bir | 


empfohlen feyn (7), und, falls er was begehrt, 

komm freundlid, ihm enfgegen. Grosphus kann 

nichts, als was recht und billig iſt, begehren. 

"Man kauft die Freunde wohlfeil, ſagt das Opruͤchwort, 
wenn Brave Leite was vonnoͤthen haben. = 


Um ‚endlich auch was Neues dir zu ſchreiben, 

ſo wiſſe, daß Agrippa die Cantabrer | 

- und den Armenien Nerons Tapferkeit 

. bezwungen hat; Iniefällig anerkennet Ä 
Phraates Caͤſars Oherherrlichkeit (8), 
und Über ganz Italien hat ihr goldnes Horn 

des Ueberfluffes Gottin ausgegoſſen (9). 


uid premat obscurum lunae, quid proferat — 7 
uid velit et possit rerum concordia discora?_ 
— an Stertinium deliret acumen? . .\ 
. Verum, sen pisces seu porrum et caepe trücjdas, 
utero Pompeio Grospho, et si quid petet ultro 


deler; nil Grosphus, nisi verum orabit et aequum; 


Vili⸗ amicorum est annona, bonis übi quid de’st; 
MNso iamen ignores, quo sit Romana Ioco res, 
Cantaber Agrippae Claudi virtute Nerenis 
Armenius vecidit; ius imperiumgue Phrahateg- - 
Oaesaris accepit genihus minor;,.augea fingen 

‚ ltalise pleno defudit copia, oornu. 


— 


Erläu- 





eridürerungsn. 
€:) Das Neffen, und zwar nicht bloß die taube (Laminm), 


Fondern die. eigentliche Brennnefſel (Urlica dioica), unter 


den Gemuͤſen waren, Womit ſich in Rom — arme und ge 
meine Leute wenigftens — behalfen, iſt aus einer Stelle ses 
Plinius klar ). Mama fie zwar nur im Fruͤhjahr, wenn 

fie noch zart Waren: aber Dora; beftimme ja auch feine Seit; 
wann Iceius Meſſein eſſe; und überdieß ſtehen die Neffen \ 
Hier bloß für jede ſchlechte Koſt. Der Umſtand, daß diefer, 
Brief im Herbſt geſchrieben worden, iſt alſo fein Grund, 
warum wir mit J. M. Geßnern glauben ſollten, die Nede ſey 


ier nicht von Breunneſſein, ſondern von den Fiſche Ur⸗ 
ticd. Da es feinm.eigentlich ſogenannten Fifch dieſes Nah⸗ - 


mens giebt, fü meint dieſer gelöhrte Ausleger vermuthlech die 
ſogenannte Seene ſſel (Urtica Marina), ein ſehr weitläus: 
figes Geſchlecht polypenartiger Seegeſchoͤpfe, ‚welche faſt in 
allen Meeren zu finden find, und wovon Pliniuse) eine Bo⸗⸗ 


ſchreibung giebt, die von unfern neueſten Maturforfchern hate _ 


vermehrt, theils berichtigt worden iſt. Wer indeſſen den tele: 
fen Iccius lieber Seeneſeln als Brenuneſſein eſſen Uffen will 
mit dem werde ich um fo, weniger hadern, da mich ber Xte Theil 
des. R. Schauplatzes der. Matur belehrt: daß wenigſtens Eins. 
Gattung dieſer Seeneſſeln, Seequalle und Rozfiſch genannt, 
ebbar ſey, und tn der Nordſee und dem: Eiemneere ben See⸗ 


— — zu — komme — A 
| N Er 
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— Ich flnde auch beym Paul Jovius de Romanor. Piscibus | 


-e, 41. einer Art von Urtica ‚erwähnt, Ye am Ufer yon, Kivita 
Vecchia baͤufig gefunden, ; und unter bie. Delieias dex rimiſchen. 
Afeln — weite, Von lad BR u Hin sicht Die Rear 


D fl. 


I 


x 


J 
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| (2) Horaz, um fi über die philoſophiſchen Anſpruͤche 

des Iccius auf eine feine Art luſtig zu machen, giebt ſich 
ſcherzweiſe die Miene, als ob auch er zum Handwerk gehoͤre, 
und wartet ihn Hier mir’einem Dilemma auf, in welchem 
mehr Schalkheit, als es ſcheint, verborgen liegt. Ich vers 
ſtehe es fo: „Wie? du biſt ein Weiſer, und klagſt, daß du 
wvicht reicher biſt? Und wenn nun auf einmal alles, was dee 
anruͤhrſt, zu Golde würde, ‚was haͤtteſt du daven? Wardeß 
du dann weniger von Kraut und Brennneſſeln leben, als 
jetzt, da bu im Ueberfluß der beften Lebensmittel barbeſt? 
Ganz gensiß nicht! ‚Denn, entweder if deine jegige Lebens: 
art die Frucht deiner naturlichen Sinnesart, oder deiner Phi⸗ 
loſephie: iſt jenes, fo wird Geld deine Matur nicht Andernz 
if. dieſes, fo iſt dir, als einem erflärten Stoiker, die Tu⸗ 
genb allein zum Gluͤclichleben genugſam, und bu achteſt alles 
übrige nichts: Alſo u. ſ. w.“ Der gelehete I. M. Geßner 
muß nicht heiter geweſen ſeyn, da es ihm vorkam, er koͤnne 

in. allem dieſen keine Spur von Ironie maßenehmen , er ſehe 
nichts. als ingenuum loudatorem amici et virtutis. &es 
rade dieß is, was ih mit aller Anftceagung meiner Au⸗ 
„gann icht fehen kann. Ein aͤchter Stoiker, ber im ganzen 
en fein Gluͤck in die Tugend, und in fie allein, fege, und 
in ihr gefunden ‚hat, iſt der Bufricbenfie aller Oterbli⸗ 
den; ar klagt nicht, wie Jecins, daß er arm fen, zumal wenn 
er an alem Möthigen:kieberfiuß hat; Er ik nicht arın, fenz 
dern die find es. (nach feiner Art zu denken), die das alles 
nicht entbehren koͤnnen, was er weber nermißt noch wänfcht., 
Ken affo Horaz von einem Iccius als von einem Weifen 
ſpricht, fo iſt's doch wohl Ironie, oder Horaz iſt hier et⸗ 
was — was er in ſeinem ganzen Leben nie geweſen iſt. 


G) Eice vo Beftättgt diefe Anekdote auf eine zu entfißeis 
dende Weiſe, als daß rugers Machtſpruch: non audiendi 


⸗ 


—* 
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sumt —E pt Cioero:etc.:°) dagepen :sEhirt. weiber 
inne, Demorritus (yore falsome ganerrremes) dinit 
tux orulis se privame:.certe, ut. quark.migime ssituing 
a cogitationihus ahduicaretur, patrimamiun meglexi 
agros deseruit ineultos. De Firsb, V. 29... Daß in.de& 
Auwendung, melche Horaz von diegem Üepfpiek auf:dcu Ser ı 
eins macht, und in der ſchalkhaften Wendung — „Bir? 
„wir wandern uns über den Demokritus Wer 
„da wir dod das große Beyſpiel, das Du, ung. 
"giebt, vor Augen haben” — eins Ironie liege, 
bie ſogar Iccius bey allein ſeinen Duͤnkel merken mußte: dieß 
has ſchon Torrentlus geſehen, — — noch immer 
nichts ſehen kann. 


(4). Um einen Scheiftfteller — wetehen, — mar 
thn durch fich ſelbſt auslegen. Horoz, is ein aͤchter Idaaer 
der Sokratiſchen ud Ariſtivpiſchen Ochule, Aense, fihälte und 
crieb feine andre Philaſophie, ale hdie welche ſich auß DIE 
Zunf zu Lleben und zu genteßen einſhränkt. Wa 
über uns iſt⸗ date er. geht un®: nichts an.: 
mit echt oder Uarecht, if hier niche die Frage: genug. daß 
er fo gedacht habe, kann Niemand, der auit feinen Schtiften 
vertrat it, bezweifeln. Es iſt alſe abermale Ix ↄꝝie, neu 
er ſich ſtellt, als ch er ben Jecius weger ſeinem Vorwitz nuch 
dem Wie uud Warum der Körpermeit und ihrer innern 
Oekonomie fo ſehr bewundre. Hätte Iccius in dieſen Wiſſen⸗ 
ſchaften wirklich etmas gethan, das · ver Rebe werth waͤre, 
mär’ es ein andres; aber du waͤre ðoch wohl was davow bis zu 
uns gekommen, und man fände eine Spin davon in acc 
Schriftſtelletn 4 Beſetzt auch feine eignen Werke — 
ren degangen. Aleig, aller Wahıfi einlichkeit nah. ar 
mehr Eitelteit und —— — in feinen er⸗ 


ei Tune De 1... 
„0% Histor, Grit, Fhilon T- L,p- 


⸗ 


 Habenen Studien; and ſo — Horaz eine — Ur⸗ 

fache feiner zu ſpotten: erſtens, weil es an einem Sjutendans 
sen uͤber die Landguter des Agrippa und an einem Manne, 
der ſelbſt fo ſehr wach Reichthum duͤrſtete, lächerlich war, feine 
BZeit mit Speculationen über.den Weltbau zu verlieren; und 
Bann, weil ers wicht einmal ſo weit brachte, um * in — 
— einen Nihmen zu machen. 

65) Dieſer Vers: Empedootes, an Stertinium de: 
lirei aeumen? ſetzt das Ironiſche der ganzen Stelle außer 
allem Zweifel. Stertinius war (wie es ſcheint) ein dama⸗ 
liger Pfuſcher in der ſtoiſchen Philoſophie, der von Leuten, 
bie ſich von einem dicken uͤbelgekaͤmmten Bart, einem guten 
Cyniſchen Mundſtuͤck, und einer unverſchaͤmten Fertigkeit uͤber 
| WBetdfpräcde zu doclatziren, in Reſpect ſetzen laffen, für einen 

. weeßen Maun gehalten wurde; und dieß um fo mehr,. da er 


Cnach -Verfiherung des Cruckiſchen diten Commentators) ein 


Bert äber die fisifhe Phtlofophie in Tweyhundert und. 
Bwanzig Bädern geſchrieben hatte — das vermuthlich 
feinen. Vater nicht Überichtes denn, außer Horazen, der ihn’ 
Spottiweife in der 3ten Satyre des zwenten Buchs ben ah ten 
- Weifen nennt, iſt kein alter Schriftfteller, dem feine. Eris 
fen; bekaunt ober ber Erwähnung werth geſchtenen haͤtte. Ho⸗ 
.. say ſpottet zugleich über die Sache fei6 ft,: (indem er eis 
wen. alten Pythagorader von fo berühmten Nahmen wie Em: 
pedofles mit einem Stertinius zufammenftellt, und zur 
Trage mat, welcher von beyden am ätgften radottire?) und 
Aber den Jccius, dei ſich viel damit wußte, zwiſchen zwey 
ſo — Philoſophen den Richter machen zu konnen. 


(6) Eine feine Wendung, um dergleichen zu thun, als 
ob alles Vorgehende auch nur ein fo harmloſer Scherz, ‚wie 
Biefer hier, getwefen ſey. Die Pythagoraͤet, und nahmentlich 
Empedokles (der vermuthlich beym Iccius in beſonderm 

Be ee le ne — Anſthn 


t 
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— ſtand), glaubten, daß die menſchlichen Serlen 


nur in alle Arten von thiet iſchen Koͤrpern, ſondern ah in 


‚die Pflanzen "übergehen; und diefelben eine Zeitlang be⸗ 
loben müßten. Empedokles trieb die Sache fo weit, daß er 
verfücherte, er erinnere, ſich noch ganz wehl, ein Maͤdchen, 
eine Pflanze, ein Fiſch und ein Vogel geweſen zu ſeyn. Auf. 
diefe philoſophiſche Albernheit ſpielt Horaz mit dem Worte 
würgen (irucidare) an. Geßnern ſteigen hier bey den 
Fiſchen feine Seeneſſeln wieder auf: aber gewiß dachte Ho⸗ 
taz defto weniger daran, Sifche machten ben den Römern die 
vornehmſten Schuͤſſeln auf den Tafeln: der Reichen und Wok 
füftigen aus; er ſetzt ſi ie alfo der ſchlechten Koſt entgegen. 
wozu er oben bie Urticas gerechnet hatte, - 

(7) Pompejus Grosphus war ein eömifcher Ritter, der. 
in Sicilien anfehnlihe Güter beſaß, wie wir aus der 16ten 
Ode des Uten Buchs ſehen, worin ihm Horaz ſagt: 

Zundert Heerden Siciliſcher Kühe brüten In 
Dir entgegen, dir toirhern zum Mettiauf meld + / 
Siuten, nern 

doppeilt oefaͤrbet N 
Aiewer vi 

(3) In tiefer bemäthigen Suallung konnen wir den — 
thiſchen Fuͤrſten noch auf. Münzen des Auguſtus ſehen. Tor 
zent, (Vaillant führt deren eine an.p. 25. Tom. IL 
Numismat. Imp: Praestantior. edit. 169%. ) | 

(9) Diefer Brief tft alfo im Herbſte des Jahres 735 ge 
ſchrieben. ©. Petav. Doctr. u Tom. H. p. 369. 
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Despgehster Brief. \ 
Yun Binius arerta 
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Yo Einleitung 


Daß der ehrliche Mann, an ben bieß Briefchen gerich⸗ 
tet iſt, nicht Vinnius, ſondern Vinius geheißen habe, 
wollen wir dem Bentley gern glauben, ohne mit ihm 
daruͤber zu hadern, 05 fein Grund, „man kenne zwar eine 
römifche Familie Vinia, aber feine Pinnia, GStich 
haͤlt; denn diefer Vinnius wenigſtens fcheint fein Mann 
von Familie geweſen zu ſeyn. Er nannte fich eigentlich. 
€ Vinius Fronto, ſagt der alte Scholiaſt des Cru⸗ 
quius; weil aber fein Vater den Beynahmen deine (Eſe⸗ 
Yin) führte, fo erbte biefer Nahme mit der Veraͤnderung 
in sdsella auf ver Sohn fort. Was feine Herkunft und 
Eondition ‚betrifft, fo zweifle ich keinen Augenblick ‚ daß 


Jorreutius mit der Spitze einer Nadel darauf getröffen 


hat, wenn er dermuthet, daß Vinias oder Vinnius 
Ele lia weder mehr noch weniger als. ein ehrlicher Sa⸗ 
biniſcher Bauer aus Horazeus Nachbarſchaft geweſen, 
melchem er feine Briefe nach Rom. mitzugeben pflegte, und 
den er dieſesmal mit dem beſondern Auftrag abſchickte, dem 
Auguſt ein” Eremplar feiner fämmtlichen Be au über: 
bringen. 


Der ganze Brief drehe fh um "um eih ſcherzhaftes Wort⸗ 
ſpiel mit dem Nahmen Afella, wozu die toͤlpelhaft⸗naive, 
treuherzige und Furzfinnige fabinifche Plumpheit des guten 


Vinius den Sof und fein en nur die Einklei⸗ 
‚dung 


X 
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dung gegchen zu haben ſcheint EGs iſt eine — 
wie ſich Aſella bey dieſem Geſchaͤfte zu benehmen habes 
aber, nit einer poſſierlichen Ernſthaftigleit, und wit eis 
ner gutherjigen Miene ihn vor Fehlern zu warnen, gerade 
fo verfaßs,. wie Soraz fie Hätte machen müffen, wenn er 
einen wirklichen Eſel, ber vor feinen Mitbruͤdern nur die 
Gabe der Sprache und zwey Arme ſtatt der Borberbeine 
voraus gehabt-hätte, nach Mom haͤtte abordnen- wollen. 
Ich feine nichts drollichters in biefer Art, in der es fo 
leicht ift zu verunglüdfen, und ‚worin es nur Leuten, bie 
ihres Wiges völlig. ficher find, in einem Augenblick von 
Laune gelingen kann. ber ich erinnere mich beffen, mag 
Eicero ben Edfar irgendwo fagen läßt: ego omni de re 
Jacetius puto posse ab homine non inurbano, 
quam de ipsis facetiis, disputari. Da «8 
alfo gefährlicher ift, äber einen guten Scherz zu diſſertiren, 
als ſelbſt gut zu ſcherzen: ſo ſey es dem Leſer uͤberlaſſen, 
wie viel oder wenig Geſchmack er biefer Seranfgen 54 
zezie. Be Sinne. | 


! 





I ich beym Abſchied, lieber Wintus, 

fo oft und Stü vor Stuͤck dir eingefchärft, 

fey nochmals beſtens dir hiermit empfohlen. u 

Du giebft Auguften dieß Padet mit Schriften (1), 

fofesn er wohl und munter tft, und es verlangt. J 
| Zr Nimm 


Vt proficisoentem docui te saepe dinge; | 
Augusto reddes signata volumina, Vini, 
ei validus, si Jaetus erit, si denigue pösckz. 


ar x ! 


Klin ja dich Wohl in Acht; domit · du ee 


vor lauter Eifer, es vecht gut zu machen, - | 
die Waare, die du traͤgſt, in Unwerth beingef 
Falls etwa dich des Päckhens Schere drückte, 

wirfs lieber ab, als daß da ba, wohin | 
durs tragen‘ ſollteſt, plump und ungebaͤhllich 

mit deinen Koͤrben anprellſt, deinen a 
Zunahmen zum Gelächter , und dich ſelbft 

zur Fabel macht. Brauch deine Kräfte bey 

den Huͤgeln, Fluͤſſen und Moraͤſten, die | 

du zu paſſiren haft, und biftdu nun © -, 
an Ort und Stelle glücklich angelangt, er 
und mochteſt. des Gepaͤcs dich gern entläbelt, Zr. 


ſo trag's nicht etwa unterm Arme, wie Mr 


der Bau'r ein Milchlamm/ oder wie die alte 
Weinſlaſche Pyrr hia ihr geſtohines Garn (2), 


noch wie: der Landmann, den fein Zünfter in der Stadt 


u} 


— — er En 
Ne studio nostri pecces, odiumque libellis 


 ‚sedulus importes, opera ‘vehemente minister. 


clitellas ferus impingas, Asinaeque patemum 


Si te forte meae gravis uret sarcina chartae, 
abifcito potius, quam quo perferre iuberis 

cognomen vertas'in risum et Tabula fias. a 
Viribus uteris per clivos, flumina, lamas. ee 


’ 


Victor Propositi simulac perveneria illuc, 


sic positum : servabis onus, ne-forte sub ala . 


fascichlum portes. lihrorum ut rusticus- agnum, 


en vinos glamos furtivae —— — 


zu 
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———— Sie Patefein (33.. Ka .. Br 


erzähle nicht den Leuten ‚auf ber Straße, ws: ion 
du habe Yhwigen Müflen, Caſarn Werke .. — 
zu bringen, dit gar großen Spaß ihm —— — 
und, wir das wundergierige Vbitchen auch1 
dich bitten möchte CH), ſchuͤttle du die Open... SIR 


"and dringe vorwärts. Nun, hiemit fahr wohl! 
Süd auf die Reife) Huͤte dich vorm Strauchelm F 
und brich mir ja an meinem Auftrag. a 


At — soleas — —* | 
Ne vulgo narves te sudavise fundo ..  _ ..“ 
carmina, quae poseint oeros süuresque NOW; 
Caesäris} oratus multa prece nitere‘porro, 
Vade, vale, cave, nie ——— ae due frangas. J 


X 
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Erlduterungen 


. (1) Dir zwey Buͤcher ſeiner Serm onen vdet — 
das Buch der Epoden, und die dreh Bücher ver Oden,“ 
als worin alle feine damals ſchon publicirten Werke befanden, 
Es iſt nicht zu glauben C(wiewohl es fehr möglich If), daß 
Auguft diefe Werke nicht eingeht ſchon gefehen haben follter’ . 
abet da et fie nicht alle behfammen hatte, fo hatte er vermuth⸗ 
lich den Wunſch geäußert, ein vollſtaͤndiges Ereinplat zu har’ 
ben, und — es von ihm ſelbſt zu haben, wiewohl Ho⸗ 
razens Schriften: bey den damaligen ne um m 
Preis zu faufen warn — 
(2) "Anfpielung an eine aiedeig komiſche Perſon in ei⸗ 
nem damals bekannten Poſſenſpiel, welche die zwey Untugenden 
eri Briefe 1. ige » Bu hatt, 


——. ZIG ' value 


, gern ae Ba Sie hatte in der 
etliche Straͤnge Sarn gemaufi; wie aber den 


Mein zatraulich und unbefonnen macht, fo vergafi fie, dak 


ige Garn geſtehlen war, und truge fe äffentlich unserm Arm 


bdaher, daß fie, zu großer Freude des zuſchauenden tuunicati 


pꝓopelli, nothwendig gleich entdeckt werben mußte. 
. (3) Da bie mehteſten Zuͤnfte der roͤmiſchen Vaͤrgetſchaft 


| Tribas ruslicde waren, und ein großer Theil der Zunftge⸗ 


noſſen wirklich als Bauern auf dem Lande lebten, fo behiel⸗ 
ten fie auch die alte Einfalt der Sitten am laͤngſten bey. 


BWenn 4. B. ein. folder Biedermann vou einem vornehmen: 


Bunftgenoflen in der Stadt etwa zu Tische gebeten Wurde: 


ſſo ging en haasfaß,. und trug feine Pantoffeln, um fie nicht 
ſchmutzig zu Machen, unterm Arm, Wenn man alfe einen 


roͤmiſchen Lendmann mit den Pantoffeln unterm Arm einher⸗ 
ſchreiten ſah, ſo wußte jedermann, daß er zu Gaſte gebeten 


war; und hierin liegt das tertaum comparationis. ' 


(4) Seßnern verläßt Horazens Geiſt fehon wieder. Ora- 
zus multa prete; 5 nitere porro, — welches ich, dem Zu⸗ 


ſanmenhang and, Ton der ganzen Stelle gemäß, mit Bar⸗ 


| ter ſo verſtehe: wie ſehr dich Die Leute auch bitten möchten, 


ihnen zu ſpaen, mad du zu thun habeſt, laß dich nicht verfuh⸗ 


een. ſondern draͤnge dich ſtillſchweigend Durch fie fort — heißt 


ihan: wich habe Dich zun genug gebeten: laf du dirs uud an⸗ 
„gelegen ſegn, dein beſtes zu * Do Bi, ai | 
aasum nahe, mag vente! 








Vierzeh nter Brief. 


Au den Verwalter feines Landgurg. 


Einleitung 


De Verwalter eines Landguts (villa rustica) bie Bey 
den Römern ber Villicus. Er wer felbſt ein leibeignet 
Knecht (manpipiam), follte aber, von Rechtowegen, bey. 


ben Feldarbeiten aufgetvachfen ſeyn, und von der ganzen 
Landwirthſchaft eine volfändige praftifche Erfahrenheit 
haben. Sein Amt war, bad Bus auf alle mögliche 
Weiſe geltend gu machen, zu erhalten, und zu verbeſſern. 
Alle uͤbrige Knechte und Tagloͤhner, und alle Theile der 


Wirthſchaft ſtanden unter ihm; er hatte alle Einnahmen 


und Ausgaben zu beforgen, legte bem Herrn des Gutes 


die Rechnung ab, und regierte, mit: einem Wort, unter 


ben. Befehlen beffelben, die ganze villamı rusticam. 
Horaz fcheine mit dem Seinigen nicht sum Beſten 


verſehen geweſen zu ſeyn. Der Menſch hatte eine Zeit⸗ 
lang in Rom gedient; es wollte ihm Daher, da er aufs‘ . 
‚Land verfegt wurde, nicht recht dort gefallen; er fehnte 
fich immer wieder nach der Stadt, und es lag nicht an 


ihm, wenn fein Herr dein Sanbichen nicht völlig entfagte. 
Er konnte gar nicht begreifen, was ein Mann, ber es 
boch in ber Hauptſtadt fo gut haben,- alle Tage mit großen 
Herren ſchmauſen foͤnne u. ſ. w. an dem Aufenthalt in 
einem fo abgelegnen, einſamen, leibdigen Bauergute für 


Vergnuͤgen ſinde. Horaz nimmt hievon Gelegenheit, ihm 


mit feiner gewöhnlichen Jovialitaͤt ven Tat gu leſen: in- 
beffen:fcheint er doch diefen Brief weniger fir feinen Bil 
RN ale zu feinem - Zeitvertreib, waͤhrend eines 

un Zr’ Ä wiber 
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tiber feine Neigung verlängerten Aufenthalts in der Seadt, 
vielleicht auch nicht ohne Ruͤckſicht auf das Publikum, ge⸗ 
ſchrieben zu haben; dem et, bey jedem guten Aulaß, feine 
Art über bie Angelegenheiten des Scheng zu deufen, und 
den eigentlichtn Grund feiner Liebe zum einſamen Landle⸗ 
ben — bie vielleicht dem größten Theil feiner Stadtfreun⸗ 
de eben fo wenig als feinem Villicus einleuchten — — 


gern begreißich gemacht Bene: 


DV ermatter meiner Waldungen ımd meines 

mir ſelbſt mich wiebergebendeh 

Mir nicht zu Meinen Gutes, das hingegen 
Dir fo verächtlich if, wiewohl's in alten Zeiten 
Fünf Feuerſtellen hatte, und nad) Varia 


" Fünf dorten zuͤnft'ge wackre Männer ſchickte (1): 


auf, laß ung eifern, weldyer von uns beyden, 
du meine Felder, oder ich mein Herz, 

von Dorn und Difteln beffer fäubern koͤnne, 
und. ob das Landgut oder ob fein Herr 

in beſſerm Stande ſey? — Was mich betrifft, 


wiewohl mein Lamia a), der feinen Bruder 


betran’st (2), um den verlormen Studer Tag und Nacht 
unträfte 


Villice silvarum, et mihi mie reddentis agelli, 
quem tu fastidis, habitatum quingue focis et 
quingue bonos solitum Variam dimittere patres: 
certemus spinas animone ego fortius an tu 
evellas agro, et melior sit Horatius an res! x 
Me quamyvis Lamiae pietas et cura moratur, 
fratrem moerentis, rapto de — dolenti⸗ 
insola- 
a) Das wWort mein fickt zwar bier wicht im Text, aber es findet ſich 
im der 26flen Ode Irö L Buchs — necte meo Leamiss coronas. 
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untroͤſtbat weint, patch no in Rom zuruͤckhaͤlt: 

fo zieht mein Herz doch immer, mich- dorthin, 

und ſtrebt mit Sehnfucht, Die verhaßlen Schrauken, 

die meine Freyheit hemmen, zu durchbrechen. 

Ich preiſe den, der auf dem Lande lebt, 

Du nar den Staͤdter gluͤcklich, und fo muß 

dann freplich jedem, dem des andern Loos 

das Beßre daͤucht, verhaßt ſein eignes ſeyn. F 

Mit groͤßtem Unrecht ſchieben wir die Schule 

des Mißvergnuͤgens auf den Ort, der nichts 

fuͤr unſre Thorheit kann: die Schuld liegt ganz 

allein am Herzen, das ſich ſelber nirgends 

entfliehen kann. Als Hausknecht in der Stadt 

wie feufzteft bu dich immerfort aufs Land! 

est, da. dein Wunſch erfuͤllt iſt, ſehneſt du 

dich nach der Stadt zuruͤck und ihren Spielen 

und Badern. Ich bin, wie du weißt, zum mindeſten 

mir ſelber gleich (3). Du ſiehſt mich immer traurig 
und 


insglabiliter ‚ tamen istuc mens animusque. 
fert et amat spatiis abstantia rumpere clausira, 
Rure. ego viventem, tu dicis i in urbe beatum; - 
cui placet alterius, sua nimirum est odio sora, 
Stultns uterque locum immeritum gausgtur inique, 
in culpa est animus, qui se non effugit unguam. 
"Typ mediastinus tacita prece rura petebas, 
nung urbem et ludgs et, balnea villicus gptas; 
Me constare — scis et discedere tristem 

a. e D 3 quan- 
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an bil nn, fo vſt als bie verhaßten 


Gefſchaͤfte mit Gewalt nach Rom wäich ziehen. 


BWir lieben nahe die gleichen Dinge: dieß Zu 
macht zwiſchen mis und Die den Unterſchied. J 


Bas du für oͤde rauhe Wildniß haͤltſt. 
hat hohen Reitz für mich und meinesgleichen; 


dafuͤr iſt uns hingegen auch zuwider, Dh 
vas dir das angenehmfte däucht. Bordell Sera. 


und Schenfe, merk ich wohl, das iſts, was dir - 

Me große Sehnſucht nach der Stadt erweckt, E 
and daß in unferm Winkel cher Bern 
und Pfeffer reifen wird, als cine Traube. 

und daß kein Wirthehans in ber Nähe ‚Ze 


we Wein gezapft wird, feine willige . - 

Sackpfeiferin, zu deren laͤrmendem 

BSedyudel du die Erde ſtampfen koͤnnteſt. 
Indeſſen fehlts, die Grillen zu vertreiben, 


Ur, wie du felder fagft, an Arbeit nicht: 5 Ma 


quandocunque trahunt invisa negocia Romam. 


Non eadem ıniramur; eo disconvenit inter 

meque et jet nam quae deserta et inhospita tesqua 
credis, zmoena vocat mecum qui sentit, et edit, 
quae tu pulchra putas. Fornix tibi et uncta popink 


incutiunt urbis desiderimn, video, et quod. 


angulus iste feret piper et thns ocius uva, 


mec vieita subest vimm praäbere taberna | 


quae possit tibi, neo meretrix übicina ‚ cuius 


. 'ad strepitum salias terrae gravis. Et tamen urgues 
Jam zen fon taota ns arva, bovemque 
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Ba — auch wuͤſte Lehden aufzabrechen; en 
und kommt der muͤde Stier nach Baus, fo - 
friſch abgeftreiften Laub zu feinem Futter 

bereit ſeyn; auch ift da zum Ueberfluß | 
ein Bach, der deiner Trägheit viel zu chun u, 
und nur dutch Damm auf Damm bey Regengüffen 
gezwungen wich der — zu seiten, 


Bm Bäre noch, warum ich — mitte 
aus gleichem Tone fing‘. Ich weiß die Bit 
fo äut wie du, da leichte dünne Abcke \ 


und eingefalgte Locken mic noch jiemtten; Gr 


Die guten Tage, ba ich unentgeltlich 
ber raͤuberiſchen Cinara gefiel b), — — 
und mirs ein leichtes war, Benm Trinkgelag, 

vom heilen Mikxag an, ein goldnes Flaͤſchchen 

Falernet nach dem andern auszuſchiärfee.  ' 


— curas et strietis 1 Srondibus enplens s 
addit opus pigro rivus, si decidit itriber, 
multa mole docendus aprico parcere prafo, 
Nunc age quid nostrum concentum dividat, — 
Quem tenues deousse togae nitidique capilli; 
quem scis immunem Cinarae plätuisee Tapasiy . 
m bibekıtm _. mzedie de lues Balerzi,. 
O J— vwornu 


Das VSenwort rupax weichee — Nieſer Tinar deren er era 


fo gegm erinmert, giebt, ſteht Ner nTht da, um Bdſes vom ihr zu 


2 age, ſondern bloß das bey ihr fo fen anentseiitich daburch 
mehr au heben. | 


ae 
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Jetzt aber lieb’ ich eine kurze Mohljeit 5 Be 
und nah am Kieſelbach ein Mittagsſchlaͤfchen. . 
im hohen Strafe; — nicht, als ſchaͤmt! ich mich — 
geſpielt zu haben, aber Schande wa, . 
zu rechter Zeit das Spiel nicht abzubrechen. 
Dort nagt Fein ſcheeles Aug’ an meinem Bopftand, 
Tein unbefannter Feind vergikset dost Ä 
durch leiſen Biß mein unbenerktes Leben: 
Das ſchlimmſte, was min meine Nachbarn thun. 
iſt, wenn fie Steig’ und Schafen aus. deu Guchen  - 
mich ſtoßen ſehn, des gusen Wirths zu lachen, 8 
Du biſt nun einmal auf die Stadt erpicht, 
und moͤchteſt lieber bort mit andern Knechten 
dich knapp behelfen, als hier reichlich leben: J 
hingegen neidet dir der Stadthediente N 
das, freue Holz, den Garten und die Heerden, 
die du benugen darfſt. @p- wuͤnſcht der träge Stier. 
. Wen Sattel, und der Klepper möchte pflägen. 
Am beften, denk ich, iſts, ein Jeder treibe 
das Vandwert das er — und weg es gern. 
coena hrevis Iyvat et prope rivum sommus in n herbag. 
nec }usisse Pydet, sed non incidere ludum. . 
Non istic obliqug oculd mea commoda quisgdang 
kmat; non. odio obscuro morsuque venenat: 


— vicini glebas et saxa moventem. Y ce 
Qum servis nıbana diexia rodere mavis, u 
horum ty in numerum vota ruisı inyidet vum. -ı 


kenorum et pecoris tibi, calo argutus, et horti. 
Optat ephippia bos piger, optat arare caballus;' 
 quam zeit uterque, libens, censebo, exercegs —— 


ee 


un .. Eläus 








‚Erläuterungen . 


€ı) B aria War eine-Eaine Muniripalftabt am Auio (Tei 
verone), ungefähr wo jetzt der Flecken Varo liegt. In 
dem alten Zeiten, da Italien ungleich bevoͤlkerter war, als es 


ſeyn konnte, nachdem es durch den Krieg mit den Bundsges 5 


noſſen (bellum Sogiale) und die darauf folgenden fAmmtlichen 
Bürgerfriege entuölfert worden, und die Großen und Reichen 
in Rom beynahe alles urbare Land. an fich gebracht und in 
prächtige Billa’s vermandelt Hatten, — machte das eins 
zige, eben nicht ſehr beträchtliche Gut unfers Dichters einen 
Heinen Weiler aus, der für fünf Familien zureichte, dir in 
dem henachbarten Varta zunftig waren. Hotaz ſcheint die 
ſes Umftandes mit einem Vergnügen zu erwähnen , in welches 
ein Tropfen unſchuldiger Eitelkeit gemiſcht iſt. Es iſt ein u 
ſeltner Fall, daß ein Dichter von feinem Sandgute ſprechen 
kann, als daß man den Wenigen, die feit dem armen Homer 
in diefem Galle gewefen find, das Vergnuͤgen gern dayon zu 
ſprechen uͤbel a ale 


‚ C) Diefer — an ken — fo diel Antheun 
— ſcheint der ——— zu ſeyn, dem die a6fie Ode im 
— ſagt, man finde in dieſem Zeitpunkte nur gieper * ar 
mia yon den Geſchichtſchreibern erwähnt, eines D. Aelius 

"Lamis, der unterm Auguſt im Cantabriſchen Kriege comz 
mandirt und ſich ſehr hervorgethan haben ſoll, und eines Lu⸗ 
ging Lamia, der im Jahr 755 das le verwaltete, 


a... e am 


N 


\ 
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vBaillant in feinen Numis Antigquis Familiar. Bom. 


T. J. p. 19. beweiſet aus Maͤnzen/ daß daß Jener Triumvir 
Monetalis *) unter dem Auguſt, und daß Beyde Sodhne des 


2. Aëlius Lamia gewefen, der im Jahr zrı die Praͤtur 


bekleidete, und von welchem Cicers in einem Briefe au 
M. Brutus als einem feiner ergebenften und angenechmſten 


Freunde fpriche, Samiliur. IX. 16.) Es iſt alſs kin Zuei⸗ 
fel, dab es Quintus Lamia war, defſen Tod für Bru⸗ 
der Lacius, der Freund umferd Sichters fü ſchwerglich be⸗ 
weinte. — 
c) Geßner kann es nie reqcht leiden, daß Hara; ſich 
hier mit ſeiner Beſtaͤndigkeit in ſeiner Vorneigung zum Land⸗ 
leben groß machen ſoll, und verwetſet ung deswegen auf die 
zte Satyre des Zweyten Buchs, worin. er fi von — 
Sclaven Davus votwerfen jaͤßt: 


P Rocae ru⸗ optas, absentem rusticus when 
ctollis ad astra levis, u. ſ. m. 


Sa Rom iS ſets vas toige Gefaufe, 
ah, wär’ ich anf dem Land! — Kaum Hif Im da, 
fo wird die Stadt bis an die Stern’ erhoben, 
Trifft ſicht, aufälligerioeife, daß du nirgendt 
zum Eſſen riugetaden diſt: da gehe 
\ ben dir Nichts Aber Sausmaunsteh, — „Mm bleibt 
ſo hubſch geſund dabey und ſchlaͤſt fo ſauft!“ 
"or dachte RR, wie wohl dir war, u 
& | Br a 


. 960 bieben im dielen Seiten de Dberanffager über das Mänsiver 
. fen. Drep derſelben beilellte ber Senat, der bas Recht Kupfer⸗ 


manzen zu ſchlagen vehieit: und drey, weiche Auguſt Befeite, 

vetwalteten fuͤr Hi Ins Nocht, dab er Hatte, ſowohl Ruyfee and 

Gott und Silber mnängen au laffen. Dieſe Yeißm beitwegen anf 

ven Müngen Triumvisi A, A. A. F. F. b. i. aero, argento, 

auro, flando, feriundos ' v. Graevii Thes. Tom. XI. Peg: 66. 
"Bamın war einer von Sirfen Ishtern, 
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—nir einem Laufer kommen, der Dich anf die Race 
fſpobald bie erſten Rampen breunen, Yen Mücen . 
aut Zafel bitiet — Kimmel! weicher Bis 
da gleich im Haufe aufgeht! Wie dis zappeiſt, tobſt, 
uud ein Seſchreÿy erbebſt, Wenn nicht gleich alles ta iſt, 
wis m, via a zu machen, udthis ba, v. ſ. i. 


Bir werden eine ähnliche Stelle. im Punfgehaten Driefe ſin⸗ 
den, auf die ſich Geßner mit noch beſſerm Grunde berufen 
konnte: aber er haͤtte nicht vergeſſen follen, “dag man ſich, 
weder in Scherz noch Ernſt, der Fehler anklagt, die man 
wirklich Bat. Die entſchiedne Liebe umfere Dichters zum 
Laundleben fpricht allzulaut aus allen feinen Werken, als dafi 
er nicht mit Wahrheit Hätte fagen können, er fen ſich in dies 
ſem Städe ſelber gleich. Worübergehende Launen find Feine, 
Ehareltengäge: und wenn mans immer fo ſcharf, wie Geßner: 


bier‘ mit Herazen, nehmen mollte, fo würde weder — 


noch Cato von aͤnlichen Vorwuefen frey ſeyn. 


(4) Hora; hatte, da er Jrien ſeiner Bradtbedienten zum 
WMenus machte,/ eine Regel aus der Acht gelaſſen, welche 
Columella den Guteherten ſehr empflehlt: ne Villicum ex 
eo ordine instituant, qui urbanas ac delicatas artes in- 
stituierunt: "Denn, fagt er , 'söcors et sormniculosum , 
genus id Mancipiorum, olis, campo, tirco, theatris, 
äleae, popinis, lupanaribus consuetum, U, fm. 9 
Wer freylich hatte auch Horaz unter der Meinen Anzahl feinet 
Selaven nicht viel zu. wählen; und darin laͤßt ſich aus einer 
Stelle dieſes Btiefes and deni Tone’ des Ganzen ſchließen, 


BaB ehebem, ba er nisch mehrentheils in, ber Stade wohnte, 


Biefer Verwalter ber Vertraute ſeiner Helen Sehmllegfäiten, 
gewefen ſeyn mochtr. 

a Die 
ey De Ra Rustica 4 8. p. 139. Rdit. GecneJj. 
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5) Die Eigenſchaft, aus einem einen nabedeutend 


ſcheinenden Unhftande ‚ bush Bemerkung feiner feinern Ber 
ziehungen, und jener dem ſchaͤrfften Auge kaum ſichtbaren ar 
den, wodurch er mit andern entferntern Umftändert zuſam⸗ 
menhaͤngt, dieſe letztern zu errathen, — dieſe ſeltne und 
ſchaͤtzbare Gabe, welche wir mit einem aus Noth den Roͤ⸗ 
mern abgeborgten Worte Sagacitaͤt nennen, iſt beynahe 
keinem Gelehrten noͤthiger, als dem Alterthumsforſcher. Wie 
aber alte Sinne an der. Grenze ihres aͤußerſten Umkreiſes un: 
zuverlaͤſſtg werden: ſo iſt auch nichts, was leichter in Irr⸗ 
thum führen kann, als diefe Sagacitaͤt, wenn fie nicht mit 
einem eben fo feinen Bahrheitsfinne verbunden iſt, und 


son einer geuͤbten Wernunft gegen Trugſchluͤſſe und falfhe 


Inductionen gefichert, wird. Beyſpiele hievon find in den 
Schriften der meiften Alterthumsforfcher nicht felten: aber 
ſchwerlich wird man in irgend einem ein luſtigeres finden, 
als dasjenige, das uns der gelehrte Abbe Capmartin de 


Chaupy in feinem volumindfen Werke über Horazens 


Landgut bey Gelegenheit dieſer Stelle — rident vicini 
glebas et saxa moventem — von einer Sagarität,' welche 
fieht, was fonft fein Menſch fehen kann, gegeben hat. Wer 
folte ih auch nur im Traume haben einfallen laſſen, dag 
man aus diefen Worten, deren wahrer Sinn fo offen zu 
Tage liegt und ein fo naives charakteriſtiſches Bild macht, 
den Schluß sichen koͤnne: Horaz habe einen ſchoͤnen 
©arten gehabt? Horace, fagt der uͤberſcharfſi innige 
Franzoſe *), se repräsente & sa Campagne comme re-_ 
muant la terre et en, ötant les pierres; ; ce étoit point 
sarıs doute ni dans les champs ni dans les vignes. 
| gu’ il seliproit & cet exercice penible, mais 
dans son Jardin. La culture de cette portion si 
agreable 


$) Deconverta de la Myison de Camp. d’Horace, Vol. L pı 349. 
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agroabie * une, — a ‚degnei ı pläire a tout We £ 
monde — und nun (dem wie wollte ein folcher Autor dem | 
Reitz eines ſo ſchoͤnen Lieu commun widerſtehen fönnen?) 

ergießt er ſich in ein Lob der Annehmlichkeiten des Garten: 
baues, erinnert fe der großen Mänher des Atterthums, 
die ihr Vergnuͤgen daran gefunden, ſchwatzt von dem Specta- 
cle interessant de la Nature: , und endigt mit der feinen : 
Anmerkung: le hoyau ne doit donc pas plus nous sur- 
prendre yue Za ‚plume dans les mains d’Horace. Und 
das Alles bey Gelegenheit einer Stelle, wo Horaz ſo wenig 
an einen Garten und eine Radehacke und ein exercice pe- 
nible dachte, ale an den Babyloniſchen Thurm! Das rident 
vidini hätte dem Herrn Abt fo leicht auf die rechte Spur 
helfen fönnen. — Aber er hatte fun einmal ſein eleganz 
tes Chateau @ Horace:i im Kopfe, und das Chateau mußle 
ja freylich auch einen f[hönen Gatten ala’ Noire haͤ⸗ 
den, er mochte herfommen, two er wollte & 
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Funfzehnter Brief. 


"Yu Rumoains Vala. 


po 
ren 


Einleita R 9. 

Man findes beym Vaillant in feinen Numis Fami- 
. War. Romanar. einen Denarius, der auf der einen Seite 
‚einen roͤmiſchen Kopf mis ber Umſchrift C. Numonius 
— und auf der andern Seite zwey Soldaten, 
die eine Verſchanzung gegen einen dritten, der ſie von 
außen angreift, vertheidigen. Vaillant glaubt, CNu⸗ 


monius Vala, oder Vaala, habe dieſe Muͤnze ſchlagen 
laſſen, um feine Soldaten damit zu bezahlen, ba er unter 


dem befannten Duintilius Barus in Germanien, 
als beffen Legatus, commandirte *). Jedermann kennt 


das ungluͤckliche Schickſal dieſes roͤmiſchen Feldherrn und 


ſeiner Legionen, welches weder der Treue noch Tapferkeit 


des Cheruskers Arminius Ehre macht. Numonius 
Vala, dem Paterculng übrigens das Zeugniß eines 


ruhigen und redlichen Mannes giebt, bewies bey biefer 
Gelegenheit weder bie Gegenwart des Geiſtes, bie man - 
von einem ruhigen, noch den Muth, den man vom eis 


nm rechtſchaffenen Manne erwarten konnte. Er 


glaubte, wie es ſcheint, durch einen eilfertigen Ruͤckzug 


nwenigſtens die Reiterey noch retten zu — aber das 


— 
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— — feine Hoffaung et retten wicht, und (bp 


Überlehre die Schande, durch sine. voreilige Flucht — 


Antergang ſeiner Nitboͤrger —— in haben, 
-Buloing urtiaus, and andre halten dieſen Run | 


mognius Vala für beujmmigen, an welchen die gegen⸗ 


waͤrtige Epiſtel gerichtet ſey. Es iſt nicht unmdalich, aber 
andy wicht erweislch. MBH, nad ſich aus dem Brickt 
ſelbſt ergiebt, iſt, deß ed cin Mom nom qufehnlichem 
Vermoͤgen grweſen, und daß Hocaz auf einem Buße van 
Vertraulichteit mit ihm gelebt, welcher getwöhntich eine 
nicht fehr große Verſchiedenheit in dan Fahren vermuthen 
laßt. Er ſcheint in Earupanien und Lucanien Laudsuter 
gehabt zu haben; und: Meras, dem fein Arzt gerathen 
hatte, auf den Gebrauch Falter When den Winter in die 
nem mildern Klima als had Roͤmiſche jnd Sabiniſche zur ' 


bringen, ſucht alfo vor allen Dingen von den beuben 


Orten, zwiſchen denen feine Wahl noch ſchwebte, die m 
bern ne einzuziehen. Ä 


Der ganze Brief iſt in einer ſehe jobialiſchen Sci 
mung gefehrieben, und hat mehr als bie meiften übrigen 


von der- anmuthigen Nachlaͤſſigkeit, weiche den 


Nachahmern fo leicht fiheint, und gerade von allen 
Schreibarten bie unnachahmlichſte if. Gleichwohl ift es 
nicht die Negligentia diligens, wovon Cicero in ei⸗ 
nem Eapitel feines Nebners on M. Brutus fpricht; 
nicht bie ſchlauc Machläffigfeit, mo bie Wegierde zu 
gefallen gleichfam im Hinterhalte liege, und die Kunſt 
ſich nur verſteckt, um deſto fichrer gu uͤberraſchen. SE 
fcheint vielmehr die von aller Kunſt und Abſicht enthläßre 
Nachlaͤſſigkeit des Witzes und ber Laune zu fepn, me 
man anfängt, obne zu teiffen, mie man aufhoͤren wird; 
wo bie — von ſich ſelbſt iu * ſcheint, Gedanken 

u | 


| 


/ 
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> Und Ausdraůcke, bo wie R ſich yore, chue Ari 
chung paſſiren, und der Schreiber in der keichtſtunigen 
Froͤhlichkeit feines Herzens ſich von keiner Moͤgtichteig 
daß ihm etwas uͤbel genommen werden koͤnne, traͤumen 
Tape. - Diefe Art von Triſtram⸗GShandiſcher Nach⸗ 
. Atfigkere — die frehlich Rur Leuten wohl anſtehen konn; 
quibus ingeni benignä vena east, — herrſcht hier 
bis in dem mechaniſchen Sheil des Siyb6; in der Con⸗ 
ſtruction der Perioden; und es findes ſich gleich vom zwey⸗ 
ten Ber an (ine der Ueberfegung der Vierte) ein foges 
nanntes Hyperbaton von mehr als wantig Zeilen, 
wo die Barenthefen in einander ſtecken wie Zwiebelbaͤute. 
Man with ſchwerlich im ganzen Triſtrant eine ſo ſeltſam 
conſtruirte Stelle finden, und fie waͤrde ohne die Wem 
dung, die ich genommen habe, im Deutſchen nicht er⸗ 
— geweſen ſeyn — wiewohl fie vielleicht im — 
[die Srasie nr aan) gewagten Bei: mot“ 
— hai ie 


a R * ⁊ 
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Fu. » yy > 
Mir mild zu Zelle der ine ſey — Be ie er m; R| 


wie zu Salern die Luft (1), uns was PS 6 
er ur 3 


für eine Art von Menſihen trage, tele? Ze: 

der Weg dahin — Doch, eh’ ich weitet — Re 
mein lieber Valq, wie, daß mit Müfe -°"°" 
Antonius (2) dad warme Bat zu Bari GM 
ſo viel als unndy Hält und mit dem Lauten dor. 9 
mich ganz entzweyt hat, die ſich ordentlich ° — 
ereiſern, wenn ſie mich zu dieſer fesfe gen Jahtejett — Br | 
noch gar in kaltem Waſſer baden jehm. - ‘ ee 
Denn daß ein Kranker ihre Mrtenwälbden 
verlaffen , ihre weit und breit far Gich 
uud Podagra geprieſnen Schwefeldampfe na A 
verachten, und ein folder Waghals feyn kant, zn 
den Quellen Elufiums a) feinen Kopf und Magen — 
zu unterſtellen und das a > 1 
Quae sit hiems Veliae, quod coelum,: Vala,. Salerni, 
quorum kominum regio, et qualisvia — nam mibi Bajay S 
Musa aupervacuas Antonius, ettamen illis | - 


me facit invisum gelida cum perlugr unda, a 
per medium frigus; sane myrteia relinui . 
dietaque cessantem nervis elidere morbum . a 
sulphura contemui, vicus gemit, invidus aegris, 
qui caput et stomachum supponere fontibus‘ audent = ö 
Clusinis, — petunt et — rura · 
Mutan- 


2) Ebemals eine der Banptftäte Setenriens und der Sit des berkhms 
sen Lucunions Porſenna. Ihre kauen Quellen —— 
den Arzt Muſa in Eredit. 


Gore, Briefe 2. Theu. Ber une 


q i — . 326 er j 
Ber Gabier b) ihrem milden vorgugichn, ⸗ 
iſt freylich eine That, morüber billig — Er? 
der ganze Flecken feufzet.. Gleichwohl fans. BR ee 
wicht andere ſeyn; wir muͤſſen weiter ren 
und bey den wohlbehnnnsen Nuheftellen 
wvorbey den Kiepper lenken. „Nun, wohin? 
ber Weg geht nicht nach Bajaͤ oder Cumaͤ,“ wird 
dem widerſpenſt gen mit dem linken Zuͤgel were 
der ungehaltne Reiter lagen; denn 
Bas Pferd hat feine Ohren i im Gebiß. 
Am alfo, Freund, zurüd zu meinen Sragen 
‚ zu kommen, melde mir (denn deine Antwort 
wird meine Wahl entſcheiden), wo von beyden 
beſagten Orten ſichs wohlfeiler ieh? . 
Auch, ob fie Regenwaſſer trinken, oder 
Iebend’ges Brunnenwafler ? Nach dem Wein 
in dieſer Gegend iſt nicht Noth zu fragen. j 
— Gute kann ich mich mit jedem ——— ee 
— bebhelfen: 
Mutandus locus est, et diversoria. nota 
praeteragendus equus, Quo tendis? nori mihi Cumäs 
est iter aut Bajas; laeva stiomachosus habena x P 
dicet eques: sed equi frenato est auris in ore — " 
maior utram populum frument! capia pascat? 
“ sollectosne bibant imbres puteosne perennds ge 
tugi aquae? nam vina nil moror illius orae. 
Bure meo  possum quidvis perferxe — J 
| | | z a 


* Die Sedend um Gabii, einem naanis keiten Bi —— Rom 
mb Praweſte, war — and Suter m. F der reinen en 
un deſacht zu Daben,. a — 


1 
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Gchelfen ı tomm ich aber au die Kuͤſte, 

da muß ich edle milde Beine haben, 

Bein, der den Spleen verjagt, mid, wie er — 
die Adern rinnt, mit Muth und Hoffnung ſchwellt, 
und ſchwatzhaft mich und beym Lucauſchen Madchen 
zum Jaͤngling macht. Auch möcht ich wiſſen, welche 
von beyden Gegenden mehr Haſen, weiche 

mehr ſchwarzes Wuldpret näher, und wo die See 

an Fiſchen und an Auſtern reicher HE? (4) -- 

Denn meine Abſicht ift, huͤbſch glatt und' ale s ein Achter 
Phaazier von dert surädzufommen, u Be 


Zu Romm war ein gewiſſer Mäntus, - reg. 
der, als er Ad ſein Erbgut, Maͤtterliche 

und Vaͤterlichs, baldmoͤglichſt durch die Kehle -- + - 
gejagt, für einen Mahn von Witz und Enune wien 2 
und guten Tiſchfreund gu paſſiren anfing‘ -: '.. 5 a wu 
ein Bagabund, der fich zu Feiner eignen Ä | 
gewiflen Krippe — allein bey leerem un 


22 


ad mare dum veni — et lens — | 
yuod curas abigat; quod cum spe divite manet. . 

in venas animumque meum, quod verba ministrei, 
quod me L. ucanae juvenem commendet am ioas · 
Tractus uter plures lepores, uter educet apros, . 

ulra magis pisoes et echinos aequora celent, F 
pinguis ut inde domum possim Phasaxqus Ri, 
seribere te Aohis, ‚tibi nos accredere par est. 
Maenius, ut rebus maternis atque-pätenis ' - > , 
fortiter absumtia ‚ urbanus doepit Käber, — 


ocurra vagus; ; non. gi sertum. prassepe Zenerei, —— | 


Br 0 dmpren- 
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was ihm in Wurf kam, ſtuͤrzte, wie in einem 


N 


ein geößrer Fiſch einmal ins FEN, — — 


ie > ade 


> <->) 


228 — — 


x 


ven Freund vom Feind nicht unterfchied, in grimmuig | 


auf jeden losging, der gegeſſen hatte, 


bie Scylla und. Charybdis aller Zletſcherbanke 


grundioſen Strudel, ſtracks in feinen Bauch. 


Geſchah's nun, daß er den gewoͤhnlichen 


Patronen ſolcher Vögel c) und den Futchtſamen d) 


nichts oder wentg abgejagt, ſo fraß 


er ganze Schuͤſſeln voll Kaldannen auf, | 
und fo viel altes Schaffleiſch, daß dien Baren fott 


davon geworden wären; 308 dabey, 


— 
v 


ale wie ein zweyter Beſtius e), auf die Sölemmer Io; 2 
man follte, ſprach er, allen foldpen. Buben — 
ein giahend Eiſen auf die Baͤuche brennen! 
Doch eben diefer. Mänins, wenn ihm irgend 


impransus non. qui divem dignososret hoste, 
Quaplibet in quemvis opprobria fingere saevus, 


peimicies .et tempestas barathrumque macelli, 
quioquid quassierat ventri doviabat avaro. 


——— vw . 


e Hic ubi nequitiae fautoribus et tinũdis nil 
aut paulum absatulerat, patinas coenabat ömasl, 
vilis et agninäe, tribus ursis quod satis esset; 
soilidet fıf ventres lafına candente'nepotum * ' 


, \ 


— 


4 


diceret urendos correetor Bestius: em, 
ai quid erat nactus praellae maforis, 


E Den — —&—— 
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. D) Die ſolchen Seſellen, ans Furcht vor Hrn ifigen —* ins 


weiten etwas in den Rachen warfen. 


& Ein vamdis wöhlbefannter reicher Geltzats, ‚deu, wie alle mer. 
yerp; win großer. Lorroner der Maßigreit und ſtrenger Coafor 
* Rafıs mar, Weihe Sr Bam. 


= 








—⸗ «829. B a 
und alles wieder inss in Rauch und Ale: -— l/·h)· \ 
verwandelt war — „„beym großen Herkules! u 
mich nimmts nicht Qunber, Pptoch.er yenp M Leute 
al ihr Wermögen'effen ſeh; ed geht i 
hoch. in. der Wolt Bichts ‚Über: eine. fette Derafich .. RT : 
nichts Aber einen. guten Schwartenmagen!“ S a 
So einer, lieber Vala, din auch ih. CH) . . . 

Gewoͤhnlich if: mein Wahlſpruch: klein und, ige. 
und weil.ih muß, fo faun.ich mie ein:oubenen 


bey Samsmaunstof ken Phünfonhen masgm : .  .; 

Dog ſtoßt mir ermas.beffens anf, sich . - 1: 1 _ - 

wird urngeſtinmt, und nun behaupt ih. laut... .-  : 
daß niemand weiſe ſey und wohl zu leben — 
verſtehe, als ihr aubern, deran wohl 
begruͤn ete fruchtbaxe Capitale N 2 I 


aus fetten — uns — u. er 


N. 


verterat in aan et cinerem, non hercule! mirori 
| aiebat ‚sigpi comedunt bona, cum sit. obesg® Dun 
nil welius kurdo, nil vulva ‚pulchrius ampla.. . 
Nimirwn.bie ego sum; nam tuja.et Darvnla — 
cum res defigiuht ‚.satis inter vilia fortis: .-. - ' : 
 verumi übi quid 'melius contingit ot unetiäs. „ Adam - 

vos sapere et solos io bene vivere, quorum N 
conspieitur x nitidis fundata peennia. vills. re 
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"ertänterungen - 
— und Velia waren zwey Heine State jene 
am nörblichkn,, diefe am Öftlichen Ufer des groͤßern Buſens, 
ber das Tyrrheniſche Meer zwiſchen den Vorgebuͤrgen der Mi: 
nersa:und. des Palinurus ausmacht. Jene wurde zur 
Picentini ſchen Landſchaft in dem slädfeligen Eampanien, 
dieſe zu dem angrenzenden Lucanien gerechnet. So wenig 
dieſe Orte ſonſt bedeuteten, ſo geſchickt waren fe durch ihre 


e zu der Atſce, weswegen ſich Oera; > 
erkundigt, 


(2) Antonius: Mufa bar. feinen Rahmen Sur. bie 


beruhmee Cur verewiget big er im Jahr 731 am Auguſtas vor⸗ 


richtete, deſſen Libortus er mar, Denn bie Aerzte der Bros 
Ben waren damals meiſtens Sclaven, welche man die Heilkunſt 


für den Sebrauch des Haufes, dem fie angehotten. lernen ließ. 
Die Krankheit des Imperators war eine Art von Hartnädkigem 


Gichtfluß mit Berfiopfung und Abmergelung begleitet, welche 


dis gaͤnzlichs Ausſehrung befürchten ließen. Sein eibarzt 


Temilius Hatte feinen Kopf barauf geſetzt, das uUebel durch 
Sid: und Schwihtuben auczutreiben. Er ging ſa weit, daß 
er ſagar die Decke den Schlafzimmern das Kranken mit Nelz⸗ 
werk emöfütgen ließ, Aber das Uehel wurde immer ärger, 
and Auguſt war fon fd weit, daß er fein Haus beſtellte, als 
Antonius Muſa auf den glädlihen Einfall am, da das war⸗ 
me Waſſer nichts geholfen hatte, es mit dem Kalten gu vers 
ſuchen. Das allgemeine Baruscheil ſtand ihm entgegen: aber ° 
die Umſtaͤnde Bes Kranken machten jeht auch ben verzweifelter 


‚Men Verfü erlankt. Muſa ſchlutg alfa gerade den feinem Vor: 


gänger entgegengefegten Weg et; er verordnete dem Rratifen 
u: ‚erfeikgenne Dit, ’ Eu u 2. miage af — 
chen, 


j 
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fen, kalt einen; aun cha fig mie Lern Waffe beriehen — 
und bewirkte damit ſo viel, Da Auguſtus in kurzer Zeit mieten |. 
hergeſtellt wurde, und feiner ſchwaͤchlichen Geſundheit unge⸗ 
achtet noch 36 Juhre kebte *). Muſa erhieln, nebſt einer groe 
fen Summe Geldes nom Anguſt und vom Denat, eine Star 
tue, mit dom Nrcht einen galtmen Ring. zn tragen, der ihm 
die Vorzuͤge bes Hitterfihndes- gab; und das kalte Waller kam 
durch ihn in einen Ruf, der den warnen Badern zu Bais 
nicht wenig Abbruch chat. Horaz, der um die Zeit, da er 
dieſen Brief fürieh, 46 ober 47 Jahre hatte, fing auf ap 
von Siäffen,: beſenders an den Augen, mehr ale fonft zu lei⸗ 
benz und da ihus die Baͤder zu Bajd feine Erleichterung yarı 
fhafften, ließ er ſich von dem Leibarzt Muſa ebenfalls KeiiE 
den, es mit den kalten Badern zu: Cluſtum und Onbil zu ver 
ſuchen **); und dieß geſchah mit fo guten Erfolg (wie aus den 
muntern Ton dieſes ‚ganzen Briefes gu fliehen tft), daß er, 
um fi vor einem Rackfal ſicher zu ſtellen, nun für wmöler 
nichts als ein mavineres Wincerquartier zu ſorgen hatte. 


(3) Ba ja war um dieſe Zeit in Itglien, was Bath und 
Tunbridge in England ſind. Die Gefunden ſuchten da Vers 
gnügen, mo die Kranfen Geſundheit ſuchten; und wie jene oft 
unter den Delizien von Bajä Selegenpeit fanden ‚tank 7 
tgerden: fo verloren dieſe, um fich beffer zu befinden, eft, au 
den Reft von Geſundheit, den fie mitgebracht hatten. Schon 
vor den Zeieeu der Caſarn war Bajd der Det, we biz vor⸗ 
nehmen Roͤmer fich berechtigt hielten, den Bwang der vepus 
blitanifhen Heuchelen abzulegen, uin ih ohue Schen — 
den Ergoͤkungen sind Wolluͤſten zu üserlafen, welche Diefe bes 

| — Sesend. in b boſen Ruf brachte, daß Properpfein 
ET I as 24 in, Mädchen 
Meton in Ayg. 1. 5. et Bi. Plin. Hut. Net. L. wur 61: 
Dion. Feist. I IH. ꝓ. 5813.r 
) Votu⸗ . Origei a h.I. — 











Ama 


— ie En - 


R_ ’\7 PIENYYS 2 0P gr ven tert: —e— m 
| Firene,is.fiiier Bercheidigung des jungen Üt A Blinne ,: fü 
1. WöthigcÄhkt, vor en Dingen fh ſeltſt gu eechtfertigen Daß 
| er einen: Menſchen du: feinen Schutz aehme, der Wang ik 
gefehen Hase"), Uebrigene bemerken wir (and aiemı Dar 
Briefe des lchtern au den Dolabefln, aß: bie Gegand zum Yaffi 
ſchon vor 900 Jahren/ ia Se die Berwältingen- nach nicht 
erlitten haste, weulche⸗ die Zeit ini ihr angerichtet, Für aichts 
wediger · als der Mefunähei zutraͤglich gehalten wonden :***). 
DSieſe Stalle, wierohl in Beziehung auf den Dolabela viloßs⸗ 
Perflage/ iſt doch din entſcheidender Berri dall die Unge⸗ 
ſundheit des ſehonen und anmuthigen Baja damals eatwas and: 
Vemachtes war; ‚und dieß macht es au fo Yegriflkher, arm 
Sins ARufe für. — — — ggg 
J ——— zu vertreiben. 
4 Dans de Bee i —* au * Sänaiffe fruchtbar. 
Die ſchlechtſe Muſchel, im Lugr in aenahrt, 
a... Me.befler. als Bajanjche Purpurſchnecken. 
— Am Cap der Circe giebts die ſchoͤnſten Auſtern, 
| ‚Die beften Waffer : Igel am Mifenum, 
© — und ſtolz auf ſeine offnen Muſchein it 
— „das N Tarent — rn J — 
ER Ep Ak ande: ‚oa priu eomguppee | dere Ye! 
. Na Multis ista dabynt ttora dissid:um, 
L "„Eittera. quae fuerant castis inimica puellis. . 
j —— persent? u crimen ı amorib, am =. 
i L. en ee aaa ; 
: eia pre Coel. e. ‚xt. en a 
E —3 Eratulor Bajis nostris: siquidem, ut scribis, salubres _re- 
„ peute facgae gunt: nisi forte te amant et tibi assentantur, et- 
tamdiu quam tu ades sunt oblifos sul.’ "Quöd quidem si ita 


est, minime miror coelum etlauı ef.terras vim 2 ‘gi übi 
ita conveniat ‚/dimittehe.. Wanikar. Bin:une. ) ni,” (4° 
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— gr sa Dit Carina) 


in. Harajans vierter Satyre :des ↄten Vuche lehrt, . Plinius 


asian su Kiſt dee glͤcſeligen Camnaniens: ‚hpsc littorg 


DIagker sapteta in.tato marl conehylio , et. pisce nobili . x | 


snnotenkur> L. II: 5. Aber Horaz, der fig - vorgeſetzt 
hat,dieſen Winter urch ein seht DH Anchiches: deboß 
wafuhren/ Gegwilste fh nicht.an dem allgemeinen guten Ruf 


dieſer agenden: ‚und. weil er, außer der mehrern oder mir 


dern Mildigkeitdes Klimas, keinen andern Grund, hatte, ſich 
für ginen von den beyden in der Wahl ſtehenden Orten zu be⸗ 


emen; als die Frage, mo man am beſten eſſe? ſo erkun⸗ 
ggreoa ſich um ˖ ſo ‚genauer nach jedem Artikel des ll 


un Epeile Apr Naturgeſchichte. 


75) Es war keine Möglichkeit, ben tömiſchen Leckerbiſ⸗ 
fen, -der Hier im Terte genannt iſt, dem deutfchen Lefer mit - 


Anftändigkeit aufzutifhen ; ich hoffe alfo, daß das. quid pro 
quo Verzeihung finden werde. Inter mehrern Delicıis ber 


Alten, die (ſo vielich weiß) aus der Mode ekommen ſind, 
war auch das Gericht, wovon Horaz den Schweiger Maͤnius 


mit ſolchem Entzuͤcken reden laͤßt. Die Römer, die in allen 
Befriedigungen der Ueppigfeit nur Räuber oder Mchahmer 
der Griechen waren, ſcheinen auch dieſe von ihnen erbeutet zu 


haben; wenigſtens erhellet aus den Stellen, welche Ather — 


naus aus verſchiedenen griechiſchen Comoͤdienſchreibern an⸗ 


faͤhrt, daß es lange zuvor, ehe die Römer ihre alte Sitte 


und Lebensart mit den Ausfchweifungen des befiegten Aſiens 
vertaufchten‘, von den Gourmands zu Athen für etwas foht 
Leckerhaftes gehalten worden: Wer neugierig if, kann bey 
eben diefem Autor Nachricht von den verfchiedenen Arten, wie 
bie pnroa va zubereitet wurde finden. _ W 


(6) Es bedarf wohl faum der Erinnerung, daß dieſes 


en Nun * ego sum der guten Meinung 
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se — erſers von — Dichter in keine Bis ar 
theilig ſeyn dürfe, weil Horaz im Grunde weder mehr noch 
weniger damit ſagen will als: ſo find wir Menſchen. 
Der Ausnahmen werden fo wenige ſeyn, daß ſie in Abficht 
der unendlichen Zahl, die mit gutem Gewiffen fügen konnen:; 
fo einer bin auch ich — m keine Betrachenng kom⸗ 
men. Die Nothophitoſophie der wackern Leute, die, 
mit Diogenes, nichts als Pferdebohnen und Brunnenkeffe 
zur Nahrung, ein Stuͤck Eapuzinertuch zur Bekleidung, und 
eine Tonne oder einen Hundeſtail zur Wohnung beduͤrfen, iſt 
— in der Noeth gut: aber Wenige unter ihnen wärben 
wohl Luft haben, den Eynismus fo weit zu treiben, daß pe 
das Gluck abwieſen, wenn es ihnen in Geſtalt einen guten 
.. Meer ihrer Traͤgheit und Liebe zur Unabhanglichkeit unbe⸗ 
ſchadet, ein Daar yon — Valla⸗ rom Landeatery 
sofbeineen wolle, az | un 








Sethszehunter Brief. 
Be 2 Rasin'e * * » %. 


Einteiiune | 


Di Samilie Auninstia gehörte. unter die älkeften. 9 
triciatsgefchlechter in Rom, und mar, wie gewöhnlich, in 
mehrere Zweige gefheilt, die ſich durch befondere Zurah⸗ 
wmen unterſchieden. In den Zeiten unſers Dichters ſindet 
fich von dieſer Familie ein Titus Auinctius Fig 
mininus, der die Stelle eines Triumvir Wonetg- 


lis bekleidete ), und auf welchen vieleicht einige. Züge . 


dieſes Vriefes paſſen koͤnnten. Allein der Ton des Gon⸗ 
zen ſcheint eine alte Cametadſchaft und eine Art von Bias 
miliarität, die nun unter Perſonen gleiches Standes ſchick⸗ 
Nch if, oramdgufegen. Es ift alfo ehr zu vermucken, 
daß der Freund, mit welchem Horaz in biefer Epiſtel fo 
ernſtlich und ohne ale Eomplimente moraliſirt, ber Hir⸗ 
pinus gewefen, an welchen en, mehrere Sabre zuyor, 
eine. Ode don ber nertrayulichken Art *") gerichtet hatte. 
Da Beynahme Hirpinus if ein hinbaͤnglicher Beweis, 
daß biefer Quinctins nicht von ber. edeln Familie dieſes 

——— urſpruͤrglich ein dierine — 


2. zıte a 
1) So Hieh ein eienes Boll, Sompuiten urieunee, per 
* Zandſchaft zwiſchen dem Picententſchen, dem Appennuin and 
vem Lande der Samniter inne hatte. 


J 
⁊ 2 


Erd") ehmipger Sin) jenen Rahmen eben 
gefuͤhrt, weil er ober einer feiner Voreltern durch Ver⸗ 
wittlung eines Duinctind das: römifche Bürgerrecht erhal⸗ 
Mm. hatte. _ Was er aber eigentlich vorgeſtellt ‚und tie 
er dazu gelohinteh, DAR ihn, wie Horas fügt, gang 
A Bon ungerifeine, Slaͤcklichen gesählt,.if nicht 
Bes me - — 
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Wenn man die beſagte Ode mit dieſem Briefe ver⸗ 
gleicht»: fo wird ſeht wahrſcheitzlich, daß er einer von de⸗ 

nen geweſen, die durch Goͤnner, Speculation und Klug⸗ 
= heit zu Roichchum nad· Uuſehen gekonuuen, oder, ach ber 
gemeinen · Sprochart, ihr Gluͤck gemacht hatten. - Daß duß 

damals, da Horaz die Ode an ihn. ſchrieb, fein Plan 
rund großes Gefchaſe geweſen, „fcheinen. bie Züge m. nac 
ze træpide u: usum pöscentis ꝛevi paua m: 


raceternis minorem: contitiis abirmum migavꝰ — chen 


ſo deuelich zu verrathen, als verſchiedetze in: dem gegen⸗ 
Wwartigen Briefe; daß ihm jener: Plan gelungen ſey m 


anb vaß er, untir.anberi Mitteht, heſenders auch dan 


Maufceines ehrlichen unbeſcholbtinen Manuss 
ug eiuer kelter ſeines Sluͤcks zu muchen gewnßt habe. Ich 
ogſſelle mir: dieſen Quinttius als einen von den Wadern. Lanu⸗ 
eren · vor, die dadurch, daß ſie Con d uni te mb Recht⸗ 
rch affenheit Für: einerley nehmen, dir Melt, und: viel⸗ 
Mucht auch zületzt ſich ſelbſt überreden, FE für veſſer zu hal⸗ 
ve, als ſie ſind; als einen Bann, ber vorſichtig genug 
Liſt, mner ‚feine beſte :Stite heranusjulchren, nud ſeinen 
MHandlungen immer einen ſchoͤren Beweggrund, ſeinen Be⸗ 


u. \ Wengränben. immer einen ſchoͤnen Nahmen zu geben; ber 


ſfich immet fo. hetraͤgt, daß, jedermann mit ibm zufrieden‘ 
ſeyn Fan, es mit den Boſen eben fo wenig ald nit, den 
‚Guten. verbergen ill, und “wenn er auf dieſem Wege 
fin. end ars bee. min a, mit bbr wenigen 
oſte 


J una Lan IR u, 
F [| * 
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Pe im Veſth eines agehreinen guter Rufs Sefinhet; 
ohne im Grunde beffer zu fenn, ale Miktonen Andre, de⸗ 

nen nur fein Gluͤck und feine Befchmeibigfeit fehle, um mie 
eben fo wwehig innerfichem Werth in einem -eben--fo- gaͤnſti⸗ 
gen Lichte zu erſcheinen. Die" Art, wie ihm Horag Kin 
Ben Puls gteift, ſcheint nit diefe Vorftellung Sir ſeinem 


Charalter nothwendig zu machen. Denn bie m 


jebem guten Freunde, oder dem erſten dem Beſten 


ihrh in den Wurf kommt, mit einer ſtreugen Bine | 


Predigt auf den ib zu rächen, wird unſerm Dichter RS 
manb jütratien, ber ihn halbweg fennt. "Einen alten ECa⸗ 
freraben’ hingegen, bem wir und felher immer in puris 
Naturalibus gezeigt haben, HABE Mich ben Gelegenhel⸗ 


ſchon fo en vertraulich Wort ins Ohr ſagen; und es ge⸗ 


genit der Freundſchaft fehr wohl, wenn man ben: Fremd’ 
"Sch feinem guten Genlus verlaſſen ſteht, Die Seele deffelben 


zt vertretä, und den Selbſtbetrognen aus einem San — 


mer aufturucteln ber ihm serährich werden Könnte - 


22* 


Die Moral, bie den größten —* bieſer —* 


Eyiſtel ausmacht, iſt in dem einzigen Verſe des weſchylas 


loſfen, wo er von Amphiaraus, tia ein der ſit⸗ 


Ben Helden gegen Theben, ſagt: cs 


—— ve . 
@e.iE Zee Yinarope mie (einen, fonnten fon, 


Meuſchen, die nicht Much genug haben, der Stimme seh" 


Gottes in ihnen getreu zu, ſeyn, deſſen Beyfall uns 
allein Ruhe und Gewißheit, daß wir find, mas wir Sept 


füllen, geben kann, ſuchen ſich eine Art von Erſatz das’ | 


— zu ne: wenn Ne von andern für dag‘ u 


! 


4 
— 
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erzwingen; erſchleichen, aber erbesteln, als 


einge Urt yon Beglaubigungsbrief gegen ihr eignes Be⸗ 
wäßdenn,. Sie ſuchen Ehre, fagt Ariſtoteles, um auf 


andrer ‚gut Wort. ” glauben, daß fie ſelbſt etwas wertb 


S 


fen. 
Horca ber mim fut wei und gt otlien laſſen 


"ui; der wicht, gewiß weiß, daß ers if,. wenn gleich. bie: 
same. Welt das Gegentpeil behauptete, if: dorum nicht 


mehe Stoiler, als alle andern rechtſchaffenen Leute, bie. 
von jeher das nemliche gefage haben, nicht weil es ein 


- Beilcher Grundſatz fondern weil es Mater der Sache iſt. 


Weisheit und Tugend iſt, feiner Meinung nach, eines je⸗ 


den eigne Angelegenheit; „ande hierin Beträgen, ‚beißt fich 
ſelbſt Beträgen ; und. wenn wir jenes auch ſo meifterlich. 
Könnten, daß der Betrug immer verborgen bliebe, fo wärs 
den doch am Ende nicht andre, ſondern wir ſelbſt, bie: 


Narren im Spiele ſeyn. Sein ganzes Raͤſonnement iſt 


acht Sokratiſch, ſowohl in Begriffen, ais in der Art 
fte vorzutragen. „Warum wollteſt du feinen wol 
‚ In, was. du nicht den Muth haſt zu fepn? Andrer Leute 


Meinung kaun dich gu nichts machen, was da nicht biſt 


fen wirklich ein rechtſchaffner Mann — oder laß auch dem 


Schein fahren. WIR du jenes ſeyn, fo fen es ganz; fo- 


lebe nach ber Regel in deinem Herzen, nicht nach dem üine 


theil der Welt; 6 mache dich Frey von em; was bir den 


| heitten ruhtgen Gelöftgenuß, den vingigen,- bet dem Veiſen 


‚Rechtichaffnen ausſchließlich eigen ifl, rauben nder ver⸗ 
Inimern würde. Fuͤhlſt du, daß du dazu nicht Kraft: ge⸗ 
nug haft: nun, ſo entſage auch dem Anſpruch, ein edler 
ficher Mann zu ſeyn. Auch. Schaven find noch immer zu 
vielem zu brauchen, und koͤnnen In ihrer Art danz gluͤckliche 
Leute ſeyn. Aber den Nahmen, womit man in der Weit ſo 


| ftepsebig iſt, ben Nahmen eines vechefchaffnen Mannes, 
verdient nur, wer, ſobald es auf Wahrheit und Recht | 
ne = m | — — eder 
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ber anf die Behauptung” kines — ee an⸗ 
lommt, nichts, ‚was ihm Menfchen — ſdanen, für 
ein Gut, nichts, was fie ihn leiden machen koͤnnen, für 
tin Uebel achtet.” — Dieß if bie Woeeal dieſer Eylſieb 
gs ich kenue feine beſerer on 


uUchrigens zat ber Dichter —9— Dark Ar * 
durch die im, Eingang vorkommende Beſchreibung ſeines 


kanbguis für diejenigen intereſſant gemacht ‚ bie ‚einen 9 


Maun, ber vor 1800 Jahren gelebt Hat, lich geuüg ge⸗ 
winnen koͤnnen, um an Etwas, was er ſelbſt Für ein gro⸗ 


eg Stac fie Gläsffeigfeit vechuere, ‚noch Anteil zd 


nehmen, und es, fo zu fagen, unter bie Befigehämer ih⸗ 
ser Einbildungskraft zu zählen. Die eigentliche Lage bed 
Horajifchen Sabinums har fee Wiederherſtellung bet, 
altey Licteratur viele Gelehrte beſchaͤfſtigt; — fie haben 
aber mit aller ihrer Muͤhe nichts mehe davon herausbrkt 
‘sen koͤnnen, ats was und Horaz ſelbſt davon ſagt: nein⸗ 
id, daß ſein Gut in den Gebuͤrgen des Gabinerlandee, 
wenige Meilen über Tibur an dem kleinen Shıffe Digen⸗ 
tia, zwiſchen den Bergen Lucretilis uud Ufica-und 
bem Dorfe Manbela, vbnweit dem Staͤdechen Varia, 
gelegen geweſen, daß ein alter zerfallntr Bun der 
Vacuna in dieſer Gegend geſtanden, u. bus. Man 
kann leicht erachten, daß die achtzehn Japehunberte, bie 


zwiſchen Uns und Horazen liegen, und in melden Ach bie . 


ganze Seſtalt von Rom, Latium, Campanien u. ſ. w. ſo 
mächtig veraͤndert bat, auch von Horatzens .. 
nicht viel Abtig gelaffen haben werben. Indeſſen hat ſach 
der hereits angezogene Abbe. Capmartin de Chaupy 
dadurch nicht abhalten laſſen, in dieſen Gegenden felbft fo 
lange nachzuforſchen, bis er endlich herausgebracht hat, 
daß. das alte Varia bad beutige Dorf Bito-Vars, 
der erg rueretilis der ſere Raute GSennaro, = : 
> as alte 


\ 
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alte Digentia die heutige Licenza, und die verfalne Sa⸗ 
Sehe der Vaͤcuna die noch vorhändeneh Truͤmmer red 
bon Veſpaſtan wiederhergeſtellten Foreunentempets 
fiyen, fe. Dis ganje Thal Heißt jetzt Valte St 
Licenza und gehört dem Peinzen Borghefe: Deſt 
Entbdeckung iſt dem Herrn Abt Cap Martin von 
Eh aupy ſo wichthz gewefen, daß er mik Zat tes all- 
gemeinen Zůſammenhangs der Dinge: (der es Arnd 
Fen Dinelleh und Minen zu Nebenunterfuchungen niche 
fehlen ließ), ein Werk in drey großen dicken Octavbaͤnden 
dzavon gefchriebew hat; welches (ſo virl man, ohne ·ſekbſt 
"im Hrte getweſen Affen; urtheilen kann) ben Allerthunts⸗ 
Febhabern, denen etwa eben fo vick ah vieſer Entbeckung 
deltgen ſeyn möchte, als iin, wenig zu erinnern uͤbrig 
{äßt, als daß ſein Buch ſich —= Fefeit laffen möchte: -  - 
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Un dir die Fragen, ob mein Meines Art 

mit Feldbau feinen Herrn ernähre ober 
bereichre mit Oliven? ob in Obſt, F 
in Wieſen, oder weisunfchlungndn uimen F 
ſein Hauptertrag beſtehe, zu erſparen: — 


"fol, beſter Quiuctius, Mater und Lage 


des Gutes dir genau beſchrieben werben, 


Stel? eine Kette dir von Bergat un,  — 
durch ein gekruͤrmtes ſchattenvolles Thal a) 
gebrochen, fo, daß von ber Morgenſonne 

die rechte Seite, vonder Abendſonne 

die in®-erwärmt und leicht umdänftet wird. 

Zum mindften wuͤrde dir die milde Luft gefallen. 

Und fah’ft du dann noch uͤberdieß die Hecken, 

son denen alles’ voll jſt, ſtatt der Schäehen, 

Die da ertwarteteft, mit dunkelrothen. .n. 
Kornellen und mit Pflaumen reich beixben, 

und allenthalben Eichen: beyder Art b) | —— 
mit vieler grucht dem Vieh, mit vielem Schatten F 


Ne perconteris, fundus zeus, optime Quincti,, 
arvo pascat herum‘, an baccis opulentet olivae 
pomisve, an pratis, an amicta vitibus ulmo? 
scribetur tibi forma’ loquaciter et situs agri. 
Continui montes, nisi dissocientur opaca.! a 
valle; sed ut veniens dextrum Jatus ühpieint e so; 
läevum decedens carru fugiente vaporets "0 
Temperiom leudes. Quid · a rubicumda benigne' 
corna vepres et pruma ford?’ quercus- et ilex: ° 
multa — ——æe— 
le | dicke! 


\ 


a) — Dep. Uhica 


jest Valle di Liconza, 


b) Winter s mb’ Sommereichen — — 


Sean, Vtefe a. Ahen. 
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Nein utcheſther dienen, — traun ed dankte diii 
Tarent, herbeygeruͤckt, vor deinen Augen. u na 
zu fehn. Auch fehlt es nicht am einst — 
die ihren Nahmen einem Bach zu geben 
zu Bein nicht iſt, dabry ſo kalt und rei, +" - al 
daß fälter nicht noch reiner ſich der Sehens — 
um Thrazlen ſchlingt, auch trefflich Kopf und Aigen \ 
zu flärten. Kurz, mein Aufenthaitm dtefer : 
verborgnen, mir fo Heben, und (wie duu... .. 
vieleicht num ſelbtt geſachſt) foaumutfeunlen 
Einoͤde iſts, was im.aen fieberreichen . — 


®. 


 Septembertagen mid) geſund erhaͤlt os u ee 


Was dich betriftr, ſey wirklich — mar.in mer 
dich nennen Hörfk. ſo lebſt du fiherlahr. - : in, 
fo wie man fol. Schu lauge preiſt ganz Rom 

dich laut als einen ſeiner Glaͤcklichen. u: — oo 

. Und doch beforg’ ich, daß du Andern mehr —— 

in dieſem Stuͤcke glaubeſt, als dir ſelbſt. 

Es jſt bey die ſo ausgemacht wohl nicht - > 

daß nur der "und Gute en — — 


EZ « 
+ Ad. 


und 


dicas —— ‚propius frondere — u 
Fons etiam rivg. dere. nomen idloneys, ut nec.: — 
frigidior Thravam ner. purior aımhiat Betam 
infirmo capitj fluit ntilis, utilis alnuo. 

Hae Iatabres kulepr. 6% iam ,; si,cyedis,; Mioanat 
incolumem sibi me.prhestant septauahribug, horis, 

Tu feote vivis, inwranssie,.guadaudien - .. .: - 
Iartamus iam pridem omnis te Roma berlin. 

sed vereor, 'ha wei de to plus gtiam Uile onedas,- :. 
neve puies aliggg 99piente,banogsie beatum;. .. - 1 
er ä Fe Re Ser Ze 
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und da die Peute dir fo. viel von deiner ° 
Gefundheit Rühmens machen, und wie wohl: '- 
dir ſey, wer weiß, 06 dirs vielleicht nicht dat 
wie jenem geht, ber ein geheimes Fieber ‘ 

zur Tafelzeit verhehlt, bis ihm vor Zitten 
der fette Biffen aus ten Händen fällt. 

Ein Thor verfchweigt aus falfcher Scham dem Arzte 
ſein Uebel, bis es ganz unheilbar wird. 

Wenn jemand dir von Siegen ſang', erfochten 

zu Waſſer und zu Land, und fißelte 2 
mit diefen Worten deine mäßigen Ohren: - 

„ob feuriger Dich der Römer liebe, oder Du, ° 
„dein Rom, das wolle Zevs zu Unferm Heii 
„und Deinem ewig unentfchieden laffen! “ 

fogleich erfennteft du das Lob Auguſts (2) 
Do, wenn du leideft, daß die Leute weiſ 

und tugendhaft dich nennen, Lieber! fprich, 
antworteſt du, als gaͤlt es wirklich dir? 


nen si te populus sanum recteque valentem 
dictitet, oceultam febrem sub tempus etlendi 


dissimules, donec manibus tremor incidat unttis.' 
Stultorum incurata pudor malus ulcera celat. 


Si quis bella tibi terra pugnata marique 
dicat et his verbis vacuas permuleeat aures: 


— 


„Tene magis sälvum populus velit, an populum Tu, 


„servet in ambiguo, qui consulit et tibi et urbi, 


„Iupiter « “_ Kugusti laudes agnoscefe passis; 


cum pateris sapiens emendatusque votari 


a All — 


respondesne fuo, “dlc”sodes, nomine [m Nempe 


FÜ 4 Q 2 


vir 


we — — Guam 


„Dion freylich, ſprichſt du, hoͤrt man gerne, 2 iR 
fo gut als ih, fi) flug und bieder nennen.” -- - 
Wenn's alfo nur auf fremde Meinung ankommt. 
ſo kann das Volk, das dieſen Nahmen heute. 

Dir abertrug, ihn morgen wieder nehmen, — 
juſt, wie es einem; dem es unverdient 

die Faſces gab, fie wieder nehmen kann. 
Sdprichts: fie find mein, leg abl — ſo leg ich ab 
und ſchleiche traurig weg. Und wenn mich nun ne 
beſagtes Volk für einen Ehebrecher 
und Dieb verſchriee, mir ins Angeſicht 
‚ behauptete, ich hätte meinen Vater 
erdroſſelt, — fol ich mich ensfärben und . 

die Lügen mir das Herz durchfchneiden laffen ? 
. Unächte Ehre, unverdiente Schmach 
befriedigt oder ſchreckt nur einen ſchwachen 
des Arzts bedůͤrft gen Menſchen. — 7Wer iſt alſo 
ein ——— — Gewöhnlich iſt die Antwort 
u gie, 


— 


S 


J 


— — 


vir bonus et prudens dici delector, ego ac tu. 

Qui dedit hoc hödie, cras, si volet, aufevet, nt si 

detulerit fasces indigno, detrahet idem. 

Pone, meum est, ingait: pono tristisgue reoedo. 

Idem si clamet farem, neget esse pudicum, 

contendat laqueo collum pressisse paternum,  .° — 

mordear opprobriis talsis mutemye colorem ? 

Falsus honor iuvat et mendax infamia terret . 

guem nisi mendosum et medıcandum ? Fir bonus 
_ ‚006 quis? 


I 
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gleich be der Hand: ‚wer den Geſetzen und 
Verordnungen der Obrigkeit ſich fuͤgttz 
wer oft als Richter Haͤndel von Belang 
geſchlichtet; weſſen Wort, er fpreche nun . 
als Bürge oder Zeug’, entfcheidend iſt.“ 

Uud doc kennt manchen, ter dieß alles iſt, 
fein Haus und feine ganze Nachbarſchaft 
für einen, der die Tugend nur als eine Maske, 
ben Innern Schalt zu decken, um ſich Bing. 


v 
⸗ 


Sagt mir ein Sclav: „i& habe nicht —— 
bin nie entlaufen” — But, if meine Antwort, 
dafür haft du zum Lohne, daß du nicht 
geftäupt wirſt — „habe keinen Mord begangen” — 
fo wirft du nicht am Kreutz die Raben meiden! — 
„ih bin ein Biedermann“ — Halt! ruft der kleine 
Sabiner (3), halt! dieß laͤugn ich ſchlechterdings. 
Denn anch der ſchlaue Wolf ſchent vor ser Grube, 
ber Huͤhnerweyh vor ben verdaͤcht gen SR: 
ter 


„qui consulta Patrum, qui leges iuraque servat; 
'„guo mulise magnaeque secantur iudice lites; 3 

„no res sponsore et. quo causae teste tenexitur. * 

Sed videt hunc omnis domus et vicinia tata . 
introrsum turpem, speciosum pelle — 

Nee furtum feoi nec fugi, si mihi dieat 

servus; habes pretium, loris non ureris, 805 -.. 
non hominem occidi: non pasces in cruce c' rvos; 
sum bonus ei frugi: venuit negat atque Sabellus. 
Cantus enim wietit foveam lupus, apcipiterqus 
—— Iaqueos, ei opert m mil.us hamum. | 
a 3 Odteunt' 


. 


x 


| der. Hecht vor der perborgnen Samen, ſich. 


Des Guten Haß der Suͤnd iſt Tugendlieblb 
Du ſchoneſt nur dich ſelbſt aus Furcht der Strafe, 2 ao 
und wie du unentdeckt zu bleiben hoffſt, 

iſt nichts zu heilig, nichts zu ſchaͤndlich bir. 


Denn wenn Du mir von taufend Metzen Bohnen 


— 


zu ſcheineu und gerecht! mach's, wenn ich ſundige, 


— wi Braut) er dem Quiuctins. — 


nur. Eine ſtiehlſt, fo iſt zwuar mein Verluſt — 
geringer, doch nicht kleiner deine Schuld c). | % 
Der Ehrenmann, von dem wir eben fprachen, Ä Ä 
wenn er im Angeficht des ganzen Volkes 

mit einem Ochſtn oder Schwein die Götter 

fich sünftig macht, und erfk aus voller Bruft 
fein Bater Janus fey'rlich angeſtimmt bat, 
bewegt. hernach aus Furcht gehoͤrt zu werden, 
bie Lippen bloß umd betet fort: o fchöne 


. $averna (4), gieb zu meinem falfehen Spiele 


mir ferner. Gluͤck! Verleih mir, tadelfrey 


Nacht 
Oderunt peccare boni Virtutis amore; 
tu nihil admittes in te formidine poenäey 


sit spes fallendi, miscebis saora profanis: . 


Nam de mille fabae modis cum surripis unum, 
damnum est non facinus mihi paoto lenius ist. - 


. Vir bonus, omne Forum quem spectat, omne tribumal, 


quandocungue Deos ve] porco vel bove placat, 
Iane pater, clare, clare cum dixit Apollo, 
Jabra movet, metuens audiri: pulchra Laverna, 
da * fallere ,‚ da justum sanctumgue videri, 
J noot e n 
‚I, Horaz pboſophirt no immer mit ſeinein Sclaven; bie Amen, 


\ 


/ 
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Nacht ie und wirf wie einen SUB: er 


die dickſte Wolfe meiner Schaltheit vor. 
Barum der Filf, der auf der Straße ſich, 2 
um einen Dreyer aus dem Koch zu deben, “ 
zue Erde buͤckt, warum er beſſer, freyer 
als jeder Sclave ſey, egreif” ich nicht. 
Ben Habſucht plagt, der fürdtet zu verlieren, | 
um. wer fid) fürchtet, heißt mir nimmermehr 
ein freyer Mann. Ber immer lauft und rennt, * 
um Geld auf Geid zu häufen, bis er drunter 

zu Boden ſinkt, ift mir fein beßrer Mann, | 

als wer am Tag der Schlacht die Waffen von fi ſich warf; 
er hat die Tugend, ſeinen angewieſnen Poſten, — 
verlaſſen, Ehr' und Freyheit iſt verwirkt; z 
doch laß ihn leben, wie man dem Göfangnen, 


der noch verkaͤuflich iſt, das Lehen ihpet 


Er fann als Sclav noch gute Dienfte thun, 

ift-abgehjärtet, Arbeit; Froſt und Hunger N 

zu dulden, laß ihn fangen, oder Schweine hüten; - _ 
Zr | Auch 


ĩ 


noctem peccatis et fraudibus obiice nahen! 
Qui melior Servo, qui liberiar sit av arus, 
in triviis fixum cum se demitit ob assem, _ 
non video: nam qui cupkt, metuet quoque, porro 
gui metuens wivet, Ader mihi non erit unquam; 
perdidit: ana, locum virtutis deseruit, ui 


semper in angenda festinat et ‚obrüitur [8 — 


Vendere cum possis oaptivum, occidere 
serviet atiliter, sine pascat durusaretque, 
eu ee au, 2: > 527 ae naviget 


.), 
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Auch taugt er gut, als Kauſmann, um PT — 


durch Sturm und Wellen feine Haut zu wagen, 


bie Lebensmittel unsibey gutem Preis erhalten 
zu helfen, Korn und übriges Beduͤrfniß 


als laſtbar Thier dem Markte zuzutragen (5). 


Der wahre Biedermann, ‚der wahre Weiſe 


iſt der, der einem Pentheus fagen dbrf: 
„König von Theben, was Unwürdiges 
kannſt du zu leiden oder thun mid zwingen?“ (6) 


Ich nehme dir, ſpricht jener, dein Vermoͤgen. 


„Du meinſt mein Vieh, mein Feld, mein Haus: 
geräth 

und Silber? Nimm's!“ — Ich laffe dich mit Feſſeln 
an Hand und Fuß in einen Kerfer werfen,. 
‚woraus dich niemand retten fol! „Gott ſelbſt, 
ſobald ich will, wird meine Bande läfen.”, 
Vermuthlich will er fagen, ih kann flerben! 

denn aller Leiden Endpunct ift der Tod. 


naviget ac mediis hiemet mercator in undis, 
amauae prosit, portet frumenta penusque. - 
Vir bonus v. “apiens audebit dicere: Pentheu, 


- Tector Thebarum, ‚ qurl me perferre patique © | 


. iadignum coges? ? „Adiman bora.“‘ Nemp6 pecus, rem, 


7 


lectos, argentum? tollas lid. „ In manicis et 
'compedibus saevo te sub custode tanebo. . 


Ipse Deus, simul atque. volam, me solvet, Opinor 


hoe sentit: mmoriar! mors ultima linea rerum est. 


— Erlaͤu⸗ 








u Erti wterungen 


1) Wein i ‚wir die Beſchreibung/ welche Heraz si — = 


feinem Gute macht, mit.dem Briefe an feinen Billicus 
und einigen andern Otellen vergleichen, fo muB ums, daͤucht 
mich, fehr Elar werden, daß gerade fo viel Sefuͤhl fuͤl kunſt⸗ 
Sofe Natur, fo viel Liebe zu Ruhe und Freyheit, fo viek Bes 


ſcheidenheit und Genuͤgſamkeit, kurz ein fo philoſophiſcher Kopf 


und ein fo frähliches Herz, als ihm zu Theil worden war, 
dazu gehörte, um fo viel Freude an feinem Sabinum zu har 
ben, wie er. Man wuͤrde ſich fehr irren, wenn man fich 
eine Billa, wie jene zierlichen Beinen Landguͤter des Ci⸗ 
cero, die er in einem Briefe an feinen Atticus Italiae oeel- 
“Jos *) nennt, oder eine im Geſchmack der Plinianiſchen, 
von welchen uns Herr Robert Caſtell in ſeinem praͤchtigen 
Werke, The Villa's of the. Aneients illusträted, eine 
fo ſchoͤne Darftellung. giebt, dabey denken wollte. Kine folde 
Billa wirde weder zu Horazens Stand und Bermögen, noch 
zu feiner Gemäthsart gepaßt haben; und Maͤcenas wußte befs 
fer, was fich für feinen Dichter ſchickte. Es war im Grunde 
nur ein Sabinifches Bauergut, eines von den Praediis ru- . 


'sticis, deren Mäcen ohne Zweifel mehr hatte, als es felöft.- 


wußte, in ur der ER Gegenden ‚gelegen ‚und. | 
| Qs Se von 


En. 6. L. XVI. 
Atticus, ber Abbs Mongamit, hätte dis Sapubeit dieſes Untr 

.. WERE, "wiewohl er muüberfegiich iſt, wenigſiens fühlen follen. 

Eicero nennt ſeine fihbnen villulas nicht ſeine, fondern Italiens 


ocellos, und ver Ausdruck ſagt alſo, daB fie aus Hl andern im - 


Itallen fo hervoroevidvn, wie ſchon⸗ ee and einah unihts 
gen u ka 


x $ 2 ‚ 


Due v0 250 anzu | 


Fr ſehr mittemäßtgem Ertrag: aber es hatte alles, mas e⸗ 
Baben mußte, um Horazen ſo gluͤclich zu machen, daß er ſich 
nichts weiter wuͤnſchte. 


‚Ban Gifensetn noch goffme . w * 
Decken olduzen in meinem Kaufe; a 
aà Balken von: Hymettus druͤcken 
Marmorſaͤmen darin, bie im Base | 
un debanch wurden. 
Keines Attals Burg und Kimigefäge > 
habe ih, obne Recht und Titel, 
1.2 wie ein Andronikus angefallen; | 
noch find meiner Schutzverwandten | j 
ware Haus fraun Tag und Nacht wveſchaftigt, 
Kleider aus dem feinſten Vurpur a 
mir za wuͤrken: aber ein treues a und 
eine Mer muniern Geiſtes 
wurde mir zu Theil, und bepber wegen. 
Wit der Reichere mich Amen \ 
N Auch veriang’ ich vom Himmel nichts mehr, heiſch⸗ 
meinem maͤchtigen Freum⸗ kein groͤßres * 
Roos; mein Bleinek einziges — en a 
ie ale meine ag ). F 


4 


er bin, fagt er in einer andern Dde feinem ma — 
Freunde *, 
Ich bin reicher durch das, was ich entbehte, 
reicher dadurch , daß ich nicht reicher ſeyn will, 
RE wenn gas; Hppullen meine Saeuieh, u 
ara cur we len, en u 


VORBLM: 0. rn 
s” Od. ı6.L. I. — 


— 
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Waſſer, und meiner Saaten ungetänfchte 


Hoffnuns macht mich — als RR Serie, . bs 

— ſeine — —— — 

ve 

‚Sammeln geld für mich — Bleuen * 
Beinen Honig, altert' in meinen Tonnen — 


gleich kein Formianiſcher Wein, und RR 
— Schafe mir keine ee | 


ee) 
Grass bin ich wicht arm, ımir — an — ” ud 
Dinge, das id) bedarf, und wollt’ ich Mehrerg, 
würden du mirs auch nicht verſagen, u. —— 


aber wofür — 


fur ih mit meinem "Gabiniffen- Thale 
muͤhſamern Reichthum rn wollen 7*) 


uUnter der unendlichen Menge von n Billa 6 und gandgätere 
der edeln Roͤmer diefer Zeiten finden. wir Tiburtiniſche, Pr - 
neſtiniſche, Albaniſche, Tuſculaniſche, Bajaniſche, Formia⸗ 
niſche u. ſ. w. in großer Zahl; jede ſchoͤne Gegend von Latium 
und die ganze zauberiſche Kuͤſte von Campanien waren damit 
überdedt. — Aber ein Sabinum zu haben, und ſich daran 
genügen zu laſſen, ſich gern da aufzuhalten, fich darın gluͤcklich 
zu fuͤhlen — das konnte nur von Horaz geſagt werden. Die 
einzige Gegend um Reate und den Veliniſchen See aus: 
genommen, — welche wegen ihrer Anmuth Rosea genannt 
wurde, und worauf fich die, Einwohner fo viel zu gut thaten, 


daß fie davon als von dem Sabinifhen Tempe **) fprachen, 


war das eigentliche Sabinerland rauh, gebirgig, und größten: 
theils fo beſchaffen, daß eın fo frugales, arbeitduldendes und 


| — Volt, wie — — dazu oa ihm den 


3 Od. 1. L In. 
9 Cicero ad-Attic, eh 25.10 * a 


; 
n . x \ 


Wenia Merden Wa, ein Wecs mik rain... » — 


x 


\ 


1 


[| 


x 


mar 53 en 


€ ——— durch ihren Fleiß — Aber 


= Horaz, beffen Sinnesart war, alles, was nicht in ſeiner 


Billkuͤhr ſtand, von der beſten Seite anzuſehen, wußte auch 
‚an feinem Uſtica Schönheiten zu finden, die nenn Tibur er 
Sajd aufzumeifen hatte. 

ins du {dr die raube Ginuiß HAM, . 

‚bat hoben Reit für mich und meines Seien, , 
fagt er zu feinem Villieus: und, bey aller ſeiner Untentekt 
und Gewohnheit in der auseriefenften Geſellſchaft won Mom zu 
leben, gefiel ex ſich doch nirgends beſſer, als unter feinen bies 
becherzigen Sabinern, bie, an Leib und Gemuͤth unverdorben, 
noch die alte Einfalt dev Sitten beybehalten Hatten; wo Die 


Weiber noch keuſch waren, und der Mann weder zweifelte nech 


zu zweifeln Urſach hatte, daß er ſeiner Kinder Vater ſey. Seine 


= u find voll Fleiner Züge, welche fein Gefallen an dies 


. fer guten umwerfälfchten Denfchenart, bey denen: ex fein Herz 
noch an einem Weberreft des geldnen Saturnifchen Alters ers 
quicken konnte, zu erfennen geben ) — und es find nicht 
. die wolläftigen Soupes bey Mäcenas oder une nie 
die Soupes, wo bie Trage war, 3 
ob Repos slertich ober übel une? . 

fondern feine kleinen Abendmahlgeiten, im Angeficht feiner 
eignen Hausgotter, unter feinen Sabinifchen Nachbarn, wo 
nur von Dingen geſprochen wurde, 

tie und was augehn, sub bie mien gu wife 

7 ein Uebel iR — 

nur diefe finds, denen er in einem feiner ſchoͤnſten Seinen 

mit fo vieler Sehnſucht, o noctes coenaeque Deum!(o [$b: 
ne Naͤchte! o wahre Goͤttermaͤhler!) entgegenruft. 


In dieſem Lichte, daͤucht mich, muß man unſern Dichter 
mit ſeinem Sabinum betrachten. Der ſchon erwähnte Abbe 
*) Bpod. > V. 3 seqg = Od: 3. L. DL 


on -- 
D 


— 


Cap Martin de Chaupy, der es, unter beſtaͤndigen Ver⸗ 

figerungen bes Gegentheils, doc immer gern in eine eles 
gante Villa verwandeln möchte, und alle Augenblicke vom 
Chateau d’Horace fpricht, ſcheint von feiner wahren Sins 
nesart wenig geahndet zu haben, Ueberhaupt geht nichts über 
den Don Quichotismus, womit die wirkliche oder eingebildete 
Entdeckung der Ruinen des Horaziſchen Landhauſes das Ges 
Sin diefes geleheten Mannes eingenommen hat. eine Art 
zu beweifen hat dadurch eine ganz eigne Wendung belonmen, 
Um nur .ein Paar Beyſpiele zu geben, fo .verfichert er: ung. 
.B., Horazens Gut fep ein Domaine conäiderable, und. 
nicht etwa nur fo ein Meperheof oder Bauergut, wie die fran⸗ 
Bingen Ausleger davon fprächen, fondern une pelite Terre, 
eine Kleine Herrſchaft, geweſen? und zum Beweife 
führt er af, Koraz fase ja felbit in der Epiftel au feinen Ver⸗ 
walter, fie beſtehe aus fünf Feuerſtellen. Das, 
ſagt aber Horaz nicht; er ſagt nur, fein Bus habe vor alten 
Zeiten, nemlich ehe es in ein einziges. bandgut zuſammenge⸗ 

ſchmolzen, aus fuͤnf Feuerſtellen beſtanden. (Mau febe. unſre 

erſte Erlaͤuterung zum 14ten Brief.) Dieſen Sinn giebt der 
ganze Zuſammenhang, und man muß ſeltſame Vegriffe von 
der damaligen Verfaſſung Jtaliens hegen, um ſich die Beſther 
der Landguͤter als Erb⸗ Lehns⸗ und Gerichtsherten zu denken, 
wie Here Cap Martin zu thun ſcheint. Gleich darauf fommts 
noch beſſer. Horaz, ſagt er, geht mis uns in ein ſehr ger 
naues Detail der beſondern Beſchaffenheit aller Theile feiner 
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Herrſchaft. Er läßt fich, zum Erenipel, in der gten Sathte 


des zweyten Buchs der Sermonen von Damafippus fagen:. 


AUnd oleichwohl aabf du die bie wichtige Miene, 
als würde du wer weiß wie viele ank i 
nahmhafte Dinge wagen, wann nur .erfb 
"Ein Meyerhoͤſchen unters warm De 
dich Anfoenommen vau⸗ — 


* [2 
r 
Ü . — N 
I 
r 7 


ir :* !- 
ze 36 — 54 — 
Das Original Pan ‘si varuum tepidld cepuber Alla 
rectd. Und was heißt num dieß dem Seren Abt Cap Mar: 
Mi :represente P habitation , jagt er; sous les trafts 
& un petit Chateau*) bien clos — „Aber (fest er hinzu) 
„dab muß auch nur in Vergleichung mit koniglichen Haͤuſern 
zund mit den Palaͤſten der Koͤnige von Perſien verftdnden' 
„werben; denn daß fein Schloß an ſich ſelbſt fo unbetraͤchtlich 
„nicht geweſen, beweiſen zwey Terte unſers Dichters.“ — 
aßt und doch hoͤren, was für Beweiſe das-feyn werdent 
Aus Furcht, man möchte glauben, ich thue dem guten Mann 
‘si viel, mag er feine eigne Sprade reden. „Le premier 
est, olı Horace confesse à Mecene le peu d’ Accord,’ 
qu’il y.avoit souvent entre ses maximes et sa con- 
‚ duite;-dont ilfapporte pour exemple de caprice, dont: 
" ildetruisoit:ce quülavoit-bäti, par le seul motif de. 
donner: aux parties de son ddifice des’ formés plus’ 
agréables. —— Und wor fagt Horaz alles dieß? Wer follte 
vermmuthen, daß dieß der Sinn der — Verſt in der 
he on Marenas Mr, = n 


er + a 
ö "Quid? — cum Prgnst sententia secum, — | 
ee; _Diruit, dediſicat, mutat quadrafa rotundis etc. 
— Hingegen · mags im Innern. i ’ 
ſo ſchlecht ſtehn, meine Seele mik ſich feibſt 
ME PD Milfind. fen als idslich, lieben, was ſte kaum 
— atbadt, verimähen, was fie Baum noch liebte, 
JE eliaas bay’. dann wieber nieberreiben, _ 
, dann pubglich runden, was erſt enticht wat,  ,. 
da‘ fasft du nichts uf w. Ä - 


de 3% Geſetzt, 
— 

*) Um das tepidum —* ie. "Viltala seht geiren au. äherfegen, 
durfte er nur ta petite chaumiezg, fagen: ‚aber, das kovnte gr frey⸗ 
ER wicht, da es num einmal mis Gewalt ein petit chatcau gerots 
FOR ſeyn ſoute. — — | 


J 
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h 


Sefstt, See rei Bom erbeipie 
aicht blos ax hypothesi, und Habe nicht Wie Dicheer d 
than, die gegenwaͤrtige für: die bebingte Beige 


braucht; geſetzt, was noch weniger zu erweiſen iſt, bie Bil⸗ 
ber, deren er ſich hier bedient, ſeyen hi buchſtablichen Sinus 
gu nehmen: was bewiefe dieſe Stelle: um Erste: für: Die Wed 


tracha lichkeit des Chateau d’Horace?. — Gerasi fa 
viel als der zweyte Text, wo ibm Damaſtppus Cd. i. Er Muß 


En (m der Rectuſien feiner Ipanheitun morwisfir = 7 \ 


gars erfhe — baueſt bu, has 4. du ahmeſt 
den Rangen nach, du, der vom Boden bis 
zur Scheitel kaum vier Spangen mißt u f.w. 
Und wenn Maͤcenas etwas thut, geziemt ſicht 
drum gleich, datß Din es hadınamfi ‚'und, fo wine - 
2 Bu oe. ee Ele 
BER MI OL IE JJ 77 


2 


Hort; baute dieß und das an n feiner Villula, welche. = aller 
Wahrſcheiniichkeit nach, nie was beſſers als ein gewöhnlicher 


Pachthof geweſen wär, und vielleicht, bloß im. Rackũ icht auf. 


feine Bequemlichkeit, manche Veraͤnderung noͤthig hatte. Und. 
wenn er denn au einiges der Verſchoͤnerung wegen gethan 
hätte, fo hätte er, nach ſeinem Maahſtab etwas ganz (78 
tiged aus ‚feiner Villula machen koͤnnen/ und ſie waͤre gegen 
jene Ciceronianiſchen Ocellos Italiae dach Immer nur. ein 
Meyerhof geblieben. — „Aber Horaz. befhuldigt ſich je 
ſelbſt, daß ex mie dem Mäcenas habe in bie, Wette bauen 
re ‚wollen? — Eben dieß, ſage ich, beweiſt, daß er tiͤer 
war, als ihn Heyr Cop Martin, wiewohl ſein geſchworter 
Bewundrer, vermuthet. Sole öffentliche S elbftanflas 
gem aus dem Munde einge Andern find nerfappte Recht⸗ 
(artigunsen. — wuhcc, daß — an . — 

Pe . | De 


TOR Satin Zu. IL. — 


’ 


. 


— 
* 


N 
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oennicht At; Die chn der Welt and vielleicht dene Macnas 
ſeibſt dadurch Ucherlich ww machen ſuchen wuͤrden, en er 
kan. & paifte nur eine größere: Aansthiir:fegen „ober 
einen beſſern Fußboben: legen laſſen, ſo konnt' er Bgrauf roch⸗ 
wen, da ihn feine Werpheer,. die Tigellius, Panti⸗ 
lius ud Compagnie, in Rem für einen Eleinen-Luz 
entins ausenfeh würden. - Das ſicherſte Mittel, allen unögs 
Aqen. Mißᷣdeutungen vorgubeugen, mar... wenn er ſelbſt über 
feinen Bangeift ſcherzte; und.er brauchte nur die alberne Be⸗ 
ſchuldigung, als ob er s dem Maͤcenas nachthun wolle, ſo 
einem Narren wie Damaſtppus in den Mund zu legen, um 
ihre re, einem jeden fühlbar zu machen, , 


. Die Probe, wie here Cap Martin bie Terte: des Ho⸗ 
ro} zum Vortheil des Schloſſes, momit feine Einbildung 
bezaubert iſt, anzuwenden weiß, koͤnnte mie dem, was ich 
voben bereits von ſeiner Entdeckung der Horaziſchen Gaͤr⸗ 
ven angeführt Habe, mehr als genug ſeyn. uns die Vorſtel⸗ 
kungsart dieſes neuen Auslegers kennen zu lehren, wenn ich 
nicht gewiſſermaßen genoͤthigt wäre, die’ gewößnlihe Ansles 
‚gung der erften Verfe diefer Epiftel, welcher ich in melner Ue⸗ 
Berfegung gefolgt bin, gegen feine Vorwuͤrfe zu veihtfertigen, 
und zu zeigen, wie ihn ‘auch Hier feine vorgefaßte Medtung 


= itre geführt hat. — „Bir fehen, ſagt er, aus diefem Texte, 


„daß es Horazens Landgut an nichts, was zu einem wohl⸗ 
tonditionirten Sur gehörte, fehlte; es hatte Kuren, die 
„theils yım Kornbau eingerichtet, theils mit Obſt⸗ und Oli⸗ 


u „venbäumen befetzt waren; es hatte Weinberge, Biefen, — 


⸗ Gebaſche und “Beiden für alle Arten don Vieh. LE we 
Alle bicheelnen Ausleger, ſetzt er > Han bieſen 
Text — verſtanden. · Sie haben fh eingebildet, die erfteit: 
e erben Verſe beftänden in einer bloßen kahlen Aufzählung dei: 
a wa —D — 








| b — — 
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— des Auinctius, — die Pegenden, * zum 
„Vierzehnten, Horazens Antwort enthielten: fie haben aber ı 

„nicht gemerkt, daß Horaz in den drey orten Verſen von 5* 

„Kornfeldern, Oliven, Weinbergen und Wieſen ſpricht, de⸗ 

„ven im Folgenden mit feinem Worte wieder gedacht wird, 

„und daß er alſo die Fragen feines Freundes: aus angeführt 

„hätte, ‚um fie unbeantwortet zu laſſen,“ — welches nit 

höflich wäre. „Aber das wäre gleichwohl, wie er meint, 

„no nicht das ſchlimmſte: denn wenu die Audleger den Text 

„recht verſtanden hätten, ſo folgte, — daß der- Ertrag des 
„Horaziſchen Gutes bloß in Schlehen, Cornellen, Eicheln 
„und Schatten beſtanden babe,” — welches auch fuͤr den 

Begnuͤgſamſten aller Poeten zu wenig wäre." & _ =. 

man muͤſſe dieſe Stelle fo üherfeben: . 

„Ne me dewiaudes pas m&me *), 'd ma Cam 
„pagne.porte asseg de grains pour .ma provision, 
„ou assez d’olives, de fruits, de vin, de foins, nom ° 
„seulesment pour me dispenser.d’en.acheter, mais 
„pour me :mettre dans le’cas d’en vendre. : 2 
„iX est pas jusqu’& mes bruyeres, ou’ le zoir des 

„prunelles ne se marie agröablement et non inu- 

„tlement avec.lerouge:des cornonilles.. Mais oo _ 
„quiaboude le plus chez moi, c’estie chöne noir 
„et verd, non pareils soit par le früit qu’ils four- ' 
„nüssent au betailguien vit, soit par ’ombre qu’ils ' 
„procurent & oelui & qui ils apartiennent, etc.“ 

Bas duͤnkt unſre Leſer zu einer Meberfegung des ganzen Ho⸗ 
. e biefem: Gefchmack? I Doch die Rede iſt hier nicht 
von ' 

*) Zu dentſch: Es if gay Beine Frage, op mein Sutam 
Srachdes, Oliven, Wein x. fo vielertrage, ale id 
Bbrauche, and am nod davon verkaufen au Tonnen, 

— Das verfieht fi von feish. Da 


Korap Briefe I, Sheik — € R m. - 3 ° ES . - 
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nn BB 


von ten Dimsge an Zieganz;, fendetn nen Autak pad Wer 


fentlichevem, woran es unferm gelehrten Abbe ſtark zu man⸗ 


gelu Rheine. C’ est In hardiesse du truic, qui a empöchä 


d’ en. seiür la finesse, ſuhrt der unbegreiſtiche Mann fart. 


 Horacn, aemblable à ce Peintre Antique, : quisen. fair 


kojt plus enıtendre quꝰ ij ne spmbleit en inprd@senter, 
seuferme souvent plusieurs choses dans le4 mömes pa- 
xoles. Dass celdes-ci öl rapporte et il. rdsout en mi@me 


tems toutes bes questione de Quinctiue. Ün’auroit eu 
' bescoin que.de ces trois premiers vers, @ilavoit voulu 
. se-bomer à xapporier et à donner les “elaircissamens 


demand. Mais aux notiees, que leur qualitd avoit 


‚ vendunes- I ebjet nataırel de ja euiosite de Quinctius, 


Horace voulut ajouter-culles, ‚qui. ötoient de nature à 
merkui ötne pas vemues dams da pensde, u.f.f.*) — Was 


iſt über ring ſalche Vorſtellungsart zu fangen? Osandum est, 


ut. sit znans una. — Eine ſalche Auelegung anführen, heißt 
fie widerlegen; wenigſtens wish wismand., "der ein. wenig La⸗ 
in weiß und non Horagens Vexßtaud mur eine letdliche Mei: 
nung bat, mehr uerkangen. : Haͤtte Herr Cap Martin’de 
Chaupy feinen Kopf von ben Olinenbdumen und Weinber⸗ 
gen, bie er.um einmal, x⸗koſte unns:.ch wolle, in Horazens 
Sandgut.fehen will, meniger well gehabt: fü biste er ſich viel: 
leicht erinnert, DaB dieſer ſchon Im der zen Eptfiel.feinen 
Berwalter (ter das Gut dach wohl an Heften kennen muß: 
te). dawon.ais von einer rauhen Weal dn iß ferechen läßt; . 
und daß er ſelbſt, wirwohl gerade dieſe Wildheit dns mar, 
was ihm am beſten gefiel, doch unverhehlen gefieht, fein Bo⸗ 
ven würde eher Weihrauch und Pfeffer als eine Traube 
hervorbringen. Wo follten alſo in einem folgen Geben Bein 
—— nn vum BR vondn Sache iſt, 

N daß 


*) Dicourerte de la M. de — — 


, * — 
/ 


\ 


2. ri We s 


daß Horaz dem Breum Aamortas, in deſſen Din er vich 


leicht ein wenig Boeheit vo, keine Directe Autwort geben 
wollte. Der Gefichtspunct, woraus fie beyde Die Sachen am 
ſahen, war auf feine Weiſe der nemliche. Auincetius, nach 
feiner Art zu denfen, ſchaͤtzte cin Landgut bloß mach dem 
Ertrag: Horaz hingegen Kebte das Teinige, wienohl es mw 
nig ertrug. — Quinctius fragte, ob das Gut feinen Herru 
‚mit Del und Wein bereichre? — Horäaz antwortet ihm: 


daß es zwar nur Pflaumen und. Cornellen trage, und, fſeiner 
ganzen Lage und Qualität nach, auih nicht viel mehr tragen - 
fönne: er ruͤhmt aber Datan, daß es die Morgens und Abend: 


fonne babe, daß Luft und Waffer gut fey, daß es hauptſach⸗ 
lich zur Viehzucht tauge, und, weit es voller Gebuͤſche und 
fchattichter Plaͤtze ſey, ſich ſehr gut dazu ſchicke, einen von ven 
wackern Leuten, qui amant nemus *); zum Beſitzer zn ha⸗ 


Sen. Dan muß feltfam geblender feyn, um nicht zu fehen, 


Daß es Horazens Meinung gar nicht iſt, dem Quinctias den 
Ertrag feines Sutes, mit Invenkartum und Jahrsrerhnung 
in der Hand, vorzurechnen: ſondern daß es Ihm Aleß darum 
zu thun iſt, den Contraſt ihrer heyderſeitigen Denkungsart auf 


eine feine Art bemerkbar zu machen; daß er an feinem Ber 


binum abſichtlich auf die Eigenfchaften, die in des Andern Aus 
gen wenig zu bedeuten hatten, dan meilten Werth legt; 


daß überhaupt Altes, was er in dieſem Artikel ſagt, nur ing 


leitung und Vorbereitung zu dem vertraulichen mo⸗ 


raliſchen Examen if, welches er mit dieſem na 


hen Biedermann und Beifen anftellen wollte. 


(2) Vielleiche HE niewais «einen: Furſten eine — 


und feinere Schmeicheley geſagt worden, ale dieſe. Das 
Wunderbarſte dabey iſt, daß Hora; nichts fast, was wicht 
buchſtaͤslich wahr geweſen wäre. Die Roͤmer liebten Aus 


X \ 
. 1191 Er, Ra2 außen. 
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guiften wirklich, von dem Jahre 727 an, mtt einer Schwaͤr⸗ 
merey, die an Staͤrke und Dauer ſchwerlich ihres gleichen in 
der Geſchichte Hat: und Auguſt ſpielte feine Rolle eines War 
ters und Schutzgottes fo gut, daß er ſich endlich wohl ſelbſt 
xinbiſden mochte, er liebe die Römer hinwieder fo var, * 
er F immer davon zu — ſuchte. 
— 6) Hora; meint unter dem Sabellus ohne Zweifel ſich 
ſelbſt; und wenn er den Sabinern, zumal an, einer Stelle, 
wo es um Beſtimmung bes Begriffs der Rechtſchaffenheit zu 
thun iſt, dadurch Ehre erwies, fo glaubte er gewiß ſi ch ſelbſt 
wicht weniger zu ehren, indem er ſich zum naturaliſirten Lands⸗ 

mann eines ſo tugendlichen Volkes machte. Daß er damit auf 
den angeblichen Sabiniſchen Urſprung der Venuſiner, un 
ter denen er geboren war, ausdruͤcklich habe deuten wollen, 
wie die Scholiaſten meinen, ſcheint mir nicht in ſeiner Dia: 
nier zu ſeyn. — Der Utopiſche Philofoph Sabellus, welchen 
Torrentius hier traͤumt, kommt in gar feine Betrachtung. 


:. 0) Die heimliche Gebet an die Goͤttin der Die: 
‚ be, welches Horaz feinem Deuchler auf eine fo humoriſtiſche 
Art in den Mund legt, war wenigſtens nicht anſtoßiger, als 
der lange Rofenfranz in den Klauen der alten graubärtigen 
Sünder von Sennor Monipodio's Bande, in einer 
von Cervantes Erzählungen *). — Da übrigens bey dem 
römifchen Pobel alles feinen befondern Sch utzgott hatte, fo’ tft 

ſehr begreiflich, wie die gute Nymphe Laverna, inderen 
heiligen Hain die erften Römer unter Romulus ihren gemach⸗ 
ten Raub in Sicherheit zu bringen pflegten , in der Folge zu 








der Ehre gefommen, von.den Dieben und ihres gleichen zu 


— — zu werden, — Wer — ſehr abge⸗ 
4 un | 


' ®) Korella IM. Riconeth y'Cortadilo, im t. A ber Novel 
‚Ins Bzamplares. = — .X —— 
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ſchmacktes zu leſen Luſt hat, dem eupfehlin wit die — 


lung des Herrn von Foncemagne über diefe Soͤttin 


im zten Theil der Memöires de Littereture, 


[O) Man war zu Horazens Zeiten noch weit PER en 
fernt, von der Handelſchaft und denen, die ſie treiben, ſo eh⸗ 
renvolle Begbiffe zu hegen, wie in unfern Zeiten aus guten 
Urſachen geſchieht. Die Sache hat mehr als Eine Seite, und 
der Geſichtspunct, woraus bie alten Philoſophen ſie anſahen, 
iſt den Handelslenten eben nicht guͤnſtig. Ueberdieß iſt auch 
hier nur von dem blog mechantſchen und laſtbaren Theil der 
zu dieſer Claſſe gehörigen ‚Perfonen die Rde. — 


(6): Unſer Dichter fand hier eine Stelle in den Sr : 


Hantinn en des Euripides, die er mit einigen Veraͤn⸗ 
derungen gebrauchen konnte, um das Bild vom rechtſchaffnen 
Mann — wo urch er ſeinen Freund Quinctius zu gehoͤriger 


Selbſterkenntniß zu Bringen fucht — mit dem leten Zug zu 


vollenden. Sim Euripides it es Dionyſos (Bacchus), der 
mit dem Konig Pentheus von Theben hadert, weil dieſer (wie 
jeder andre vernuͤnftige Regent auch gethan haͤtte) das angeb⸗ 
liche Goͤttliche in den naͤchtlichen Myſterien, welche Bacchus 
mit den Thebaniſchen Frauen beging, nicht anerkennen wollte. 
Der Konig, der alle Urſache zu haben glaubt, den ſchoͤnen 
jungen Menſchen, der vor ihm ſteht, ‚für einen Betruͤger zu 
Halten, droht ihm, daß er ihn fuͤr ſeine Frechheit un 
wolle. So ſage dann), antworte ihm N 
Dionyf. Was muß ich Leiden? Nenne mir 


das Schrecklichſte; das du mir anthun kannſt? 
Penth. Fuͤrs erſte werd' ich dir 


den ſchoͤnen traubengleichen Bart herunterſchneiden. 


Dionyſ. Mein Bart iſt heilig, ich naͤhre ihn dem Gott. 
Penth. Dann werd’ ich diefen — aus der Hand 
dir reißen. — 


* 


—— = Dior .. 


- 


’ 


\ 


* 


———— 


DR Napa ihu din, & Zr et. 
„dei Dionyfos, der ihn mir gesehen. 
Penth. Dich ſelber will ic hier in Feſſeln halten, 
Dionpf. Sobald ih will, wirb fie ber Goff mit loſen. 


Da Dionyfos der Gott ſelbſt wer, von dem er ſpricht, an 
Befleit Gottheit ber größte Theil Ber Zufchauer glaubte, fo flieht 
inan leſcht, worin Nas Jntereſſante dieſes Dialogs für das grie⸗ 
chiſche Parterre lag. Aber damit Hat Horaz hier nichts zu 
ſchaffen; und die Stelle Bat dadurch, daß er einen rechtſchaff⸗ 
nen Mann an die Stelle des Gottes id Menſchengeſtalt ſetzt, 
an Erhabenheit mehr gewonnen als verldren. Auch die Aus⸗ 
legung, die er nach den Grundſaͤtzen der Stoiker 
ranu ben-legten Worten bed Bacchus macht, iſt ſinnreich und 

ſſhicklich: ich kann ſterben; dieß iſt ein Befreyungtmit⸗ 
del, weiches Gott (ein. Aynonymm für Matur bey ben 
GStoikern) immer in meine Macht geftslt Hat, und wodurch 
Ih dem aͤrgſten, —— — duvorkam⸗ 
mer kann. 
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Alnenr bem — —* ſich aus dieſem Briefe ae | 


abnehmen laͤßt, iſt von ber Perfon des Mannes, an ben 
er geſchrieben ift, nicht das mindefle bekannt. Man Fark 
wahrſcheinlicherweiſe verniuthen, baß er von feiner gan 
unanfeßnlichen Herkunft geivefen ; vieeicht ein Sohn des 
tapfern Eaffius Scäva, beffen Aulius Eäfar im 53. 

Cap. des III. Buchs der Sefchichte feines Bürgerkriegs fo 


ruͤhmlich erwähnt *) — daß er fich bisher, wiewohl mit. 


feinem fonberlichen Erfolg, an einen ber Großen in Rom 
angefehloffen; daß ihn die wenige Hoffnung, feine Gluͤcks⸗ 
umftände auf diefem Wege zu verbeſſern, mißmuthig und 
unfchlüffig gemacht, ob er fortfahren ober fich zuruͤckzie⸗ 
ben follte; und daß Horaz unter dieſen Unftänben 


bie vorliegende Epiftel an ihn gerichtet babe, um ihn auf 


jumuntern, ibm daß, was jener in feinem Unniuth viel 
R 4 | leicht 


©) Er war einer von den vier Centurionen in Eaͤſars Armer, weia⸗ 
einen befeſtigten Poſten bey Duͤrrhachlum mit einer Hartnaͤckigkeit, 
vie faſt ohne Beyfpiel ii, vertheibigten, ungeachtet der Angriff fe 
heftig war, daß ſich ber Schild diefes Scäva von 230 Pfeitchäfien 


durchbohrt befand. Caͤſar beſchenkte ihn für die Tapferkeit, bed 
am biefew entfiheidenten Tage bewieſen hatte, mit 6000 Thaler, N 
uns befüxderte ihn vom achten zum erſten Raug in feiner Eohorie, 


+ 





- 


— e 72 — 
leicht Dienfbarteit genannt hatte, in einem Hanf an⸗ 


= : bern Lichte gu zeigen — und ihm zugleich, mit guter Ark, 


zu verſtehen zu geben, worin er es vielleicht verſehen, und 
wovor er Rich mit den Sroßen am 3 meiſten in Acht zu neb⸗ 
men babe, { 


Der befannte Streit wiſchen Diogenes’ und Ari- 
fippus giebt ihm hiezu einen Stoff, ben er zu feiner 
befondern Abficht aufs feinfte gu verarbeiten weiß: indem 
“er. im Ariflipp das Mufter und Ideal eines Phil oſo⸗ 

phen am Hofe barfielt, eines Mannes, ber mit Koͤ⸗ 
nigen gu leben weiß, ohne mweber feine Frepheit noch feis 
zen Charakter. aufjugeben; und indem er feinen Freund zu 
überzeugen fucht, daß es noch mehr Tugend, di i. mehr 
Verſtand, Klugheit, Muth, Keftigkeit, Gewalt über ſich 
ſelhſt, und Kraft zum Ausdauern erforbre, die Rolle eine 
Ariſtipps, als die eines Diogened, gut gu fpielen. 


4 
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Wiewohl du, Schon, Bir — fs. E . 

zu rathen weißt, und feines’ unterrichte, Ben 
wie mit den Großen umzugehen Ma 
bedarfit: fo Höre doch, zum Vebefuß; 

was dein ſelbſt lehrbeduͤrft ger kleiner Freund J 
hieruͤber ſagen kann, wie wenn ein Blinde — —_ “. 
zum Fuͤhrer einem Wandrer ſich erbbte. — 
Laß ſeyn! Wer weiß, ich ſage doch vielleiht — 
noch etwas, das du gern dir eigen macheſt. he: 


..) 


Wenn du die Rufe liebeſt deinen Schlaf | ! 
nicht gerne abbrichft, auch den Seraßenſtaub 

nicht wohl ertragen kannſt, und wenn das Knarren 
der Wagenraͤser und das Uebernachen 
im Gaſthof die zuwider iſt: fo laß 
die Großen, wo ſie ſind, und ſchließe du 
dich in dein ſtiles Ferentinum ein (1). i 
Die Reichen finds ja nicht allein, bie ich 2 
zu leben Reihen, und mer unbemerkt 


Quamvis y — satis per te tibi eonmlis. et scis 
quo tandem pacto deceat melioribus uti: _ 
disce,. docendus adhuc quae censet amicnlus, ut si _ 
caecus iter monstrare velit. Tamen aspice si quid, 
et nos, quod cures proprium fecisse, loquamur. _ 
Si te grata quies et primam somnus. in’ horam 
delectat; si te pulvis strepitusque rotarum, ü 
si. laedit caupona; Ferentinum ire iubebo: 

nam neque divitibus contingunt gaudia solis, 
RR: nec 


— sbe — 
fi in bie Velt hinein — und wleder 
hinausgeſchlichen, hat nicht (lim geleitt. — 
Wofern du aber deinen Angehoͤrigzzen —V 
= nuͤtzlich machen, guch ein wenig guͤtlicher 
«ir ſelber thun willſt, nun, fo halte dich 
ws einen, der Did) fetter machen Lana, ee 


Wenn Ariſtippus a) ſich mie einee Mahlzeit 

von Kohl behelfen tännte, wuͤrd' er nicht 

„mit Königen leben wollen.” — Und wenn Der, 
ber mir den Vorwurf macht, mit Koͤnigen 

fich zu betragen wäßte, würde Kohl 

ihm Iofe Speife feyn (2). Nun ſprich, min Sim, 
wer unter dieſen Beyden ſcheint bir Recht 

gu haben? — Oder, weil du doch u 

der Juͤng're bift, versinim, von mir, warum 

die Meinung Ariſtipps Die beßre fm _— : 1 
Doch, hoͤr ihn ‚licher ſelbſt, und-wie geſchmeidig et 
‚dem biſſigen Cyniker, der ihn ſchen feſt am halten 


vermeinte ſich enwunden Br BE. 
as Bean 


ec vixit — qui natus moriensque fefellit. 
Si prodesse tuis pauloque benignius ipsum . 
te tractare voles, accedes 'siccus ad unctum. 
Si pranderet olus patienter, regibus uti 
nollet Aristippus. — „Si sciret regibus uti, . 
fastidiret olus, qui me notat.“, Utrius horum 
verba probes et facta, doce, vel iunior audi, 
cur sit Arıstippi potior sententia. Namque 
wordacem Cynicum x sic eiudebat, ut aiunt; 

„ Scurror . 


N So faote Diogenes ter Cyniker, und fo aniwortede ihm Artfipp. 
m Seſchichichen IN bekaunt genug. 


I. 
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„Heut ich den Drarren ſpiele de he m - — J 
ja Het; du giebt, Dans Bole Dich Preis - am Mühe. 3 


Was ift nun iger ud. was zieme ſich beſſer 3 
für eiten Ehrenmanat Der König. gilt, % ;°. 
mir feine Tafel und ein huͤbſches Pferdd | 


aus feinem Stall; Kafkı verriche ich meinem Dimeky: - .: 
Du ſchnappſt, wenn dich der Hunger kirte mad, -. >> 
nach einem Brocken ſchiumlicht Besd, ben. ie ‘. . . 1. 


ein ſchmutz ger Kerl wie einem Hunde zum; ©. 2 


und prahleft noch mit deinem. ee 20 


Bas mir am Ariſtipp gefäßt, it, daß ! 
ihm jede Farbe, jedes Gluͤck wohl anftand. | 
Yem oder reich, im netten Hofkleid oder 
im fchlechten Ueberrocke, blieb er immer 
ſich ſelber ähnlich, immer wie er war, — 
gerade techt, doch fo, daß and nichts Beſſers 
fuͤr ihn zu gut wat (4). Wundern folte ie, 2 
wenn dieſen, den die Rothphiloſophhie 
ta Zwilch verhält‘, ein Hofrock auch fo gut 

gekleidet hätte. Jener wartet dir  — —F 
— — uf 


„Scurror ego.ipse weihi, populo tu: reotius. hoc et 
splendidius mukto est, eguus.ut mo portet, alat — 
officium facio; tu 'poscis vilia rerum 
dante minor, quamvis fers te nallius ‚egentem. * 
Omnis Aristippum decuit et color et status et 10; 
tentadtem miaiora fere, praesentibus apgeam. : 
Contra, quem dapkdi panno patientia velat, - 
‚ mirabor, - vſtae via si conversa decehit. -- > 
Alter 


J Pe . 


ar Beinen Bunpaitod, geht, wenn nichts beſſers 
zur Haud iſt, unbeſchämt im ſchleceeten. - 
dir mitten uͤbern Markt, ſpielt beyde Rollen. 
ſpd wie fie an ihn. kommen, gleich geſchickt. 
Hingegen läuft der finftre Cyniker 
vor einem reihen Mod. wie ‚nor der Del: 
ch feiert er ſich zu Tobe, wenn du ihm. 
nicht feinen ‚groben Kutel wiedergiebſt. F 
— gieb sn dean und laß den Narren / lauſen! = 


Des Staats Geſchafte thun, beſtegte Beinde 
dem Volt in Feſſeln zeigen, heißt ih Bahn ' 
zum Himmel machen und bis an den Thron 

des Weltbeherrſchers reichen: aber auch den Erſten 

im Staat gef allen, it kein ſchlechtes Loos. 

Die Reife nad Korinth iſt freylich keine Sache 

für jedermann (5). Wer, des Verſuchs ſich niht 
getraut, bleibt, ma er. iſt, und thut daran. 

‚nicht übel: aber wer das _ 

beſtanden 


Alter purpurenm non "expectabit amictum, 
uidlibei indutus celeberrima per loca vadet, 
personamque feret non inconcinnus utramäue. 
"Alter Mileti textam cane peius et angue 

. vitabit chlamydem; morietur frigore, pi non. i 
. retuleris pannum. Reler, et sine vivat inepflus! | 
Res gerere et captos ostendere eivibus hostes, 
attivgit solium Iovis et coelestia tentat: 
principibus placuisse viris non ultima — est. 
Non cuivis homini contingit adire, 'Corinthum; 
sedit qui timuit, ne mon succederet; esto! 





. — 6 — 
beſtanden und nut Bert iſt, hat er ſich 
nicht wie ein Mann gehalten? Und wenn aun 
das, was man ſucht, dort ‚oder nirgends if, 
wie dam? — Was iſt davon zu fagen, als: J 
der Eine ſcheut die ſeinem kleinen Koͤrper J 
und kleinen Muth zu große Laſt, der Andre u 
Hält friſch den Rüden bin und trägt fie fort. 
Kurz, Tugend tft entwe er nur  ., 
ein leerer Nahme, oder Ruhm und Gluͤck 
gebührt dem _— ber fein. Aues dran gefetzt G. — 


Noch Eins zum Schluſſe. Wer vor ſeinem Darſten = 
von feiner Armuth ſchweigt, träge: mehr davon 
als wer beſtaͤndig bettelt. Ob du dankbar und 

zufrieden annimmſt oder haſtig zugreifſt, | 

macht einen großen Unterfcied! — „Es liegt 

„mir eine Schwefter ohne Mitgift, eine arme Mutter 
mir auf dem Hals; mein Gut — underkaͤuflich, 

„und. 


3 


Quid, - qui pervenit,, fecitne viriliter? — J 


hio est aut nusquam, quod quaerimus: hic onus horzet 


ut parvis enimis et ‚parvo corpore maius; , 

hie: subit et perfert. Aut Virtus nomen inane est, 

aut decus et pretinm recte petit experiens in 
Coram ‚rege sup. de paupertate tacentes. - 

plus ‚poscente ferent: distat, aumasne pudenter 

an zapias; atqui raum caput hoc erat, bic fons. 

„Indetata, zeihi sgrar. ent, paupercula mater, 


fl . _ { ; 2 " - et J 


# r 


saepe periseclidẽm raptam sibi Benlis; uf: mox ' 


a 


und gleichwohl naͤhrt g6 mid; nur Sänmeerik. — 
Wer fo ſpricht, ſchreyt um Brod/ und gleich it ng 


ein Hungerleider da, der auf die Halfte 
des Laibs, der ihm gereicht wird, Anſpruch meät.. 
Daß doc der Rabe feinen Fraß nicht fhweigend : 
_ verzehren kann! Er haͤtte mehr zu eſſen, 
und minder Neid und Hader. Wer mit einem roßen- 


die. Reiſe noch Brunduſtum, oder nach | 
\ 


dem reigenden Surrentum macht, un Her ð— 
die ſchlimmen Wege, Über rauhe Lufe - An: JRR: 
und Kegen wehllagt, oder baf fein Kußer Be 
erbrochen und Geraͤth und Reifegeld | 
geſtohlen worden, macht damit ih SEE In 
bei alten MPfiffs der Buhlerin verdaͤchtig, 
die bald ein Armband, bald ein kleines Händchen, 
das ihr geftohlen ſey, bejammert, und dafür 
auch feinen Glauben findet, wenn fie wirklich 
m Echaden tam und wahre Thraͤnen weint, F 
gi. | e Dank 


e et fundus nec vendibilis , nec pascere firmus, 

qui digit,. glamat, ‚vietum date. succinit alter: 
Pr ‚wihi dividuo findetur munere quadra! —— 

Vved tacitus pasci si possit corvus, haberet 

plus dapis et rixae multo minus invidiaegue. E \ — 

Biundusium comes aut Surreritum duetus amvenum, 


‚gu queritur salebras „et acerblam" frigus et 'imbres, 


⸗ 


aut cistam. effractam aut subdacta viatica- plorat; 
nota refert meretricis acumina, · saepe catellam - 
3 


aulla ſes dimuis verisgue ia — —R& 
Neo 
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Dan gehts. ihm⸗ wie dem Bettler, der vet 
mit. falfchem Veinbruch einmal um ihr Mulleid 

betragen hat: nun liegt der arme Tropf 

dort mitten: in der Straf’ und hat jein Ban \ 

im Ernft gebrochen, ohne daß ein Menſch 
nur einen Finger rührt, wiewohl die hellen prime 

ihm von den Backen rinnen: lUieben Leute, . 
um Gottes willen, Helft mic armen lahmen Danne | 
Ag! glaubt mir doch! Beym heiligen Oſtris (7), 

ich fpaſe nicht! — Das mach du andern weis!«“ 
ſchreyt — (hm bie Nathbarſchafu entgegen. | 


. 
u. fir a 


Nec — irrisus trivüs attollere e Carat. 
fracto crure planum; licet ill luxima mann — 
lacryma, per sanpteum iuratus (icat Osirim; 
redite, non ludo, orudeles, tollite epdum! . 
Quaere —— vicinia rauea —————— 


9 


/ 





= Ertäuserungen. 


(1) Di Geographen nennen. und drey Orts, die den Nah: 
men Ferentinum führten,. woven das befanntefte an der 
yia latina fieben itallänifche Meilen über Anagni lag, und 
diefen Nahmen noch jet trägt. Vermuthlich hatte Scaͤva 


dort ein kleines Gut. Der Rath, den ihm Horaz giebt, wor 


fern er feine Freyheit und Gemaͤchlichkeit liebe, fich dahin zus 
ruckzuziehn, ſcheint eben nicht die Partey geweſen zu’ ſeyn, 
ree, feiner Meinung nach, dem Scaͤva die angemeſſenſte war. 
Daher ſchluͤpft ex auch nur ganz leicht daruͤber hin, um ſich 
deſto länger bey demjenigen aufzuhalten, was er ihm eigent⸗ 

lich ſagen wollte. Vermuthlich kannte er feinen Freund Scaͤa 
gut genug, um zu ſehen, daß er mit einer herzhaften Ent⸗ 


ſchließung und mit Halfe eines erfahrnern Erinnerers noch 


N 


einen ganz leidlichen Hofmann, aber daß er auf alle Fälle nur 
einen fchlechten Philofophen in der en ur 
geben würde. I 


C) Nemlich, „e — um des — Gewinne 


willen — beffer zu effen und eine huͤbſchere Zigur,in der Welt 


zu machen — fich nicht gefallen laffen, was (in der Cyniſchen 
Sprache) der Scurra, oder höflicher zu reden, der Freund 
eines Königs, wie Dionyſius, fich gefallen laffen muß. 
Die ifts, was Diogenes dem ſchmucken, wohlgenährten, in 
Purpur gekleideten Ariſtipp vorruͤckte. — Ich vermuthe, Scaͤ⸗ 
va hatte in einem Anſtoß von boͤſer Laune — in einem von 


den Augenblicken, wo ſich jedermann fuͤr einen Philoſophen 


Halt, — über die Großen und die — ihres Dienſtes 
a0 A Fee gegen 





gegen Serage fo etwad in Def Zone fan laſſen: „Boje- 


Ta Ser Ser Ze Se 


„zen leben ſo gut wie Diogenes? ‚Und wenn ich das Tann, 
„was hab’ ich näthig, mich von einem Großen hudeln zu laſe 


„ſen?“ — Sur! antwortet ihm fein Freund; aber wenn du 


mit den Großen umzugehen wuͤßteſt, ſo wuͤrdeſt du weniger 
gehübelt, und Srauchteft nicht von Kohl zu leben. Ich geh” 
es zu, es tft eine Kunſt von Kohl zu leben und gluͤcklich — 


ſeyn: aber mit Koͤnigen zu leben iſt auch eine Kunſt. Jede - .. 


bat ihre Ungemächlichkeiten,, jede ihre Vortheile. Die Frage 


iſt nur: bey welcher wirft du deine Rechnung am beften finden? 


3) : Officium facio — Ariſtipp veredelt fein Amt, 
dem König die Langweile zu vertreiben, zu einem Hofdienſt. 


Es giebt deren ſo viele, Welche reichlich mit der gegentheiligen 


Tugend begabt find, daß es kein Wunder iſt, wenn die Kb⸗ 
nige auf die Dienfte im Ariſtippiſchen Geſchmack einen Werth 
legen, wovon ihre Schagmeifter nicht immer fo überzeugt find 
als fie ſelbſt. Indeſſen ging’s dem Dionyſtus mis ſeinem 
Spasmacher, wie Montaignen mit feiner Katze. 
„Scurror ipse mihi, Tagt Ariftipp: der Konig meint, er 
treibe den Narren mit mirz aber um Wergebung — wenn 
ih Ihm Kurzweil made, fo iſts Bloß, weil er Mir gute Tage 
macht; und fobald ich felhft aufhäre den Opas angenehm zu 
finden, find wir gefchtedene Leute.” — Unfer Dichter befand 
ſich mit Auguſt und Wären ungefähr in dem nemlichen Falle: 
aber das ſonderbarſte dabey ift, daß er fein Bedenken trug, 


einen Brief) werin-er fo viel von feinem Geheimniß ausplau⸗ 
dert, oͤffentlich bekannt zu machen. Experti in arte were 


den. vielleich daraus folgen, daß er. fi bloße Gerechtigkeit 
Habe widerfahren laffen, da er im Eingang diefes Briefs nur 
ein ſehr Heiner Meifter in Hoftuͤnſten zu feyn bekennt. Im⸗ 
mer macht's Auguften und Märenen Ehre, daß fie groß genug 


Gotez, Briefe 2. Thei. S .. Magen 
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waren if biche Dinge nicht zu achten, und daß Koraz Ihnen 
uns — az 





(„ Ich glaube nicht, daß irgend ein andeer den Charak⸗ 
ker Ariſtipps, deſſen Philoſophie ſo individuell iſt als ſein Cha⸗ 
rakter, beſſer ins Auge gefaßt und feiner gezeichnet habe, als 
Horaz in dieſer ſchoͤnen Stelle. Man hat den Philoſophen | 
von Cyrene meiftens fo ſchief beurtheile, als man gewoͤhnlich 
jeden zu beurtheilen pflegt, der feine eigne Art gu exiſtiren 
at, und nichts anders vorftellen wid, als ſich ſelbſt. 
— — Philoſpph Demonax pflegte zu ſagen: ich verehre den 
Sokrates, bewundre den Diogenes, und liebe den Ari⸗ 


ſtippus *). Wenn man bewundern foll, was das feltenfte- und 
außerordentlichfte tft, fo verdient Ar iſtippus die Bewurr⸗ 
derung: denn fo felten auch die wahren Diogeneſſe von -jeher 
geweſen find, fo wird man ihrer doc zehn gegen Einen Ari⸗ 
ſtippus finden. Zwar läßt ſich die. Art, wie er Dachte. und 
lebte, in em Syſtem bringen, und, ein Syſtem laͤßt ſich 
Jer nen: aber die Sefhieligkeit, der gute Anfland, 
"womit ers ausübte, das läßt ſich in fein Syſtem bringen 
and mie feinem Formular umſchreiben: hund gerade dieſes 
Wohlanſtehende im Handeln, welches er (wie Apelles feine 
Grazie) vor andern feines gleichen vorans hatte, war's, was 
ihn zu einem fo ſeltyen Dann machte, und ihm fo große Vor⸗ 
sechte gab. Diogenes ſelbſt war nicht freyer mit der Zunge, 
als er. Ariſtipp durfte alles fagen, alles thun, meil er im⸗ 
mer alles auf die rechte Art und zur rechten Beit fagte und 
that, immer im Moment fühlte, was fich ſchickte oder nicht 
ſchickte, wie weit er gehen konnte, und w as Genug War — 
ein Gefühl, ‚das in der Kunſt des Lebens, fo gut talk 
in allen andern Kuͤnſten, den — Mriſter auszeichnee 
9 Daher 


. 


| ) Boca im Reben his — | 


| 
| 


Daher Eematk er gu — — Arien; ten ie 
nyſius beluſtigen, Geſchenke von ihm anmehanen, fa ſich wohl 
gar zuweilen uͤbel von ihm Argegnen laſſen, ohne feine gung 
babey zu perlierin, und bem Hofe oder bem. Büren fein 
veraͤchtlich zu werden. Daher fannte er, je: nachdem. ſich 
für ihn ſchickte, in einem zierlichen oder ſchachten Aufzug en 
ſcheinen, ohne in jenem einem Secken aber in biefen rinenj 
Flechten Menſchen aͤhnlich zu ſehen. Dofer Baur es, dag 
er nie verlegen war, was er zu fügen gpei zu than ‚hätte, in 

welchen Umſtaͤnden ex ſich auch befand, oder wen — 
Geſchlechts und Charakeers die Perſaten ſeyn mochten, m 





- denen erd zu thun hatte. Daher war er überall einheimiſch, 


uͤberall in ſeinem eignen Elemente; wickelte ſich and jeder 
Schwierigkeit, machte jeden Vortheil gelten, fand immer an 
jedem "Dinge die gute oder wenigſtens die leidliche Seite, wur⸗ 
de durch keinen Verluſt muthlos, durch kein Che; Abermuͤthig, % 
kurz, daher war das Ex oux eyonas der Schläffel zu ſeinem 
ganzen Leben. Wo haͤtte Horaz zu ſeiner dermaligen Abſicht 


ein vollkommneres Urbild finden koͤnnen, um es —— Zreun⸗ | 


de. Scaͤva als einen Spiegel vorzupalten ? 


(5) Dieß war ein bekanntes — um deſſen 
Urſprung wir uns hier nicht bekuͤmmern wollen; genug, daß 
es von Unternehmungen gebraucht wurde, wozu Geſchicklich⸗ 
keit und Herz gehörte, und, daß es Horaz hier in dieſem Sinn⸗ 
nimmt. Sein Raͤſonnement laͤuft, daͤucht mich, darauf hin⸗ 
us; „Die erſte Frage iſt, ob du zu Korinth was zu füchen 


haſt, das der Muͤhe werth iſt, oder nicht? Ich ſetze den er⸗ 


ſten Fall; fo iſt nun die zweyte Frage: ob du dir dahin zu 
kommen getraueſt? Denn die Sache hat ihre Schwierigkei⸗ 
ten. — ” diefe ab; fahlſt du voraus, DaB du ſtecken 

© 2 bleiben 


t 
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"ieenicnefk: fo hu du am Gefen; de Bley Hat 
Di iſt aber ein andrer, der eben das in Korinth gu ſuchen 
| hat, Bas bu, und der ſich duch bie Gefahr nice erſchrecken 
ÜBe, Er ſagt ſich ſelbſt: was ich ſuche, iſt num einmal zu 
KKorinth und fonft nirgends; ih muß alſo nach Korinth, es 
tote, was es wolle: und damit wagt ers, kommt glücklich. 
hinein, erhält, was ex gefucht Hat, ‚und Epre amd. Preta 
noch obendrein. — Die Anwendung von dem Gleichniß auf 
die Angelegenheiten des Freundes Scaͤva macht ſich von ſelbſt. 
Das Glack, das er durch die Gunſt eines Großen machen 
weite, war. für ihn die Reife nah Korinth. | 


= (6) Torrentius meint, Horaz werfe hier einen fpot? 
tenden Seitenblick auf den Sag ber Stoifer: dab die 
Tugend ſich felbſt genugſam fey. — Der gute Bi⸗ 
ſchoff nennt dieß ein praedurum dictum , und es verdiente 
einen nod härtern Nahmen, wenn es fo weit. ausgedehne 
würde, daB niemand tugendhaft heißen konnte, als wer die 
übrigen Güter diejes Lebens gar feiner, Muͤhe werth ſchaͤtzt. 
Ich glaube, was Horaz hier mit den wenigen Worten, die 
er dazu braucht, fagen wollte, iſt dieß: „Diogenes würde 
es dem Ariſtipp nicht eingeftehen wollen, daB mehr ‚Tugend 
dazu hehöre, ein gewifles Gluͤck zu machen und fich darin zu 


erhalten, als, ed entbehren zu konnen. Gleichwohl iſt nichts 


wahrer. Es iſt damit, wie mit der Schifffahrt nach Korinth. 

Zu Kaufe zu bleiben iſt feine große Kunft; und wehn derje⸗ 
nige, der nichts bat, weil er nicht Unverdroflenheit und Thaͤ⸗ 
tigkeit genug befaß, etwas zu erwerben, mit feinem Zuſtande 
zJufrieden if: Pb erſpart er ſich bloß die Beſchaͤmung, noch 
dazu ausgelacht zu werden; denn über wen wollte er murren, 
als Aber fich ſelbſt? Alſo, entweder ihr wiße nicht," was Ihe 


mit eurer Tugend wollt oder ihr müßt zugeben, daß ein. 


Mann, der die Entſchloſſenheit, die Geduld, die Standhaf⸗ 
_ tigteks, 
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tigkeit, bie hugheit; kurz alle DIE Tugenden, Aile zu Erei⸗ 
hung feines Endzwecks noͤthig fi find; mit gutem Erfolg ange 
wandt dat, die Ehre und die Vortheile, die ihen Daher zuger 
wachſen, als eine verdiente Belohnung anfehen fünne.” — 
Man fieht, daß Horaz ‚feinem Freunde Scaͤva die Schiff⸗ 
fahre na Ko u, von a Ne Seite zeigen wollte. 


— Xuguftus, oder Agrippa an feiner Statt, on 

die Egyptiſchen Winkel :.Sottesdienfte aus Rom und soo 

Schritte weit von den Tor ädten diefer Hauptſtadt verbannt 

hatte *), fo ließ fich doch das gemeine Volk ( zumal das ders 
amftreichende Sefindel, wovon es in Rom wimmelte) feine . 

Andacht zu den neumobifchen Göttern Oſiris, Ifis und | 
Anubis nit nehmen; und Horaz beobachter alfo das Eos . j 
um der Leute diefes Gelichters, wenn er den landſtreichen⸗ 
den Bettler, dem niemand glauben will, daß er fein Bein im 

Ernft gebrochen habe, zu Bezeugung feines hoͤchſten — 

beym heiligen oſiris ——— laßt, Ä 


\ 
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Antjenter Beier: 
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x "Einleitung 


€, ift fein einleuchtender Grand: vorhanden, warum wie 
dieſen Lollius nicht für ebendenfelben halten ſollten, 
an den der zweyte Brief geſchrieben iſt, nemlich fuͤr ei⸗ 
nen Sohn oder Neffen des M. Lellius, ver im I. 733 
Conſul geweſen war, und nicht fuͤr dieſen Conſularen 
ſelbſt, wie Torrentius gethan hat. Bayter, ber ſirh 
‚geneigt bekennt, zu glauben, daß ber Lollius diefeg 
'Briefes und der Scäva des 17ten eine und ebendie- 
felbe Perfon fey, und Geßner, ber ihm beyſtimmt, bes 
rufen fich heile auf die unbedeutende Autorität eines 
nahmenloſen ‚alten Scholiaften, ber ben befagten Scaͤva 
Scaevam Lollium Equitem Romanum nennt, theils 

auf die Verwandtſchaft des Inhalts.beyder Briefe, welche 
vermuthlich auch die Urfache war, warum ber Scholiaft, 
mit der gewöhnlichen Dreiftigfeit diefer Leute, beyde Nah⸗ 
men sufammengeworfen und Einen Mann baraus gemacht 
bat. So ſchwache Gründe fallen von fi ſelbſt. Man. 
‚braucht nur beyde Briefe zu lefen und gu vergleichen, um 
zu fehen, daß Scaͤva und Lollius zwey fehr verfchiedene 
Perſonen find; und bie Briefe ſelbſt ſind es, m Ders 
ER ungeachtet, ”- weniger. 


Da 


— m 


Da ich für ſchicklich Halte, dem — w —* | 


gen biefer Bergleichung ſelbſt zu uͤberlaſſen, fo begnüge 
ich mich, Folgendes nur. überhaupt anzumerfen. "Seit 
dem Auguſt den Römern von ihrer alten Verfaffung nichts 


als die Nahmen uͤbrig gelaſſen, und im Grunde alle Macht 


zwiſchen ihm und ſeinem Schwiegerſohn Agrippa getheilt 
war (wiewohl Diefer Klugheit genug hatte, fich mit 
dem zweyten Rang im Staat und mit einem, dem Schein 
nach, bloß geborgten Glanze zu begnügen) — von die⸗ 
fer Zeit an, da bie Juliſche Samilie in Rom Alles war, 
hatten junge Leute von gutem Haufe feinen andern or 


bentlichen Weg, zu Anſehen und Einfluß zu gelangen, vor. 


ich, als ſich an einen von denjenigen anzufchließen, bie. 
entiweber burch bie Gunft Auguſts, ober durch ihre nahe 
Verwandtſchaft mit ihm, die wichtigſten Perſonen im Rei⸗ 


he vorſtellten. Was in der Sprache eines Roͤmers, der. 


die beſſern Zeiten der Republik noch geſehen, geradezu 


Sclaverey geheißen haͤtte, galt jetzt fuͤr ein Vor⸗ 


recht. So war nun auch der junge Lollius dazu 
geboren, mit den Großen des Staats zu lehen, um 


‘ 


durch bie Verdienſte, die er fih mm ihre. Perfonen - 


machte, babin zu fommen, wohin man ehemals. nur 
durch Verbienfte um das Vaterland gelangen- konnte: und 
er hatte fich zu dieſem Ende, nach rimifcher Sitte, eis 
wen Patron, ober mächtigen Freund, erwaͤhlt, 


dem er noch auf eine — Art Be und ver _ 


pigpirt wat. 


Dit Lollias — in dieſer Lage — wie⸗ 


wohl fein Patron nicht genennt wird, iſt aus dem ganz 


en. Briefe Hor; und aus dem Zuge: in, duim tun .ı. 
navis in alto est, hoc : age, etc. läßt ſich ſchließen, Ri 


da er — zumal als Sohn ober naher Verwandter ei⸗ 


nes — en rap mit feinem Vertrauen be⸗ 


FJ S 4 ehrt 
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Ä Pr hatte/ — Thon ſehr gute Ausſichten gehabt gabe: 


Horag ſcheint daber auch als eine Sache, bie fich vor 


ſelbſt verſtehe, vorauszufegen, baß fein junger Freund 
‚dazu berufen ſey, gern ober ungern, auf. biefem Meere 


‚ fortzufegeln; und baf es nur bloß darauf anfonıme, 


ben Klippen und Sandhaͤnken auszuweichen, an welche 


“Ihn entweber feine Unerfahrenheit, ober die Hitze unb 


— 


| Inserämebigei feiner men Gemuͤthsart treiben 


möchte * 


| ee, welche er ihm 24 als 1 ein alter 
Sreund-feines Haufes — mit fichtbaren Merkmalen einer 
beſondern Theilnehmung, aus bem Schage feiner Erfah⸗ 


renheit mittheilt, ſind alle ſo beſchaffen, daß ein Mann 


vom Stande des Lollius ihrer gleich vomoͤthen hatte, 
er mochte als ein bloßer Privatmann leben, oder ſich im 
Staat hervorthun wollen. Immer mußte er mit Groͤ⸗ 
Bern und Maͤchtigern leben, als Er war; immer hatte ee 
einen angeſtammten Nahmen und Vermoͤgen, kurz, Vor⸗ 
zige zu behaupten, bie in ber neuen Verfaſſung taͤglich 
unfichrer zu werden ſchienen; immer hatte er alſo maͤch⸗ 


tige Freunde vonnoͤthen, auf — Gunſt und So er 
ſich verlaſſen konnte. 


4 


Der junge Lollius ſchien eines Erinmerers noch um 
fo mehr zu bebürfen, weil noch etwas von republikani⸗ 


ſchem Blute in ſeinen Adern wallte; zwar nicht ſo viel, 


um die Erben Caͤſars mit einem zweyten Brutus oder Caſ⸗ 
fing zu bedrohen, aber genug, um keinen ſehr geſchmei⸗ 
bigen Hofmann zu verfprechen: mag er Boch ſeyn mußte, 
wenn er im neuen Rom ber Edfarn auc nur eine 
leidliche Figur machen wollte. Denn wjewohl der Nahme 
‚ and änßerliche Glanz eines Hofes unter Auguſt noch 
nicht Gtatt-fand, fo war doch bie Sache da; — 
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edler Roͤmer, der mehr Luſt hatte feinen eignen Neigungen 
nachzuhängen, ale ſich den Großen gefällig gu machen, 
fonnte fo fiher als in der entfchledbenften Monarchie dar⸗ 
auf rechnen, daß man feiner Verdienfte beym Austheilen 
der Belohnungen immer vergeſſen, und bey unangeneh⸗ 
men Gelegenheiten fich feiner Fehler ſehr genau erinnern 
werde. Horaz fängt zwar feine Inftruetion mit einck 
Barnung vor dem verächtlichen Charakter eines Schrea 
anz unter welchem Worte die Roͤmer alles sufammenfah- . 
ten, was wir mit den verſchiedenen Nahmen, Schmeiche 

ker, Schmarotzer, Speichellecker und Hofnarr, fagen wol⸗ 
len: aber man fieht wohl, daß es nur gefchießt, um 
mit guter Urt auf den entgegengefeßten Exceſt zu kom⸗ 
men, vor welchem Lollius, nach feiner freyen, runden 
und higigen Gemüthsart, fich weit mehr in Acht gu neh⸗ 
men hatte, Ueberhaupt koͤnnen wir ficher vorausfegen, 
daß unfer Dichter von den beſondern Umſtaͤnden feines | 
Freundes gut genug unterrichtet geweſen fey, um nicht® 
zu vergefien, was ihm vorzüglich nötbig war; wiewohl 
er auch Weisheit und Lebensart genug batte, allen Schein Ä 
eines birecten Tadels zu. vermeiden, und das, was er 
bloß ihm ind Ohr fagen wollte, mit bem Allgemeinen 
fo geſchickt zu verfeßen,, daß feine Erinnerungen nichts 

auffallendes haben Eonnten. | 


Man fann biefen Brief als ein kleines praftifches 
Handbuch der Kunft mit ben Großen. zu le⸗ 
ben anfehen, welches jeder Jüngling, den fein Schi. " 
fal auf die fchlüpfrige Bahn des Hofes gefeut hat, mie 
goldnen Buchftaben gefchrieben und an feinen Ealendr 
oder fein Memoranden · Buch gebunden, bey ſich fuͤhren, 
and worin er täglich als in feinem Brevier beten ſollte; 
bed Morgens, um die weiſen Maximen wohl zu mebiti- 
“zen, bie er den Tag über zu beobachten haben wird: und 

S5 Bu —— 
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Werde: vor Echlaſengehen, um dem Asraj, als einem, 
getreuen Mentor, ſeine begangenen Fehler zu bekennen, 
"uud, durch eigne Erfahrung von der Weisheit feiner Leh⸗ 
zen überführt, ihm verboppelte Aufınerffantfeit und neuen 
. Gehorfam für den Fünftigen Tag anzugeloben, Wenige 
Gens halten wir ung verſtchert, die erfahrenſten Meiſter 


wverden einen Adepten-ihrer Geheimniſſe in ihm erfennen 
"ab sielleiche werden manche eben fo vertvundert ſeyn⸗ 


feine Marimen, abe es felbft zu wiffen, immer ganz ge⸗ 
nau befolgt zu haben, wie e8 Herr Jourdain war, 
daß er unwiſſenderweiſe fein ganzes Lehen lang — ge⸗ 
won hat. 


- Wofern 








MS sfern ich, wacter Lofids, nicht fahr” |” 
an dir mich irre, wirft du wohl dich hüten, , — 
da, wo du dich zur, Mole eines Freundes . Ä 


bekannt haft, dir den Anfchein der Schmarotzerey 
zu geben, Größer iſt der Abſtand nicht — Er 


von einer ehtbarn Frau zur feilen Düne, © — — J 
als er vom Freunde zum een if a en 


Das Gegentheil von dieſem Laſter, und — 
beynah das ſchlimmre, iſt das ungeſchliffne Weſen. 
das ſich durch grobe Ungeſchmeidigkeit, 

den kurzgeſchornen Kopf und ſchwarze Zahne —— — — 
ein Anſehn geben will, und ohne Scham re 
ſich über Lebensart und Wohlftand wegzuſetzen 
für baare Freyheit und file Tugend uns | 
verkaufen will. Die währe Tugend, ‚Freund, " 
liegt zwifchen zwey Exceſſen, gleich von beyden 
autügegogen, richtig in der Mitte a. 2 


Si bene te novi, meiues, liberrime Lalh, | 
scurrantis speciam praebere professug amicum- 
Üt matrona meretrici dispar erit atque . 
discolor, infide scurrao distabit: amicua. 

Est huic ‚diversum vitio vilium prope maius, 
asperitas agrestis et inconciuna grayisque = 


| er. se gommendat tonsa cule, deptjbus atris, 


dum vult libertas dici, mera veraque virtus. I 
Wirt irtus est medium vitiorum et ——————— 
— ar ‚Alter 


% 


r 
1 


’ 
. * 
v 
— 


Der eine, Immer mehr als en iR — 
‚bereit, und dem, der ihm zu eſſen giebt; 
mit ſeinem Lachen aufzuwarten, traͤt 

fo viel Reſpect vorm bloßen Vink des Gönner, 
hallt fo gefällig feirie Späße nad, 

ſchnappt jedes Wort, das ihm entfällt, im Falle 


ſo haſtig auf, daß dir nicht anders iſt, 


als ob du einen Knaben zitternd feine Leetion- . 


aufſagen, ober auf dem Schauplag einen 
demuͤthigen Bertrauten ſpielen Hörefl.: 


Im Gegentheil erhebt der Andre oſt 


den groͤßten Zank mit dir — um Ziegenwolle, 
und kaͤmpfte, eh’ er fi) ergäbe, lieber _ 
mit baarem Unfinn. — „Was? ich ſollte dir 


mehr glauben, als mir felbſt? Ich ſollte 
nicht, was ich denke, von der Leber friſch 


wegbellen duͤrfen? Nein, das laß ich mir 


„nicht nehmen, wenn's niein Leben doppelt ainer 


\ 
— EN 
” 


Alter in obsequium plus aequo pronus et imi 


' derisor lecti, sic nutum divitis horret, 
sic iterat voces et verba' cadentia toliit, 

. ut puerum saevo credas dictata magistro. 
reddere, vel partes mimum tractare secundas: : 
alter rizatur de lana saepe caprina, 
propugnat nugis armatus 3 „scikcet,. ut nom 
sit mihi prima fides et vere quod placet ut non 
acriterielatrem, pretium aetas altora sordet. 


De 


R , 


Ambi- 
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Der Streit betrifft auch feine Kieinigkeit  . — a. 
Die Frage ift, oͤb Kaſtor oder Dolichos a) ae 
fein Handwerk beffer wife? Ob die Straße. Ben 
des Appius oder des Minueius | | — 
und etwas BE nad) Brunduſium führe. 5 

Die Sanf der Soden wich nicht ſelten gi 

dadurch verloren, daß man unfih —— —:  . 

zu äpulich ſtellt. Ber fi durch Sängerinnen" — 


und Würfel ruinirt, and eitier Hoffarrtt 
ſich über fein Vermögen trägt, ſich ſchaͤmt Mn 
für armer als ein andrer angefehn zu ſen. 


und unerſattlich ſtets nach Golde hungert, ee, R 3 “ 


form ficher rechnen, daß fein hoher Sreund, — — 
wiewohl vielleicht um chen Laſter velcher 5. 
als er, ihn haflen oBer wenigſtens | 
fürbaß hofmeiftern wird. Er iſt hierin “z 
den guten Muͤttern gleich, „die ihre Toͤchter mein m: 
und tagendreicher haben wollen, als — Era 
en fie 
Ambigitar quid enim? Caster sciat an-Dolichos plus ? 


| Brundusium Minuci melius via ducat an Appi? — 


Quem damnosa Venus, ‚ quem praeceps alea nudat, 
gloria quem:supra vires et vestit et ungit, 
quem ‚tenet argenti sitis importuna famesque, . 
quem paupertatis pudor et fuga, dives amieus 
saepe decem vitiis instructior, odit et horret, 


9 


aut si non odit, regit; ac veluti pia matei,. u Be 
Plus quam Rn et virtutibus esse priorem | 


6) — Subiatoren aber —* — vernwiblich halnai 
Yin deſtriuen wu. 


— — 3* 


“recht übel wollte, dem verehrt” er reihe Kleider: 


von nichts als Gluͤcksentwuͤrfen und 


x 


- an eine Gladiatortruppe zu 
verkaufen, oder eines Wärthers‘ linden Schimmel 


du mußt dich nach der Dede firedlen; einem - 


= Pr 5 u > 
— und ſpricht, Seine wahr: ge 


"„wofern ich. tolles Beug begtime, Freundnddd 


fo bin ich reich genug‘, es auszuhalten; 
verftändigen Menſchen deinesgleichen ziemt · 
ein enger Roc b), hör’ auf, das Maaß zum deinen: 
an Mir zu nehmen.” Wem Eurrapelns (2) — 


nun, dacht' er, wird In ſeinem ſchoͤnen Rccke 
der Geck ein andrer Mann ſich ben; wird — — 


gefundnen Schaͤtzen traͤumend feine Morgenſtunden F— 


verſchlafen, was ihm obliegt, einer Buhlſchaft wegen 


verfäumen, wird Auf höhe Zinfen borgen, 
und Bald genug gendthigt feyn, jan ge — 


Kr 12 


um zu traurig vor ſich her zu weiden. 
& [ie N A 


vült, et ait erepe vera: meär (contendere noli)- 
stultitiam paliuntur opes; tibi parvula res es, 


Di 


_ arcta decet sanum comitem toga; desine mecum a 


‚certare. ‚Eutrapelus eujcungue nocere volebat, 


vestimenta dabat pretiosa: beatus · enim iam 
cam pulchris tunieis semet nova consilia et. Spea,, 


dormiet in lucem, acorio postponet honestum 


officium, ‚nummmds allenos pascet, ad imum 


Threz erit, — ai — aget mercede caballum. r 


» Eine fehr weite oder ſehr Enappe und fattentofe — bezeichnete bey 
den Rodmern ben reichen, und vornehmen ; Ober den’ armen und ges 
„meinen Dann, Zwiſchen beyden Extrenmen lag has meht oder den 
nieer, das jedem, uach Maaboabe ſeiner ——— um, 


\ 
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Du wirf bir zum Geſetze machen, weder — — — 
nach deines Hohen Freundẽ Gehermiffen Se 
zu forſchen, noch, wofern er etwas dir 
von ſelbſt vertraut, es zu verrathen, wenn J 
du gleich mit Wein und Zorn gefoltert wuͤrdeſt. 
Auch wirſt du niemals Deinen Neigungen 
den Vorzug deben und die feinen: tadein;_ = 
noch, wenn er auf die Jagd will, dich damit 
entfhuldigen, du muͤſſeſt Verſe machen. 
Man ſagt, die Harmonie der beyden A: 
berühmten Zwillingehruͤder Zethus und I 
Amphion ſey aus keiner groͤßern Urſach 
zerriſſen worden; bis der ſanftere 
Amphjon, dem Humor des rauhern Bruder 
nachgebend, feine Leyer ſchweigen hieß (3). a 
So mach es auch. Betrachte ſtets die Bitten . 
des mächtigen Freunds als mildere Befehle: | 
und hat er feinen Jagdzeug mit den Koppen 2 
vorausgeſchickt, fo ſpring du hurtig auf, — 
so, 2 PR: Ra F F — enerunzie 


— 
tr ‘ . — — 


% 
» 8 


n 


% 


v». we = o « ; 
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Arcanum | rieque tu  scrutaberis ilius unguam, 
coxmmissumque teges et vino tortus.et ira; 5 en 
ec tua laudabis studia ant aliena repr endes, N 
nec, cum venari volet ille, poe&mata panges. Se 
Gratia sic fratrum geminorum, Ampkionis atque 
Zethi, dissiluit, donec suspecta sevro- - ,, 
oonticuit lyra; fraternis cessisse putatur n 
moribus Amphion: tu cede potentis amici 
“lenibus imperiis, quotiesque educet in gross 
astolis — — ER u 


ı 


I} 
! 


— er, — 
— —⸗ 


F — fluge ber ungefälligen Mu a er 


sedankenvolle Stirn’, und zeig’ ein heitres 
Geſicht; die Bildpaftete, bie bir Mauͤß 
und Schweis gefoftet, wird nur baß dir ſchmecken. | 
Die Jagd fland immer in gar hohen Ehren - | 
Hey unfern Römern, iſt dem guten Ruf c) 


und der Gefundheit nüg, und ſtaͤrkt die Glieber: 


aud) ziemt fie dir befondexs), da du Schnelligkeit 
um einen Hund zu überlaufen, Kıafe, 
um einen Eher zu bezwingen, haft, 


Und’ wer hat mit den Waffen. umzugehen 


mehr Anftand? Wem wird in den Kriegesipielen 


| = Campus Martins lauter zugeklatſcht ? 3 
Du — j . —— ſchon F 


im 


| sürge ‚et + inhzmanse senium — Camoenae, 


coenes ut pariter pulmenta Jaboribus emtaz 


‚Romanis sollenne viris opus,- utile famae 
ritaequs et membris,. praesertüm cum valeas et 


vel cursu superare canem vel viribus aprum _ 
possis, Adde, virilia quod speciosius arma 


— sustineas — — aaevam 
militiam puer et Cantabrica. bella tulisti, 


sub 


‘ 
[_ u 1 


Meichuche Sept, die eine feine * vu ſchouen haben, un 
fi vor Froß und Hite fuͤrchten, find keine Liebbader ber Jade. 


Mach) den alten romiſchen Sitten Llebte dem Charakter eines Weiche, 


1in98 eine Art von Infamie an; bie Liebe zur Jagd, als ein Zei⸗ 
hen eines hänıkicen Temperaments und dab ein junger Manz 
noch nicht gan; aus der Art der Vortitern uehbtagen, wer in for 

sem Dem quten Ruf ſorderiich. | 





I 
\ wE u 2 — 
im Zuge gegen die Cantabrer, unter ie 
dem Feldherrn, der uns aus der Parther Tempeln 
die Adler wiedergab, und jetzt, was etwa noch 
zuruͤck iſt, unſern Waffen unterwirft (5): 
Und, um dir ale Ausflucht abzuſchneiden, 


fo weiß man js, daß du, wiewohl du nichts W 


anſchickliches d) zu thun befliſſen biſt, 
auf deinem vaͤterlichen Gut mitunter 


auch Kurzweil treibſt. Da werden, zum Sem, 


aus Fleinen Tifherfähnen zwey 
Schlachtordnungen formirt, und unter deiner 
Anführung, wie in vollem Ernft, das Treffen 

bey Actium von deinen Hausgenoſſen 

im Kleinen vorgeſtellt (6). Dein Bruder iſt 

ber Feind, dein Gartenteich das Adriatſche Meer; 
fo wird gefochten, bis die leichtbefehwingte 


Victoria des Siegers Schlafe Bu N 


sub duce * — —E signa refgit 
nunc, et si quid abest, Italis adiudicat armis.. 
Ac ne te retrahas et inexcusabilis abstes, 


quamtis mil extra numerum fecisse modumque 


curas, 'interdum nugaris rure paterno: 
partitur lintres exercitus, Actia pugna s 
te duce per pueros hostili more refertur; . . 
adversarius est frater, lactıs Adria, donec 
alterutrum velox Victoria fronde soranat. . 


⸗ 
’ 


| Gon- 


qh Nilextra numerumque modumque, eine Nachabmung der grie⸗ 
chiſchen Redensart rapa uehor. Horaz hat ſich der Freyheit ine 
fig bedient, feine Sprage ans des Griechiſchen 3” bereichern. 


hora.. Briefe 1. Theu. T“ 





me 


! ug; - 
— ug — 


und niemand, wer dir gleiche Baigreit 
für feine Launen e) wird die beinen tadeln. 


J 
N 


. Sodann, und weil ich einmal a: am Erinnern bi, 
C(vpwofern du ja Erinwerns noͤthig haſt) 

bedenke wohl und: oft, was. du von jedem und 

zu wem du ſprichſt. Dem Fragor weiche aus, 

er iſt ein Schwaͤtzer: : Ohren, welde.immer 
wett offen ſtehen, lafſes leicht entfallen, = 
was ihnen anvertraut war; und ik dir. 
einmal ein Wort entſchluͤpft, fo flieges davon 
und läßt nie wieder ſich zuräderufen. 

Nicht minder huͤte dich, daß innerhalb 

der Marmorfchwelle deines großen Steundes 

.. ja keiner feiner fhönen Sclaven, keie = 
von feinen Maͤcchen (die er ſelbſt vieleicht 

- fi vorbehielt) die Leber dir entzuͤnde: — 
— damit 
Consentire suis stadiis qui vrediderit te 
foautor wtröque tuum laudabit police Iudum. 

. Protinus ut moneam si quid monitoris eges ta) 
quid dé quoque viro, et cui dicas, saepe videto! 
Percontatorem fugito, nam garrulus idem est, 
nec retinent pätulae commissa fideliter aures, - 
et semel emissum volat irrevocabile verkum. | 
Non ancilla tuuzm iecur ülceret alla pnerte 
intra marmöreum venerandi limer amidi‘; " 


. N 


ö ne 


“ e) en Driginat: Studea; bie Red⸗ it aber bier vohi den — 
pferdifken Neionngen. Es fehlte einem roͤmiſchen Diagter oft 
auch in ſeiner Sprache a dem eigentlichen. Wort, we und wo 
Öfters in der unfeigen. 
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damit er keitten Anlaß habe; weder ee 
mit einem unbedeutenden Geſchenk | oz 


dich abzufinden, oder, wenn er Beinen Bi 
juwider iſt, ſie dir zur Quaal zu machen. 


Den Mann, den du empfehlen wilſt, Seh 
erſt recht genau und oft von allen Seiten, 
damit nicht unverſehens fremde Fehler 
dich fhamroth machen. Doch, man kann auch wohl 
betrogen werden und für jeniand fi 
verwenden, der fich beffen unwerth jeigt: 
in diefem Fall, und werin er feine Schuß 
nicht laͤugnen kann, entzieh ihm deinen Schütz. 
Iſt aber der, den böfe Zungen ſtechen, 
dir ganz genau Bekannt: fo halte feſt, 
und ftelle dich dem Mann jur Bruſtiehr dar, 
ber feine Zuverficht auf dich gefegt hat. 2 
Darf ihn der Läftrung Zahn vor deinen Augen 
benagen, ohne daß dein Herz dir fagt, 
bald könn’ auch Dich, was Ihm ——— treffen ? 


ne detniits pureti jralakri uhren pukline: u er: 
munere te parvö beet, ui meutimddus amfat: 
Qualem commendes eat ätqtie inm aypiive, 1m Andi 
incotient Alien tibi peeeata Pudarem. 
Fallimur et guöäddık ut digdun wadinne: enge 
quem sua eulpa premiet, Adceptits dusitts inch, 
ut penitus Heftim, di veremt drichine „ serven 
tuterisque tuo fitenteih Peaesidid; qui J 
dente Tscuius oum Write, cequid 

ad te ep ei re er 
J 2 Nam 


— 
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w 


rennt deines Nachbars Wand, fo gilts auch dir 


und Unſinn wärs, mit Loͤſchen warten, bis a a 


das ganze Haus in hellen Flammen ftände. 
Um eines Mächtigen Gunſt zu buhlen, daucht 
"dem Unerfahrnen füß, gefährlich dem Erfahrnen. 
Du, deſſen Schiff bereits im hohen Meer = 
mit muntern Wimpeln geht, wend’ alles an, 
daß dich fein Gegenwind zurück ans Ufer werfe. 


Die Sroßen wollen ftets den Widerfchein 

von ihrer Laun an ihren Freunden fehen; 

ſelbſt duͤſter, haſſen fie den muntern, luſtig 
den ernſten: einem raſchen iſt der ſanfte 
geſetzte, einem fchläfrigen hingegen 

der ruͤſtige gefchäft'ge Menſch zuwider; 

und dem, ber mit Falerner Nächte durch 

ſich gern beträufelt, wuͤrdeſt du dich ſchlecht 
empfehlen, wenn du dir den dargebotnen Becher 
verbitten wollteſt, ſchwuͤrſt du gleich beym Bart 
des Aeſculap, dein Kopf und Magen koͤnne 
des ſpaͤten Weindunſts Hige nicht vertragen. - 
Zerſtreu 
Nam tua res agitur, paries dum proximus ardet, 
. et neglecta solent incendia sumere vires. 
Dulcis inexpertis cultura potentis amici, 
expertus metuit. Tu, dum tua navis in alto est, 
hoa age, ne mutata retrorsum te ferat aura. 
Oderupt hilarem tristes, tristemque iocosi, 
sedatum celeres, agilem gnuavumgue remissi; - 
potores bibuli media de nacte Falerni 
. oderunt pörrecta negantem pocula, quamvis 

nocturnos inires te formidare vapares,  _ 


Deme 
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Zerſtreu die Wolf‘ um deine Kugenbranneni 
Schr oft wird, um der bloßen Miene willen, 
Beſcheidenhett für däftern Sinn, und Stille 
fuͤr hamiſche — — 


Vor allem lorſche von den Weiſen, — 
und Lebenden, wie du es machen ſollſt, | 
um fanft des Lebens Strom hinab zu gleiten, - - 
damit nicht immer dich die duͤrftige en 
Begierde, nicht die Furcht dich. quaͤle, noch 
die Hoffnung ſolcher Dinge, deren Nugen 
ein Kluger leicht entbehrer. Forſch' und lerne 
von ihnen, was Dich befler macht, — ob Tugend 
als Gabe der Natur uns-angeboren, oder 


durch. Unterricht und Fleiß erworben werde? - . -. + 


Was deiner Sorgen Anzahl mindre? Was 

dir ſelbſt zum Freund dich mach’, und wahre Ruh 
dir ſchaff? — Ob Ehre, oder Reichthum? oder 
ein unbemerkter ſchmaler Pfad durchs Lehen? (7) 


an 


Deme sapercilio nubem ; plerumgue modestus 
occupat obscuri speciem, taciturnus. acerbi. 
Inter euncta leges et percunctabere dnelos, Ä 
qua ratione queas traducere leniter aevum, 

ne te seniper inops agitet vexetque cupido, 

ne pavor et rerum mediecriter utilium spes: 
\irtutem doctrina paret, naturane donet? 


quid minnat curas? quid te tibj reddat amicum ? 
quid pure tranquillet, honos an dulce ludellum, . 


an setretum iter et fallentis semita vitae? 
J T 3 





So oft par kalte Bach Digentia mic 
erfriſchet £), den das Seine frofl'ge Dorf - 
Mandela trinkt, was meinung du, daß ich denke? 
was glaubft du, Freund, daß ich die Goͤtter hitte? 


«Laßt mir nur, was ich hab’, und wärs auch minder, ö 
‚ und was ihr epupg mach von Lebenszeit 
mir zugedacht, laßt mich mir felber leben! 

aßt mirs an Büchern nicht, auch nicht an Vorrath. ; 
was auf ein Jahr vonnöthen iſt, gebrechen, | 
damit die ungeroiffe Zukunft im Genuß. | | 
bes Gegenwärt'gen mich nicht ſtoͤren müßle! 2 = 
Es ift genug, um Dinge, die er gieht. 
und wieder nimmt, den Jupiter zu bitten; 
er gebe Leben nur und Nothdurft uk, —- 
ein ruhig Herz will ich fchon ſelbſt wir. —— 


Me quoties reficit t gehidus Digentia rivus, 

quem Mandela bibit, rugosus frigore pagus, = m 
quid sentire putas? quid credis, amice, pre? 
Sit mihi quod nunc est, etiam minus, et mihi vivam | 
quod superest aevi, siquid superesse volunt Di;. 

sit bona librorum et provisag frugis ; ja annum 

oopia, neu fluitem dubiae spe pendulus horae 
Sed satis est orare Iovem, quae donat et aufert- 


det vitam, det au —— mi animum ipse — 


O de i fo oft ich auf meinem Sablniſchen Gute’ lebe, au Welchen 
Yan Fluß Digentia vorbeyflos. 
Lu Die 











Erläuterungen - 


Cr) Dis iſt nach den aͤchten Grundſaͤtzen der Sokratie⸗ 
ſch en und Petipatetiſchen Schule gefprnden Bor . 
wohl das oebov als das xuiav, das Matariale und ba 
Formale jeder Tugend, liegt nach denfelben mitten zwifcen, 
zu wenig und zar viel; man nähert fh ihr um ſo 
wiel, als man ſich auf beyden Seiten von dem nigegeniker: 
henden Defert sber Exceß entfernet; aber. gemas zi 
reden, iſt immer in jedem Sale nur: Eine Art recht zu 
ehun, md unzählige zu fehlen, d. i. die Linie zw . 
verfehlen,, die (nach dem Ausdruck des Ariſtatebes) zwie 
ſchen der Hyperbolbe und ber Ellipſe der watalifhen 
Unrich tigkeit mitten durchgeht, und die Linie der Kurs 
gend iſt *). Dieß gilt überhaupt von jeder menfchlichen Balls 
iommenheit. Jede Muſe, jede Wenns: und Grayie dat. 
ihre beſtimmte Form, ihren eignen Ton, Gang und Anftand,. 
isren Rhythmus and ihre Menſur. In. dem feinen, ſchnellan | 
und richtigen Gofuͤhl von allem dieſen, und im der ſichern. 
zum Inſtinet gewordenen Fertigkeit, es dieſem Gefuͤhl gemäß, 
in Auauͤbung zu bringen, beſteht alle Piutuaſitaͤt. Band, 
Wunder alſo, daß in allen Kuͤnſten, uad in der ſchwerſten und. 
verwickeltſten von allen, ber Kunft. des Lebens, am 
meiſten — in ———— unter der Sonne iſt und das 
gg & cho Ben - 
*) Meoorns rie sc 7 —— — 11 zo nev duapravamv EN 
Aus &5: — ro ds aroptovv uovayoır. Xalsıov ds To Stie. 
zuram. Kerdsa vure' avy rue. mev KARTE3N TNERRBOAH 
”- ‚man BAABEHLIEI, 7 de APEEHZn nn Arie 
stotel. Ethic. ad Nicomach. L. V. 6. F 
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Sch zne, nach welchem alle Virtuoſen ſtreben, ſo ſelten er⸗ 
reiht, oder wo es erreicht worden, — von po. wenigen ges 


2 — und empfunden wird ? 


(a) Ohe Sweifi 16 Hier des römiſche / Nicter Bolumr 


‚nins Eutrapelus, gemeint, der von Cicero in der Dreyz - 


zehnten Philippica unter den Vertecuten ober Colluso- 
ribus et Sodalibus (wie er fie nennt): des Triumvirs Mars 
cars Antonius obenan gefegt wird. Erl war einer von 
ben Elegans 'diefer Zeit, und war es ſo fehr, daß er den 
grierhifchen Beynahmen Entrapelns haher bekam, der eis 


nen Menſchen bezeichnet, deſſen Vorzug in. allen Eigenfhafe 


ten eines ‚angenehmen Geſcllſchafters, befünders in der Babe, 
Bons - Mots zu. machen, liegt. Man kann bie Bons- Mots 
in Verbale und Reale eintheilen: von ber letztern Art 


iſt der, Zug, der hier von ihm erzählt wird. : Am Schluffe des 


fiebenten Buchs der Briefe Cicero's ad Familiares befinden 
fih ein Paar an diefen Volumnius Eutrapelus, wors 
aus, man ſich einen fehr. guten Begriff von ihm machen kann. 


„Da ich (ſchreibt ihm Cicero) deinen Brief nur fo ſchlecht⸗ 


„Weg, wie unter vertrauten Kreunden gewoͤhnlich iſt, Vo- 
„Jamnius Ciceroni, äberfhrieben ſah, vermuthete ich ans 


Sr nfange, daß. er von dem Senator Bolumnins fey, mit 


„dem ich auf einem ſehr vertrauten Fuß lebe: aber die evrpe⸗ 


‚ehr (der launiſche ſcherzhafte Ten). des Briefes machte 


„mich gleich merfen, daß.er von Die kommen muͤſſe. Allee 
„war mir darin ausnehmend angenehm ,. das einzige ausge⸗ 


„nommen , ‚baß du, mie ich ſehe, eben ‚nicht: der. fleißigfte 


„Procurator biſt, mich im Beſitz meine Salinen*) 


Pr ‚in ſchuͤtzen. Denn du en ich hätte ber Stadt faum den 


„Rüden 


we Quea parum äiligenter possessio — mearum a te pro- 
curatore defenditur. So nennt er, ſcherzweiſe, das Talent, Bone- 
mots zu fagen, weßtwegen er fo berät war. | 


Ex 
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Bacen getehnt, fo wie® — alles WÄR wie ein Bon⸗ 
„Mat klinge, fogar die vom Beftius, auf meine Reihnlings. ı 
„sefegt. Wie? Und das läffere du ſo geſchehen ? Nimmft 
„dich meiner nicht an? Wehrſt dich nicht für mich? Ich 
„glaubte, ich hätte doch meinen Bons-Mots einen fo kenn⸗ 
„baren Stempel aufgedrückt, daß eine Verwechslung gat nicht 
mglich — ſollte. Aber weil der Geſchmack zu Nam, wis. 
„es ſcheint, in folhen Verfall gerathen iſt, daß fich nichts 
„fo Un⸗Cytheriſches *) denken laßt, das nicht bey jemand 
„für was, feines paſſirte: ſo wirf dich, wenn du mein Freund‘ 
„biſt, von nun-an zu meinem. Verfechter auf, und wenn die 
„Amphibölte ”) nicht ſinnreich, die Hyperbole nicht 
„elegant, das Paragramma tt) nicht drollicht, das. Lärı 
„&erliche nicht unerwartet, kurz, wenn alle -Arten von 
„Scherzen, wovon ich in meinem zweyten Buche de Ora- 
„tore in der Perſon des Antonius gefprochen habe, nicht 
„kunſtmaͤßig und ſcharfſinnig find, fo kannſt du getroft ei, 
„nen Börperlichen Eid ablegen, daß fle nicht von mir bom 
„men, Was die Praͤtendenten an Beredſamkeit betrifft, über “ 
„die du dich beſchwerſt, daß fie feit meiner Entfernung vom: 
„Sorum Belt genommen hätten, Die fechten mich weit’ 
u weniger an, Meinetwegen moͤgen alle Beklagte bey den 
| I; u \ „Züßen, 


°) De Saderee — Mortes IR auf Beine ande Met aterſeruch 

. and konnte von Ihm mit Letnem Lateiniſchen srgeben werden. In 
Eyibere, dem gewöhnlichen Gig der Benus, der Srazien. 
and ihres ganzen Gefolges von Scherzen und Jreuden, etbe ° 
met alles Schönheit, Anmuth und Lieblichkeit. Das Widerſpret 
von dieſem allen iſt AÆytkeron, un Eltern ſeyt es dahor rem 
Venustum entgegen, weiches, feiner. Abflammung gemäß, allet, 
was eine Venus d i. wahre Schoͤnheit und Aumalb, in ſich ehr, 
bezeichnet. 

©), Spiel mit dem Doppelfinn eines wories. 


5) Eine Art von Wortſpiel, wo der Scher; durch Weotaſſung oben 
— des erſten an entſteht. 


2* 


A 


den Knaben angab, war fein geringerer, als Jupiter ſelbſt. 


⸗⸗ 
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„Saben geſchleift werben, und mag Seliu⸗ ſeibſt beredt 
„genug ſeyn, um bemeifen zu koͤnnen, daß er kein Schurke 
Aaſey: Das kuͤmmert wich nichts. Aber im Beſitz der Wer 
„banitaͤt, mein Lieber, muͤſſen wir mas erhalten, es koſte 
„wag es wolle — wiewohl ich bir geſtehen muß, daß ich mich 


„darin vor keinem andern Mitbewerber fürchte, als vr — 
„Dir ſelbeſt u. ſ. w.“ Dieſer Brief iſt wie ein Qpitgel. 


der uns das Bild deſſen zuruͤckwirft, au den er geſchrieben iſt. 


BWer noch ein Paar Füge mehr dazu haben will, kann fie Au 
abſten des IX. Buche der Briefe Eicero’s finden, wo von eis 


new fo eleganten Goups bey dieſem Eutrapelus die Rebe if, 


daß Cicero für noͤthig hält, fich ſogar bey einem Manne, wie 


ſein Freund Paͤtrus war, u eutfchuldigen, babey gewe⸗ 
Kon gu ſeyn. 


a G) Biyfelmann führe in feiner Sefhiäte der’ 
. Kung ein altes Denkmal von erhobener Arbeit in der Villa’ 

Borghefe an, welches diefer Stelle Licht giebt und von’ 
ihr wieder empfaͤngt. Sie ſcheint ſich auf eine verloren ger 
‚gangene Tragödie bes Euripides zu Beziehen, wavon Antio g‘ 


pe, die Mutter biefer beyden Götterfähne, die Heldin war. 
Derjenige, den die ſchoͤne Antiope als den Water ihrer bey⸗ 


Da fie aber, auch in der Heldenzeit, nicht meht Glauben 


fand, ald.cin heutiges Madchen finden wär,e, welches in eis 


ner Verlegenheit diefer Art einen Heiligen aus dem Calen⸗ 
der angeben wollte: fü fah fie ſich genäthigt, ihre Zwillinge 
an, eine Landſtraße auszufegen und dem Schickſal zu übers 
laſſen. Die Knaben wurden von einem Hirten gefunden 
amd. unter Hirten auferzogen: Zethus ergriff die nemliche 
EAbensart; aber Amphion legte ſich auf die Muſik, und 
erhielt (wie die Fabel fage) von Apollo eine fo wunderthätige 
zere. daß fie ſogar die Steine — und J zuſammen⸗ 


N 


. fügen 
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füssa machte. Gleichwehl, fast anfer Dichter x Pr Diefe- 
Lyra eine Quelle yon Zwieſpalt und Mißperſtaͤndniß untex 
den beydan Wehägen. gaworden. Ex ſcheint damit auf eing 
Scans in der Ansiane dus Eyripides anzuſpielen, aus wol⸗ 
cher — alter ara 8 Row planen Bere gohhek 
ten hat 

—XR I Wie u den we 


" Bermuthlicy konnte Zethus nicht leiden, daß fein Ernser 
aus Liebe zur Muſik alfe andre Beſchaͤftigungen vernachlaͤſ 
figte, und fein einziges Gefchäft aus demjenigen machte, 
was, nach den Sitten der Heroiſchen Zeiten, nur ein Zeit⸗ 
vertreib der Kieger war. Das Denkmal, welches Wins 
felmann in feinen Monumenti Inediti befannt gemacht, 
ftellt die von Horaz hier angerähmte Nachgiebigkeit des ſanf⸗ 
ten Amphions, auf eine eben fo einfache als ſinnreiche Weiſe, 
bar. Antiope tft darauf zwifchen thren Heyden Sdhnen ab⸗ 
gebildet: Zethus iſt durch einen Hut, das Zeichen des Lande’ 
lebens, kenntlich gemachte: Amphion hät einen Helm auf dem’ 
Kopf, und Hält die dem Bruder verhaßte u halbverdeckt 
unter ſeinem Krlegskleide. 


(5) Dieſe Stelle entdeckt uns das Alter, worin Lollius 
bamals mar, abs Horaz dieſen Brief an ihn geſchrieben, fo. 
deutlich, daß man nicht hegreift, wia gehehrte Augleger ſub 
darin haben irren koͤnnen. Der Feſdzug, melchen zn in 
eigner Perſen gegem die Cantabrer untennahm, faͤllt in. des 
Jahr. den Stade Rom 729. Lollius machte ſolchen in,finer 
erſten Jugend mit, nach ein Knabe, wie Horaz ſich aus 
deuͤckt, d. i. da er kaum die Praͤt exta abgelegt hatte: Me, 
dieß nicht leicht vor dem achtzehnten Jahre geſchah ( wiewohl 
mar unter Auguſt, auch in dieſem Otuͤcke, immer mehr von 
0. Me 


4) Minteim. Geſch. te Auuſt, I. Ip. ©. 597. nf. Innen 
Wiener Ausgabe.) 
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den alten Sitten nachließ), fo kann man fuͤglich annehmen, 
daß Lollius, als er, um dem Auguſtus die Cour zu machen, 
ſeinen erften Feldzug umter ihm felbft thun wollte, nicht Aber 
achtzehn Jahre alt geweien. Da nun diefer Brief (wie Dos 
ca; andeutet) bald nad der Zärädgebe ver Craf⸗ 
ſiſchen Adler,‘ d. i. im Jahr 734 oder 735, geſchrieben 
worden „ fo fennte Lolins, als er. ihn empfing, nicht über 
vier bis fünf und zwanzig Jahre haben; und dieß ſtimmt 
anch zu dem Inhalt des ganzen Briefes, und beſonders pꝛ 
bem Umſtand: 


h — wen wirb in ben Kriegesſpielen 
ı des Campus Martins lauter sugeWlatfät ? 


Denn, wiewohl auch Männer, fogar alte Eonfnlaren und 
Seldherren, zuweilen noch an diefen militärifchen Ritterfpies 
Ien, bie ein uraltes und den Römern eignes Inftitut waren, 
Autheil nahmen: fo waren fie doch eigentlich für die Jugend 
beſtimmt, und wurden als friegerifche Boräbungen ber 
trachtet, wodurch ſie theils die noͤthigen Fertigkeiten erwerben, 
theils öffentlich zeigen konnten, was mau ſich von ihrer Faͤ⸗ 
higkeit und ihrem Muthe zu verfprechen habe. 


:(6) Die Schlacht bey Aetium entfchieb das. Schicfal: 
ber damaligen Welt, indem fie den Edfar Octavianus zum 
‚einzigen Beherrfcher des römifchen Reiche machte. Sie yurde: 
bie Epofe einer befondern Zeitrechnung, die unter dem Nah⸗ 
men Agra Actiaca hefannt ift; und die zu ihrem Andenken: 
erneuerten Öffentlihen Spiele des Apollo von Actium- 
wurden, nach den Capitoliniſchen, die beruͤhmteſten und 
herrlichſten in der rͤmiſchen Well. Man faun fich alſo leicht 
vorftellen, wie lebhaft der Eindrud, den ber entfcheibende- 
Augenblid einer fo großen Revolution anf die Gemüther der 
Römer gemacht Hatte, in den Seiten, weriu Horaz diefen 


Be! 


Balnepasinens Kor — 


Brief ſchrieb, noch ſeyn mußte: und aus dieſer Betrachtung 
wird es ſehr begreiflich, wie der funge Lollius auf den Einfall 


kommen konnte, fid mit feinem Bruder auf dem Gute ifres 


. Waters eine Art non Priegerifcher Kurzweil aus einer Dramas - 
tifchen Nachahmung diefes berühmten Seetreffens zu machen, 
Aber Horaz feheint, nebenher, noch eine verdecktere, wie⸗ 

Aohl feinem jungen Freunde nicht unmerkliche, Abſicht ge⸗ 
habt zu haben, warum er ihn, gerade bey dieſer Gelegen⸗ 


heit, an dieſe Poſſen (mugas), wie er fie nennt, eriij⸗ 


 merte. Der junge Lolllus war aus einem dem Caͤſar Augu⸗ 


ſtus befonders ergebenen Haufe entſprungen; und die Vebs 


muthung, daß er demfelben durch diefes Spiel auf eine feine 
Art habe ſchmeicheln wollen, ift fo natuͤrlich, daß man giau⸗ 
ben kann, fie werde damals einem Jeden in den Siun ger 
Tommen ſeyn. Indeſſen hätte der junge Lollius, wenn «6 
ihm fo Ernft war nichts Unſchickliches ju beginnen, 
gar wohl merken können, dab, die Bohlgefinnten in Rom, 
und Auguftus ſelbſt, viel lieber Alles, was eine Erinnerung 
an die unfeligen Zeiten des Triumvirats mit fich fühete, aus 
"dem öffentlichen Andenken hätten verbannt willen mögen. Da 
.er nun demungeadhtet fo viel vom Hofmann in fi ch hatte, 
um, in der Meinung ſich dem Auguſt gefaͤllig zu machen, 
über die Beſorgniß ungleicher Beurtheilungen hinauszugehen: 
was konnte er, um ſich ſelbſt gleich zu bleiben, wider die un⸗ 
ſchuldigen Attentionen und Gefaͤlligkeiten gegen ſeinen maͤch⸗ 
tigen Freund, die ihm Horaz zumuthete, noch einzuwenden 
haben? Daher ſagt er ihm, er erinnere ihn an dieſe ſeine 
hofmaͤnniſche Kurzweil, um ihm alle Ausrede und 
Ausflucht abzuſchneiden — und beſchließt damit: es 
werde niemand, für deſſen Steckenpferd Er die gehörige Nach⸗ 
‚ficht trage, ſich weigern, dem ſeinigen allen Beyfall zu 
geben; eine Wenduhg, womit. er ihm deutlich genug. fagt, er 

i koͤnne 
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tonne — ſolche Gefaligkeit vicht vol. anders als erga Re- 
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— erwarten. 
| 7) Nichts — ſtaͤrker, wie viel wirklichen Antheil 
“anfer Dichter an dem jungen Lollins genommen, und wie gut 
er von ihm gedacht, als dieſe Stelle. Ein Mann von ſeiner 
feinen Lebensart iſt unfaͤhig, ſolche Be fin nungen — bie 
ben. mieiften Weltleuten entweder ganz unverſtaͤndlich oder, 
halb uͤnd ſchief verſtanden, laͤcherlich ſind — irgend Jemanden 
ſehen zu laſſen, bey dem fie uͤbel angebracht waͤren; und nur 
‚eine ſehr warme Freundſchaft kann ihn bewegen, ſeine Fuͤr⸗ 
ſorge bis auf das innere als bag, etüzige währe. Wohl 
eines Andern zu erſtrecken. Horaz, bei für ſich ſelbſt außer 
dem tradurere leniter aevum (den Bach bes Lebens 
Tanfı) hinab zu gleiten) und dent unbemerkten 
Pfad durchs Leben (ſallentis semita vitae) teine 
———— kannte, kommt, ſobald er mit einem vertrati⸗ 
tern und edlern Freunde ſpricht, immer auf dieſen Pumct zu⸗ 
ruͤck. Er hätte geglaubt, mit allen den Kingheitsregeln, bie 


> ee dem edeln jungen Roͤmer giebt, die Pflicht der Freund: 


ſchaft nur halb erfüllt zu haben, wenn er ihn nicht an Das 
. Einzige Rochwendige der Weifen, an’ die Sorge 
. "fin die innerlide Freyheit, Ruhe un Zufrieden: 
heit des Herzens, erinnert hätte. — Das einzige, was 
den Menſchen nnabhaͤngig von dem, was außer ihm iſt, 
was ihn ſich ſelbſt zum Freunde — was ihin, außer 
der Nothdurft bes Lebens, alles\übrige entbehrt ich macht. - 
Hotaz fand ohne Zweifel feinem jungen Freund um fo noͤthi⸗ 
ger; eine gute Proviſton von diefer Dhtloföphie des Lebens auf 
die Zufunft zu machen: weil feine tafche, freyheitsliebende 
und wentg geſchmeidige Sinnesart ihn, mehr als Hundert 
ande feines gleichen, in Gefaht RR, nitorder daswa 
| man 
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man in der Welt Gluͤck nennt, auf halbem Bege zu verfehr 
er oder fi ich wenigſtens nicht lange darin zu erhalten. | 


Unfre Leſer mörfühen vieleicht zu wiſſen, wieder junge 
Lollius ſich alle diefe Lehren feines Freundfchaftlichen Mentörs 
zu Nutze gemacht habe * Aber wir befihden und hierüber ohne 
alle Hiftorifche Nachrichten; und eben diefes gänzliche Stills . 


ſchweigen der Sejchichte von ihm bringt uns auf die Vermu⸗ 


thung, entweder, daß er nicht lange genug gelebt habe, um 
fih auf dem Schauplag der Geſchaͤfte hervorzuthun; oder daß 
er, nach ber von Horaz ihn angerathnen ſcharfen Prüfung, 


was wahre Ruhe fhaff”, ob Ehre, Reichthum, ober 
ein unbemerfter ſchmaler Pfad buche Reben ? 


308 Lebtere für fi am zutr aͤglichſten befunden, and alſd Rn 


dem Stillſchweigen dei ie von ihn. a gerade felnm 
zum erveicht habe. | 


* 





—— Brief. 
er Ricene En 


y » 


— ei nleitung. 


Das — Jahrhundert der römifchen Republik, — deſ⸗ 
ſen erſtes Viertel durch die ſchrecklichſten Revolutionen in 
ihrer innern Verfaſſung ſo merkwuͤrdig geworden, daß die 
Geſchichte keinen andern Zeitraum von gleicher Dauer 
ennt, ber mit biefem gu” vergleichen wäre *), — war es 
‚nicht weniger -Durih ein wunderbares Zufammentreffen ber 
größten und vorzüglichften Geifter, welche die Grenzen ber 
römifchen Sprache und den Ruhm ihrer Litteratur eben 
fo fchnell ausdehnten, als die Scipionen und Emile die 
Macht der Republik ausgedehnt hatten; Männer, bie von 
einem edeln Wetteifer mit den Griechen, ihren Meiftern 
in den Drufenfünften angefeuert, durch eine Menge vor« 
trefflicher Werke zeigten, was für eine Höhe bie römifchen: 
Muſen hätten erfteigen koͤnnen, und wie weit fie vermuth⸗ 
| lich ihre Meiſter ſelbſt hinter fich gelaffen hätten, wenn 

nicht, 


” 08 war vor dem Süßer 1789 der chrifuichen HZeltrechnung buch⸗ 
ſtaͤwlich wahr. Aber die funfzehn Jahre, bie auf jenes gefolgt ſind, 
haben ſich durch politiſche und moraliſche Revolutionen von ſo un⸗ 
geheurer und erſtaunlicher Art ausgezeichnet, daß fie ſogar jene de 
mifchen (weichen fie gleichwohl in manchen greuelvollen Scene 
sur allznaͤhnlich waren) weit hinter fi zuruͤcklaſſen und in bee 
Seſchichte des Menichengeichlechts und der Humanuitaͤt eine Epoke 

. auffiellen, von welcher zu wuͤnſchen iſt, daß fie anf immer einsis 

— "A ihrer Art bleiben moͤge. 











u 
J 


ERS, 805 _ RR, 


‚nicht, —— dieſe Morgenröche ihres — | 


Alters in Die nemliche Zeit gefallen wäre, wo die · Repu⸗ 
blik unter dem heftigſten Zweykampf zwiſchen Tyranney 
und Freyheit, den die Welt jemals geſehen hat, zu Truͤm⸗ 
mern ging, und die groͤßten Männer der Zeit, 
beynabe mit der: ganzen Bluͤthe und Hoffe 
nung ber fünftigen, in ihren Untergang. hineinzog. 
Denn die edlen und ſchoͤnen Geiſter, welche dem eigentli⸗ 
chen Jahrhundert Auguſts ſo viel Stanz geliehen baben, 
find nur als die Meberbleibfel einer. beſſern 
Zeit, als die wenigen, die aus einem ſchrecklichen Sturm 
und Schiffbruch ihr Leben noch davon gebracht, anzuſe⸗ 
hen: und ſelbſt die beſten unter ihnen, ein Darius, 
ein Horazr ein Virgil, ein. Pollio, ein. Living, 
waren Das nicht, fonnten, durften das nicht feyn, 
was fie gemefen waͤren, wenn es ben- Verfechtern ber. 
Freyhert gelung ® wäre, die Nepublif wiederherzuſtel⸗ 
In, oder:vielmehr (da das: alte Fundament unter ber un⸗ 
geheneen Laſt ihrer Größe eingefunfen war), ‚men fie 
weife und wohlgefinnt. genug geweſen waren, einen 
neuen Tempel ber:öffentlichen Gluͤckſeligkeit 
auf neue Grundpfeiler zu bauen, ſtark genug, . he. 
vielleicht noch eben fo. viele Jahrhunderte in —— R 


der Alte geftanden. hatte. J 


Indeſſen machten die —— orteefflichen Köpfe, 
welche die Republif ‚gefeben: und überlebt hatten, 
und bie dem nachmaligen Auguſtus, als das Koſtbarſte 


von ber: Beute der uͤberwaͤltigten Freyheit feines Bater« 


landes, gleich am zugefallen waren, — die vor· 


nehmſten Zierden ſeiner Regierungszeit aus. Sie wur⸗ 


den durch Das, was ſie zu der gluͤcklichen Veraͤnderung 
ſeiner. Denkart und ˖Sitten beytrugen, fuͤr ihre Zeitgenoſ⸗ 
fen wohlthaͤtigt nub ib villeicht — — Urſache, daß 


dors · Britfe 2. Aheu. DR. 
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bie Welt, durch eine Art vom Bezaubernug, *moner wieder 


son neuem vergißt, daß der Triumvir Octapius 
Caͤſar und Auguſt der Vater des Baterlar- 
des eine und ebenbiefelbe Perfon find. 


Das Bersnägen, das alle Leute von Geſchwack au 


pen Werken biefer Dichter fanden, der Ruhm ihres Nah⸗ 


mens, Der, wiewohl ein bloßes Echo des Beyfalls der klei⸗ 
nern Anzabl aus dem Munde der nachhallenden Menge, 


doch immer ein beneidenswerther Vortheil ſcheint; und 


sornehmlich die Gunſt und Achtung, worin man fie bey 
den Großen und bey Anuguſt felbt fichen fah, — alles 
dieß erweckte ihnen in kurzer Zeit. eine unenbliche Menge 


Nachahmer und Nebenbubler, von alterley -Grgben bes 


Mittelmaͤßigkeit oder Schlechtigfeit. Mit der Menge ber 
Dichter nahm auch die Menge der. Lefer, und mit: bey 
den bie Menge der Runfrichter" und Kenner zu. 


- Jedermann machte entweder ſelbſt Verſe, vder traute ſich 
doch zu, über die Dichter und ihre Weike richterlich abzu⸗ 


ſprechen. Das new auflebende Edfarifhe Rom mi 


. malte von müßigen Leuten, benen jebe Ark, bie Zeit gu 


sösten, willlommen war; ber Luxus ber Reichen und. dis 
Duͤrfugkeit der Armen feste alle Talente in Bewegung; 
und weil Reichthum und Geſchmack felten beyſammen find; 
fo fehlte es auch den unbefugteften Präsendenten an Genie 
und Wig nicht leicht an Beſchuͤtzern und Lobpreifern. 


Wigling und Kennerling, Dichterking und Lefeeling; 
And von jeher Gorrelata geweſen, deren eines ſich in 
dem andern fpiegelt, und eines des andern werth iſt; un 
fo groß auch, aus mancherley Urfachen, die innerliche Zwie⸗ 
tracht des Reichs der Dummheit iſt: ſo iſt boch. immer 


Wetwas, das ſie, bey jeder Gelegenheit, ‚gegen den gemein“ 


felgen Feind unter ———— Daher bie 


en man⸗ 
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mancherley Cotterien und Bureaux d Toeprits, Merle won 
für ober wider einen beruͤhmten Mann Partey er 
und wo man Abrede nahm, wie viel ober wenig Werth . 
man auf ein neu erfchienenes Werk legen wollte ; wo es 
fchiechten Schriftflelern nie an Mitteln fehlen konnte, 
fich Bewundrer und Beichäger zu erwerben, und nur bie 
guten, bie folcher Unterſtuͤtzungen nicht noͤthig zu haben 
dachten, fich undermerft ohne Sreunde, unbsbem unver⸗ 
ſtaͤndigen oder hämifchen Tadel eingebilbeter Kenner, - Die 
fih.verachtet, ober Heiner Nebenbuhler, die ſich verbun⸗ 
kelt glaubten, Preis gegeben ſaben. — 


Man bildet ih gewöhnlich ein, bie e Beitgenofen eines 


Schriftſtellers, deſſen Werth und Ruhm eine lange Reihe 
von Jahrhunderten entſchieden haben, hätten chen ſo von 
ihm geurtheilt, wie. wir. Diefe gegenwärtige Epiſtel fann- 
und, wenigſtens was unfern Dichter betrifft, eines andern 
überzeugen. : Es war auch in: diefem Stuͤcke vor 1800 
Jahren zu Rom gerabe wie > uns und — allenthalben. 
Horaz hatte einen großen Ruf, aber wenig Eittererifche 


Sreunbe.: Seinen Rahmen kannte jebermann, feinen Werth 3 


nur die Wenigen, die felbft einen Werth in feinem. Augen 
hatten. Diejenigen, bie ihn vielleicht am fleißigſten Iafen, 
d. i. Die nemlichen, bie ihn am unnerfchsimteften beſtah⸗ 


len, thaten Sffentlich, ald ob gar fein ſolcher Mann, wie 


Horaz, in ber Welt wäre. . Die Aunfheihter vo 
Handwerk rächten fich dafür, dag er feine Notiz von ih⸗ 
nen nahm, durch fchiefe: Urtheilt. Die Kennerlinge 


behaupteten ihr Anſehen, indem:ſie zu dem gefühlten Bey⸗ 
- fall, der ihm da ober dort in ihrer Gegenwart gegeben. 


wurde, die Achſeln zuckten, und zu verfiehen gaben, daß 


fehr viel bamiber zu fagen waͤre. Die Nachaͤffer u IR 


ten ihn gern gu ihres gleithen gemacht : es waͤre eben 
feine fo große Kunſt, fagten ſie, folche Oden zu machen, 
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Kt Horäi;’ und er hätte doch. bas beſte darin. von ‚ben 


Sriechen, die er-nachahme. Die Dilettanti vermiße 


7 ten in feinen Trinkliedern — Pindars Hoheit, an an ſei⸗ 


nen moraliſchen Empfindungen — das Feuer der Sap⸗ 
a an feinen heroifchen Oben — die Anmuch Ana» 


kreons, und fchämten fi nicht, den Holprichten und 


ſchwatzhaften Satyren des Lucilius vor ſeinen Ser⸗ 


mon'n den Vorzug zu geben. Ueberhaupt, ſcheint es, 


machten fie ſich gegen ihn. des Umſtandes zu Nutze, daß 


‚die Schönheiten feiner Werke größtentheils zu fein waren, 


um auf den großen Haufen: Eindruck zu machen, ober. von 
ihm recht verfianden zu werden. Der Unverfland der Lefer 


2. He immer die Sicherheit unverfländiger oder uͤbelwollender 


Tadler; und es iſt nichts leichtere, als das fehleffte Urtheil 
einer Menge von Leuten einleuchtend zu machen. Einigen 
war er zu. fcharf in feinen Satyren, andern hatte er nicht. 


MNerven genug; ſolcher Verſe, ſagten ſie, koͤnne man tau⸗ 


ſend in einem Tage machen ). Andre. konnten fich nicht 


in den leichten, launevollen und ironiſchen Ton ſeiner 
Schriften finden; fie wußten immer nicht recht, was er 
eigentlich fagen wolle; fein Sal; war zu fein für. ihren 


.. Gaumen. Kutz Horas, mit allem feinen Geil, Wis und 


Geſchmack / war kein Mann für das roͤmiſche Volk, und 


| wiewohl es Mobe feyn mochte ihn gelefen zu haben, fo 


twurbe doch unter. allen Dichsern . feiner er ſchwerlich 
einer m weniger verfianden. 


4 


Spuren von allem biefen. — fich an vielen Orten 


ſeiner Sermonen und Epiſteln; und er ſelbſt war ſo uͤber⸗ 


zeugt davon, daß er gar keinen Anfpruch auf ben Beyfall 
der Menge machte, und ſich, ſcherzweiſe, mit ber Tänzerin 
Achufcula verglich, welche, ba fig einsmals von bein 
Bolte ausgegifiht —— ng dadit troͤſtete, daß ihr doch 

Gr ee A bie 


9 Satir. 1. 1. ! 








die: BSitter gellaiſcht — Ss per. er ‚biefer Su ae 


moriſtiſche; Ton; womit er. von -feiner eignen Poeterey ſprach - 
und. der- geringe Werth, den: er darauf legte, war -vielen 
Leuten anfiößis. Bald Fonnsen fie nicht glauben, daß eg 
ihm Ernſt damit ſey, und gahen ihm: zu werfichen, :0e 

ſpraͤche nur ſo, um:defto weiblicher gelobt zu werden; ball oh 
hielten fie es für.ein Befenntniß, das ihm von feinem, 

Gewiſſen wider Willen ausgepreßt-mürde, nahmen uti- - 


BB. 


- 


liter an, daß nicht viel hinter ihm feyn muͤſſe, weile. . 


feld fo wenig von fich halte, und ftellten ſich, als ob fie 
weder den Genie noch die. Frile an feinen Werfen merkten. 
Sagte er, um ihrer los zu werden, er gebe fich fr feinen, 
Meiſter vom Handwerk, gr. habe feine erften Verfe aus 
Defperation **), und bie übrigen ohne alle Anfprüche, aus 
bloßer Liebhaberey ), oder weil er nicht fchlafen fonne }),;. 
gemacht: ſo anfworteten fie, en fpotte, und fpreche nur. 
fo, weil er andre Lente Herachte, und fich einbilde, es 
koͤnne niemand etwas Gutes machen, als er — und was 
dergleichen. mehr war. a 


Horaz liebte feine Ruhe zu ſchr, und tannte daB, 
wespenartige Geſchlecht der Witzlinge und Poetaſter zu 
gut, :um ſich mit ihnen im einen Streit einzulaſſen, wobey 
man immer beſudelt wird, man verliere oder gewinne. Aber, 
da er jegt im Begriff mar, ein Buch Epiſteln herauszuge⸗ 
ben, wollte er doc) diefe Gelegenheit. nicht vorbehaffen, 
der Welt ein Paar Worte von fich felbft, von feinen Nach _ 
ahmern, von feinen Tadlern und Neidern,. und von der 
Urſache zu ſagen, warum das Publikum — ungeachtet 

u 3 der 


: 9%) Satır. 1. ıb. °- T 
*) Paupertas impali ande, ut versus facerem. Epist. ILa.v.51. 
*#) Me pedibus delectat elaudere verba. Sat. Il. ı. v. 28. 
+) Ne faciam, inquis, omnino versus — Peream male, sinon 
Gptimum erat; veram nequeo.dormire. Tbid. v. 5 —- 7 


» 
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ber Vegierde, womit feine Merk geſucht — wuͤr⸗ 
den — gleichwohl fo kaltſinnig davon ſpreche, — * 
nig guten Willen gegen den Verfaſſer ſpuͤren laſſe. 

an wen lonnte er eine Entladung deſſen, was er — * 
ſen Punet auf dem Herzen hatte, ſchicklicher richten, als 
an den erſten Freund ſeiner Muſe, an den Mann, dem 
er das ſtille Gluͤck ſeines Lebens ſchuldig war, der ihn beſ⸗ 
fer als irgend ein andrer kaunte, und deſſen eignen 
Dichter er fich im — Briefe zu nennen liebt? 


So ensfanb dieſe dritse Epiſtel an Wice- 
nas, worin er, unter dem Schein eines kaltblaͤtigen ver⸗ 
traulichen Geſpraͤchs mit feinem großen Freunde, das be⸗ 
ſegte Problem auf eine Art aufloͤſt, die zwar nicht ſehr 
ſchmeichelhaft fuͤr die Herren iſt, deren Gunſt er ſich 
mit einer Mahlzeit oder einem abgetrage- 
nen Rod zu erfaufen getraute, bie aber ſonſt 
jeden Vernänftigen befriedigen muß. Die Laune, womit 
er es thut, befonders die Wendung, die er ninmt, um 
den Mäcen unvermerkt auf dad, mag er eigentlich — 
wollte, zu bringen, und der gute Ton der gangen Epiſtel 
werben fich dem keſer von Geſchmack von felbft empfehlen. 
Nur Schade, daß die koͤrnichte Kürze, die eine Haupt⸗ 
fchönheit des Driginals ift, in der —— der De ut⸗ 
lich keit aufgeopfert werden — 


* 
L 
— II 
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Wenn d du, gelehẽter Freund, dem auen Komiker 

Kratinus (1) glaubſt, fo koͤnnen keine Berfe lange 

gefallen oder leben, die von WBailerteinfen. ' | 

gefchrieben worden. In dee That iſt nicht a 

zu laͤugnen, daß, ſeitdem der Gott der Meben - - ° 

das ſchwaͤrmeriſche Dichtervolk den Satpen -— . 

und Saunen zugefellt (2), der. Muſen fäßer Athem £ 

wohl gar fruͤhmorgens fchon nach Weine riecht, 

Homerus pries den Mebenfaft zu gerit a), 

um nicht der Weinſucht fehr verdächtig ſich 

gemacht zu haben. Selbſt der Vater Ennius 

fprang nie, als wohlbezecht, hervor, die Thaten . 

der Helden. Roms zu fingen. — „Allen Nüchternen 

„weif ich den Marktplatz nebft dem Puteal 

„des Libons (3) an, und allen Binfterlingen ſoll, 

„kraft dieß, die Dichterey zu Rechten nieder 

„gelegt font” — Seit ich bieß Edict im Scherz z 
ergehen 


„. 00 .. zr% 
s 


Prisco si — „Maeeenas docie, Cratino, 
nulla placere diu nec-vivere carmina possunt, 
quae seribuntar aquae potoribus. Ut male sanos 
adscripsit Liber Satyris Faunisque pottas, ° - - - 
vina fere dulces oluerunt mand‘ Camoenae, 
Laudibus'arguitur vini vinosus Homerusz 
Ennius.ipge-pater nunquam nisj potus ad arma 
prosiluit dicenda. — „Forum, putealque Libonis 
„mandabo aiccis , adimam cantare severis“ | 
14 \  bac 
a) Durch die Beywoͤrter, bie er immer dem Bein giebt, fo oft er 
deſſen erwähnt, und die immer von feiner ſaͤrkenden, begei⸗ 


Kernden, herzerfrenenden Tugend, oder von feiner J— 
sich Sarte, hergenommen find, a 


= 
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ergehen ließ 5; ; &rmangelten die Herren 
vom Handwerk nicht, von fruͤh His in die Nacht 
und wieder au den: Morgen, im die Wette, 
gu trinfen und wach Ichlechtem Wein zu buften. 
Gerad als wenn ſich einer duͤnken ließe, — 
es brauche nur ein trutziges Geſicht. 
und ungekaͤmmt, is einem kurzen Rode. J 
von gegbem Tuche, baarfuß Übern-Markt - 
; einher zufteigen , am die-Tugend und die Site. 
| des Cato darzufiellen. Aber mas gewann 
ber Maure Cordus, da er, feine große 
Redpfeligkeit zu zeigen, uͤber Kraft 
Gewalt ſich anthat, dem bewunderten 
Timagenes im Declamiren nach⸗ = | 
zueifern? — Niehts als — einen Drug SD 
. An einem guten Mufter werden immer: 
das leid;teite, die Fehler, nachgeahmt. DE 
Verloͤr' id) ungefähr einmal die Farbe, 7 ne | 
A wette gleich, fie tränten Kümmelwafler, | | 
um blaß zu werden, O du lege 0 N 





; : ; ! W 
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hoc simul edixi, non cessavere poetae - 
nocturno certare'mero, putere dume 
Quid, si quis vultu torvo'ferus et pede nudo - 
exiguaeque togae simulet textore Catonem, ; 
virtutemne repraesentet moresque Catonis’? 

Rupit Iarbitam Timagenis aemula lingua, 

dum studet urbanus 'tenditque disertus haberi. 
Decipit exemplar vitiis imitabile; quod si 
pallerem casu,; biberent exangue cuminum. 


ı 
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Nadapmer : Schar‘, — — und zum folgen: 
gebornes Wiehl ‚wie. oft hat euer, Länmen. ; 
und Jahnen bald zum Lachen mich und bald 2 
zur Ungeduld gereigt!. — Ich habe meinen, eg ee 
durch einen Strich des Helikons, wo Fein 
Lateiner mir voranging, ſelbſt Be Bi, 
nicht meinen Fuß in Andrer Tritt gefeßt. 

Wer ſichs nur zutraut, führt den ganzen, Schwarm. 
Ich bin der erſte, der die Jamben des * 
Arhilohus nad Latium gebracht; a = 
ich habe feine Versart, feinen Geift, , 
niht. Wort’ und Sachen, eigen mir — —* J 
auch wirſt du meines Epheukranzes mich darum 
nicht minder würdig halten, weil ich mich geſcheut "'- 
an feinem Rhythmus etwas abzuändern. : 
Denn auch die feuervolle Sappho, aud 

Alcaͤus borget ihm fein Klangmaß ab, 

wiewohl vermifcht mit andern, und an Inhalt - - 
verfchieden; denn e fuhr ſich seinen a 


« " . 
.'Y no wer) .. » 


| | um 

O Imitatoyes, servum pecus, ut mihi saepe: u 

bilem, saepe iocum vestri movere tumultus: ren 

Libera per. yacuum posui vestigia princeps, —— 
non aliena meo pressi pede; qui sibi fidit ee 

_ Dux, regit exanien. Parios ego primus Iambos ' , 

ostendi Latio, numeros animosque secutus J 


Archilochi, non res et agentia verba Lycamben. u 
Ac ne me foliis ideo hreriorilins ornes, me 
quod timui mutare modos et carminis artem: 
temperat Archilochi musam pede mascula Sappho, 
temperat Alcaeus, sed rebus et ordine dispar, 


U.;5 ln. Ze 


vv. ı 
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Seire velis, mea cur ingratus opuscula lector 


“ 


N 
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um (hr mit ſchwarzen Werfen anzufhmigen:  , 


noch knuͤpft er durch ein ſchmacherfuͤlltes Lied 


den Strick, womit ſich feine Braut erhroßle. 


Der iſt es b), ben ich (was in. unfrer Sprache 


von keinem noch verſucht war), als der erſte 

Eateinſche Liederdichter, unſerm Volke 
bekannt gemacht; und — warum ſollt ichs nicht geſtehn? 
Mir fihmeichelts, wenn ich meine Lieder, durch den Biel 
der Neuheit wenigſtens zu Rom empfohlen, 

mit Luſt gelefen feh’, und in den Känden 

von Allen finde — deren Beyfall ehr. + 


Fragſt du mich aber, wie es fomme, daß 

der undankbare Leſer meine Kleinigkeiten u | 

gu Haufe lieft und liebt, hingegen auswärts - 

bie Achſeln kritiſch zuckt, und hoͤchſtens — ſchweigt? 

Nichts iſt begreiflicher. Ich gebe mir 

nicht die geringſte Mauͤh, die hohlen Stimmen: 

bes Pöbels unſrer leichten Dichterlinge oo. | 

und windichten Entfcheider zu erisgens -» — | 

wiewohl fie Ar ein Abendeſſen, oder 
I) 

ne socerum — quem versibus oblinat atris, 


neo sponsae laqueum famoso carmine nectit. 


Hunc ego, non alio dictarn prius ore, Latinus 
wulgavi fidicen; iuvat:immemorata ferentem Br 
ingenuis oculisque legi manibusgue teneri.. 


Jaudet ametque domi, premat extra limen iniquus [2 
Non ego ventosae plebis suffragia venor . — | 
impensis coenarum ri tritae munere ——— 





non 
— Nemlich Arqhito chus. 


/ . 
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. ein ———— Rock erkaufen koͤnnte ne — 
WLieſt einer unſrer angeſehenen“ | Zu. 
Schriftſteller trgendwo mit großem: Pomp ae 
ein neues Wert. (7), fo — weiß ich nichts ee: ni 

und bin nicht da, um mitzufintfchen, oder mich 
-3u feinem Herold und Berfechter gegen BE 
den Zoilus dienſtfreundlich aufjuwerfen? a er 
bin weder Haupt noch Blied won feinem Elub,.. .. 
und würdige unfter hochgelahrten Meiſter u. 
der freyen Künfte Leinen, mid zu feinem Stuhl 
zu drängen, oder feinen Beyfall zu briguiren (8). 
Dies ift der. Schluͤſſel zum Geheimniß d}1.— Sag’ ich dann 
zu einem dieſes Schlags: ich ſchaͤme mich ar 
vor einem großen Auditorium | - 

mit meineh Kleinigkeiten zu erſcheinen. nn 
als daͤcht' ich mehr Gewicht, als folge Dinge w 
in meinen Augen haben, drauf zu legen: er, BE 
fo sieht der Mann das Mani und ſpricht: „Der. Hert 
„beliebt zu ſcherzen, wie ich mer’, und ſpart 
„für Jovis e) Ohren feine Sachen auf; — 


v 


TE. ; 
nen ego nobilium scriptorum auditor et ultor . 
Grammaticas ambire tribus et pulpita dignor; . 
hinc illae lacrymae! Spissis indigna theatris 
scripia pudet recitare et nugis addere pondus, 
sı dixi: ze ‚at, et Iovis auribus ista j 
servas; 


e) Ein etwas — Beh auf die arınen Scheime, die das 
doppelte Unsluͤe Hatten, ſchlechte Verſe zu machen und gu hungern. 
:d) Hinc illae lacrymae! Eine Anfpielung anf eine Bekannte Stelle 
in ver Andria bed Terenz, I” wie es ſcheint, zum Spruͤchwort 
geworden war. ⸗ 
= Eine.von ten Griechen entichnte ſprachwortuche Redendart, wel⸗ 
che von Leuten gebraucht wurde, die aus ihren Sachen ein GSeheimniß 
— I Zu wo 


s & .. * 
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„er benkt, der Muſen Honig fließe nux 
von Seinem Mund, und ik ſich ſelber ſchͤn 
„genug, um unſers Beyfalls zu entbehren.“ 
Was iſt zu thun? Ihm eine ſpitz'ge Antwort 
zu geben wag' ich nicht, und winde mich, 
um. feine Nägel nicht noch mehr zu fühlen, 
mit der Entſchuldigung von ihm los, der Ort 
mißfalle mir — und bit‘ um Galgenfriſt f), 
In einen Kampf auf Witz mit diefen Leuten 
ſich einjulaſſen, iſt nicht rathſam. Erſt 
iſts bloßes Spiel; allmaͤhlich wird man warm, 
die Galle ſteigt, der Scherz wird immer bittrer, 
zulett man ſich un. hört mit Schlachten auf. 


servas; fidis enim ıhanare poetica mella . . . 

' teselum, tibi pulcher. i Ad.haec ego naribus uti | 
formido, et Inctantis aeuto ne secer ungui 
displicet iste locus, clamo, et diludia posco. . 
Ludus enim genuit trepidum certamen et iram, 
ira, ‚truces inimicitias et funebre bellum, 


m — affeetieten, ‚Hier Tann fie fuͤgllch ae Ungufi gezogen 
werben‘, der damals, wenidfiens in den Provinzen (denen die Roͤ⸗ 
mer ſchon einen Grab von Niedertraͤchtigkeit inehr erlaubten, aus 
ſich ſelbſt) bereits Attäre Hatte, und Afenttich auf Müngen und 
Denkmaͤlern unfer. Herr Gott Augufl. gehholten wurde 

7) Diludia posco. Diludia ‚hießen bey den Römern. Vie Rafitage; 

.. De man deu Gladiatoren zwiſches den Tagen, wo fie fechten muß⸗ 
ten, bewilligte. Weil dieſo Unglucklichen auf Reben und Tod fech⸗ 
ten mußten, ſo iſt Galgenfriſt ein ziemlich gleichbedentender Auto 
Br "rs. f J 
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erlänteiungen . 


u GC) Kratinus — einer der erſten, welche dem rohen pu 


ſenſpiel des Theſpis eine beſſere Geſtalt gaben, und dasje⸗ 


nige daraus machten, was man zu Athen die alte Komoͤ⸗ 


die hieß — hatte zu ſeiner Behauptung, daß kein Waſſer⸗, 


trinker ein guter Dichter ſeyn koͤnne einen ſehr perſonlichen 


Grund; denn er war ein ſo eifriger Client des Weingottes, 
daß ers mit dem alten Silenus ſelbſt hätte aufnehmen konnen, 
und trieb die Volletey fo weit, daß feine Matratzen *) auf 


eine Art, die feiner Urbanitaͤt wenig Ehre mat, zum Sprüche . 
wort wurden. Ariſtophanes bedient fid) deſſen in ſeinen 


NRittern zu einem Bons Mot,-das eine ſtarke Lungener⸗ 
ſchuͤtterung in dem Atheniſchen Parterte erregen mußte, weil 
die meiſten Zuhörer den Kratinus perſoͤnlich gekannt hatten — 
Ev 08 un na, fagt der erzuͤrnte Kleon zum Agoras 
Tritüs, zero ev Kgarwov oder! (Sc. I. Act. L) 
Wenn ih dich nicht haffe, fo — (anſtatt zu fügen, fo 
will ich gehangen feun, oder fo was), fo will ih im Krap 


tinus Fellen liegen! — Ein eben fo tomifcher, aber 


feinerer Zug über die Weinfücht diefes Dichters finder ſich im 
Sriedensfhluß des Sriehifhen Moliere: 


Merkur. Und Kratinus, ber Weife, mas macht denn der? _ 
Zeygäus. Der ift beym Ginfall der an **) sar gefturben, 
Merkur. Woran denn? 
Trygäus, An Kummer; bas Su brach ihm, 
Da er einen Krug voll Weins zerſchlagen fa. 


er Uebri⸗ 
2) Kudını,. — Schaffelle, auf welchen zu Athen Rute von 


dieſein Schlage, Katt ber Volſter, au Ungen pero. Bier 
, 99) Racsdämonier. ' 


\ 


t 


” 
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¶VNſb belgent — mit ben ſammtlichen Barren veſe⸗ alten 


tamifigen Dichters (wovon nur unbedeutende Fragmente übrig 
ſind) auch die Stelle, auf welche Horaz hier anfpielt „verlor 
zen gegangen: doch Hat fie ſich in einem artigen Epigraum 
eine. Unbekannten erhalten, welches ich aus dem Bentley 
u — und, ſo gut ich kann, verdollmetſche. 


Owos Tor Zapıevrı weis Taxvus Immos. word. 
vdmp de aıroy Xonsov ovder ar texois. m: 
’ Tayı eisyev, Atovves, xaı enveev oVX vos aoxou 
" KPATINOZ, ‚Ada. HOYTOS adodas audov. 
Torysprı seyarav donos eßover, eeye de xcro 
Meronov, ocu Kar 0v — 


? Wein: iſt dem froͤhlichen @änger bad wahre Flögelpferd, _ 
. wer Waſſer teinft, wird nie was Gutes machen! 
. Go rief. Kratin, o Bachus, nicht duftend eima nur . 
von einem Schlau, er roch ein ganzes Faß: > 
, Drum wimmelt von Kränzen fein Haus, und feine Stirn 
u — glei, von Epheu gelb ie 


‘ (2) Dt male sarıos adseripsit Liber — Fau- 
hisque poetas. — Alle Schwaͤrmerey, alfo auch die Die; 
terifhe, ſtand bey den Griechen unter dem Einfluß des Mein: 
gottos. "Dichter, welche ſich nicht gern in fo guter Geſellſchaft, 
als Sathen und Saunen find, "befinden, haben alfo alle Ur⸗ 
fahe, auf dem Unterfchled zwiſchen Schwärmerey und 
Enthuſtaſsmus zu beftehen, was auch die Demofrite 
dagegen eWenben mögen. | 


07 Mer über diefes Du teal des Libo irgend einen 
$ Mitölogen: oder. Antiquarier vor dem Salmafius zu 
Rache uehen wollte, Ar koͤnnen wir, aus Erfahrung, mel⸗ 


ben, * er ihn / verwirven. und. tere führen wid. Salma⸗ 


x BE BL. 
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fius if der eiſte, der bie Case auseinander geſede Ya 
‚gezeigt hat: daß das Puteal im Comitie, nahe bey der 
Curia, dem heiligen Feigenbaum, und der Bildfäule daB 


Attins Navius (unter welcher das Kerähmte Scheermeß⸗ 


fer, womit diefer, Augur zu Beſchaͤmung bes unglaͤnbigen Koͤ⸗ 
nigs Tarquinius Priſcus einen Schleiffiein entzwey geſchni⸗ 
ten, nebſt dem Schleifſtein vergraben leg *) — und das 


Puteal Libonis, wovon bey Horaz die Rede iſt, zwey ganj 


verſchiedene Dinge ſind. Denn, nach der Anzeige des Sram 
matikers Fefens.***) fand Libons Puteal war auf 
wuf dem Foro Romano, tie jenes, aber weit davon ent 
ferne, ohnweit der Vorhalle des Minervens Tempels. So 
viel man aus dem kurzen ziemlich undeutlichen Berichte det 
Feſtus abnehmen kann, war die Stelle, wo dieſes PYuteal | 

fand, fchon vor Alters ein Sacellum, d. i. ein eingemaner⸗ 
ter heiliger Ping gewefen, aber, wie es ſcheint, durch den 
Blitz getroffen und beſchaͤdigt worden, und mit der Belt gang 
zufemmengefallen. Die Römer hatten eine befondre religiöfe 
Scheu für die vom Blitz getroffene Derter ; es war ein Say 


erilegium, einen ſolchen Dis zu betreten, zu überbauen, 


ader irgend’ etwas Menſchliches darauf zu verrichten. De 
nun einſt (Feſtus fagt nicht, wann ſolches geſchehen) der Ser 
nat dem Scribonius Lib.e aufgetragen, . alle vom Blitz 
getroffene Derter zu unterfuchen und das nöthige dabey vorzu⸗ 
kehren, fo kam er auch an dieſes; und weil der Ort ehemals 
ſchon heilig geweſen und es durch den Wetterſtrahl zwiefach 
worden wär, ſo errichtete er ein Puteal, d. i. eine Art von 
La Gemäuer — Dad, in Sm eines. Ab 


ut 

9) Exereita. in Soll. p- 801. seq. 

”) Cic. de Divinat. L. I. c. 17. Ziönge: ale, ka Bom. _ 
L.IV.paoledit.Syb. 0.0 on te 

me) de Verben. Signif. XVIL p. 437. edit. Dasir. 
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tars, Sarauf. Dies Sieß nun von dieſer Zeit an das Pu⸗ 


kegaldes Libo, und inForm eines Altars erſcheint es auch 


auf einigen Muͤnzen, die: den Nahmen Libo führen, und 


6 allen befannten, Numismatifhen Sammlungen, wie aud 
iM Nardini’s Roma Antiqua, und im Tom. IH. der 


Memafr. de Litterat. abgebildet zu fehen find. Da 28 aber 
der Seribunius bo, welche öffentliche Würden. zu Nom vers 


. Wwaltet haben: ( vom L. Scribonins Libo an, der.im Jahr 56a 


Aedilis Eurulis, und 362 Prätor war., bis zu dem Libo glei⸗ 
he Nahmens, der im Jahr 720 zum Conſulat gelangte), 


> mehrere gegeben:- fo fragt ſich, welcher von ihnen. derjenige 


gewefen,, nach welchem das befagte Puteal benennt: wurde? 
Wierüber aber laffen uns die Gelehrten, die davon gefchries 
den häben, im Dunkeln. Uebrigens iſt noch zu bemerken, 
daß (wie Saumaäife 1. c. bewieſen has): die. Foenera- 


daores, d. i. die Herren, die auf Procente liehen, in der 


Begend dieſes Puteals zuſammenkamen: und der Sinn des 
Verſes, der dieſe Erläuterung veranlaßt hat, iſt alſo dieſer 


die Waſſertrinker moͤgen ſich mit den trocknen, ernſthaften 


und nüchternen Geſchaͤften, die man auf dem Forum und 
bey Libons Puteal treibt, abgeben! Das if ihr Fach: aber 
die Poeterey, wozu ein ganz andrer Fluß von — 
— ſie a — Be: 


@ Die gelehrteften: Ausleger unfere Dichters — 
ſich in einer wunderbaren Verlegenheit befunden, da ſie ſich 
bie Frage beantworten ‘wollten: wer denn der Poetif he 
Prator ſey, der dieß Edict habe. ergehen : laſſen? May 


findet eine lange Recenfion aller ihrer, ‚zum Theil- erbaͤrm⸗ 
lichen Kppothefen in Bentlens Ausgabe, der ihren aher 


auch dafoͤr harte NRüße aufzufnaden giebt. Er ſelbſt iſt, pie 
zortensins, der Meinung, def man- edaxı ‚lefen- müfle, 
— Teils 2) Da EN Me u SR und 
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und beruft 4 deshalb: auf wie bis fünf‘ Heaneſchriſtren. Ern⸗ 
quius und Baxter Hingegen laſſen es bey dem gewohnli⸗ 
chen edixit, und glauben, die Rede ſey vom Enntus. Nach 
aufmerkfamfter Reviſion dieſes kritiſchen Proceffes fcheine 
mir das Recht auf Bentlehs Seite zu ſeyn, und ih habe 
alfo diefe Stelle, beſſerer Webergeugung zu Folge, in der 
aweyten Ausgabe: bereits abgeändert. Horaz (fo dunkt miches 
noch jest) konnte in einer Epiftel an Maͤcenas fich einen fels, - 
hen Scherz ohne Unſchicklichkett erlauben, und das bald 
daranf folgende: quod si pallerem casu, biberent w=- 
“ anigue cumigum , bezieht ſich fo ſchoͤn .auf-jehes en daß 
mir hieruͤber kein Zweifel uͤbrig bleibt. 


C(5) Auch hier ſuchen einige Ausleger mehr Soibſindiget, 
als Horaz vermuthlich in Gedanken hatte. Der Scholiaſt des 
Cruquius hilft uns auf die Spur, uns von der Anekdote, auf 

welche er anfpielt, die rechte Vorſtellung zu machen. Ver⸗ 
muthlich war ſie dem Maͤcenas ſchon hekannt, und der Dich⸗ 
ter brauchte alſo nicht ſo umſtaͤndlich dabey zu ſeyn, als wenn 
er fuͤr uns geſchrieben haͤtte. Die Geſchicklichkeit im Des: 
elamiren wurde damals für eine fehr nothwendige Eigenſchaft 
eines Menſchen von Erziehung und Lebensart gehalten; und 
es wimmelte in Rom von Graeculis, welche Unterweiſung 
in dieſer ſchoͤnen Kunſt gaben. Unter dieſen war der Rhetör 
Simagenes einer der Beliebteften, und wurde, tie es 
fheint, öfters zu Gaftmählern eingeladen, um fich mit Pros ‘ 
ben ſeiner Kunft hören zu laflen. Ein gewiſſer Manritanier 
— vermuthlich ein neuer roͤmiſcher Buͤrger — Nahinens 
Eordus*), der bey einer folgen Gelegenheit zugegen, war, 
2 wurde 
=) Horai nennt ihn ſcherzweiſe einen Sarbiten, d. i. einen Abs 
ekoͤmmling des — Iardab, der —— 
‘weis vortomm. — 
GSoraz. Briefe 2. Thel. E 
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wurde (wie die Leute feiner Marion leicht Feuer kangen und 


der flärkiten Eiferſucht fähig‘ find) von dem Beyfall, den fig - 


ns erworben hatte, fo gereigt, ‚daB er ſich unmöglich 
‚halten konnte, auch auf der Stelle eine Probe abzulegen, daß 
‚er, feiner Mauriſchen Abkunft imgeachtee, in den Eigenſchaf⸗ 
‚sen; die zu einem modernen Mömer gehörten, feinem 


weiche. Er ließ fi) ebenfalls Hören, und’ griff ſich, weil ers 


-bem Griechen noch zuvorthun wollte, Über Vermögen und mit 

ſoicher Unvorſichtigkeit an, daß er ſich eine Ader zerſprengte 
„oder einen Bruch bekam — denn en kann bier, daͤucht 
u ’ beydes heißen. 


co Archilo ch us wird vom Plutarch zum. Erfinder 


mehrerer Versarten und auch beſonders berjenigen’ angegeben, 


welche man Epoden nannte *), und worin Horaz ſeine er⸗ 


ſten Lyriſchen Verſuche mathte. Er lebte ungefähr zwiſchen 
der ısten und zoſten Olympiade, und war wegen ſeines Ta⸗ 
lents für die Lyriſche Poeſie eben fo beruͤhmt, als verſchreyt 
wegen des boͤſen Gebrauchs, den er oͤfters von ſeinem Witze 
machte, deſſen Pfeile ſo ſpitztz oder vielmehr jo giftig waren, 


Daß er diejenigen, die er zum Ziel derfelben nahm, bis zur 
"Verzweiflung trieb. Wenigſtens war dieß das Schickſal eines 


gewiſſen Lykambes, um deſſen Tochter Kleobule er ſich bewor⸗ 


ben hatte. Der Vater hatte ſie ihm anfangs zugeſtanden, her⸗ 


nach aber ſeine Gedanken geaͤndert und das Maͤdchen einem 
andern gegeben. Archilochus raͤchte ſich dieſer Beleidigung 


wegen an bet ganzen Familie durch fe graufame Samben, dag 


Lykambes, Kleobule und ihre zwey Schweſtern die Schande, 
die er thnen dadurch zugezogen, A überleben wollten, und 
| ſſich 
9— — die —E Det des Ser Bärette iu Pintarais 


Abhandiung von’ der ufl, im > en der ee ’de 
Litteret. p. 379% saug. 
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ſich alle vier arhaͤugten — wenn die — —* 
ven die Sache nicht ee haben, \ 


Die Muͤhe, weiche — ſich in bieſe. ganzen m Cteie 
sieht, fich gegeh den Vorwurf der Nachahmung zu vers . 
theidigen und feine Originalität unter den Lateinifchen . 


Dichtern zu behaupten, ift einiger Erläuterung werth. Horaz· 


hatte, wie 68 ſcheint (und wie es nicht andere zu erwarten 
war), eine Menge Nahahmer oder Nachaͤffer von der Art, 
die er serva pecora nennt, die ſich nicht begnägten, auch 


HVgyriſche Gedichte zu machen, nachdem er ihnen gewieſen hatte, : . 


wie fie es ohngefähr angreifen müßten: fondem bie ihm ſogar 
den Inhalt feiner Oden, feine Wendungen und feine - 
Ausdruͤcke ftahlen, kurz, wie die Krähe in der Faber, fü ſich 
mit ſeinen Federn ſchmuͤckten und dann in den Chor der Vögel 
mifchten, und auch ale Sänger mitflogen.: Diefe Leute, [heint 
es, glaubten fich damit zu rechtfertigen, wenn fie. fügten s 
Horaz ſey ja felöft nur ein Nachahmer — der Griechen 
nemlich; denn daß er der erfte Lyriſche Dichter der Römer 
war (mwenigftens der erſte, der eine DVergleihung mit den 
SGriechiſchen aushalten Eonnte), war unlaͤugbar. Um num: 
dem rämifchen Publiko, das ſich fo gut durch Worte taͤuſchen 


leß, als jedes andre, im Vorbeygehen den Unterſchled zwi⸗e J 


ſchen Nachahmung und Nachahmung zu zeigen, beruft er ſich 
Darauf, daß er nicht.mehr Nachahmer des Archilochus ſey, 
als Alcaͤus und Sappho auch; daß er die Versarten 
ves riechen (ꝛumeros) und feinen Geiſt, fein Feuer (art 
mosque) fich eigen gemacht, aber nicht ihm die Sachen und: 
"Worte (non res et verba) abgeſtohlen und für fein gegeben 
Habe. — Verehrer des Horaz hätten vielleicht Urſache zu 
wuͤnſchen, daß er ſich zu einer fokhen Apologie gar nicht her⸗ 
abgelaffen Haben. möchte. Jeder wahre Kuͤnſtler ahmt, in 


a gewifs 


* 
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| — feine Vergaͤnger nachz aber iegt iſt, un⸗ 
geachtet alles deſſen, was er vom Shamer gebergt ober nach⸗ 
geahmt, noch immer ein großer, und ſelbſt durch die Art der 
Nachahmung/ ein originaler Dichter. Ein Pfuſcher ohne 
alles, Tatena koͤnnte ein. hoͤchſt elendes Werk von 56 Ser 
ſangen, ve Erfindung und gauzen Ausführung: 
nad, aus. feingm eignen. fchalen. Kopf gezogen und feinen Mens 
ſchen nachgeahmt haben, und waͤrde dadurch bad) weiter tichts 
als ein, sriginaler Pfuſcher ſeyn: hingegen koͤnnte ein 
großer Dichten, nicht nur das Suͤjet, ſondern, wenn erg für 
gut faͤnde, den ganzen Plan ſeines Werkes von einem andern 
nehmen, und durch die Art der Ausfuͤhrung ein 
nmeues und, vortreffliches aus einem ſchlechten erſchaffen. Das, 
was den mahgen Meiſter macht, iſt nicht die Erfindung eines 
— unerhoͤrten Sujets, unerhoͤrter Sachen, Charaktere Situa⸗ 
tionen u. ſ. f., ſondern ber lebendige Odem und Geiſt, den 
ex feinem, Werk einzuathmen, und die Schönheit und Ans . 


? 


2 


muth, die er. Darüber auszugießen vermag. Es ift mit der 


Dichtern hierin, wie mit den Mahlern und andern Kuͤnſtlern. 
Ale. vortrefflihe Mahler im chriſtlichen Europa Haben Ma s- 
rzenbilder und heilige Familien gemahlt: der In⸗ 
halt iſt der nemliche, die Charaktere find die nemlichen, die 
Farben auf dem Palet ſinds auch: gleichwohl Hat, jeder eben⸗ 
denſelben Gegenſtand auf eine Ihm. eigne Art behandelt; 
nnnd ſo viele vortreffliche Mad onnen ſchon da find, ſo wird 
ſcch doch gewiß; kein kuͤnftiger großes Mahler dadurq abſchrek⸗ 
ken laſſen, quch Die. Seinjge’ hinzuzuthun. — Es Aſt aber, 
ſelbſt fuͤr einen Ho raz, ſo ſchwer, von ſeinen eignen Arbeiten 
wit dem Publiko zu ſprechen, und es iſt ſo gewoͤhnlich, in 
ſelchen Faͤllen zu wenig oder. zu viel zu fagenz daß · die beſte 
Partie, die man gegen den Zotlus. nehmen. fang, immer 

. Beil ser au zu — und, dag. Berk fuͤr ſich ſelbit und 
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c7) Dar ofuellch Vorieſen feiner Weme, welches d der 
Gönner Virgils Afinius Pollio in Rom zuerſt aufge⸗ 
bracht haben ſoll, fing ſchon zu Horazens Zeiten an Mode ju 
werden, und dieſe Mode nahm in der Folge, mit der Mode 
Schriftſteller za ſeyn, ſo ſehr überhand, daß es eine ordent⸗ 
liche Geſellſchaftspflicht — eine Pflicht, von der man ih, 
ohne alle Geſetze der guten Lebensart zu uͤbertreten, gar nicht 
dispenſiren kounte — wurde, ſolchen Vorleſungen beyzuwoh⸗ 
nen. Man wurde (wie wir aus den Briefen des DPiiniüs 
ſehen) ordentlich dazu eingeladen; bie Geſellſchaft verſam ⸗ 
melte ſich in einem großen Saale; der Autor beſtieg eine Art 
von Tribune und declamirte ſein Werk, und wenn er ferfig 
war, ſtleg er umter dem iauten Geklatſch ber höflichen Zuhd⸗ 
rer wieder herunter, ſammelte ſein Almofen an Lob von Reihe 
zu Reihe ein, bedankte ſich, verſicherte das Reciprocum, ' 
und fiellte ſich den nächiten Tag bey einem andern ein, um 
Wort zu halten. Was die Litteratur bey diefer ungemein hoͤf⸗ 
lichen Einrichtung gewonnen habe, läßt fi) leicht. errathen. 


(8) Es gab zwar damals noch keine Journale und ge 
lehrte Zeitungen, ‚die ſich im Nahmen des Publikums, kraft 
einer Riltchweigenden Eommiffion, des Rechts, über alle neue. 

- Schriften und ihre Verfaſſer peinliches Gericht zu halten, ane _ 
gemaßt hätten: aber die Sprachlehrer und Rhetoren Cd.i. 

Lehrer der fchönen Wiſſenſchaften, die fich befonders auch mit - - 
Erklärung und Analyfirung der alten Dichter abgaben) erſetz⸗ 
ten diefen Abgang reichlich, ſowohl durch ihre Menge, als 
durch den sun den ihnen der Umstand gab, daß die litte⸗ 
en 3 — ERROR 


| — 3126 SE 
— Eichung den rhiniſchen Jugenb anti in ihron 
Haͤnden war. Die Schriftſteller zu Dutzenden, Stisgen und 
Schocken Hatten alſo alle Urſache, ſich bey dieſen wichtigen 
Herren um Gunſt, Nachſicht und Schutz zu bewerben. Ho⸗ 
ra. glaubte fich diefer Ceremonie aͤberheben zu kaͤmen, und 
‚wir, feine jetzigen Leſer, glanben das anch: aber bey feinen 
Jebzeiten war es. ein andere, Der Geiſt der gelehrten Repr⸗ 
blik arbeitet immer, unter feinen zugleich leßenden Gliedern 
die gehörige Gleicheit zu erhalten, und ſtutzt ober reckt mit 
Gewalt, wo die-Matur ſich nicht fügen wollte, Das leſende 
und grtheilende Publikum glaubt, mie das roͤmiſche Volk, 
ſeine Faſces gehen und wiedernehmen zu Finnen, 
‚wen und wann es will, Der yottrefflichſte Schriftſteller 
‚muß feine Vorzuͤglichkeit oft wie ein Perbrechen hüßen, und 
‚wird, wie Ariſtides, bloß deswegen oſtraciſi irt, well. er 
au gut iſt. Horaz machte zu feiner Zeit die Erfahrung davon ; 
‚and wer nennt mir unter den berähinteften Todten einen eine 
‚ug, der fie BER en er — 
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&; iſt ein — Borjug ber Laute von. Vertand, 
daß ſie in allen menfchlichen Dingen klaͤrer fehen als ade 
dere, und demungeachtet im Leben ſelhſt ſelten klügar 
handeln, als bie andern denken. Es ik wahr, wenn 
Dieſe und Jene einerley thun, ſo iſts drum nicht einer⸗ 
ley: aber wenn ber Mann von Verſtend und ber. Sot ei⸗ 
nerley Sortise begehen, ' fo iſt der Nachtheil augenſchein⸗ 
ld auf des erſtern Seite. Denn was hilfts Ihm a 
Ende, baß er nur eben fo viel Veisheit hat, um fi 
‚bey den Sottifen, bie er macht, gerade das Beſte, neu⸗ 

lid, die Selbſttaͤuſchung, meggurdfonniren? — bier 
füßen und tröftlichen Wahn, Iauter Töhliche , gute und 
derdienſtliche Thaten gethan zu haben, — der das Böll 
lein, das im Mebel wandelt, (gleich ken. Wahnfunigen, 
der fein zerlunptes Hemde für einen: koͤniglichen Mantel 
— mie ber. wonniglichften Seloſirefriedenheit erfaut 


| Ben dite Seue (wir koͤrnenv nice Ungnen) PR 
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um die Anwendung hier bloß auf bie Schrifiſteler zu 
machen: wie viel hat nicht, in diefer Ruͤckſicht, der mit⸗ 
telmäßige und elende Geribent. vor dem guten voraus? 
Yener weides fih wicht nur-an. dem beträgerifhen Be 
wußtſeyn ſeines Eigenduͤnkels; ; er genießt auch in vollem 
Maße des eingebildeten Dants und Bepfalls der Welt, 
am bie er er fh mächtig verdient gemacht zu haben glaubt. 
Jedes erſhlichene erfaufte eben erbestelte aͤfentliche Lob, 
jedes Compliment, das ihm von gefälligen Freunden oder 
demuͤthigen Elienten, oder von noch elendern Scribenten, 
als Er ift, gemacht wird, ift ihm ein volgültiges Zeugs 


niß feines twohlerworbengn Ruhms, und ein ficheres 


“ Pfand ber litterzriſchen Unſterblichkeit. — Der gute 
Schriftſteller, wenn er auch alles gethan hat, mag er 
AIchuldig war, haͤlt ſich noch immer. für. einen unnuͤtzen 
Knecht, ‚ficht fich immer unter ber Belitenmuinheit, der er 
achgeftellt Hat, und gelangt alfo nie zu ber. Befriediguug, 
was herdorgebracht zu haben, das ihm ſelbſt Genuͤge 
chaͤte. Dieß alleln ware hinlaͤnglich, ihm ben wenigen 





Muͤchtigen Genf’ pa verbittern, ben. ber. Boyfall, der ihm 


wa: hier und da zugellatſcht, zugelaͤchelt, zugenickt und 
pagegaͤhnt, — zuweilen auch von den Bileamen, bie 
LIbeber fluchen mochten, zugegrinſit wird, — 
Weiner. Eitelfeit haͤtte gewaͤhren koͤnnen. Zu allem Ueherfluß 
rkonunt noch die leihige Ourchſich ti gkeit hinzu, in 
welcher die menfchlichen Diuge, gleich duͤnnen weſenlofen 
Schatten, vor-feinen Augen herumſtattern, und bad fa⸗ 
Lale Wifen, was jenes Klatſchen, vdaͤcheln, Ricken und 
SGrinßen eigentlich bebeute! Nichts. von dem allen macht 
ihm Illuſton. Ar fence die Welt zu gut,; non ſich einge 

. bilden, daß, was Ihm wichtig genug war, um eine Zeit⸗ 
Yang feine Exiſteny zu verſchlingenn, mu auch Iher wichtig 
——— :unb.er — u — Be⸗ 
. Em | ndig. 








ſtandigkeit in ihren uUrthellen uns Neigungen 
oder Dankbarkeit für ungebetene Dienfle, zu⸗ 


zumuthen. Er weiß zu wohl, wie allas iſt und warum 
es fo ik, um ſich das mindefle auf einen Benfall. einzu⸗ 


Bilden, den er mit fo vielen Unwuͤrdigen theilt — "von 
dem er weiß, wie leer, eingefchränft und. unbeſtaͤndig er 


ift, teie wenig davon wahres Gefühl oder Einficht iR, 


wie viel bloß dem Augenblick ver Neuheit, zufälligen Ne= - 
benumſtaͤnden, dem Einfluß Derer, bie hier und da dem 


Son angeben, der Eitelkeit der Lefer, und hundert andern 


* 


Urſachen dieſes Schlags beyzumeſſen iſt; und wie balß 
ihm eben dieſer jetzt vielleicht noch ſo ſchwaͤrmeriſche Bey 


fall, von dem:erfien beften, ber aus. einem andern Tone 


fpielt, .oden ein: Paar Daumen Höher fpringt und mehe 
entrechäts in einer Secunde macht, wieder entzogen wer⸗ 
den faun. Kurs, er bat den unglücklichen Bortheil, ſei⸗ 
nem Werke — bag ihm benn doch, mit alten feinen Mär 


gein, als fein eigen Fleiſch und Blut, lieb ift — ſein 
ganzes Schickſal fo genau: vorherfagen zu fönuen, ba 


feiner Eigenliebe von allem, was fie dabey hätte gemeius - 


nen follen, kaum fo viel übrig bleibt, als die Koſten unb 
Schaden eines einzigen haͤmiſchen Urtheils übertragen 
mags und bey allem dem begeht er —— — 
heit, und pablicht fan Wert bach! _ 


s r 


Unfer Dichter fcheint, da er im — bas eiſtt zZ. 


Buch feiner Epifteln. in die Melt zu ſchicken, alles bie 


ſehr lebhaft voraus gefuͤhlt zu haben: aber die Art, wie 


er. ſich durch dieſen launevollen Epilsgus an fein 
ud aus der Sache zieht, if eine. neue Probe, daß' er 
eine Sottife, die er nicht laſſen konnte, wenigſtens mit 
der beſten Art, die ſich mlr denken Tide, zu machen 
wußte: Es iſt in einem ſolchen Sale, wo man ſich ſelbt 

5 mit 
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> mie fo velifonmgner Geräißeit eine fo leidige Matioität 


ſtellen kann, eine Art von Senugthuung, ‚die. man fich ge= _ 
gen das Publikum giebt, wenn man ihm jeigt, baß man - 
wenigſtens wicht ber Betrogene im Spiele ſey, fondeen, 
weils nun bach emal verloren — PIE mit fröhlichen 
— —— toll. | 


Die endung welche Horaz in biefem — ge⸗ 
onen bat, tum. feiner Seinen Eitelleit biefe Befriebis 
gung. su verfchaffen, mit Ber Laune; bie in der ‚gansen 


Ausfuͤhrung berrfeht, macht es in meinen Augen zu ei⸗ 


nen ber feinfien und witzigſten fleinen Stuͤcke des gan⸗ 
gen Alterthums. Das befannte Bild, um das Ver⸗ 
baͤltniß eines Autors zu feinem Werke gu be- 


reichnen, das Bild von Vater und Kind, iſt darin mit 
einem andern, welches bie Schickſale eines Buchs 


andeutet, inſofern es durch bie Publication ber belie⸗ 


bigen Behandlung den Launen, Luͤſten und Mißhandlun⸗ 
“gen des Publikums Preis gegeben wird, gar fein ver⸗ 
ſchlungen, und in bie paffendfie Allegorie ausgewebt. 


le Ausdrücke find von einem armen, aher ehrlichen Va⸗ 
ger entlehnt, der feinem leichtfinnigen Maͤrchen, — dag 
ber Einſperrung und Eingegogenheit in dem väterlichen 
Hauſe uͤberdruͤſſig iſt und fein Gluͤcki in der Welt verſuchen 


muoͤchte, — als ein Mann, der den Lauf derſelben beſſer 


En 


kennt, als das unerfahrne Ding, von Stuͤck u Stuͤck vor⸗ 
——— wie es ihr ergeben werde, 


Baxter hat dieſe Dilogi ie, ER es nennt, bie 

— zuvor ſchon dem Torrentius nicht unbemerkt ge⸗ 
blieben) von Schritt zu Schritt verfelgt; ein Vergnuͤgen, 
welches wir dießmal licher dem Leſer füch ſelbſt zu geben 
Aberlaffen wollen, . Geßner — befien Kopf zu - 
| we re 
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Art von n Plaſerterien nicht, geflimmt war, und dem fie 
| vieleicht nicht fo unfchuldig vorkam, als fie, wirklich ft — 
wird Äber die Freude, welche Barker daran bat, beynakt 
ungehalten. Tota/ haec dilogia mihi non placet, 


fogt der gute Mann: Indeſſen ift fie nun einmal im Dei 


ginal, und die Delicateffe, womit bie ganze Allegarie nuͤan⸗ 
cirt iſt, gleicht dem ſchoͤnſten Gewande, womit jemals 


die Gratzien einen eyſippus gelehrt haben, die keuſche 


Schoͤnheit der Natur, wie mit einem zarten Nebel, zu be⸗ 
kleiden. Deſto ſchlimmer für den, welchen bey einem ſol⸗ 
chen Anblick fein Auge ärgert! Er mag es ausreißen, 
wenn er wille aber das ſchoͤne Wetk der Natut und Kunſt 
ſoll er ung unverhudelt fen! : 


/ 


— 


' 5 
% 
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— 
Man ltebes Buch, ih — weht, warum 2 
du fo verftohlen nad; dem Janus und _ 
Vertumnus (1) ſchielſt: du kannſt es falım erwarten, 

von den Gebruͤdern Soſiern (2) feih glatt und — 
herausgeputzt, dich ausgelegt zu ſehen. | 
Die gute Zeit, da du, verſchaͤnmt und zuͤhtig. 
vor fremden Augen dich in meinem Pult 


2 verſteckteſt, iſt vorbey; du haſſeſt Schloß 


und Siegel, keuchſt nach Freyheit, graͤmeſt dich 

fo wenig Leuten nur gezeigt zu werden. 

So bift du nicht erzogen worden! Aber, ‚weil 

du's dann nicht beffer haben willſt, fo geh, 

wohin jo weh dir if! Die Reue wird dich nur | 

zu bald ergreifen, aber leider! dann zu fpät. 

Einmal hinaus, fo if fein Wiederfommen 

für dicht — Was hab’ Ich dummes Ding gethan? 

Was hatt' ichs Noth? wirft du dann, wenn dich jemand 
beleidigt, ſchreyyn — und nirgends Mitleid finden, 
Auch weißt du, daß du dich gar enge wieder 
zuſammenſchrumpfen mußt, ſobald der gahnende 


— 


Lieb⸗ 


Vertumnum nie: Liber, spectare videris, 
scilicet ut prostes Sosiorum pumice mundus! 
Ödisti claves et grata sigilla pudico; ; 

paucis ostendi gemis, et communia laudas, 
non ita nutritus. Euge, quo descendere gestis 
"non erit emieso reditustibi. Quid miser egi? 
quid volui? dices ubi quis te laeserit, et scs 
in breve te cogi plenus cum langüet amator. 
I 4 Quod 


—“ 


Liebhaber deiner ſatt EIER Est * 
(wenn anders ich; die boͤſe Laune nicht 


zum falſchen Augur macht) dir Jagen; Re, 


wie dirs ergehen wird ? Du wirft, fo lange 


bu jung und etwas Neues bift, zu Rom gefallen: 
doch bift du erft bis in des Pobels ſchmutz ge Sande 


herabgefunten and der feinen Welt 
zum Ekel worden == dann, du armes Bus, 


wirft du, in irgend einem Winkel, ſchweigend 
die Motten weiden, oder, dieſen zu entrinnen, 


nach Utica di fluͤchten, oder gar 
gebunden, wie ein Srinve, nach Ile roa @) 
dich fenden laſſen mäffen. Ich, der dirs 
vorbergefagt , ich ladje dann dad, 

wie jener, da er ſeinen eigenßnn'gen Eſel 

im Zorn in einen gaͤhen Abgrund jagt" . 

und rief: fo brich dir dann: den Hals, 'meil du 


fo große Luft dazu haſt (4)1 —Auch noch dich 


erwartet dich zuletzt, daß in der Vorſtadt, 
in einem abgelegnen Winkel, ſich | 
ein alter ſtammelnder Schulmeiſter deiner 


Quod si non odio peccantis desipit angur, 
carus eris Romae, donec te döserat zetas: 


contrectatus ubi manibus sordescere vulgi 
edeperis , auft'tineäs pasces’ tacitürnus inertes, 
aut fugies Uticam aut vinctus mitteris Derdam. 


Ridebit monitor non exauditus, ut ille 


—— 


‚gi male parentem in rüpes ptdtrusit asellumı 


iratus; quis enim invitum servare laboret? 


Hoc quogüte te manet, ut pueros elementa docentem 


oeenpet extremis in viois balba senectus. , 


Cum 


n 


bennääsigt, — sie a in.ber — 
dich noͤthigt, feine Knaben im Syntar zw. u 
Indeffen, wenn ein laurr Sonnentag 
mehr Ohren um dich Her verfammeln wird, 
fag’ ihnen: daß ich, eines Freygelaßnen Entel, 
mit magerm Erhtheil,. meine Federn über 
mein kleities Neſt herausgeſtreckt — und, kurn 
was mir an Ahnen abgeht, gieb mir immer 
an eignem Werth, und ſetze noch hinzu, 
ich ſey den erſten Mannern Roms, im Krieg. 
und Frieden, lieb geweſen; uͤbrigens 
"von Körper Eldin, und vor den Jahren grau, 
‚ein großer Breund der Sonne, ſchnell zum Zorn, 
doch leicht und bald Auch wieder gut zur machen, 
Fragt etwa jemand dich nach meinem Alter,  - 
‚fo fprichs Ich Hätte viermal eilf December. 
im Jaht gurüdgelegt, da Lollius 
das Conſulat mit.Lepidus. verwaltet a). 


an 


Cum tibi sol topidus plures admoverit aıres, 

me libertino natum patre et intenui re 

jnaiöres pennas nido extendisse joqueriss 

ut quantum generi demas, virtutibus addas: 
‚me primis Urbis belli placuisse. domique, 
corporis exigli, praecanum, solibus aptum, . 
irasci celerem;, tamen. ut placabilis essem. 
Forte meum si quis te. percontabitur aevum, 

me quater undenos sciat implevisse Decembres 
colegam pidum quo .duxit Lollius anno. 


I 


a) t. 1. im gars z3 . — a ;< 
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Erläuterungen a 


(1) Ber tumnus (eine Hetruriſche Gottheit, die von den 
Römern, ihrer ſtaatsklugen Gewohnheit nach, bey Eroberung 
Hetruriens, unter die ihrigen aufgenommen worden ), war 
der Patron aller Geſchaͤfte, wobey es auf Tauſch und Verkauf 
ankommt. Die Buchhaͤndler zu Rom hatten, wie es ſcheint, 
ihre Buden nicht weit von dem Tempel oder einer Bildſaͤule 
dieſes Gottes, welche beyde in der Tuſciſchen Straße 
(Vicus Thuscus oder Turarius ) anzutreffen waren*). In 
einem Winkel dieſer Straße hatten auch die Kappler, Puellae 
und Pueri Merktsicu und dergleichen Gefindel ihre Nieder 
Inge, auf weiche unſer Dichter mit den Worten: Thusci 
turba impia vici, in einer feiner Satyren **) und Plautug 
in feinem: Enreulio ***) zu deuten ſcheint. Dieſer Yınflany 
sieht (mie Barter meint) den erſen Zug zu der aa 
die durch diefes ganze Stuͤck geht. ar 

(2) Die Gebrüder Sosti waren damals — 
Buchhaͤndler, ſagt der Scholiaſt des: Cruquius. Horaz er⸗ 
waͤhnt ihrer noch einmal in der Epiftel an die Piſonen; und 
wir fehen aus diefer. Stelle, daß fit feine Verleg er 
waren. | 

(3) Utica und Ylerda, jenes in Africa, diefes in 
Spanien, ein Paar Dprter, die in Rom faum durch einen 
andern Umſtand Bekannt waren, als, jenes durch den Tod 
des Cato, und diefes durch einen Sieg des Caͤſar Aber die 


. Par 
) Nardini Roma Vetus L. V. cap- 5. = 


**) 1. II. Satyr. 3. v. 228. : Ä ; 
*®) Actu IV. Sc. I. v. aı. In Tusco Vieo, ibi sunt hominas; 
qui se ipsos venditant. N 
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Partey bed Pompejen. Es mag feyn, daß bie Morgenrbche - 


der Cultur damals auch in tiefen barbariſchen Provinzen 
des roͤmiſchen Reichs aufzugehen Aufing; aber aus dem gan 


| gen Zufammenhang iſt augenfheinlih, daß unfer Dichter 


weit entfernt war, fich auf: die -Verfendung nach Mtica und 


Olerda was zu gute zu'thun, wie Geßner (aus Hab gegen 


die Dilogie, ohne weiche man den ganzen. Sim diefes 


einæ⸗ verfehlt ſich gern vera möchte, 


(4) Ein eben fo feiner als: drollichter Scherz. über feine 
tigne Thorheit, fein Buch herauszugeben, ohngeachtet er. die 


leidigen Schickſale, die ihm bevorſtanden, vorherſah. „Ich 
‚+ werde dann dazu lachen, ſagt er, aber freylich nur mit hal⸗ 


bem Munde, wie jener, da er- feinen Efel, der mit aller Ges 


walt immer, an den Nand des gaͤhen Abſturzes auswich; 


aus Zorn endlich gar hinunter jagte. Der Efel brach nun 


zwar den Hals, und der Kerr des Efels genoß einen. Augens 


blick lang die Befriedigung der Schadenfreude: aber freplich 
nicht länger, als: bie fein. Zorn vorüber war,. und er.nun 
fühlte, daß der Efel zwar freplic fein Leben, aber er felbft 
doch immer — einen Efel dabey verloren hatte, - 








Horasens | 


3 riet t: 


aus d Gareinifgen — 





und mit | 
hiſtoriſchen Einleitungen und andern nötigen 


Erläuterungen verfehen 


von. 


EM. Wieland ___ 





Zweyter Theil. 





Der neuen, verbeſſerten, mit dem Originale begleiteten Ausgabe 
dritte Auflage. 





| Veipzig, 
‚in ber Weidmanniſchen Buchhanblung, | 
| 1816. | 
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Erfer Brief —— 
Ann Yugufue 


Einleitung 


Nı Veranlaſſung dieſes an Auguſt gerichteten Diſtur⸗ 
ſes wird von einem neuern Schriftſteller ſo erzaͤhlt: — 


„Auguſtus, bezaubert von den Sermonen des Ho⸗ 
ra, bie ihm Mäcenas zu lefen gegeben, und überzeugt, 
daß fie ſich bis in die ſpaͤteſte Nachwelt erhalten wür- 
- den, ließ eine Menge Abfchriften davon machen, und 
wünfchte feinen Nahmen darin zu fehen. Er erwies 
fogar dem Dichter bie Ehre, ihm ein Handbriefchen zu 
ſchicken, worin er, nachdem er ſehr ruͤhmlich von ſei⸗ 
nen Werken geſprochen, ihm einige Unzufriedenheit 
daruͤber bezeigt, daß ſie nicht an ihn gerichtet ſeyen. 
Barum, fhreibt ihm Auguft, willſt du mir feine 
Stelle in deinen Dialogen gönnen? Beſorgſt du etwa, 
die Nachwelt möchte dirs ‚übel nehmen, wenn bu fie 
| 23 ſehen 


IN 


ya 
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fehen ließeft, daß du auf einem ———— Sun 
mit mir geflanden ?« *) 


Wir wiffen nicht, was für geheime Nachrichten bie. | 
Verfaſſer dieſes Werkes (dem übrigens durch diefe An⸗ 


fuͤhrung an ſeinem uͤbrigen Werthe nichts benommen ſeyn 


ſoll) gehabt haben koͤnnen; oder vielmehr, wir wiffen 


ganz gewiß, daß fie hier aus Keiner andern Quelle ſchoͤ⸗ 


N 


pfen fonnten, als aus der befannten Heinen Lebensbeſchrei⸗ 


bung unſers Dichkers, welche den Rahmen bes Suetonius 


an ber Stine führt, und, wenn auch Fein untergeſchobe⸗ 
nes, bach gewiß ein ziemlich verunflaltetes Werf biefed Ei 


beroͤhmten Biographen ber zwoͤlf erfien Caͤſarn ift, 


Ber jene Erzählung des neuern Autors wit biefer 


ihrer Duelle vergleicht, kann fie als ein Benfpiel anfchen, 


wie bie Neuern gewöhnlich mit der alten Gefchichte zu 


verfahren pflegen ; «und wieviel die Zuserläffigfeit da⸗ 


bey verliert, wenn ein Werfaffer, des lebhaftern Bor 
ctrags wegen, feiner Einbildbungsfräft erlaubt, den 


Mangel hiſtoriſcher Nachrichten mit willkuͤhrlichen Dich- 
tungen auszufuͤllen. Denn alles, was Suetonius von ber 
Sache fagt, beſteht bloß in folgendem: „Auguſt, nachdem 
er einige Bon Horazens Sermonen geleſen, babe ſich 
darüber, daß feiner nicht darin erwähnt worden, folgen- 


| e dermaßen beſchwert: Wiſſe, daß ich böfe anf dich Bin, 


daß du dergleichen Schriften nicht vorzuͤglich (ober groͤß⸗ 
tentheils) an mich richteſt. Fuͤrch teſt du etwa, es 
möchte bie bey der Nachwelt zur Schande 
gereichen, für einen meiner guten Sreunde 


a gehalten zu ee Duh diefen Vorwurf— 


meint 


zer % Minoirer de de la Cosr Dhoguns, edit, de: 1781. Tom. IT. 


P 
**) Iratum me bi scito, quod non in- pleriegne ejusmodi ori. 
tis mecum potissjjmum loquaris. An vereris, na apnd 
postesos infame sit, quod vic earia familiaris nobis esse? 


— 7 — 


> 


meint. der Verfafſer der Vita Horatii, habe uguſt un⸗ 
ſerm Dichter bie gegenwärtige Epiſtel abgedruͤckt; und 
in der That, wenn die Hechtheit dieſer Anekdote außer 
Zweifel wäre, fo koͤnnte man mohl ſagen, er habe dem 
armen Dichter Biere Spiſtel mit dem Dolch auf der Bruft 
absezwungen. 


Beym erſten —*& keine nichte — 


der, als baß Auguſtus, ber ſich, um biefe Zeit, ohne 


uͤbertriebne Einbildung als .ble erſte Perfon in den Welt 
anfehen könnte, ſich eines fo auffallenden Ansdeuds ge. 
gen unfern Dichter bebient haben fellte.: Denn, wann. 


— 


ſollte er ſo geſprochen ober geſchrieben haben? In den 


Seiten bes Trinmoirats kGunte ihm ſein Gewiſſen 


vielleicht noch wahl, in einem unbewachten Augenblick 
einen ſolchen Geba nken — aber, wenn auch einen ſol⸗ 


chen Gedanken, doch gewiß keinen ſolchen Ausbruck — 


abgenoͤthlgt haben. Allein bieſe Epiſtel iſt, unſtreitig, 
wenigſteus acht Jahre nach der Epoke geſchrieben, wo Die 


große Verwandlung des Uſn rpators Oetavius Ei j 


far in einen geſetzmaͤßig regierenden: Yuguf 
vorgegangen war. Maas fie ale als eine unmittelbare 


Frucht des Vorwurfe, dem er unferm Dichter gemacht 
haben fol, anufſehen wäre: fo müßte tier Fuͤrſt — im 


einer Zeit, da die Daukbarkeit bes Römer für das gegen 
wärtige Gute, das fit als Seine Wohlthat anfahen, 


alle Erimerungen des vergangüuen Eends, mit deſſen 


fie. die Zeit und den biſen Daͤmon ber 


Republit belafteten, verſchlungen hatte — zu einer Zeit, 


da er im eigentlichen Verſtand ber Abgott der Nömer 
“war, und gleichſam in der Atmoſphaͤre des Weyhrauchs 
lebte, der täglich von banſend Altaͤren zu ihm aufftieg, und 
ihn mit der üben Taͤuſchung, geliebt und angebetet zu 
Bu —— — fahig _. ſeyn, 0 ſelbſt auf 


eine 


un A. Nele, 


eine Teltfanie Art gu vergeffen, und gu einem Ausbruck her⸗ 
abzufinfen, der nur einem Tyrannen, ber feine Iufamie 
in der Nachwelt vorausfuͤhlt, und auch einem folchen nur 
in. einer ſtarken Abweſenheit bed Geiſtes, entwifchen zu 
können ſcheint. Kann etwas unglanblichere ar 


Man Fännte allenfalls dieſer —— — 
reimtheit dadurch entgehen, wenn aan annaͤhme, baß die 
Anekdote nur zur Hälfte wahr ſey. Auguft, beffen Eitel⸗ 
keit nach allem Arten: yon Berherrlichung geißte, koͤnnte 
gar wohl, - gwifchen Scherz und Ernſt, einige Enmpfind⸗ 
üchleit daruͤber gedußert haben, ‚daB Horaz feinen: yon 
feinen fogenaunten Sermonew am ihn gerichtet, ober 
(was fich noch cher glauben ließe) er Fännte einige. Ver⸗ 
wunderung baräber geyigt haben, daß ein fo, vorzägli- 
her Dichter, wie Horaz ibm-veruuthlich von Maͤcenas, 
Pollioõ und andern angeprieſen worden war, fen Talent 
nicht auf eine pasgriotifchere Art anwende — ſich 
"nicht; nach bem Beyſpiel eines Varius und Virgil, 
unmittelbarer us den Staat. verbient mache, mb bie 
alten Helden der roͤmiſchen Republik, oder die großen Des 


gebenheiten feiner eignen Zeit zum Gegenſtand feiner Mu⸗ 


fe waͤhle. Horaz, koͤnnte man ſagen/ babe ten Wink 
verſtanden: da er aber entſchloſſen geweſen, feinen eignen 
Meg zu gehen, und keiner andern Muſe zu folgen,als 


, feiner Saune oben. dem Jebhaften Gefühl des Augenblicks; 


kurz, ha er. aus guten Urſachen fich in fein großes Berk, 
am twenigfien von der Ark, wie ihm Auguſt ober Maͤce⸗ 
nas gern zugemuthet hätten, einlaffen wollen: ſo babe 
ſichs wenigſtens geziemt, feine Entfehaldisungen an Ay- 
guſten ſelbſt zu richteg; und er habe: ſich vermuthlich um 
‚fd ‚lieber dazu, bequemt, weil er dadurch Gelegenheit. be 
- Sommen, bie ‚Begriffe dieſes Kürften - ‚von, ber roͤmiſchen 
Literatur in EN Städen zu beiten umd fo, ‚unter 

Due dem 


pr 





bem Schein, als ob Big ber — Die 
curſes fen, bie Eutſchuldigungen, die es wirklich euren 
auf eine. ungeptolngne Art. berbeyruf ihran 


So ſcheinbar diefe Auflöſon, des — — wo 
Ren. Anblick feyn möchte, fo wird ſich doch eine audere, 
die. mit dem. Zerte des Suetonius Beffer zufannnen⸗ 


ſtimmt, von ſelbſt ergeben, wenn wir das wahre Verhaͤl⸗ 


niß zwiſchen unſerm Dichter und Auguſt genauer beſtimmt, 


und zu: dieſtin Ende einige Betrachtungen über. den Cha· 


rafter des Iektern, und feinen Einſtuß auf die Literatut 
ſeiner Zeit uͤberhaupt, vorausgeſchickt Haben werden; eine 
Arbeit, der wir uns in der Einleitung zu dieſer Epiſtel um 
fo weniger entziehen koͤnnen, ba ſich daraus ein Licht über 
fie verbreiten wird, ohne welches vielleicht manche von 
ihrer feinern Schönheiten unempfunden bleiben wuͤrde. 
. 1 ‚Meber den Charakter des Auguſtus. 

Ich weiß: nicht, ob: die Gefchichte im ihrem ganzen 
Umfang: einen Sterblichen aufmweiſen hut, deſſen Cha⸗ 
rakter zweydeutiger, 'rätbfelhafter und ſchwerer unter eis 
nen Hauptbegriff. zu faffen wäre, als eben: dieſer Au gu⸗ 
ſtus, von welchen, als der erſten Figur in dem großen 
Gemaͤhlde diefer Zeit, in gegenwaͤrtigem Werke ſchon ſo 


oft: die: Rebe geweſen iſt. Wer, ber bie Begebenheiten 


der funfzehn Jahre ‚feines Teiumbirats, unter dem 


Nahmen Octavianus, und die Gefchichte der uͤbrigen 


zwey und vierzig Jahre feiner Regierung; in einem 
andern Buche unter bem Nahmen Augufis ge 
Iefen hätte, Könnte fich vorftelen, daß er dag Leben einer 
und eben. berfelben Perſon gelefen babe? Daß der feigher- 
ige, undanfdare, trenlofe, kaltbluͤtiggrauſame junge Voͤ— 
ſewicht, dem keine Bande ber ratur, Feine Geſetze der 

"45. menſch⸗ 
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menſchuchen —E fine Verh aleniſe bes Lebens, 
mit Einem Wort, dem nichts Goͤttliches noch. Menſchliches 
heilig, dem zu Berabigung feiner mißtrauifchen Furchtſam⸗ 
feit, und gu Erreichung feiner ehrfüchtigen Plane Fein 
Bubenſtuͤck gu fchänblich war, — eben derjenige fen, ber 
unter dem Nahmen Aug u ſt eine den Römern von jeher 
ſo vethaßte Autofratle durch eine Maͤßigung, eine Klug⸗ 
beit, eine Aufmerkſamleit und Thaͤtigkeit für das age 
melhe Beſte, bie fat ohne Beyſpiel it, belicht und gu ei⸗ 
mer Wohlthat für die. Belt gemacht; — ben derjenige 
fey, mit deſſen Nahmen die Römer ihre folgenden Des 
berrſcher zu jeber Tugend eines guten Fuͤrſten, eines all⸗ 
gemeinen Vaters, eines wohlthaͤtigen Genius, zu ver⸗ 
pflichten nnd einuweihen glaubten? — Es ſcheint unbe⸗ 


rolflich, umd doch if nichts gewiffer, alt daß ber nem⸗ 


liche Mann in verſchlerenen Perioden ſeines Lebens bey⸗ 
des war. 
Die SGeſchichte der. Menſchheit kennt fein anders 
Beyſpiel einer ſolchen Verwandlung; die Natur ſcheint, 
vhne ein Wunder, welches hier ſchwerlich jemand anneh⸗ 
men wirh, keine ſolche Verwandlung zuzulaſſen; und bie- 
RE ſeltſamſte unfer allen ſeltſamen Gefiheinungen wuͤrde 
immer ein unanfldsliches Näthfel bleiben, wenn wir nicht 
dern Schluͤffel dacn gebrauchten, ben und Auguſtus ſelbſt 
irn dem einzigen aufrichtigen Augenblick feines Lebens — 
_ in ſeinem letzten — gegeben bat. Mun, ſagte er 
99 feinen umſtehenden Vertrauten, duͤnkt euch, dag 
ich den Mimus ) des — geſpielt 
babe 1b — Auguft 


*) Seberdenſpiel, oder, wie wirs nennen, Pantomime, Tra⸗ 
gifche und komiſche Suͤjetrs wurbe in dieſein damaligen Lieblings⸗ 
ſhauſpiel der Roiner, wo uicht Heß, doch hauptſaͤchtich durch Ges 
berden und Bewegungen geſpielt, oder getanzt, wie man es 
damals hieß, well alles feinen gmoiflen Ryhythmus hatte, und mit 
Muſik veoleitet wer. 

) Ecquid iis videretur Mimum vitae — ansegiste? 
| — in Aug. c. 100. 


— 
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AuguR hatte ſich nicht deutlicher uͤber das, was wir . 
bon feinen fo hoch geprieſenen Tugenden zu, denken bus 
ben, ‚erklären Kennen, als durch biefen Ausbruck. ES 
wuͤrde uns zu weit von unſerm Vorhaben abfuͤhren, dieß 
umſtaͤndlich gu entwickeln. Genng, daß durch dieſen Auf⸗ 
ſchiuß alle loͤblichen Handlungen ſeines Lebens i in ihr wah⸗ 
res Licht geſtellt, alle die ſchoͤnen Geſtalten, unter welchen 
er ſich, von feinem vier und dreyßigſten Jahre an, bet . 
Welt geigte, begreiflich werden, und nichts Bewunderns⸗ 
wuͤrdiges mehr an ibm uͤbrig bleibt, als die Kunſt, wo⸗ 
mit er die Rolle, die ihn Maͤcenas und Agrippa ſpielen 
gelehrt hatten, uͤber vierzig Jahre auszuhalten wußte. 
Und auch ba verliert ſich noch viel von unfrer Bewun⸗ 
derung, wenn wir den mitwirkenden Urſachen — der Ge⸗ 
ſchicklichkeit ſeiner Vertrauten, feiner eignen Schwaͤche 
und wie gänzlich ſchlummernden Furcht vor dem Schid- 
ſal Julius Caͤſars, feiner Eiferfücht über. die großen Ei⸗ 
geufchaften des Agrippa und bie vielverfprechenden Tur 
genden bed jungen Marcellus, feines Schweſter⸗ 
Sohug, *) — und endlich, nachdem er alle Freunde ſei⸗ 
ner ſchoͤnſten Jabre uͤberlebt hatte, dem Einfluß der 

ſtaats⸗ 

Ich bin — daß bie Weit, in den — Jahren ſeiner al⸗ 
leinigen Oberherrſchaſt über das Romiſche Reich, der bloßen natuͤr⸗ 
Uchen Wirkung, tvelche ein ſo groder Mann wie üar ip pa, undein 
ſo Hoffuungsvolier Juͤngling wie Marceltns, anf den zaghaften 
und fo vlei Boͤſes ſich Beronäten Ufurpator machen mußte, — mebr, 
als man gewbhnlich in Anſchlag bringt, von feinen Tugenden zu 
danken gehabt hade. Ale Augen waren mit Bewundrung und 

Wertranen aufpiefen Mann, wit Biete und Hoffnuns auf dies 

fen Jüngting geheftet, beffen im Jahr ei erfolgter frühzeitiger 

Tod als eine had ganze Reich betroffne Ealamität beweint warde. 

Anonflıss mußte wenigſtens gu ſeyn Tihaimen, 108 Jear was 

ven: mußte alle die. Tugenden, die ihre Rahmen den Roͤrern fa 

werth machten, zu ehren und zu LTleben ſchelnen, wenm die 

‚Rbmer ganz und anf immer verueffen ſoilten, was er ae: 
wefeu war. Wie leicht hätten fie nicht einmal umverfebens de: 

mahr werden Idnnen, DaB Agrippa des erfien Platzes In ber Weit 

wirrdiger ſey, als Er? Ober wie leicht konnte fie ein präfamiiven 


Erbe wie Mareeint ungetuftig machen, die Reit — Succeſſion 
aßzukuͤrzen a | 

. | # " 
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j — fi i via, und ber Gewohnheit, die zur. andern 
Natur wird, — ſo viel Wirkung zuſchreiben, ale jede die⸗ 
fer Urfachen natüslichermweife auf ihn machen mußte. 


Auguſtus fpielte alfo, feine ganze glorwuͤrdige Re⸗ 
gierung duch, nur Komoͤdie mit den albernen Roͤmern. 
Cr war nur Komoͤdignt, wenn er fich bie unbefchränfte 
Herrſchaft die er. ſchon beſaß und nie im Ernſt abzutre⸗ 
ten Luft Hatte, ſtuͤckweiſe und nach und nach unter allen 


“möglichen legalen Titeln vom Senat und Volk aufjtwin- 


gen ließ; er war Komddiant, wenn er die Mäßigung ei« 
nes Privatmanns affeckirte, und doch erlaubte, daß ihm 
Altäre gebaut | und Tempel gewidmet wurden; Komoͤdiant, 
wenn er einen bi auf die unbebeutendften Kleinigkeiten 
ausgedehnten Nefpect gegen bie alten Sefege und Formen 
fielte, denen er boch alle Augenblice mit Gewandtheit zu 
entfchläpfen wußte. Komoͤdiant, wie er die Mayländer, 
bey Erblickung einer dem M. Brutus (ihrem ehemaligen 
Patron) errichteten Bildſaͤule, wegen dieſes Beweiſes Ihrer 
Dankbarkeit und Treue gegen das Andenken eines ungluͤck⸗ 
lichen Freundes oͤffentlich lobte. Und er, der eine ſo große 
Leichtigkeit hatte, ale. Arten von Kegenten - Tngenden gu 
agiren, follte er nicht auch Komoͤdiant geweſen ſeyn, 
wenn er mit einer. Liebe der Mufen Parade machte, 











die gewiß nie in eine fo Kalte, falfche und felbfifche Seele | 


wie die Seinige gekommen ift, noch jemals kommen wird? 


. Die geleßrte Erziehung, bie er in feiner erften Jugend 
u Apollonia erhielt, war entweder nicht darauf gerich« 
. tet, die Untugenden feiner natürlichen Sinnesart zu ver- 

: beffern, und dag feinere Gefühl des Schönen und Guten 
In ihm gu entwickeln, welches die wahre Grundlage der 
», Tugend und ber. fo nahe mit ihr verfchwiftersen Liebe der 

Muſen it — oder fie wurde durch den Tod feine® Groß. 
Oheims, deſſen er war, zu fruͤh unterbrochen, um 

| don 


—* 


von merllichem — in — Beige Monate in dm 
neuer Element, worein er auf einmal getvorfen wurde, 


in dem raſchen Wirbel der Staatsangelegenheiten, in den 


er fich, ohne zu wiſſen wie ihm. geſchah, hineingezogen 
fand, in dem ſchwindlichten Taumel einer Größe und 
Wichtigkeit, wozu er mit Gewalt erhoben wurde, ohne fie 
ertragen zu binnen — eine ſehr kurze Zeit in ſolchen 
Umflähden: wär weit mehr, als es brauchte, um das 
wenige Gute, was bie Mode » Erziehung eines jungen: Roͤ⸗ 


mers von Stand. und großen Erwartungen. bewirken. 


fonnte, wieder auszuloͤſchen. Der alte Cicero, der fich 
gefchmeichelt hatte, der Mentor biefes Telemachs zu ſeyn 
(ah ſich gar. bald "in einer .fo unwahrfeheinlichen. Hoff⸗ 
nung aufs grauſamſte betrogen, und bezahlte die Schuld, 
die er an ber geſetzwidrigen Erhebung dieſes zweydeuti⸗ 
gen Knaben zu einem Protector der Republik hatte; mit 
feinem grauen Kopfe. Der junge Sctavius Cäfar ‚über 
lieg ih, ſobald en ſich nur don ihm. loswickeln Eonnte, 
feinem natuͤrlichen Hang, warf fich dem Antonius in bie 
Arme, verlo! in ver Geſellſchaft des Abfchaums von . 
Nom jeden Heft: von Schaam und Zuruͤckhaltung, und 
entfaltete in den erften Jahren des berächtigten Triumm 
virats einen natärlichen Charakter, dem nichts ale’ 
Much und Stärke fehlte, um ihn zu einem zweyten 
Sylla zu machen. 

Eine ſchwaͤchliche Leibesbeſchaffenheit, die ſchon in 
ſeinem ein und zwanzigſten Jahre den "Folgen feiner Yu 
fchweifungen unterlag, und eine natürliche Furchtſamkeit, 
bie allen feinen: thätigen Leidenfchaften die Wage hielt, ret⸗ 
tete Rom vom gänzlichen Untergang, und ihn ſelbſt von 
ber Schande ,. der Narhioelt bloß als ber Zerſtoͤrer feines 
Vaterlandes bekannt zu feyn. Die Echreckniſſe des allge⸗ 
meinen Haſſes, beffen er ſich wärdig fühlte, zwangen ihm 
den BEUnn ob, Liebe iu verdienen, „und bad Verlangen 


nach 


\ 
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— eignen Eicherhe wurde die Sicherheit pri 
— um die Folgen 


des Boͤſen, das er nicht wieder ungeſchehen machen konntt, 4 


u verguͤten! Was für Pflichten legte ihm eine ſolche 
Entfhlicßung auf! Niemals wuͤrde er fähig gewefen 

fepn, ihr getren zu bleiben, weun er in ber —X 
feinen eignen Kraͤften uͤberlaſſen geweſen waͤre. Allein, 
da er weiter nichts zu thun hatte, als zu dem, was rin 
"Agrippa, ein Mäcenas, ein Pollis, ein Meſſala, an feiner 
Statt achte und. chat, fenen Nabmen herzuleihen; 


er bie fihre Bahn, die ihm diefe Männer vorzeichne⸗ 


ten und bahnten, nur gu geben, bie Talente und 
Zugenden, bie fe Hatten, nurgu heucheln, und. von 
ibren Arbeiten, ihren Oefahren, ihren Verdienſten 
nur die Fruͤchte einguernten brauchte: fo —— er 
ſich durch die Leichtigkeit der Ausführung fo 

tert, durch die freneben Kräfte, die ihm geliehen — 
ſo geſtaͤrkt, durch den uͤber alle ſeine Hoffnung gluͤckli⸗ 
chen Erfolg mit fo viel Vertrauen auf ſeinen Genius ers 
faͤut, daß er Luft gum Werke befam, und alle feine Auf: 


‘ 


merkſamkeit anſtrengte, die Bemühungen feine Freunde 


durch feine eigen zu unterftügen. Er Rubirte bie Rolle, 
Die fie ihm fpielen lehrten, wit unermübetem Fleiße; und, 
- da & nicht ohne Zalene zur hypokritiſchen Kunſt 
war, lernte ex fie fo gut fpielen, daß fie ihm enblich na⸗ 
särlich wurde. - Er ſchien wirklich der Maun zu fepn, 
den er vorſtellte; die zu ihren eignen Gluͤcke getäufchten 
Römer erkeichterten ihm bie Mühe, fie zu beirügen, in⸗ 
dem fie die Augen freywillig sufchloffen; und, fo groß 
wird. bie mit ber Zeit vermehrte Kraft. ber Gewohnheit, 
Daß er zulet ſelbſt der kuͤnſtlichen Charalter, ben er fo 
longe nur als Maske getragen hatte, wenigſtens in ge- 
wiſſen Momenten, :mit feinem * verwechſelte, "nr 

w re 
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en Spränen weine, als ihm, an dem — Zate 


ſeines Lebens, der glorreiche Nahme Vater des Ba 
terlandes, von einem Volke, das ſich gluͤcklich durch 
ihn fühlte R mit ſchwaͤrmeriſcher Liebe aufgebrungen wurde. 


Ygrippa und, Maͤcends, denen die Welt für diefe 
wunderſame Verwandlung eines tprannifhen Uſurpators 


\ “a 


in einen der beſten Fuͤrſten hauptſaͤchlich verpflichtet warn, 


hatten ſich in ihren Einfluß fo gesheilt, daß fener an, 


ber Staatsverwaltung Sffentlich und unmittelbar Ancheil 
nahm, diefer hingegen, ohne fich jemals ver Vortheile _ 
" feines Privatſtandes zu begeben, fich ber. Sreund und 
Bertraute des Fürften zu ſeyn begnuͤgte. Im Charakter 


des Er ſten zeichnete ſich eine angeborne Neigung zum 


Großen, in dem des Andeen bie Liebe des Schönen 
aus. Jen er befaß alle Talente und Tugenden bes Selbe 
herrn und Steatsmanues; dieſer alle Eigenfchaften des 
feinen Weltmanns und angenehmen. Seſellſchafters. 
Beyde liebten die Kuͤnſte: aber jener wendete fie haupt, 

ſaͤchlich zur Verherrlichung der Stadt Rom durch pn 
Öffensliche Werke, diefer mehr zur Verſchoͤnetung des 
geſelligen Lebens an. Agrippa beeiferte ſich, der Regie 
rung des neuen Auguſts Staͤrke, Feſtigkeit und Majeſtaͤt 


zu verſchaffen; Mäcenns, fie den Roͤmern angenehm 


und liebenswuͤrdig zu machen; und waͤhrend jener preis 
wuͤrdige Ihaten verrichtete, munterte biefer diejenigen 
auf, welche fie wuͤrdig zu befiugen fähig waren. — Alles 
aber fam auf Rechnung besjenigen, unter deſſen Auſpilien 
und zu deſſen Vortheil fie, jeber in feinen beſondern 
Kreiſe, wirkten. J 


Das Gluͤck, welches vieleicht niemals für einen En - 
lichen fo viel-als fr Auguſten gethan bat; hatte farb zu 


— 


gleicher Zeit mie ihm einige von ben ſeltnen Guͤnſtlingen 


der Natur geboren werden laſſen, welche dazu gemacht 
ſind, 


Ei > 


\ 


.® 


als Epofe auszuzeichnen. Gs fehiekte ben Virgil nur 


. ben koͤnne. - Weber feine natürliche Sinnesart, noch ber 


— 16 — 
find, bie Zeit in der ſie leben, bey der ſpaͤteſten — 


fieben, den Horaz nur zwed Fahre wor ihm her, als 
Herolde, welche dereinſt feine Regierung ben. Zeitgenoffen 
als das große War des Schidfals, woran die Götter 
von Jahrhunderten ber gearbeiset, und als. den: Anfang | 
eines neuen beſſern Weltalters, anpreifen ſollten. Gleich⸗ 
wohl wuͤrde Auguſt dieſe Dichter vielleicht nie bemerkt, 
ober doch gewiß fo Hoch nicht geſchaͤtzt haben, wenn ihn 
Pollio und Märenag nicht von den Vortheilen zu 
übergengen gewußt hätten, bie er von ihren Talenten zie⸗ 


inumerwaͤhrende Zaumel, ‘worin er feine Jugend zuge- 
bracht, noch die Größe und MWeitläufigkeit der Sorgen, 
in welche ihn die Regierung des kaum Äberfehbaren Roͤ⸗ 
miſchen Reichs verwickelte, waren mit der zarten Em⸗ 
pfindlichkeit und reinern Stimmung der Seele vertraͤg⸗ 
lich, die erfodert werden, um einen wahren Sinn fuͤr die 
Compoſttion eines Virgils und ein Ohr fuͤr den Zauber 
feiner Verſe zu haben. — Allen, an dem Plage, wo Au⸗ 
guſtus Rand, hätte er noch meniger Geſchmack haben 
koͤnnen, als er vielleicht wirklich hatte, ohne barum weni- 
ger · ein Befchüßer und Belohner von Talenten zu feyn, 
Sie ihm von feinen Vertrauten angepriefen wurden, bie 
ber.öffentliche Ruf‘ anerfannte, und die er fich durch ein 
edles und großnmäthiges Betragen auf eine feiner Regie⸗ 
rung umd feinem Nachruhm fo vortheilhafte Weife ver- 
Binden fonnte.: Es war auf-alle Fälle hinreichend, wenn 
er nur begriff, ‚daß !ch-weniaftens chen fo fehr fein In⸗ 
tereffe ſey, fie zu Elienten, als das ihrige, ihn zum Pa- 
tron u haben: und es konnte ihnen, fehr gleichgültig 
ſeyn, ob er den Werth ihren Werke wirklich faͤblte, wenn 
er nur ſo PR * ob er — — | 
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Yun, wiewohl er das Anfchen: haben mallte, daßt 
er ben. Talenten dieſer Art eine allgemeine Aufmunterung 
angebeihen laſſe ), war doch nicht gleichgültig, wie und, 
Bon wem er befungen. werde. Er hätte, natuͤrlicher 
Weiſe, ger bie eminenteſten Koͤpfe zu Anbaͤngern und, 
Herolden gehabt. Aber gerade unter dieſen befand ſich 
einer, den weder die Eiferſucht uͤber das Anſehen, ſo ſich 
ein Birgit durch ſeine Aeueide erworben, nach Die Be⸗ 
lohnungen, die ihm dafuͤr geworden maren, bakten er⸗ 
hitzen koͤnnen; einer, deſſen Talenten man. Alles: zutraute. 
und der doch wenig oder nichts fin feine Zeit, und: fuͤr 
Den, um deſſen Gunſt ſich dis game Welt bemarh, ger 
than zu hahen ſchien; kurz einer, bes mitten in Rom 
und im, wolluͤſtigen Hauſe des Maͤcenas, Bas dem Hofe 
bed Homeriſchen Alcinont fo aͤhrlich ſah, immer von Re⸗ 
traite ſprach, und, mitten unter Leuten, bie um Gunſt 
und Reichthum in, die Wette buhlten und ung dieſen Preis 
alles zu thun und zu leiden bereit waren, kein Geheim⸗ 
niß daraus machte, daß er anders denke als fie, und eine 
Mittelmaͤßigkeit, die nach dem gemeinen Maasſtab nichts 
mehr als Aemuth war, wit Unabhängigkeit und Selbſtge⸗ 
nuß, allem, was Koͤnige geben koͤnnten, vorziehe. Und dis⸗ 
fer einzige war — unſer Dichte © — 


. „Doch, Feine Genuͤgſamleit und fein Hang zur unab-⸗ 
haͤngigkeit (Eigenfchaften, welche au allen Zeiten hie Zzros. 
erden —— baden) war Ihm vermuthlich 
nach mit mehrern Dichtern feiger Zeit gemein. Aber waß 
ihn vor ihnen allen außzeichnete, war ein,andrer Umſtanb, 
der Auguften weit weniger gleichgültig ſeyn konnte. Birgil, 
und Ovid z. B. waren nie etwas anders old Dichter ge 
weſen, und trieben die Kunſt der Mufen als ein Talent 
% Ingenin deeuli qui omaiktus meilisforit: Iaston. in Aug. &Bo.' 
gro}. Briefe 2. Theil. B — 
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og uf PN von der Natur berufen fühlten, - und deſſen 
Cultur fie zum Geſchaͤfte ihres Lebens machten. Horq; 
hingegen hatte im: ſeiner Jugend eine Laufbahn betreten, 

bie. ihn, wenn das: Schickſal feiner Partey guͤnſtiger gewe⸗ 

‚gen waͤre, zu einem ganz andern Ziele geführt en koͤnnte. 


Man weiß nicht, wie Horaz, als ein junger Menſch 


a ohne Geburt und: Vermögen, der ſich Studirens wegen 


u Athen aufhielt, und noch Eeine- Proben von: wilitäri«. 
ſchen Säbigfeiten gegeben hatte, zu der Ehre kam, ımter- 
einem fo großen Feldherrn wie Brutus, Obriſter über: 
eine Legion zu werden. Lefſing ſchloß aber bloß dar⸗ 
aus, weil es geſchah, ſehr richtig, daß Brutus per⸗ 
ſonliche Eigenſchaften an ihm muͤſſe geſehen haben, bie 
ihn eines ſolchen Poſtens wuͤrdig gemacht; and ich glaube 
mit Shaftesbury wicht zu irsen, went u dom Zus 
in n dem — sun au nr Bud: 


Me Prünie xwi · BERLI placuden danige 


— fir eine Andentang anſehe, daß er dem Brutus vorſůͤglich 


werth geweſen, und eines naͤhern Zutritts und vertrau⸗ 
tern Umgangs von dieſem großen Manne gewuͤrdiget wor⸗ 
den. Allem Anſehen nach war es nicht nur die Schoͤnheit 
und feine Cultur ſeines Geiſtes, die ihn fuͤr Perſonen von 
aͤhnlicher Art zum angenehmſten Geſellſchafter machte, ſon⸗ 
bern vornehmlich feihe edle Art zu denken, ſeln Haß gegen. 
dit Iprannie und Eifer fuͤr die gute Sache. der Republik, 
was ihm einefo anföhnliche, and, ohne dieß, ganz unbe⸗ 
greifliche Unterſcheidung vor tauſend Andern ſeines Al 
ters und Standes bey den Haͤuptern der republikaniſchen 
Partey verdiente. Denn es fehlte ihnen damals an aichts 
wæeniger als an jungen Männern von Familie und Ver 
. nad ed wor _. sicht die N bie ben, — 
use ms 








- 


tus zwang, bis sun Seh eines RE und Zube 
dieiten von Benufam heräbzufleigen, m feine kegionen 
mit Befehlshabern in verfehen. 

Düne Zweifel ahndete dem Horaz, die. er feine beſten 
Abende noch im Grzelt des Brutus zubrachte, wenig bar 
von, daß er in den Fall konimen wuͤrde, dieſem unſtreit⸗ 
baren jungen Ottavius, gegen ben er zu Felde lag, nach 
fünf und zwanzig Jahren ih tiner poetiſchen Wiiſtel Nr 
Eormpliment zu machen: 

WBerecht und weiß? If deines Volkes Urihell, 
undem es vor der Griechen Feldherru Dir 
und vor den Unſrigen ten Vorzug birdt — 


Aber vielleicht Hatte auch Auguſt, da er dieſe Verfe las, 
noch nicht ganz vergeſſen, daß es vor fünf und zwanzig 
Jahren’ nicht an Horazens gutem Willen gelegen hatte, 
wern das Schickſaͤl des Brutus und CLaſſius nicht das 
Seinige geworden war. 

Nach dem ungluͤcklichen Ausgang der Schlacht bey 


Philippi und dem Tode dieſer Testen Römer fland es | 


bey Horaz, ob er (mie viele andre) zu bem jungen 
Pompej us flüchten, oder (wie noch mehrere thaten) un⸗ 
ter Antonius oder Octavius Dienfte nehmen wollte. 
Zum legtern war er zu edelmuͤthig, und zum erften zu klug; 
denn daß es um bie Republik nunmehr gefchehen ſey, war, 
mit einer viel geringern Kenntniß der Lage der Sachen; 
- Als man bey ihm vorausſetzen kann, leicht vorherzufehen. 
Es blieb ihm alſo Feine andre Wahl übrig, als fuͤrs er⸗ 
ſte bloß feine Perſon in Sicherheit zu bringen, und — 
mar weiß nicht wie, ober Durch toeffen Vermittlung % — 
von den Siegern wenigſtens fo Biel zu ethalten, daß män 
ihn ——— if, Die — war aber, wovon? Denn ſein 
— Ba kleines 


— Die — — iſt — — habe unſerm Dichter 
unmiitelbar — der — * — has Riem. — 


FE 


fleines vaͤtetliches Erbguf war bein Trinmbidalifcher Fiſ⸗ 
cus angefallen. Fuͤr einen Maun von feiner Denkart 
und in ſeiner Lage wuͤrde es ſchwer geweſen ſeyn, einen 
Ausweg zu’ finden; wenn bie Mufn, zu beren Dienſt er 
ersogen worden: war, ir — iq - _. — 
men hätten. 


D6 von den erſten —— une er Pr zu 
‚Mom hervorgethan, etwas bis auf ung gekommen ſey, 
laͤßt ſich nicht wohl entſcheiden. Wir ſehen aber aus 
einem ſeiner Sermonen, baß er ſeiner Freundſchaft mit 
den Dichtern Virgil und Varius die erſte Bekannt⸗ 
ſchaft mit Maͤcenas zu danken gehabt *). Neun Monate 
darauf befand er ſich unter die vertrautern Clienten, oder 
Freunde, deſſelben aufgenommen *4), und 'erhielt (vet⸗ 


| A muthlich erſt nach einigen Jahren } don dei Srepgebigfeie 


diefes fürflichen Privatmanus, deſſen Herz er gewonnen 
tte, das Sabiniſche Gut, wovon ſo oft bie Rede in 
einen Werfen IR. . 


Gs ſcheint ih baß ernähren der — Feit- des 
TZtiumvitats mit dem Hetavins ober uachmatigen Auguſtus 
in 


27) weiß aber nicht, vb fie eiteh andern Grund hat, als das un: 
bedentende Zeugniß des Sidosnius Apoliinaris: aber Ich 
habe für meine Meinung das Beugniß eines Mannes, der am bes 
ften. von der Sache ‚unterrichtel feyn mußte, und das’ iſt Horaz 
6 ber die Seſchichte —— Bekan utſchaft mil u im 6ten- 
-. Br Germonen des 1. 7} wn reinem 
Sweifer Aber diefen Punct ei zu ; vn lafen, = 


9 Nulle — mihi te fors obtulit. Optinnus olim 
Virgilius, post hunc Variũs dixere quid essem. 
Dan ficht bie bievaus, dad es mehr dus Ziurn Angriff anf-Iru Riebs 
Jing und Bertrauten vr Dan braschte, bis er ſich entfchließen 
| — — Dichter, der ſch ihm ein empfehlen . 
orzulaſſen. 


_ revoeas nohb post — 


Esse in amieorum numere — Ibid. 


⸗ 
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in aäpere Bekanntſchaft gekommen ſey: und außer einge 
einzigen, noch zweifelhaften Stelle, wo er einen Octa vius 


unter denjenigen neunt, deren Beyfall ihm ſchmeichelhaft 


ſeyn würde *), finder ſich in allem, was ee vor ber 
Schlacht bey Actium geſchrieben, nichts, das einige 


naͤhere Besiehung auf benfelben hätte, oder gu erfennen 


‚gäbe, daß er fich. für die Perſon oder Sache dieſes Trium⸗ 
virs insereffire. :Die anfehnliche, wiewohl kurze Rolle, bie er 


unter det Anti⸗Caͤſariſchen Parrep.gefpielt hatte, 


wuͤrde in den abhänglichen Umſtaͤnden, worin er fich jetzt 


befand, ſchon bloß um feiner Ehre ünd Sicherheit willen, 


dieſe Zuruͤckhaltung erfodert haben. Aber eine Menge 
Leifer Winke, die feinem aufmerkſamen Leſer in feinen 


altern Werfen entgehen können ,. mächen es glaublich, daß | 
ſein Herz wenfgfiend.chen fo viel Autheil daran gehabt bar 


be, als keine Klugtheit; und daß er nicht anders als mit 
B 3 Zu —— 


*3 Erd wins und Baxter Faden zwar wicht im mindeſten zwei⸗ 


jeihäft, dab hier von dem nachmatigen Auguft die Rede fey: aber 


andre — 2 — denen auch Seßner beytritt, kbnnen nicht glau⸗ 


ben, daß ein. Hamuncio; wie Goray ten. Caësanem. Divi Filium 


fo saus a unter feinen = reunden und dazu noch ſchlechtweg 


inter dem Nahmen Okta ennt haben faflte — mt wtiken 


Neber zu irgend einem hm —* en Bclavius ihre Zuflacht nehmen. 


Man Lkonute aber dagegen ſagen: dah den junge Caäͤſar Dixi Filins | 


. gamald noch nicht Auguſtus gehrißen, und feinen Gtſchlechts⸗ 
ahnen Dctapine ſchwerlich für eine Beleitigung werde aufgenom⸗ 

- "en haben; daß er aͤberdieß ſich nöch In einem un entf chiet nen 
3Zußande befunden, und ungeachtet er bie unbefiimmte Gewalt eines 


— 


Triumviri Reipublicae constituendae noch Immer an fich behalte, 


oleichwohl, um das Verhaßte diefer: turannifchen Gewalt zu mils 
dern, viele Popwarität affectirt, und in Sachen, die das Gouver⸗ 

nement nicht betrafen, ſich keiner Vorrechte vor andern Römern 
feines. Staudes angemaßt habe; und endlich, daß Horaz in der 
„Stelle, wovon die Rede iſt, aller Wabrſcheinzichteit nach, die vor⸗ 
nehmſten Stieder der Gefellfchaft nenne, vie ſich im Haufe Mär 


— re pflegte , und aus den quatificitteften Mins 
fen in Rom beſtand, und daß es dam jungen 


mb beſten⸗K 7 
€ far, der von Selten ver Sitten und des Geiftes ſich erſt noch 
einen guten Ruf gu machen hatte, ſehr viel Ehre war ‚iin ſolcher 
Geſellſchaft zu erfcheinen, und unter den Perfonen, deren — 
Horaz ambitionierte f men werben. Ä 


' ya ö 


Ri, und nach kanger Zeit, von A Habe — koͤn⸗ 
nen, dem Haupte der Partey, für welche die Goͤtter ſich 
; erllaͤrt hatten, Öffentlich Weyhrauch zu ſtreuen. Icht finde 
fbgar-in ber brepgepnten' Epode einen Zug, den man 
file nichts anders als einen, gleichfam wider Willen , fei- 
ner Bruſt entfiohenen, aber ziemlich lauten und nicht hoff⸗ 
nungloſen Wunſch, bie Republik wiederhergeſtellt zu ſehen, 
‚nehmen kann. Er muntert einen feiner Freunde anf B ſich 
winen feößlichen Tag mit ihm u — 


m, rapiamım, amiei, 
occasionem de Die, dumque virent genug | 

Et ddecet, obducta' solvatur frante seneotus, 
Tu vina ee more Sonne er ineo! 


. und nun ſetzt er, om allen Einwuͤrken, die Kein ce 
‚po dem Ursluͤck der Zeiten bernebrien könnte, 0 
vorzukommen, binzu: | 


Cetora mitte — Deus hago — benigaa 
reducet in sedem vice: nune et Achaemeniæ 
Perfundi nardo jurat, et fide Cyllones 
levare divis BERN ———— 


halbruthſelhafte Werte, bie in. ünfere Dichters runde 
feinen andern Sinn haben: Finnen, als diefen: „Schlage 
dir die pofleifchen Angelegenheiten aus. dem Sinner Kein 
Wors von unangenehmen Dingen! Vielleicht wendet fich 
‚noch bag Blatt, und ein Gott, ber fich auf unſte Seite 
fchläge, Felt Alles wieder in ben. vorigen Stand der. 
Jetzt, Freund, wollen. wie uns mit Narben falben, und . 
‚mit Gefang und Saiten den Kummer verjagen, zu dem 
vir fo umgeheure Urfache haben, unb der uns doch ſo we— 
nig helfen würde.“ — In ber. ſiebenten Epode an 
das Roͤmiſche Volk, Quo nuno, ea, ’ — 
und in ber teichuten; get ae s 


' 
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Altera jam toritur bellis oivilibus aetas, 


suis et ipsa Roma ruit. viribus. 


wacht er ben Römern mit einer- Leldenſchaft, die nicht wie 


bloße poetiſche Begeiſtrung klingt, mit der vollen Ergie⸗ 


* 


ßung eines Herzens, deſſen geſchwellte Empfindungen alle 
Daͤmme der Klugheit durchbrechen, "die bitterſten Vor⸗ 


Epode geht er gar ſo weit, ſeine Mitbuͤrger, oder wenig⸗ 
ſtens den beſſern Theil derſelben, aufzufodern, nach dem 


alten Beyſpiel der Phocder *), das dem Verderben ger 


weihte Rom zu verlaffen "), und. ſoweit ihre Süße fie tra- 


gen, ober foweit irgend ein Wind fie treiben wuͤrde, nach 


einem neuen Wohnort aufzutwandern > aber fich auch vor- 
ber, wie die Phocder, durch einen hohen Eyd, ale Frey⸗ 


heit jemals wieder zuruͤckzukehren, zu benehmen. Dieſe 
ganze Ode iſt in einem Geiſte von Unmuth und Ueberdruß 


uͤber den heilloſen Zuſtand der Republik geſchrieben, der 
wahrlich keinen Dichter, der dem Octavius den Hof machen 
will, verraͤth! Selbſt in der erſten Epode, wo er ſich fe i⸗ 
nem geliebten Maͤcenas mit aller moͤglichen Waͤrme 


der Freundſchaft zum Gefährten i in die Schlacht bey Actium 


aufdringt, — ja ſogar in ber .gten, wo er eben dieſem 


7) Als fie ihre Woterlantr auf ewig verließben, und nach Galllen 309 
wo fie. die Stifter der ſo lange blühenden Republit Maff er 
wien ‚. deren Stelle das heutige Marſeille einnimmt. 


“sr ' Eamus omnis exsecrata civitaa 
Aut pars indotili melior grege: mollis et exspes 
inominata perprimat cubilia, etc, 


wuͤrfe. In beyden if. freplich Fein Wort gerabegu gegen 
den jungen Edfar ; aber auch fein gaut, der bie mindefle , . 
Zuneigung zu feiner Sache: verriethe. In: ber letztern 


— 


Freunde feine — über ben erhaltnen Sieg bezeugt, bat 
ex nicht daran gebacht, eine fo natürliche Gelegenheit zu 
‚eräreifen; demjenigen, den diefer Sieg zum Herrn der Welt 
un etwas ſchmeichelhaftes zu ſagen. Kurz, ſo lange 
B4 | 


Do 24 — — 


Oetavius noch als bloßer Uſurpator angeſehen werden 
konnte, blieb Horaz dem, was er in beſſern Zeiten geweſen 
war, getreu; und erſt, nachdem Jener alle triumwitaliſche 
Gewalt dern Roͤmiſchen Senat und Volke feyerlich zuruͤck⸗ 
gegeben hatte, aber von allen Staͤnden des nach Ruhe lech⸗ 
zenden Roms mit ber waͤrmſten Schwaͤrwerey erbeten 
werden war, eine rechtmäßige Gewalt aus ihren Haͤnden 
wieder anzunehmen — vereinigt er in der. zweyten Dbe 
des erſten Buche feine Stimme mit ber allgemeinen, um 
den neuem Anguſt ald denjenigen anzuerfennen, ben die 
Goͤtter auserfehen hätten, die Welt für fo viel erlittenes 
Elend zu tröften, und befchließt, wie von der epidemifchen 
Liebesfchwärmeren der Roͤmer mit ergriffen, mit biefen im 
Orisinal fo ſchoͤnen Strophen: 


Möchten du doch fpäte gen Kimmel wierertebren, 

lange froͤblich verweilen bey Quirinus Volke. 

"Daß du nicht, Yon anfern Lafterm Seteivigt, 
fiel uns entfäneinseh 


Laß dir hier vielmehr bie Hohen Triumphe, 
— gap. „ans Vater und Tuͤrſt zu heiben, ueber 
dir arfasfen — 


Yon’ Hefe geitpunet an Anden RN m den drey er- 
‚Ken Odenbuͤchern noch, verfihiedene, worin des Auguſis 
auf eine ſehr ehrenvolle Art gedacht iſt, aber nicht tine ein⸗ 
zige, die geradezu an ihn ſeibſt gerichtet wäre, uber eig 
ein Loßgefang auf ihn angeſehen werben koͤnate. Denn 
daß die zwoͤlUft e im erflen Buche ad Augustum über: 
ſchrieben ift, daran ift Horaz eben fo unfchulbig, als dag 
die vierzehnte eben diefeg Buchs in einigen Ausgaben 
‚bie unverfländige Auffhrift in Brutum bellum civile 
Parantem führt, Diefe gwölfte Ode iſt eigentlich nichts 
ald eine lange Aufzählung vieler theils mpthologifgher, 

theils Alt· Roͤniſcher Helden, die er alle gern auf einmal 
befingen 


N Ä ⸗ 
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befingen — und eben darum leinen beſtugt. Er 
nenne ben Regulus, die Scauren, ben Aemilius 
Paulus, den Fabricius and Curius u. ſ. w. und 
enbigt endlich niit dem a : 


u — inter omnes . 
Julium Sidus, velut inter ignes 
= Luna minores. 


Aber alles, was er, in. ben drey folgenden Strophen, bie 
an ben Vater der Goͤtter gerichtet find, hinzuſetzt, iſt die 


Nachricht . daß die Regierung des Olympus und des Erd⸗ 


freifes groifchen ihm und Auguft getbeilt ſey, und biefer, 
foferu ee noch die Parther, Indier und Gerer unterwor⸗ 


fen baden werde» nur na Jupisern ber gwenter, -. 


hie ganze weite Welt regieren werde, 
| Te minor latum reget — orbem. 
Dieß war vielmehr eine Tha efa ch e, als eine Schmeiche⸗ 


ley; und die ganze Ode verliert, denke ich, einen guten 


Theil deſſen, was ſie dem Auguſt haͤtte angenehm machen 
koͤnnen, durch die Ungewißheit bes Dichters, wen er 
beſingen ſoll, und durch die kuͤhne Steue; | 


— — an Quietum Ä 
> Pompili regnum memorem, an süperbi . 
Tarquini fasces, an caronxıs 
 NOBILE LETUYM ? 


Ueberhaupt hat dieſe Die, ungeachtet des —— | 


hindariſchen Schtwungs, womit fie fich anhebt, ziemlich 
bie Miene, als ob fie den Entfhuldigungen zur. Bey⸗ 


lage dienen follte, die er in der ſechſten des Erften: 


Buchs bem großen Agrippa, und in ber zwölften 
bes zweyten Buchs dem Maͤcenas, über fein vor- 
eeölinee A: bie Thaten Caͤſar Auguſts 

| wuͤrdig 


wuͤrdig zu beſingen, macht — Entſchuldigungen, die allem 


yo a ; \ S 
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Anfehen nach eine gegebne Beranlaffung gehabt 


haben, und mit denjenigen völlig einerley And, womit er- 


* 


in gegenwaͤrtiger Epiſtel den Auguſtus ſelbſt abſindet. Die 
wahre Urfache lag weder in dem Unvermoͤgen noch in ber 


.  Zeägbeit des Dichter, noch in dem frivolen Vorwande *), 


den er fich nicht ſcheute einem Manne wie Agrippa 
vorzugeben — | | 


Nos conrivia, nos proelia virginum 
* sectis in — a te acrium | 
cantamus, | 


-fondern in bem Gefuͤhle daß es ſich nicht fur ibn ſchicke, | 


die Thaten ded Mannes zu Kefingen, gegen den er, als 
gegen den Unterdruͤcker der römifchen Freyheit, einfl gefoch⸗ 
ten hatte, und von deſſen Händen alle agua Zustralis in 
ber Welt das Blut eines’ Brutus und Caſſius und fo vieler 
andrer edler Römer, die ald Dpfer feiner Herrfchfuche - 
gefallen waren, nicht abwaſchen konnte. Es wuͤrde Un⸗ | 
finn gemwefen feyn, ſolche Gefinnungen Sffentlich und 
geradezu von fih zu geben: aber er ließ doch bey jeder 


. Gelegenheit fogar ben anfehnlichfien Männern des Staats 
mehr bavon merken, als er gethan haben würde, wenn 

. feine Sefinnungen über diefen Punck weniger habituell 
geweſen wären, und ihre Lebhaftigfeit ihn nicht zuweilen 


über die Grenzen einer furchtſamen Klughelt fortgeriffen 
hätte. Proben Hiervon. glaube ich infonderpeit in-der _ 
ſchoͤ nen 


9 Etwas Politie mochte doch wohl dabey ſeyn, wenn er durch dieſe 
Affectation von Frivolitaͤt, und deu Beyſatz, 


-Vacui, sive, quid urimur, 


Non praeter solitum. leves. 


. bey Aorippa lieber für. einen leichtſinnigen argloſen und bloß ſei⸗ 
nem Vergnuͤgen nachhaͤngenden Slattergeiſt, als für einen Miß⸗ 
——— gelten wollte. 


v 


* [2 
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J we 4a; 


fihdnen Die an den Conſularen Aſinius pollis (ber 
erften im zweyten Buche) zu fehen, wo er von dem letz⸗ 
ten Triumvirat und ben: daher entſtandnen Buͤrgerkrie⸗ 


gen, deren Geſchichte Pollio zu ſchreiben im Begriff war, 


in einem Tone ſpricht, der gewiß keinen ac ver⸗ 
rach ; und wo biefe einzige Strophe, > 


Audire magnos iam vidsor Duces, 

non indecoro pulvusre sordidos, _ — 
et cuncta torrarum subacta _ 
praeter atrooem aninum Catonis. 


bag ſchoͤnſte Denkmal werth iſt, welches dem — | 


baren Cato, und den übrigen edeln Männern, bie für bie 
Freyheit biuten, gefeßt werden. fonnee, 


Man begreift leicht, daß — Dichter — bey ſo war⸗ 
men und wenig verhehlten Geſinnungen fuͤr die Verfechter 
der alten guten Sache, und bey fo vieler Kälte für ben- 
jenigen, dem feing Verbrechen und bag Schickſal die Ober⸗ 
hand gegeben hatten, — alle ſeine Anmuth im Umgang, 


alle ſeine Talente, und alle Freundſchaft des Maͤcenas, die 
er dadurch gewonnen, noͤthig hatte, um nicht auf eine oder 


andre Art in den Verdacht einer geheimen Abneigung ge⸗ 
gen die neue Staatsverfaſſung zu fallen. Aber man be⸗ 


greift auch, wie noͤthig ihm die Entfernung vom geſchaͤf⸗ 


tigen Leben und von Rom, die Einſamkeit in ſeinem Sabi⸗ 
num, und bie Gleichguͤltigkeit gegen ein groͤßeres Gluͤck 


war, ja ſelbſt die Bereitwilligkeit, auch das wenige, tag. 
er hatte, fahren zu laffen, bie er dem Mäcen fo oft be⸗ 


zeugt, und die er befonders in der 29ſten Ode des 
dritten Buches mit der Wärme und Wahrheit eines 
Mannes, der fo große Beyſpiele des Unbeſtands der 
menſchlichen Dinge erlebt hatte, in ae. Strophen aus: 
druͤckt; 2“ j 


L) 


4 * d r 
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‚ Kortuna, saevo seta negofio, ot Er 
ludum insolentem Iudere pertinaxz, . ' 
transmittit incertos bonores, ; 
nunc mihi, nuno alii benigna. 


 Lando manentem: si celeres ‚quatit ,. 
pennas, resigna quae dedit, et mea 
virtute me involvo, probamque «© ' « 
. „Pauporiem sine-dete quaero, 


Man wird fich fehwerlich irren, wenn man in biefer 
Denkart und Gemuͤthsverfaſſung unfers Dichters den wah⸗ 
zen Grund ſucht, warum er ben Antrag. den ihn Auguſt 
durch den Maͤcenas thun ließ, in feine Dienfte zu treten 

und bie Heforgung feiner Privat- Correfpondeng zu über 
nehmen *), — unter dem Vorwand feiner fehlechten Ge⸗ 
fundheitsumftände von fich ablehnte. Ich zweifle fehr, ob 
man einen flärfern Beweis verlangen fann, daß Horaz 
weder von feinen Zeitgenoffien noch von ber Nachwelt fo 
nahe bey der Porfon des Unterbrückers feiner ehemaligen 
Partey und ber ganzen Republik gefehen fepn wollte; und 
daß 


‚7 +%) Augustus ei epistolanım oficium obtulit, ut hoc ad Maecena- 
2... tem soripto signikcat: „ante ipse suficiobam scrihendis Episto- 
Jlis Amicorum: nunc Occupatissimus et infrmus, Horatium no- 
‘stram ’te cupio Adducege, - Veniet igitur ab ista parasitica 
mensa ad hanc regiam, et not in epistolis' seribendis adjuva- 
bit,“ Sueton. ın Vita Horat, Dan kann nicht wohl beſtimmen, 
- wann dem Horaz biefer Antrag geihan worden; es iſt aber gu Vers 
J muthen, daß es bald nach der Zeit, wo der Erbe CAfars mit dem 
gioriofen Nahınen AuanfinE beebrt worden, etida um bas Jahr 
29 gefchehen feyn moͤchte. Es iſt micht zu bergen, daß der Aus⸗ 

druck — „Laß ibn alſo von jener (nemlich Deiner) Parafitiichen 

Tafel an dieſe Königliche Abergehen“ — die ganze Sache 

| verdaͤchtig machen Fbunte, wenn man fich erinnert, daß Octavius, 
ehe ibm das Praͤbdicat Auguſtus beygelegt: wurde, von. bein Bebans 
en, ſich Romulus nennen zu laſfen, dioß beöwegen abgeflans 

den, weiler wahrgenommen, wie fehr er den Römern durch einen 

= Nabwen. worurch er die Ihnen fo verhaßte Königliche Wärbe 
zu affectiven fihien. mißfallen würte. ( Dion. L. 53.) ‚Was ffir 

eine Wahrfcheintichkert, daB Auguſt feinen Tiſch einen König: 
lichen genennt habez er, bes durch An Edict verbot, ihm nur 
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daß es ihm weder an Wath feste, Die Gefäßr, dem: an 
mißfälig und werbächeig gu werben, zu untergehen, ‚noch 
an Tugend, eine Stelle: auszuſchlagen, die ihm, allet 
Wahrſcheinlichkeit nach, Anfehen, Einfluß und: Belegen. 
beit, feine Gluͤcksumſtaͤnde unendlichmal glaͤnzender zu ma⸗ 


chen, verſchafft haben wuͤrde. Denn: daß: er. feine beſſere 


Bewegurſache zu feiner Weigerung gebaut haben foltte, 
als Liebe zu Bequemlichkeit und Muͤßiggang, wird ſich 
Niemand einfallen laſſen, der feinen Charalter -mit-einiger 
Aufmerkſamkeit in feinen Bern ſeudirt Bat, und der ſelbſt 
edel genug iſt, um gegen. einen edeln Menſchen gerache 
feyn zu koͤnnen. Weſſen Wuͤnſche nicht: über den Mittels 
ſtand zwiſchen Ueberfluß und Duͤrftigkeit — dos Nothwen⸗ 
dige eines Ehrenmannes — hinausgehen, ber kann freylich 
bey dieſer ſeĩner Denkart ſehr gluͤcklich ſeyn; aber Nie 
mand, in<beffen Willkuͤhr die Meittel zu Reichthum und 
Anfehen zu gelangen geftelt werben, hat diefe Denke 
art, wenn er Fein befferes Prineipiiun feines Thuns und 
Saffeng in ſich wägt, als Rs und Volluſt — 


Auguſt 


une 


er Nabmen Dominus zu geden, und nicht einmat von feinen 
Enten uns aboptirten Söhnen weder im Scherz; noch Ernſt fi 


Hexr nennen lieb? (Sueton. aug. o. 85:): Gleichwohl bimis 


nicht, dab die Antbenticität des von Gueton augezoquen Bries 
feb Loswegen Yu bezweifein ſey; amd Unguft, der mit Maͤcenas 
immer au ſcherzen und zu witzein gewohnt war, Ebnnte füh, bed 
aller feiner Vorfichtigkeit , dieſes Ausdrucks doch wohl zum Schery, 
und um durch die mensa regia eine Antilffefe mit der Parasitica 
zu mache, Pebient haben, zumal In einem Haudbricfchen an ei⸗ 
nen Nertrauten, wovon er fid) gewiß nicht vorfiellte, daß es jemalß 
in fremde Hände fallen, oder doch gewiß twar, daß es bey feinen 
Reben- nicht unter die Lente kommen würde. Datz Sueton eine. 
.. Sammiung von Familiat : färiefen des Angufts (die Vielleicht, 
n der Bibliotheca Palatina verwahrt warden) in Bänder gehabt, 
+36 auB feinem Leben dieſes Prinzen zu flleßen — und ber Brief, - 
von welchem bier die Rebe ik, wird noch, gum Ueberfluß, buxch 
einen andern an Horaz ſelbſt Geftätint, welchen Sheton Ins 
folgenden excerpirt hat. Was für ein Intrreſſe hätte jemiand haben ˖ 
‚Sonnen, diefe Briefe zu erdichten ? Oder würde zu Suetons BAR" 
der Betrug nicht ſchon offenbar — ſeyn ? 


1 





‚Jo oo 
eioguſt merkte ohne Zweifel Hhotaens Wahren Beioeg- 
\ grund; ‚aber er hatte ſich, feitbem er die römifche Welt in 

. Mahe und allein beherrfchte, zum unverbruͤchlichen Geſetz 
gemacht, in allem, was fein Privatleben betraf, ſich nichts 
Aber andere Roͤmer herauggunehmen, und bie Freyheit der 
einzelnen Glieder gu ehren; "damit ber Halfter, den er dem 
ganzen Staat aufgelegt hatte, weniger gefuͤhlt werben 

"möchte: Einen Antrag von der Art, wie er dem Ho⸗ 
Nraz gethan, einem Tiberius oder Domitian abzu⸗ 
ſchlagen / moͤchte gefaͤhrlich geweſen ſeyn: Auguſt hingegen 
nahm die Entſchuldigung des Dichters nicht nur gut auf, 
ſondern affectirte noch, von dieſer Zeit an, ihm mehr als 
jemals Merkmale feiner Achtung zu geben. Ie weiter fi 
Horas in ehrerbietige Entfernung zuruͤckzog, je verbindli⸗ 
her. und beynahe aufbringender wurde Auguſt. Es war, 
als fehlte ihm etwas zur voͤlligen Befriedigung, die ihm 
feine Größe geben ſollte, wenn er nicht auch das Herz 
dieſes fonderbaren Menfchen getoinnen föunte, der, unter 

dem äußern Unfeben eines Man of Fit and Plensure, 
Geſinnungen und Tugenden in feinem Herzen trug, bie mie 
dem Stempel der erhabnen Freunde feiner Jugend begeiche 
net waren, und ihn befferer Zeiten würdig machten. Au⸗ 
guſt hatte fo manchen higigen ehemaligen Pompejaner 


geſchmeidig zu machen gewußt, und Hotq; allein ſollte 


nicht zu einem warmen Anhänger feiner Perfon und Re 
gierung verführt'werden Finnen? — Die drey kleinen 
Handbricfe, wovon uns Sueton Auszüge erhalten ‚bat, 
beweiſen augenfcheintih, daß Auguften dieſer Punct nicht 
gleichgültig war. Er ſetzt immer wieder An, verſucht es 
bald im. affectuofen, bald im fcherzhaften Tone, und; ba 
nichts verfangen mollte, endlich mit einer Art von Em- 
- pfindlichfeit, die dem Dichter feinen Ausweg mehr aͤbrig 
ließ. — „Glaube doch, ſchreibt er ihm, daß du dir eben 
„ſoviel Recht mir herausnehmen Tannfl, ale ob bu 
| | wirklich 
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„wirklich einer, meiner Commenſalen — du weißt, 
„wie gern ich mir dieß Verhaͤltniß mit dir haͤtte geben wol⸗ 
„len, wofern es deine Geſunbheitsumſtaͤnde zuließen ). Hl 
Einige Zeit hernach ſcheint er ihm, unter einer ſcherthaf⸗ 
ten Wendung, zu- verflehen gu geben, daß ’er feine vor⸗ 
geſchuͤtzte Entſchulbigung fuͤr das nehme, was fie dar, — 
„Wie wohl bu in. meinem Andenken ſteheſt, kannſt du auch 
„bon unſerm gemeinſchaftlichen Freunde Septiming ver. 


„nehmen, in deſſen Gegenwart ich Gelegenheit fand, dei- 


„ner zu erwähnen; denn du mußt nicht glauben, weil du 
„ftolg genug geweſen Di, unſre Freundſchaft gu verachten, 
„daB wir deswegen auch chen fo fiolgerhaben über dich 
hinwegſehen **).4 Dieſer Brief ſcheint waͤhrend dem 
Aufenthalt Auguſts in Spanien im Jahre 72) gefchrieben .. 
iu ſeyn. Der Eich war fcharf genug; es fcheine aber 
nicht, daß er bey Horaz mehr gewirkt habe, als, ihm etwa 
die vierzehnte Ode im dritten Buche abzundthie 
gen, worin er bie Roͤmer zur Freude uͤbet die bevorſte⸗ 
hende ſiegreiche Zuruͤckkunft ihres Fuͤrſten von dem Feld⸗ 
juge gegen bie Aſturier und Biſeaher auffodert. Auguſt 
hatte während befielben eine beſchwerliche Krankheit aus⸗ 
geſtanden, und war in Rom ſogar todt geſagt worden. 

Die aͤngſtlichen Bewegungen, die dieſes Gerücht unter 
dem Volke. verbreitete, und bie Beweiſe, die Anguft bey 
diefer Gelegenheit von der Zuneigung ber Roͤmer erhielt, 
gaben dem Bichter bie natuͤrlichſte Veranlafſung zu ruͤh⸗ 


renden Kr) ; und in en ein ſchoͤnes Licht konnte 


,. 


*) $umie tibi aliquid j juris apud me, tanquam si eonYictor mihi 
fueris; quoniam id usus mihi tecum esse volui, si per valetu- 
dinem tuam fieri possit. Speton.1.c. Die tegten Worte geben 
dentlich zu verfichen, daß ek ihm die Pforte noch immer vffen 
laſſen wollte. 


**) Tui 'qualem Itiheam memoriam poteris ex Septimio guoque 
nostro audire; nam incidit, uL coram illo hieret a me tui mentio. 
Neque enim si Tu superbus amigitiam nastram er, iden 
Nos quoque arrumsgrgavovuen. ı Ihid. 


- 
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er, ohne Rd} ben mindeſten Vorwurf yon —* 
und Uebertreibung zuzutiehene, des Bild bes Fuͤrſten ſtei- 

den")! Aher Horas fonnte ſich nicht überwinden, den 
Dichter guf Unkoſten ſeines Herzens zu machen; 
oder vielmehr, fein Herz hatte ſo wenig Antheil an dieſer 
Sde, daß er. ſogar weit unter ber hiſtoriſchen 
Wahrheit. blieb Was kaun — ſeyn als al 
Aufaug: — 

Herculis ritu modo dietu⸗ 0 — * 

xıprte vonalem petiisse laurum —— 


Caocar, Hiepand repetit · Penates 
Victor ab ora. 


Yab das iſt alles, was er Äber einen, auch Sind ar aus poeti⸗ 
ſchem Geſichtspunct betrachtet, fo intereſſanten Gegen- 
ſtand zu ſagen hatte! — Fehlte es ihm an Faͤhigkeit? Dieß 
wird ſich niemand, der ihn kennt, einfallen laſſen. Es 
fehlte ihm alſo bloß am Willen. — In der ganzen 
Ode iſt außer der Kalten und zwangsvollen Anrede an 
das Roͤmiſche Voll, nichts, das einem Complimene für 
Auguſt aͤhnlich ſaͤhe, als. die vierte Strophe, 
‚ Bio dies; vere mihj fartus, mtrap . 
— ezimet euras eso neo tumultum 


wc mori per vim metuam., tenonto 
Caosare terras. 


er 
Nee 


\ 
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Dertuchet und beſtimmter aber Hätte Horaz bie einige ur 
fache, -waruın. er und alle uͤbrige ehemalige Verfechter der 

“ fich bey ihrem jerinen Zuſtande beruhigten, 
im: ſchwerlich 


9 Der \ werfaſſer der Memoires de la Cour PAuguste nt,. es fep 
bey biefer Gelegenheit, daß Horaz die fchöne Obe Divis Orte - 
Bonis (bie ste im vierten Buche) gefungen habe. Es ift aber 
in ber Ode ſelbſt fein Wort gu finden, das fih auf biefe Gelegens 
heit beſonders beybge; uud man bat hingegen ſehr guten Grund 
gu glauben, daß fe, mehrere Jahre fpäten, nemiich vor Yugufts 
Surädtunft von feiner im Myre 736 nad RUN gethauen Reife, 

geſchrieben worden "7 
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ſchwerlich angehen können. — Bar das — ih wil 
nicht ſagen für den Hoͤf ling, fondern nur für den Dich» 


ter, der mit einem weniger widerſpenſtigen Herzen ſodiel 


Schoͤnes uͤber dieſen Punct ſagen konnte? — Anſtatt dag 
er beynahe die Haͤlfte der Ode dazu verwendet, feinem. 


Bedienten zu befehlen, daB er Zutüftungen zu einem 


Abendfhmaufe mache, und die Sängerin Neära hohle, 
wenn fie anders nicht ſchon beſprochen ſey. Und wer 


ſollte denken, daß er ſogar in dieſem nemlichen Stuͤcke, 
in einer Ode auf Auguſts Zuruͤckkunft — aus der an⸗ 


dern Welt, wohin ihn das Geruͤcht ſchon verſetzt hatte, 


Gelegenheit finden wuͤrde, ſich bes Nahres, worin er 


bie Waffen gegen Auguſt getragen, mit einer’ 


gewiffen Erultation zu erinnen? — „Wenn did; 
„Neaͤrens Thürhiter nicht vorlaffen will, fagt er,.fo geh 
„und laß es gut fen. In meinem Alter vergeht die 
„euft zu muthmwiligen Haͤndeln. So was hätt ich frey⸗ 
nlich nicht gelitten, da ih, unter dem Eonful Dlan- 


„cus (im Jahr 712) noch im vollen Feuer. der Jus 
„gend Rand!“ — Vermuthlich war diefe Dde nicht für 
Augufts Augen beftimmt ; ‚oder, wenn fic ihm je zu Geſicht 


kam, ſo konnte er fie doch wehl ſchwerlich für eine beſon⸗ 
dere Probe von Horazens a a an feiner van 
aufnehmen. | J | 


Man erlaube mir — weil ber Punct, den ich Bier 
abhandle, doch einen fehr wefentlichen Zug des noch nicht 
genug gefannten, oder vielmehr durch die vorgefaßten 
Meinungen der Ausleger in ein gang falfches Licht gefeß- 
ten Charafters unfers Dichters betrifft — dieſen Bey- 
fpielen von feiner wahren Sefinnung gegen Auguſt nur 
noch dieſe einzige Betrachtung beyzufuͤgen. Beynahe in 
allen ſeinen Gedichten ſchwimmt Horaz gegen den 
Strom ſeiner Zeit. Bey aller En und ſelbſt 

€ 
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in eigenen bazu beſtimmten Stuͤcken, beftraft er ihre Vers 
dorbenheit, ihren ausfchweifenden Luxus, ihre Ausartung 
von den Gefirinungen und Tugenden ihrer Vorfahren. 
Nie wird er wärmer, nie iſt er erhabner, als wenn ihm 
der Gedanke an die ehmaligen großen Männer 
der freyen Republik, die Erinnerung deffen was Nom 
geweſen war, das Herz aufſchwellt. Sogar in Stü- 
den, bie fich mit einem Falten zweydeutigen, oder 
hy perbolifchen Lobe des Auguſts anfangen oder enden, 
überläßt er fich biefer Neigung feines Herzens"); 
fo wie e8 immer in den Stuͤcken an Mäcenas if, mo 
er feine Liebe zur Freyheit, feine. Öleichgültigfeit gegen ein 
Gluͤck, das von der Meinung Andrer abhängt, und feine 
Zufriedenheit mit einer Armuth, worin er fich noch immer 
über feine Wünfche reich Befand **), am lebhafte 
ften ausdrückt. Und dieß waren nicht etwa nur Geſtnnun⸗ 
"gen, womit er in Gedichten Parade machte: fo war 
er, fo lebte er, und man müßte vorfeglich ungerecht ge⸗ 
gen ihn’ ſeyn, wenn man dieß laͤnger verkennen wollte. 
Glauben wir aber, daß Horaz auch dadurch Auguſten 
den Hof zu machen vermeint habe? Glauben wir, daß 
‘er, ber die Welt und das menſchliche Herz fo gut kannte, 
einfältig genug geweſen ſey, ſich durch die anſcheinenden 
Be⸗ 


PP 


®) Man febe, unter andern, nur die fünfte Ode im Zien Buch, 
wo er, nachdem er (als ein guter Bürger, der nicht, wo es zu 
nichts helfen Tann, den Non s Eonformifien machen will) ber 
neuen Divinisät des Augufis mit zwey Zellen dem ſchuidigen 
Weihrauch gefiveut hat, ſich fobald möglich von ihm wegwendet, 
um beynahe die ganze Dde mit dem großen ‘Bitte der Ingend und 
freywinigen Mufopfernäs us Regnine auszuffllen, 


**) Hoc erat in voris, modus agri non ita megnus ete- 
— — Auctius atque - * 
ern fecere. Ben» est, nihil amplias oro erg. Serm. 
. 6. R : 
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Bemühungen dieſes ſchlauen Fuͤrſten um die Verbeſferung 
der roͤmiſchen Sitten taͤuſchen zu laſſen? Oder koͤnnen wir: 


uns einbilden, Auguſt habe an dem alträmifchen Seife, J 
der fo haͤufig aus den Werfen unſers Dichters hervor⸗ 


blise, ein wahres Wohlgefallen finden, und denjenigen 


für einen Sreund feiner Regierung halten Finnen, dee: 


feine republifanifchen Gefinnungen fo wenig verbirgt, und: 
fo oft deutlich genug zu verſtehen giebt, daß nur bie ger. Ä 
rechte Zucht vor noch größern Uebeln ihn nötige, den: 
gegenwärtigen Zuftand für ein Gut zu halten? 

Indeſſen beobachtete der Dichter doch bag Deco⸗ 
rum gut genug, um einem Monarchen, ber die. Wele 
durch eine milde und wohlthaͤtige Regierung gleichſam mit 
ſich ausſoͤhnen wollte, keine Urſache zu geben, bey ihm 
eine Ausnahme zu machen; und Auguſt mußte, natuͤrli⸗ 
cherweiſe, unter den Sorgen des Staats, und unter den 


unzaͤhligen und faſt grenzenloſen Beweiſen von Unterwuͤr⸗ 


figkeit und Anbetung, die er von allen Seiten und aus 
allen Enden der Welt erhielt, einen einzelnen, in der 
Maſſe des Ganzen ſo wenig bebeutehden Menſchen öfters 
aus den Nugen verlieren. Allein er verlor ihn bach nicht: ea 
gang; und es Fonnte ihm weder an Gelegenheit fehlen, . 
die. wenige Beeiferung unfers Dichters, fich Berdienfte by. 
ihm: zu machen, wahrzunehmen, noch an Urfache, ° 
empfindlich darüber zu feyn. Diefe Empfindlichkeit, — 
die er in feinem legten, vom Sueton angeführten, Billjet 
.an Horaz zwar in einen fcherzbaften Ton, aber doch leb⸗ 

aft genug geäußert hatte, um erwarten zu Finnen, Daß 
e den Stich fühlen würde, — fonnte nicht anders 
als zunehmen, ba er aus. der Abfchrift der fämmtlichen 
damals vorhandenen Worfe des Dichters, bie biefer ihm 


| rg ben Vinius Aſella *) * Begehren uͤberreichen ließ, 
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- willensg entfuhr ihm das oben aus dem Sueton ange: 
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7 erſehen hatte, mie wenig die Horasifche Rufe noch für 
‚ihn gethan. Unter fo vielen Sermonen, fo vielen Epiſteln 


Feine einzige — an Augaf. Alnter fo vielen Oden 


— nur fo wenige, wo er, mie gezwungen und mit abge 


wandtem Geficht, im Vorbengehen ein paar Weihrauch: 
koͤrner auf feinen Altar wirft! Kein einziges Werk, dem 
Ruhm des Imperatord und der Verherrlichung feiner Zei⸗ 


„ ten getoibmet, wenigſtens Feind, das zugleich feiner und 


des Dichters würdig, und Lehen genug zu haben fchien, 


‚die Nachwelt zu erreichen! Dieß war mehr, als die Eitel- 
keit Auguſts ertragen konnte. Er wurde im Ernſt unge⸗ 
halten, und in der erfien Bewegung feinesum 


« 


führte Handbriefchen, worin er dem Dichter näher auf den 
Leib rückt, und ihn in die Nothwendigkeit fegt, entwedet 


fein Betragen zu ändern, oder ſtillſchweigend einzugeftchen, 


daß Auguſt die wahre Urſache deſſelben errathen babe. 
Mich duͤnkt, dieſe auf lauter Thatſachen gegründete 


Darſtellung mache ſehr begreifiich, daß Auguſt, unter die⸗ 


ſen Umſtaͤnden, und mit einem Temperamente, das ihn 
von ſeinen erſten Bewegungen nicht immer Meiſter ſeyn 
ließ, gar wohl faͤhig geweſen ſey, ſich eines Ausdrucks 


zu bedienen, der, ſo auffallend er auch klingt, doch das 


kuͤrzeſte und unfehlbarſte Mittel war, ſeinen Zweck bey 
Horazen zu erhalten. Die Aechtheit des mehr erwähnten 
Handſchreibens kann alſo, dieſes Ausdrucks wegen, mit 
keinem hinlaͤnglichen Grunde angefochten werden, und es 


iſt gar. nicht zu zweifeln, daß die gefährliche Stage, an 
vereris ne apud posteros infame sit, quod videaris. | 
familiaris nobis.esse? bem guten Dichter die etwas 


horhgetriebnen Eomplimente in ber gegenwaͤrtigen Epiſtel, 
und in einigen Oden des vierten Buchs (bie erſt nach 
biefer Zeit gefchrieben find) abgedrungen habe. — Es wür- 
be. ihm, auch ohne einen andern Beweggrund als dieſen, 

nicht 
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nicht zu berdenken ſeyn, daß ers mit einen 1 Sören nicht 
aufs dußerfte treiben tvollte, deffen angenommener-fanfter 


‚and leutfeliger Charakter in den Augen derjenigen, dieihn 


in den Zeiten der Proferiptionen gekannt hatten, 
nicht natürlich genug. feheinen Fonnte, um fie immer 
vor dem heimlichen rauen zu bewahren, womit man bie ' 
Liebfofungen eines zahm gemachten Wolfs erwiedert. 
Doch, wir wollen nicht ungerecht gegen Auguſten 
fenn, der die Infamie der. erften zwoͤlf Jahre feines oͤffent⸗ 
fichen Lebens durch eine beynahe viermal fo Tange milde. 
und ruhmwuͤrdige Negierung fp reichlich zu vergüten, und 
beynahe auszuloͤſchen gewußt hat. Mit jedem Jahre yur- 
de ihm die fehöne Rolle, bie er fpielte, natürlicher; mit 
jedem Jahre vermehrten fih feine Verdienfte um Nom, 
beffen zweyter Stifter en gewiffermaßen mar, und ze. 
ihm Immer lieber wurde, je mehr er Recht erlangte, es 
alg fein eigen Werf anzufehen. Horaz, der — ale Aus 
genzenge aller diefer fo großen, fo fchnellen, fü wunder⸗ 
baren Veraͤnderungen, ver Sllufion des Moments. 
doch wohl. wicht immer wiberftehen Fonute — müßte nicht 
das Herz eines Dichterg gehabt baden, wenn er 
nicht zutveilen von feinem gegenwärtigen Gefühl Hingerif- 
fen worden wäre, wenigſtens auf einige Augenblicke das 
Vergangene zu vergefien, und in Yuguften nur den Wie- 
derherfteller her Öffentlichen Sicherheit und Rube, nur den 
wohlthaͤtigen Genius eines unter ihm wieder aufbluͤhenden 
neuen Zeitalters, zu ſehen. In ſolchen Augenblicken von 
Waͤrme konnte er, ohne den Vorwurf einer kaltbluͤtigen 
Schmeicheley gu verdienen, von ihm fingen *), 
Quo nihil majus meliusve terris 
Fata donavere bonique Divi, _ 
, Nec dabunt, quamvis redeant in aurum 
i Tompora. ‚priscum. 
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In einem ſolchen Augenblicke fonnte er wohl im bieſe af⸗ 
fectvolle urede ausbredjen: *) 


= 


Quae cura Patrum quaeve Quiritiem, 
Plenisıhonorum muneribus Tuas, 
Auguste, virtutes in aevum _ 
per titulos memoresque fastos 
aeternet ? — 


Indeſſen beſtehen doch die Oden an Auguſt, die man 
bie ſchmeichelhafteſten im Vierten Buche nennen 
koͤnnte, die fünfte, und funfjehnte, im Grunde 
bloß in einer hiſtbriſchwahren Aufzählung aller der 
Vortheile, welche die Welt unter der neuen Regierung 
wirflich genoß; und, wenn man fie auch ald abgenoͤ⸗ 
thigte Loblicher anfehen wollte, fo müßte mau doch ge- 
fieben, daß Horaz das, was er Auguften nicht länger 
verweigern fonnte, mit bem, was er feinem- eignen Cha⸗ 
a fchuldig war, fehr gut gu vereinigen mußte 


Die gegenwärtige Epiftel fcheint alfo wirkiich auf die 

von Sueton angegebene Veranlaffung geſchrieben zu ſeyn, 
und wir haben nun, daͤucht mich, den wahren Geſichts⸗ 
punct, woraus fie betrachtet werden muß. Auguſt — der 
bey aller feiner Eitelkeit Verftand genug hatte, zu fehen, 
” wie unenblichmal mehr Glanz der Beyfall der vorzuͤglich⸗ 
fen Geiſter feiner Zeit ihm bey ber Nachwelt geben wür- 
de, aldalle Eprenbezeugungen, ‚deren unermübdete Erfin- 
bung beynahe das einzige Gerchäft dee Senats war — 
Auguſt wollte, daß Horaz wenigſtens Eines feiner groͤßern 
Werke uumittelbar an ihn richten ſollte: und der Dichter, 
der fich diefer Pflicht nicht laͤnger entziehen konnte, fühlte 
ohne Zweifel die ganze Schwierigkeit und Delicateffe ei- 
ner folchen Unternehmung, Gr Be ein Werf Par 
2 j brin⸗ 
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. Bringen, das Apguſts würdig, — Seiner ſe tb ſt 
nicht unwuͤrdig, für Jegen nicht gu Hein, für Ihn- 
| . wicht zu geoß, kurz, das ſo befchaffen waͤre, daß ber Fe 
perator zufrieden ſeyn fönnte, ohne daß Horaz ſich da - 
durch weder vor. fi) felbft nod) dor der Nachwelt mehr, . 
.alg er verantworten könnte, auflaiſten muͤßte. Das Si 

. jet mußte eben fo unverfänglid als intereffant, 
und dabey fähig ſeyn, in der Manier ſeiner Sermonen 
und Epiſteln, mit der ihm eignen Laune, behandelt u 
werden. Es mußte ihm eine Mannigfaltigkeit von Sa⸗ 
“hen darbieten, die ſich in ein ſchoͤnes Ganzes verarbeiten 
ließen; die den erhabnen Leſer, dem es beſonders gewid⸗ 
met war, unterrichteten, indem ſie ihn bloß zu unterhal⸗ 
ten ſchienen; "und bie zugleich dem Dichter Gelegenheit 
gaͤben, ſeine Eitelkeit auf eine ſo feine Art, zu kitzeln, daß 
die Annehmlichkeit des Vehiculums Die. darein ge⸗ 
miſchte Medicin unmerklich machte. 


| Horaz haͤtte ſchwerlich ein Suͤjet waͤhlen tönnen, dag 
alle diefe Eigenfchaften fo vollkommen in fich bereinigt, R 
und zugleich der von ihm felbſt gegebenen — | 


Sumite materiam — qui scribitis gequam, 
 viribus — . y 


beſſer entſprochen hatte ale dasjenize, das er in Bi 
poetifchen Difeurs ausgeführt hat. Auguſt, der in-feiner 
erften Jugend Yon Grid en und unter Griechen 
erzogen worden war; und in dem unermeßlichen Wirbel 
von Befchäften und Zerſereuungen, worin er fich feis ſeinem 
neunzehnten Jahre herumtrieb, wenig Zeit gehabt hatte, 
ſich mit der roͤmiſchen Literatur genauer.befannt zu 
machen, konnte nicht anbers als Vergnuͤgen daran finden, 
daß ihm von einem fo suverläffgen Renner als Horaz bie 
0. a in einem En leicht zu ——— 
€ 
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mahlde — und augleich die — angezeigt 
wurden, warum die Remer in ben verſchiednen Faͤchern 
der poetiſchen Kunſt tloch ſowelt Hinter den Griechen zuruͤck⸗ 
geblieben. Horaz erhielt dadurch Gelegenheit, dem Auguſt 
die Dichtkunſt in ihrem wahren Lichte, in ihrem Verhaͤlt⸗ 
niß zur Kultur und in ihrem Einfluß anf die Sitten der 
‚Nation zu zeigen, und ihm begreiflich zu machen, daß der 
Zuftand des Gefchmads in den Rufenfünften dem Bes 
berrfcher.eined Staats, auch bloß um feiner eignen Ehre 
willen, nicht ganz gleichgültig feyn dürfe. In diefer Ruͤck⸗ 
ſicht kann man fagen, daß dieſer Brief an alle Augu⸗ 
ſte, fo wie der ſiebente im erſten Buch, an alle Mä- 
cene der folgenden Zeiten, gefchrieben ſey. Er konnte 
ſich dieſen Punct um ſo anſtaͤndiger erklaͤren, da er, theils 
5 aus Befcheidenheit und feiner Lebensart, theils um feinen 
am Schluffe di od Epiftel auf eine gar ungezwungene Art 
angebrachten Entfchuldigungen nicht ſelbſt die Kraft zu be⸗ 
nehmen, ſich gar nicht die Miene giebt, als ob er, fuͤr ſei⸗ 
nen eignen Theil, ſenderlich bey der — 
waͤre. 


/ 


Mag Blaͤckwell in ſeinem fon mehrmals ange⸗ 
zognen Werke von den Schriften unſers Dichters uͤber⸗ 
Haupt ſagt: „daß bie Kunſt in ſeinen Planen zu fein 
“fe und zu verſteckt liege, um: von dem gemeinen Mann 
in der gelehrten Welt wahrgenommen zu werden“ N) 
"dag gilt ganz. vorzüglich von dem gegenwärtigen Stüde, 
. Worin ber Dichter feinen Plan. und bie. befondern Abfichten 
deſſelben durch die Laune des Vortrags und die ungemein 

feinen und leiſen Uebergaͤnge gar meiſterlich zu verbergen 
gewußt hat. Daß aber darum wicht weniger überdachter 
and zweckmaͤtsiger Zuſammenhaug im Ganzen ſey, wird 
u — — — —— vo Be werden. 
— ae — Ber 
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Wer ſodann dieſen Grundriß, der gleichſam nur * Kno⸗ 
chenbau des Gauzen darſtellt, mit dem Werke ſelbſt ver⸗ 


gleichen will, wird ein fuͤr ſeinen Geſchmack nicht unnuͤtz⸗ 


liches Studium machen, wenn er mit eignen Augen for⸗ 
ſchen wird, wie der Dichter dieſes Knochengebaͤude mit 
Muskeln bekleidet, wie ſymmetriſch er ale Theile zuſam⸗ 
menorbnet, wie ſchicklich und ungezwungen alles zuſam⸗ 
menhaͤngt, in welchen leichten, anmuthigen Schwuͤngen 
die Uebergänge bahinfließen , und durch wie feine Bande 
die vivida vis animı alle Elemente und. Glieder in ein 
——— —— 





Nach einer — Anrede, — wvorin ber Dichter 
einen eben ſo ehrerbietigen als unverwerflichen Grund an⸗ 


giebt, warum er ein gu guter Bürger ſey, um 


den Augufl mit einem langen Diſcurſe zu beläftigen, — 
fängt er mit der Bemerfung ans daß die größten und um 


das mienfchliche- Sefchlecht verdienteften Helden bes Alter⸗ 
thums erſt von der Nachwelt an ihren verdienten Platz ge⸗ 
ſtellet worden, bey ihrem Leben hingegen nichts als Neid 


und Undank erfahren haͤtten. Du allein, Auguſt, faͤhrt 
er fort, machſt hievon die Ausnahme; wir ſetzen dir ſchon 
bey deinem Leben die Altaͤre, bey denen, wenn du einſt 
(wie jene Heroen) unter die vergoͤtterten Menſchen aufge⸗ 
nommen ſeyn wirſt, unſre Nachkommen ſchwoͤren werden, 
und wir hekennen dadurch, daß die Welt deines Gleichen 
nie geſehen hat. In dieſem Stuͤcke, ich geſtehe es, ur⸗ 
theilt dein Volk gerecht und billig; aber — ſobald die 
Rede von Werfen iunfrer Zeit, von itztlebenden Verfaſ⸗ 
fern iſt, wird es ungerecht, weicht von jener. Regel ab, 


und will nichts für gut gelten laſſen, was nicht mis dem, 


Roſt des 20 Weeenaen iſt.“ 


5 Dieß 


x 
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Dieß letzte war es eigentlich womit Horaz feinen 
' Difeurs anfangen wollte. Aber wie gefchieff Hat er es fo 
zu wenden gewußt, daß er, ohne daß man errathen kaun 
wo er hinaus will, von Romukus und Liber Pa: 
- ter anfängt; und wie fein hat er fogar von der Unge- 
rechtigkeit dev Roͤmer gegen die Dichter ihrer Zeit Gelegen⸗ 
heit zu nehmen gewußt, dem Anguſt eine Schmeicheley zu 
ſagen, bie fo arg if, daß jeder andre als — Er, dem 
nicht leicht zu grob gefchmeichelt werben fonnte, fie für 
— Spott aufgenommen hätte! Nachdem er das Laͤ⸗ 
herliche der Vorneigung der Roͤmer für ihre alte Literatur 
im Allgemeinen mit vieler Laune durchgegogen, geht er ihre 
Altern Dichter, d. i. ale bie noch vor Anfang feines 
Jahrhunderts geftorben waren, vom Vater Ennius, 
ihrem angeblichen Homer, an, ber Reihe nach durch, 
macht einen jeden im Vorbeygehen mit Einem Zug kennt⸗ 
ich; wirft ihnen Härte, Mangel an Geſchmack, Sprach⸗ 
richtigkeit und Ausfeilung vor, und geraͤth in einen komi⸗ 
ſchen Eifer daruͤber, daß man für ſolche Anfänger — 
nicht Rachficht, welches billig wäre, fondern Be⸗ 


| wunderung fobre - Und warım bag? „Der wahre 


"Grund kann freplich nicht im einer Wortreflichfeit liegen, 
bie fir — nicht Haben: aber dafuͤr liegt er in einer Ei⸗ 
genſchaft des menfchlichen Herzens, bie ben fehlimmen 
Geſchmack bey denen, bie damit behaftet find, unheilbar 
macht — in ber natärlichen Eigenliebe, vermöge- beren 
niemand gern gefteht, unrecht gehabt zu haben, niemand 
leicht im Alter Über fich erhält, Für ſchlecht gu erfennen, 
"was er in ber Jugend ſchoͤn gefunden hat, und fich nicht 
entbrechen kann, einen gewiſſen Groll auf diejenigen zu 
werfen, die ſich unterſtehen, es beſſer zu machen, als die⸗ 


— jenigen, die er einmal in Affectation genommen hat. 


vGleichwohl (Fähre er fort) liegen im den Umſtaͤn⸗ 
den in welchen — Literatur anfing, in den Hinder⸗ 
niſſen, 


Pr 











ee 43 — | 


niffen, bie ihr — Verfaſſung, — Sitten, ER im 


merwaͤhrenden Kriege in den Weg legten, und ſelbſt 


in unſerm National » Charakter, ſehr .wefentliche, Urfa- 
hen, warum es gar nicht möglich if, baß fie Big zu 


der Zeit, die zumächft um bie unfrige reicht, ‚große Fort⸗ 
ſchritte thun, geſchweige die Vollkommenheit hätte errei⸗ 
chen koͤnnen. Wir haben die Griechen, unſte Lehrer 
und Muſter, zu ſpaͤt kennen gelernt; und auch ſeit⸗ 
dem wir nach ihnen zu arbeiten anfingen, hat uns un⸗ 
fer Fener, unſte Ungeduld, unſre Scheu vor der Zeil, 
verhindert, ächte Werke der Kunſt hervorzubringes, 


⸗ 


Werke, die eine —— mit en Muſtern auf | 


halten könnten. 


. Dieß ift Der Inhalt bes großen Stide dieſer Epi⸗ 
fiel vom goften Vers bis zum 167flen des Originals. 
Aber mit welcher geheimen Kunft hat der Dichter, um 


immer ben natürlihen Konverfätiond - Ton une den 


Schein eines kunſtloſen unftubirten Gange feiner Gebans- 


fen bennbehalten, das Methodiſche im Vortrag zu ver⸗ 


meiden gewußt! Ein unvermerkter Uebergang — die 


ganz ſimple Frage: wenn die Griechen dag Neue fo gering 


geachtet hätten wie wir, was wäre jegt ale? — fuͤhrt 


ihn auf Die Griechen, als bie wahren Erfinder ider - 


Mufenkünfte, und er zeichnet den Charakter ihred Kunſt⸗ 
Genie's, ihres Geſchmacks und ihrer Werke, in acht Ver⸗ 
ſen, mit fluͤchtiger Hand, aber mit der treffendſten Wahr⸗ 
heit, indem er bloß die Zeitumſtaͤnde, unter welchen ſie 


ſich dem Hang zu ihrem Wettſpielen und ſchoͤnen Kuͤnſten 


uͤberließen, - angeben zu wollen. ſcheint. Jedes Wort in 


dieſen acht Verſen iſt ein bedeutungsvoller Zug. Mit die- 
ſem .Bilde der Griechen, welche die Künfte ale Spiel e 
trieben, aber mit der Leidenfchaft trieben, - womit ein 


008 feine Puppen ober ein Vuabe ſtine Leibesubun· 


gen 


gen behandelt, ſtellt er die alten Römer ‚und die Ri. 
mer feiner Zeit in einen boppelten Contraſt. Un⸗ 
ſre Vorfahren, ſagt er, hatten von allen dieſen Genie- 
- Spielen der Griechen feinen Begriff, aber doch gewiß 
weder Zeit noch Luft dazu: fie befchäftigten fich, mie 
Männer, mit ihrem Hausweſen und mit ihrem Gluͤcke; 
son Innen mit Erhaltung des Gleichgewichts in’ der 
Mepublif; von Außen mit ben Kriegen, bie den Um⸗ 
freis ihrer Macht und ihrer Sorgen immer weiter aus⸗ 
dehnten. ber jetzt, fährt er fort, wie plöglich hat 
fi) der Charakter unfers Volks umgekehrt! Ehemals 
- hatten wir. gar feine Dichter: nun macht bie ganze 
Stadt Berfe. Niemand Iäße fich einfallen, daß Kunft, 
Wiſſenſchaft und Stubium dazu gehöre; wir find alle 
geborne Poeten. Unfre Vorfahren waren zu ernfthaft, 
um Poeterey zu treiben; von ung follte nian denken, 
wir trieben fie, weil wie vor Alter wieder kindiſch ge⸗ 


worden wären. 


Eine von den natuͤrlichen Folgen einer ſbichen epide⸗ 
miſchen Verſewuth iſt dieſe, daß (auf eine Zeitlang we⸗ 
nigſtens) die Kunſt ſelbſt veraͤchtlich wird, und die 
wahren Kuͤnſtler ſich unter der ungeheuren Menge der An⸗ 
ſpruͤchler verlieren, und mit ihnen veraͤchtlich werden. 
Aber Horaz wollte nicht, daß ber Mißbrauch, ber von den 

Muſenkuͤnſten zu Rom gemacht wurde, der Kunſt ſelbſt bey 
Auguſten Schaden thun ſollte. Er lenkt alſo wieder mit 
einer ganz leichten Wendung auf die andere Seite. „Es 
iſt eine Art von Tollheit um dieß Verſefieber, womit ganz 
Rom angeſteckt if, ſagt er: aber es iſt nicht nur eine un- 
ſchuldige Tollheit, ſie hat ſogar ihren Nutzen.“ — Und 


nun ſcherzt er in ſeiner en doſchen Manier — über 
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Wiewohl wir ihn deswegen für Beinen Nachabmer von Zei⸗ 
ram SINE ausgegeben Haben wollen; fo wie * — 
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gewiſſe angebl iche Vortheile, die dem Staat aus der 
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Menge fo harmloſer und ungefaͤhrlich er Leutchen, 
als die Verſemacher ſehen, zuwuͤchſen — und fo ſchluͤpft 


er unverigerft, ohne, den Ton verändern zu muͤſſen, zu 


den wirklichen Vortheilen über, welche bie Dichtfunft 


der menfchlichen Geſellſchaft bringe; und von biefer, bey 


alter Kürze, ſehr vollſtaͤndigen und richtigen Darſtellung, 


kommt er, fo zu fagen, anf bie Raturgeſchichte der 


Poeſie, oder vielmehr eines ihrer Hauptzweige, bey den 
Roͤmern; ſchildert fie in ihrem erſten rohen Zuſtande, 
und zeigt, wie fie ſich allmaͤhlich verfeinert, und. endlich, 


durch Racheiferung des Griechen, zu 2, was fie jetzt 


fey, gehoben babe. 


Das dramatiſche — der Docfie it, bey je⸗ 


dem Volke, das eine Schaubuͤhne hat, das, was am 


ſtaͤrkſten und allgemeinſten intereſſiert. Horaz ſchraͤnkt fich 
daher vorzuͤglich auf daſſelbe ein, und bemerkt die Urfachen,. 


warum es den Nömern in der Tragoͤdie beſſer als in der 

Komoͤdie gelungen ſey. Unvermerkt leitet ihn dieß auf 
die allgemeinen Hinderniſſe, die dein Fortgang der dra⸗ 
matiſchen Dichtkunſt bey den Römern entgegenftanden — 
auf das Unangenehme von den Launen des Volks abzu⸗ 
bangen, auf den fchlimmen Gefchmad des großen. Hau⸗ 


fens, und auf die Neigung zu bloßem Schaugepraͤng, 


neuen ſeltſamen Decorationen, pompoͤſen Auffuͤgen, praͤch⸗ 


tigen Kleidern u. ſ. w., die ſich auch des vorneh⸗ 
mern Theils der Zuſchauer ſo ſehr bemaͤchtgt 


haͤtten, daß auf das Stuͤck ſelbſt gar nicht gehoͤrt, 
und ſelbſt der beſte Schauſpieler nicht mehr applaudirt wer⸗ 
de, we er gut . ba weil feine Kleidung gefalle 

Die 


daß Sterne 1800 Jahre nach Horaz gekommen ns y nicht fotgt, 


daß er Horazen nachgeahmt habe, wenn er gleih an Big, Raus 
ne und Manier vier Achuliches mit KAM bat, 
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Die verſtellte Beſorgniß, Auguſt — es einer 


eigennuͤtzigen urſache zuſchreiben, daß ihm Horaz das roͤ⸗ 


miſche Theater in einem fo wenig vortheilhaften Lichte 
gezeigt hatte, side ihm Gelegenheit, dieſen Abfag feines 
Diſcurſes mit vier Verſen zum Lobe der Tragoͤdie zu ſchlieſ⸗ 

fen, worin er das Erh abene dieſer Kunſt, und die grd⸗ 
Ben Wirkungen deffelben, mit vorzäglicher Nückficht (tie es 


ſcheint) auf Aeſchylus und Sophokles, begeichnet, und zu 


erkennen gibt, daſt ein Mann, der dieß koͤnne, in ſeinen 
Augen das Non PLUS ULTRA der Muſenkuͤnſte er- 
reicht habe. Indeſſen wuͤuſcht er do, daß Auguft 


| biejenigen Dichter, die nicht. für Zuſchauer, fondern 
. für Lefer arbeiten, feiner ———— nicht ganz 


unwuͤrdig achte. 

Er ſptach von einer —— Heerſchaar, indem 
er. auf: dieſe Elaffe von Dichtern fam; unb er fängt 
Beswegen (mm Auguften durch einen komiſchen Reben. 
weg auf die Fleine Lehre, bie er ibm geben wollte, zu 


führen) mit einer drollichten Necenfion ‘aller der Um- 


fände an, wodurch die guten Mufenföhne, bald aus 
Mangel an Lebensart, bald aus zu großer, wiewohl oft 


gerechter Empfindlichkeit, bald aus überfpannten Hof 


nungen, ſich laͤcherlich und laͤſtig zu machen das Ungluͤck 


hätten: eine Stelle, die (außer der. naiven Wahrheit, 


womit fie die ſchwache Seite feiner Mitbrüber darſtellt) 
noch die geheime Schönheit hat, daß fie zugleich die 
feinfte Satyre über die hohen Beſchuͤtzer der Mufen ift, 
und dem Auguſt mit der beſten Art von der Welt zu 


verſtehen gibt, wie traurig am Ende doch auch wieder 


das Loos der Schriftſteller ſey, wenn fie Perſonen a m uͤ— 


ſiren ſollen, die von ihnen amuͤſirt zu werden erwar⸗ 


ten und doch nicht amuͤſabel ſind. Es iſt dieß einer 


— von den ſo häufig vorlommenden —— wo beyde 
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— Recht haben. Dem Auguſt iſes wahrlich in keine 
Weiſe uͤbel zu nehmen, wenn er lange Welle bey einem . 
Buche hat, das ihn unmoͤglich intereſſieren kann; es ſey 
gun, daß er (mie gewoͤhnlich ber Fall iſt) ganz andre 
Dinge im Kopfe hat, oder nicht recht verſteht, was er 
lieſt, oder vermoͤge der Natur feines Standes Nicht mir 
empfinden; nicht theilnehmen kann, m. ſ. w. Hingegen 
ift von bem armen Schelm von Dichter auch nicht zu er- 
warten, daß es ihm Vergnügen mache, wenn er feinen. 
Auguſt, — bey der Stelle ſeines Werks, die ihm 
am meiſten e gekoſtet, oder bey dem, was er 
ſelbſt fuͤr das Bee daran erfennt, gähnen, ober mif 
feinem Kleinen Maurifchen Zwerge *) ſpielen ſieht. Ho⸗ 
raz iſt, wie wir ſehen, der billigſte Menſch von der 
Welt: indeſſen nimmt er ſich die Erlaubniß, mit aller 
möglichen Beſcheidenheit und Freymuͤthigkeit, dem Au⸗ 
guſt zu Gemuͤthe zu fuͤhren: daß es, bey allem dem, 
einem großen Herrn nicht ganz gleichgültig ſeyn duͤrfe 
wenn er (etwa um feine eignen Thaten-der Nachwelt vor⸗ 
fingen zu laſſen) nach einem Dichter gegriffen, und von 
ungefähr flatt eines Guten einen Schlechten erwifcht hätte. 
Gluͤcklicherweiſe fommt, ihm hier daB berächtigte Bey⸗ 
fpiel Aleranders bes Großen zu flatten, ben er, weil er — 
ein —— und ſchon ſeit ——— Jahren begraben 

| war, 


7 Anouft war. ein — Licrhater von artigmn jungen Bivers 
gen, „die er aus allen Enden der Welt, befonderd ans Maurita⸗ 
. nien’und Gprien, gufammenfucen ließ. Sie mußten. aber 
. bey der mbglichſten Kleinheit vollkommen wohl gebildet, — ſchͤn 
and lebhaft ſeyn. ‚Er erobtzte ſich an ihren Plaudereyen, ſpielte 
mit ihnen um Nuͤſſe, und vergaß fo, indem er das Kind mit ih⸗ 
nen machte, feiner natärlichen Traurigkeit, und — ber Sorgen 
fie die Welt. Sueton. in Aug. ©. 83. Aus dem Dion willen 
wir, dab auch die vornehmen vbmifchen Damen damals in dem 
Gefhmarte geweien, ſchoͤne Kleine Knaͤbchen, bie ausdrädtich dazu 
dreffirt wurden, der Augenlaſt wegen, in ihren. Simmern, 
nackend herumlaufen zu laſſen. Hirt, Bom, L. 48. 


* 
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war, laͤcherlich machen durfte, als e er wolle: : zumal 
nach dem feinen Eompliment, das er Auguften wegen feis 
ner Borgeigung zu Birgilund Varius — die um dieſe 
Zeit ſchon vom Schauplab abgetreten waren — gemacht 
hatte. Daß Horaz diefe Öelegenheit nicht unbenutzt wer⸗ 
de gelaffen haben, zu beweifem, „daß bie Entfchließung, 
„bie er felbft genommen, fich gar nicht an einen fo erhabnen 
Gegenſtand, als die Thaten Auguſts, zu wagen, 
für Ihrer beyber Ehre bie beſte ſey,“ — iſt, nach 
allem, was wir bereitd von den Geſinnungen unſers Dich⸗ 

ters über dieſen Punct gefage haben, leicht zu vermuthen. 





2 


Dieß iſt nun das Skelet dieſes intereſſanteſten unter 
‚lien Sermonen unſers dichteriſchen Philoſophen; und 

es iſt, denke ich, alles, was wir noͤthig haben koͤnnen, 
um von der Wahrheit deſſen, was ich uͤber den Plan des 
Stuͤcks geſagt habe, überzeugt zu — 


In der Ausfuͤhrung vereinigen fc die‘ fämmtlichen 
charakteriſtiſchen Schönheiten, welche machen, daß N o- 
raz, bey aller feiner anfcheinenden Simplicität und Leich⸗ 

tigkeit, ſeit ſo vielen Jahrhunderten der Einzige in ſeiner 
Art geblieben iſt; und in keinem andern ſeiner Werke ſehen 
wir, ſo zu ſagen, alle Faßetten ſeines Geiſtes 
ſo ſchoͤn zuſammen ſpielen, als in dieſem. Beſonders geht 
durch die ganze Epiſtel eine Art von ungezwungner 
Zuruͤckhaltung, und immerwaͤhrender Beobachtung 
bes rechten Tons, ber ſich für ihn gegen ben all⸗ 
gewaltigen, aber immer bie Beſcheidenheit eines bloßen 
Privatmanns affectirenden Auguſt fchickte; eine ſchoͤne 
Mittel » Tinte zwiſchen Erniedrigung und Gleichheit, 
zwiſchen Ernſthaftigkeit und -Pläfanterie, zwiſchen Frie- 
chender Schmeicheley und ———— Affectation, den 
Cato 
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Eato mit bemijenigen zu ſpielen, in deffen Händen une 
mal bie Welt war — kurz, eine fo gluͤckliche — | 
von Philofophie, Wis und Laune, mit Imagination, Be 
fand und Lebensart, daß vielleicht —— —* 
in dieſer Art exiſtrt. 


Was ich ‚bier ſage, iſt, wiewohl ichs ne 
Gefühl fage, immer das Urtheil der —— aller 
gelehrten Nationen geweſen; und wenn der Leſer — 
vorausgeſetzt (was immer vorausgeſetzt werden muß) daß 
die Schuld nicht an ſeinen Augen liege — nicht 
alles dieß in der Ueberſetzung wiederfinden ſollte: fo iſt we⸗ 
nigſtens Horaz unſchuldig; und der Deutfche der ſich mit 
ungleichen Kraͤften und mit einer der roͤmiſchen ſo un⸗ 
gleichartigen Sprache an ein ſolches Original gewagt hat, 
trage die Strafe feiner Verwegenheit allein 


. 
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Horaz. Briefe 2 xheil. | D Da 





Dam fo viel und großen Dingen ganz allein 
die Schultern unterſtellſt, Stalten . 

mit Waffen ſchuͤtzeſt und mit Sitten ſchmuͤckſt, 
und heilfamer Sefege weifen Ernft 

dem Strom der Ueppigkeit entgegendaͤmmeſt, 
o Cäfar, glaubt’ ich am gemeinen Wohl 
mich gu verfchulden, wenn ich beine Zeit 


mit langen Neben dir entwenden wollte (+). 


Der große Romnlus, und Vater Bacchus, und 
mit-feinem Bruder Pollur, Jovis Söhne, : 
um ihrer Thaten willen in die Tempel 

ber Götter aufgenommen, — als fie, noch 

auf Erden lebend, Gutes um die Menfchen 
verdienten „ ihren wilden blur'gen Fehden 

ein Ende machten, und des Friedens Suͤßigkeit 

ſie koſten ließen, ihnen Eigenthum 

und Recht und Kuͤnſte gaben, und in Staͤdte 

fie ſammelten, des menſchlichen Geſchlechtes 
Wohlthaͤter! — klagten oft mit bitterm Schmerz, 


daß 
Cum tot sustineas et tanta negotia solus, : 


zes Italas armis tuteris, moribus orneg, 

legibus emendes;, in publica commoda peccem, 
si longo sermone morer tua tempora Coesar. 
Romulus et Liber Pater et cum Castore Pollux, 


post ingentia facta deorum in templa recepti, 


dum terras hominumque colunt genus, aspera bella 


- componunt, agros assignant, oppida condunt, 
‘ ploravere suis non respondere favorem 


speratum meritis. Diram qui — ‚Hydram 


5 nota- 
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daß Alles, was fie für die Welt gethan, a 

die Liebe, die fie ſich verſprochen, nicht 

gewinnen koͤnne. Selbſt der Hyderntilger 
Alctdes, der fo manches Ungeheuer 

gebändigt. hatte, fand, daß nur der Tod den Bat, 
der Ungeheuer giftigftes, bezwinge. 

Der Mann, der über. feine Zeit zu hh 
emporgefttegen , brennt durch feinen Glanz: 


laß ihn verlöfchen, und er wird geliebt! _y 


"Dit aber; großer Caͤſar, bringen wir, 
nod) weil du bey uns biſt, die Ehren dar, | 
die du verdienſt. Wir ſetzen die Altäre 
im Leben Dir, bey denen unfre Enkel 
einft fhiwören werden, und befennen laut 
dadurch, dauß deines leihen nie zuvor 
die Welt gefehn, noch künftig fehen wird (2). . 

Gerecht und weif’ ift deines Volkes urtheil 
indem es vor der Griechen Helden Dir 
und vor den unſrigen den Vorzug giebt; 
in Der einz gen Dunst gerecht, In andern nicht, 


notaque, fatali portenta labore sabegit, 
comperit invidiam supremo fine domari: 
urit enim fulgore suo, qui praegravat artes _ 
infra se positas, extinctus amabitur idem. 
Praesenti tibi maturos largimur honores, 
jurandgsque tuum per nomen ponimus aras, 
nil oriturum alias, nil ortum tale fatentes. 
Sed tuus hic populus sapiens et justus in uno; 
te nostris ducibus ‚ te Graiis anteferendo, . 
“aetera nequaquam simili ratione modoque 
= 2 
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Da ſchaten ſie den Werth der Sachen ganz 
nach einer andern Regel, ekeln alles an, 

was Unſre Zeit in unſerm eignen Boden 
hervorgebracht; ſind ſo verliebt in Alles, 

was Alt iſty daß ſogar die Satzungen 

der Zehner a), oder weiland unſrer Könige 
geſchloßne Buͤnde mis den Gabiern - 

und mit den veften ‚ehrfamen Sabinern, 

der Pontifere graue Zeitregifter (3) - 


. and die betagten Blätter unſrer alten 


aestimat, et, nisi quae terris semota suisquo ' 


Propheten (4), vom Alban b) herab (in ihrem Bahn) | 
die Muſen felbft und zzuge ſungen haben. 
„Der 


= 


4 N 


temporibus defuncta videt, fastidit et.odit. 
Sic fautor'veterum, ut tabulas peccare vetantes,. 


quas bis quinque viri sauxerunt, foedera regum | 


vel Gabiis, vel cum rigidis aequata Sabinis, 


pontificum libros ,. annosa volumina a vatum, | F 


dictitet Albano musas in monte locatas. 


Si quia Graecorum sunt antigquissima gquaeque 


—— vel Romani pensantur eadem 
seripto- ' 


o0) Die — ber zwbif Zafein, bie imJ. b. St. N. 309 und —* den 
daju erwaͤhiten Behnmännern oder Zehnern aßt wurden. 


p) Vom Albaniſchen weroe ald ob die Muſen den Parnaß 
verlaſſen und ihre Wohnuns auf dem‘ Albaniſchen Berge aufges 
ſchlagen hätten, bet bey den Inteinifihen Völkern von uralten Seiten 
her, wegen Age vielen Wunderdinge, die ſich auf demſelben zutru⸗ 
gen, in einer Art von religibſem Anſehen fiand, und auch die 

Scene der geheimen Unterredungeh far, weich⸗ der Kbuig Nama 
wit der Nymfe Egevia m haben vorgab. 
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„Der Griechen ältfie Werke find die veften,. a 
ich geb’ es zu? doch, follen nun darum nr 
auch unfre Dichter auf derfelben Wage 

gewogen werden? — ſo behaupte man, 

‚ das Harte an der Frucht des Oelbaums ſey 

inwendig nicht, nicht am der Nuß von außen 2 | 
So fage man, wir haben nunin lem 
den Gipfel fchon erreicht, wir fingen, mahlen, ringen 
gelehrter als die kuuſtgeuͤbten Griechen (5)! Fe 


Doch wenn’s die Jahre find, die, wie bie Beine, ı a 
auch die Gedichte beflern: möcht" ich wohl me 
belehrt ſeyn, welches Jahr denn eigentlich 2 = 
die Güte eines Werks entfcheiden fol? — . 
Ein Autor, der vor hundert Jahren ftarh, 
sehört er zu den Alten — das ift, zu 
den Suten — oder zu. ung Er Reuen? F 

Set | 
scriptores line. non est — le loquamur 
mil intra est oleam, nil extra est in nuce duriʒ; 
venimnus ad summum fortunae, pingimus atque 
psallimus, et Juctamur Achivis doctius uncts,. . 
Si meliora dies, ut vina, poëmata reddit, 
scire velim, praelium chartis quotus arroget aunust 
scriptor ab hinc annos centum qui deeidit inter 
perfectos veteresque referri debet? an. inter 
viles ne novos? excludat jurgia finis! | 

— —D 3 ' & EN) Est 

e) D.i. So wenig man daher „ well das Harte au der Nuß von aus 
Ben, unb dad Genichbare, der Keen, inwendig iſt, den Schtuß 
sieben kann, es muͤſſe bey der Olive eben fo feyn: fo wenig folgt 


es, daß die RBerte ver Atteflen Römifchen Dichter ven Vorzug vor 
den Renern haben, weil eb heſe ewanniß bey deu Griechiſchen hat. 


J 
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Setzt eine rande Zahl, die allem Streit U 
ein Ende mache! — „Wohl! Ein jeder Autor, 
„bet feine hundert Jahre richtig zählt, 
ꝓiſt alt und gut.” — Wie aber, wenn nuneiteer -" 
nur einen Monat, oder allenfalls = 
ein Jahrchen fpäter farb? Wohin mit dem? 
Bird er den Alten zugerechnet? Oder iſt 
bey uns und vey der Nachwelt gar kein Raum 
‚für ſolchen Spaͤtling? — - „Nun, wen nur ein Monat, 
„und wär’ es auch ein Jahr, am Hundert fehls, 
„der nimmt noch billig- bey ben Alten Platz.“ 
Dank für den Nachlaß! Und nun zupf' ich euch, Pi: 
‚wie jener aus dem Pferdſchweif (6), Jahr vor Jahr  - 
fo lange aus, Bis. von den hundert Jahren 
nichts in.der Hand euch bleibt, und der, wie billig, 
fih ſchaͤmen muß, ber Tugend und Talent _ 
nach Jahren mißt, und nichte bewundern win, 
dem nicht des Ddtengraͤbers d) Spaten erſt 
den Stempel feines m > ne, 
ER x De 
„Est vetus atque probus, centum qui ; perficit annos,‘“ 
Quid, qui deperiit minor uno mense, velanno,  - 
inter quos referendus erit? veteresne poetas, | 
an quos et praesens et postera respuet aetas? 
“ „Iste quidem veterss inter ponetur honeste, 
„qui s vel mense brevi vel toto est junior annd.“ 
- Utor permisso, caudaegue pilos ut equinae 
paulatinr vello, etdemo unum, demo etiam —— 
dum cadat elusus ratione ruentis acervi, 
qui redit ad fastos, et virtutem aestimat annis, 
miraturque nihil nisi m Libitina sacravit. 


N 


- Ennius 


9 Ich gabe biefen usdruck einem woͤr Erich en vorgezogen, weit die 
Reichengdttiu Liditina unfeer Einsiidungskraft var zu feemb if. 


x 
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Der weiſe kraͤft ge Ennius, der zweite 
Homer — Cfo fagen wenigſtens die Kritiker) N 
ſcheint fih um feines Pythagor'ſchen Traums Erfüllung a. 
‚nicht viel zu fimmern : und was hätt’ ers Noth? ee 
Wir glauben ihm aufs Wort — er fagts ja ſelbſt! 
Ein Naͤvius, wiewohl aus allen HA — 
verſchwunden, ſitzt, fo friſch als wär’ er erſt — 
von geſtern her, in allen Köpfen:nod (8). en 
So heilig macht das bloße Alterthum 
uns alle Dichterey! Man hört noch immer 
die Frage: sb. Pacuv, ob Accius (9) 
im Traiterfpiel der größre Meiſter ſey? | 
Und immer fällt der Kenner Urtheil aus: 
gele hrter war der gute Greis Pacuv, 
erhabnar Accius. — Iſt von Koinddien | 
die Rede, ſtracks wird ung Afran citirt (ro); - u 
„Menander, fpricht man, hätte feiner Stuͤckke 
„ſich nicht zu ſchaͤmen. — Plautus heißt mit a — 

„Roms Epicharmus, oder kommt ihm doch 
aſehr nah; an Weisheit traͤgt den Preis . . 

„Caͤrilius davon, Terenz an Kunſt.“ — (11) 
_ Ennius, et sapiens.et fortis, et alter Homerus, 
ut critici dieunt, leviter curare videtur, 
quo promissa cadant, et somnia Pythagorea. 
Naevius in manibus non est,. et mentibus haeret 
- pene recens: adeo sanctum a vetus omne po£ma. 
Ambigitur quoties uter utro sit prior, aufert . » 
Pacuvius docti famam senis, Accius alti:; 
dieitur Afrani toga convenisse Menandro; oe 
Plautus ad exemplar Sienli properare Epicharmi, 
vincere —— gravitate, sam arte... , 5 
Ä D4 Aos 


„if 


„u 


‚auswendig lernt, zu deren Städen ih 
"Hingubrängt, kurz, bis diefen Tag find dieß 
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Die ſind es alſo, die das machtige Rom 


die, ‚Dichter, die es - und anerkennt. 


Ich gebe zu, daß auch der große Haufe F 
azuweilen richtig ſleht; doch öfters Ichlef. .  .- oo. 
Wenn er bie alten Dichter fo efhebt, 
baß ihnen niemand weder vorzugichen 
noch gleich zu achten ſey, fü irrt er ſich: 
geſteht er aber, daß fie. manchmal gar 
au alt, faſt immer Hart, und oft genug 
nadhläffig fchreiben; wer dieß eingefteht, 
ſpricht wie ein Mann von Sinn, und hälts mit mir 


‚und mit der Billigkeit (13). . ch fage nicht, 


daß man bie. Dichterey des alten Livius (13) 

(die aus der Schule des: Drbils mir noch 

durch manche Ohrfeig’ unvergeßlich iſt) 

vertilgen ſolle. Nur, daß f 216 e Verſe — 
Hos ediscit, et hos — stipata theatro 
®pectat Roma potens: habet hos numeratque poẽtas 
ad nostrum tempus, Livi scriptoris ab aevo. 
Interdum vulgus rectum videt; est ubi peccat. 

Si veteres ita miratur laudatqup podtas, 

ut nihil anteferat,, nihik illis' comparet, errat; 

Si quaedam nimis anique, si ‚ pleraque dure 

dicere credit eos, ignave multa fatetur; 

et sapit, et mecum facit et Iove judicat aequo. 


. Non equidem insector, delendave carınina Livi 


esse‘reor, memini quae plagosum mihi parvo | 
Orbilium ‚diötare; sed emendata videri, 


1 
> 


pulchra- 
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von Vielen ſchoͤn, earzect ſogar, und faſt 
ben ausgefeilt ſten gleich gefunden werden, N 
das wundert mih. Denn,:wenn aud) hier und a - = 
ein glänzend Wort hervorfticht, Ser und jener Vers ı 
ein wenig runder iſt und beffer Einat: ° - 
ifts billig, daß darum ein ganzes Bert | 
verfäuflic, werd’ und Jauten Beyfall finde? 
Was mir die Sale reigt, 'ift, wenn ein Werk 
getadelt wird, nicht, weil es ſchlecht gemacht 
und abgeſchmackt iſt, ſondern weil es neu iſt; 
und daß man fuͤr das alte Zeug nicht Nachficht 
(wie billig), ſondern Ruhm und Vorzug fodert. 
Denn wenn ich nur zu zweifeln Miene machte, 
ob auch ein Stuͤck von Atta (14) heutigs Tags 

mit Ehren unſern Schauplatz noch beſteige: | 
wie wärden nicht die alten Herren ſchreyen, 
daß feine Schaam mehr in der Welt fey, wenn 
fo einer fich erfrechen därfe, Stuͤcke w 
zu tadeln, die fo große Känftler, wie 5 
Aeſop und Roſcius, zu ihren Zeiten ſpielten (15). 


t, 
i 


Es 


pulehraque, et exactis minimum distantia, miror. 

Inter quae verbum emicuit si forte decorum, et 

si versus paulo concinnior unus et alter, i 

injustum totum ducit venditque poe&ma. 

Indignor quidgquam reprehendi, non quia crasse 

| compositum illepideve putetur, sed quia nuper; 

nec veniam antiquis, sed honorem et praemia posci, 

Recte necne crocum floresque perambulet Attae 

fabula, si dübitem, clament periisse pudorem 

euncti pene patres, ea cum reprehendere coner, 

quae gravis Aesopus, . Pr dootus Roscius eg: 
I sr D5 ve 
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Es ſey run, daß die guten alten Herren 
nichts, als was ihnen in der Jugend ſchoͤn war, ſich 
gefallen laſſen fönnen: oder ſichs 
fuͤr Schande halten, uns, als ihren juͤngern, 
geſtehn gu muͤſſen, was fie einſt als Knaben 
gelernet, tauge nun zu nichts, als eß 
bey grauem Barte wieder gu vergeflen. - 
Ber König Numa's Saliarifch Lied (16) 
fo herrlich findet, und was er fo wenig 
verfteht als ich, zu willen fcheinen will:! 
ift keineswegs darum den längft begrabnen 
Senien holder, over finder fie 
im Ernft fo unvergleichlihd — glaubt es nicht! 
Uns haßt er, uns und unſerm Werke gilt 
der ſcheele Seitenblick, der ſtumme Tadel. 
Wenn nun den Griechen einſt die Neuheit auchh 
ſo ſehr verhaßt geweſen waͤre, ſagt, 
was wär’ ist alt? Was hätten nun bie Beute 
- zu lefen, und aus Sand in Hand, befhmugt 
und abgegriffen, ſich herumzubieten ? 5 = 
vel quia nilrectum, nisi quod placuit sibi, ducunt; . 
vel quia turpe putant parere minoribus, et quae 
imberbi didicere, senes perdenda fateri. 
Iam saliare Numae carmen qui laudat, et illud, 
quod mecum ignorat, solus vult scire videri: | ä 
ingenüs non ille favet plauditque sepultis, 
. nostra sed impugnat, nos nostraque lividus odit. 
Quod si tam Grajis novitas invisa fuisset 
quam nobis, quid nunc esset vetus? aut quid haberet, 
quod legeret tereretque viritim publiens usus? 
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Als Sriechenland in einer glücklichen 
langwier'gen Ruh von feinen-alten Kriegen o) 
‚zu f hwärmen anfing, und, von ſtetem Släde 
verzärtelt, wie ein rafcher feur’ ger Juͤngling, 

fih jeder Laune fröhlich überließ : 

da fiel's mit aller feiner Leidenſchaft 

auf dieß und das. Erſt waren's Fechterſpiele, 
Rennpferde dann, drauf ſchoͤne Goͤtterbilder eg 


von Elfenbein, von Matmor und von Er5ʒzʒzzd 


bald hing's mit Liebesblicken wie verzuͤct 

an einer Schilderey, bald war ein Floͤtenſpieler 

ſein Abgott, bald ein Taͤnzer, ein Tragode, 

ein Rhapſodiſt: — in allen dieſen Launbn 

dem kleinen Maͤdchen gleich, das, von der Amme 
verwöhnt, bald dieß bald das mit Hitze will, 

doch, unvermerkt zu andern Spielen treffend, 

| gleich vafch von Puppen und von Liebe wechfelt (17). 
Was wird fo fehr geliebt, fo fehr gehaßt, u 
das nicht verhaßt, nicht lieblich werden koͤnnte, 5* 
wenn Zeit und Ort und Licht und Schatten ändern? 


Ut primum positis nugari Graecia bellis 

eoepit, et in vitium fortuna Jabier aequa, 

nunc athletarum studiis, nunc arsit equorum; 

marmoris aut eboris fabros aut aeris amavitz; 

suspendit picta vultum meniemque tabella/; 

nuno tibicinibus nunc est gavisa tragoedis: 

sub nutrice puella velut si luderet infans, 

quod cupide petiit, matura plena reliquit, 

Quid placet aut odio est, quod non mutabile credas? 
N Hoc 

o) Einheimiſchen und Auswaͤrtigen, bis zu deu Seiten, da ter Nds 

nigliche Rahme far in allen Sriechiſchen Staaten aufhörte, und 
von biefer Zeit beſonders mach dem Perfifhen oder Medi⸗ 


[hen Krieg, welchen das Jahrhundert von Perikles vis zu 
Alexander dem Sroßen ee 
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So wirkte langer Fried· und guͤnſtis Gl 
in Srägien. In unferm alten Nom 
war fräh am Tag erwachen , den Clienten 
-  yum Recht verhelfen, gegen gute ſichre 
Verſchreibungen fein Geld an Zinfe legen, 
und gute Lehren, ‚wie ein wadrer Bürger 
„duch Muge Wirthſchaft feines Haufes Gluͤck 
„erhöhn, and deſſen Fall verhüten könne,” 
. von Aeltern anzuhören oder Jüngern 
zu geben — dieß war lange Zeit die Sitte 
und Lebensart, worin der Römer feinen Ruhm 
and fein Vergnägen fegte. — Wie das Alles 
fih mit der Zeit geändert hat! 
Jetzt ift die Wuth zu fchreiben und zu verfeln 
die allgemeine Krankheit unfers Volkes. 
Wer ift nicht Autor (18)? Knaben, Männer, Greiſe, 
umſchlingen jetzt beym Abendbrod die Schlaͤfe 
mit Ephenkraͤnzen und — dictiren Verſe. 

30 
Hoo paces habuere bonae ‚ ventique secundi. 
Romae ‘dulce diu fuit et solenne, reclusa 
mane domo vigilare, clienti promere jura, 
cautos nominibus rectis expendere nummos, ' 
majores audire, minori dicere per quae 
crescere res posset, mimmi damnosa libido. 
Mutavit mentem populus levis „et calet uno < 
scribendi studio: pmerique pafresque severi 
fronde comas vincti coena.ıt, et carmina dictaht, 

|  Ipse 


D 
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Ich felber „ der fo. oft das ‚6 Werfemarhei: J — 
verſchworen, werde luͤgenhafter als ein Parther ER — 
erfunden, und mein erſter Ruf, fobald 

der- Morgen daͤmmert, iſt nach Feder und Papier . 
und Schreibepult. Ein Schiff zu führen, einem Kranken. 
nur Stabwurz g) ‚einzugeben, traut fih Niemand zu, E 
als wer's verſteht; Arzneykunſt treibt der V. (7 
und Schmiedekunſt der Schmidt — nur Verſe, Verſe F 
macht Jedermann, gelehrt und ungelehrt. 
Bey allem dem iſt dieſer kleine Wahnſinn, | 

dieß Verfefteber Dem gemeinen Beien — . , 

weit vortheilhafter, als man denfen ſollte. . 
Ipse ego, qui nullos me afirmo scribere versus, 
invenior Parthis mendacior: et pıins orto 

sole, vigil calamum et chartas et scrinia. posco. 
Navim agere ignarus navis timet, 'abrotonum aegro 
non audet, nisi qui didicit,-dare3 quod medicorum est, 
promittunt. medic „ tractant fabrilia fabri; 3. 
scribimus indocti doctique po@mata passim, 


— 


Hic error tamen et levis haec i insania quantas, 


‚ virtutes haben » sic eollige: : Vatis avarus. | 
non 
H Wie. verhaßt die varther ben Roͤmeru bieſer deit waren, zeigen 
eine Menge Steiltn der Horaziſchen Schriften. Parthis menda- 
cior war vermuthlich eine Axt von Sprichwort in Rom, wovon 
fich vielleicht kein beſſerer Grund angeben laͤßt, als dieſer Natidnal⸗ 
Haß, der eine Frucht der empfindlichen Niederlagen war, weiche ffk 
ante Craft und Antonius von den Parthern erlitten Hatten. ; 


g) Abrotonum, Die Mten machten mit Ted Wurri dleſer u | 
ed ee ver aie . oebvaucht wurde, 


— r v 
\ 


\ 
\ 


Ein Dichter — werhaupt ein Verſemann — 
‚Hat ſelten eine andre Leidenſchaft, 


> 


‚ als feine Luft an Verſen. Die allein 


beherrſcht ihn ganz, darauf geht all fein Dichten 
und Trachten. Schlimmeßeiten, Geldverluft, 
Vermögensabfall,, all dieß kraͤnkt ihn wenig. 
x Laß feine Schaven ihm auf Einen Tag 
entlaufen, laß fein Haus thm niederbrennen, 
er lacht dazu. In feinem Leben kommt 
ihm fein Gedanke, feinem Muͤndel oder 
Mit: Erben heimlich einen Streich zu fpielen. 
Er lebt von Erbfenbrey und ſchwarzem Brodt, 
taugt freylich nicht Ins Feld, doch ift er drum 
nicht gänzlich ohne Nugen für den Staat, — 
Denn (zugegeben, daß auch kleine Dinge — 
zu großen helfen koͤnnen) iſt es nicht 
der Dichter, der des Kindes fruͤhes Lallen 
"zur Sprache bildet? Der von pöbelhaften Reben | 
fein zartes Ohr entwöhnt, dann allgemad) 
durch Lehren, die der Reiz der Harmonie 
and en freundlich macht, fein 9er ber Tugend ar 
A m. 
non temere estanimus; versus amat, hoc studet au; - 
detrimenta, fugas servorum,, incendia ridet, 
non fraudem socio, puerove incogitat ullam 
pupillo; vivit siliquis et pane secundo. 
Militiae quanquam piger et malus, utilis urbi. 
Si das hoc, parvis quoque rebus magna juvari, - 
os. tenerum pueri balbumque poeta figurat; 
torquet ab obscoenis jam nunc sermonibus aurem, 
mox eliam pectus praeceptis format amicis; 
— | asperi- 


7? 
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— 


gewinrt, yon Eigenfinn und Neid und Born‘ Ä 


den Knaben heilt, mit edeln Thaten ihn 
vertraulid maght, der gegenwäktigen Zeit\ 
verworrnes Näthfel durch der Altern Welt 
Benfpiele ihm entwickelt, und in Noch, 
und kranken Tagen Troft und Linderung ſchafft? 
Bon wen fonft follte, mit den Feufchen Knaben, 
das unberührte Mädchen beten lernen, 

wofern die Muſe nicht den Dichter gab? 

Er macht das Volk im Chor zum Himmel flehn, 
Er iſts, der. fie den gegenwärt'gen Gott : 
mit Schaudern fühlen macht, der bie Geſaͤnge 
fie lehrt, wodurch auf duͤrres Land der Segen 
aus Wolken ftrömt, die Krieg und böfe Seuchen 
verjagen, ſteten Fried und reiche Ernten 

uns bringen! Denn durch Lieder werden und . 
die Himmelsgeiſter hold, durch Lieder wird 
der unterird’fchen Mächte Zorn get RR 


— 


asperitatis et invidiae corrector et irae 


- zecte facta refertz; prientia tempora notis 


instruit. exemplis; inopem solatur et aegrum. 


Castis cum pueris ignara puella. mariti 


disoeret unde preces, valem ni Musa dedisset ? 


Benni 


Poscit opem chorus, et praesentia numina sentit; — 


Coelesies implorat aquas docta prece blandus; 


avertit morbos, metuenda pericula pellit; . 


impetrat et pacem, et locupletem frugibus annum. 
—— dü auperi zlacaniır, — manes. 


Agrioo- | 


\ 
% 


\ 


k F 


— — 64 — 
J 


Ben unfee alten, biederherzigen, 

mit Wenigem vergmügten Ackerleute (20), 

nachdem fie ihres Schweißies Fruͤchte in die Scheunen 

gebracht, am Exntefeft mit ihren Kindern 5 

. and treuem WBeibe, den Gehuͤlfen ihrer Arbeit, 

an Leib und Seele (denn auch diefe trug, 

in Hoffnung diefes Tages, ihren Antheif . 

der Laſt des langen Jahrs) fich gätlich thun 

und pflegen und zur kuͤnft'gen Arbeit wieder 

esfeifhen wollten — machten fie voreft 

mit Opfrung eines Mutterſchweins bie Erde, 

mit Mich den Waldgore, und mit Wein und Blumen | 

den Genius des Lebens fi gewegen an 

Mit bauriſchroher Ungebundenheit 

erſchallte dann, in luſt'gen Wechſelzeilen, 

der Feſcenninen muntrer freyer Scherz (22). 

Der gute Tag kam alle Jahre doch 

nur Einmal! Sollte nicht dieß eing'gemal 

die Freude alle Seffeln von ſich werfen? 

Man tanzte, fang, und brachte gute Schwaͤnke 

hervor, und lautes Lachen wieherte 

dem groͤbſten Spaß, dem tollſten Schwank entgegen. 
— u Erſt 

Agrieolae prisci, fortes, parvoque beati, a. 

condita post frumenta, levantes temıpore festo 

eorpus, et ipsum animuın spe finis dura ferentem, 

cum sociis operum, pueris et conjuge fida, 

Tellurem porco, Silvanum lacte piabant, 

floribus-et vino Genium, memorem brevis aevi, 

'Fescennina per hunc venta licentia morem 

versibus alternis opprobria rustica fadit; 


——— recurrentes accepta por 'annos ' -' ; 
lusit 


—— 
Erſt war's nur Froͤhlichkeit: allmaͤhlich ward — 
der Scherz zu grob, begann, anſtatt zu. kitzeln, 
zu beißen, und. die ungeſtrafte Frechheit 
verſchonte ſelbſt der beſten Haͤuſer nicht. 
Nun ſchrieen die Gebißnen laut, und wer 
auch frey geblieben war, nahm Theil an dem, 
was jeden treffen fonnte. Das Geſetz | 
trat hun ind Mittel, und verbot bey Strafe 
ein böfes Lied dem Andern zuzuſingen (23). 
Dieß gab dem Spiel bald einen andern. Schwung. / 
Die Furcht des Knittels lehrte nun bedahtam 
im Ausdrud werden, und manierlich ſcherzen. 
So bliebs, bis das beſiegte Griechenland h) 


durch ſeiner Kanſte Reiz den rohen Sieger eg, ST 


bezauberte „ und jeine feinern Künfte 
ins daͤur ſche Latium verpflangte. Rum verſchwand 
auf einmal jener ungehobelte 


Saturnſche. ‚Vers, und Sprach und Witz, seftußer 


vom alten Schmug, gewann nun allgemad) J 
ein 
jusit amabiliter, donec] jam saevus apertam 
in rabiem verti coepit jocus, et per honestas 

ire domos impune minax: doluere eruento 

dente lacessiti; fuit intaetis quoque cura 

conditione super communi: quin etiam lex 

poenaque lata, malo quae nollet carmine quemquam ' 
describi: vertere modum formidine fustis 
ad benedicendum delectandumgte redacti. 
Graecia captä ferum victorem cepit et artes 
intulit egresti Latio: sic horridus ilie 
defluxit numerus Saturnius; et ! grave virus 


h) Um die e Bits des ſechſten Jabrhunderts der Rpablit. 
Horaz. Brief⸗ 2. Abel, € 


/ 


zaundi- 


s : 


X 


ein reinlich Anſehn. Sleichwohl blieb noch immer | 
ein Dorfgeruch raruck, der ſich ſebald 
nicht ganz verlieren wird. Denn zienflh fpät, 


- erft in der Ruhe, die-das überwältigte 


Karthago fhenkte, fing der Roͤmer an 


der Griechen Werke fleißiger zu lefen, 


und ihren Schauplag , und was Aeſchylus 

und Sophofles geleiſtet, zu ſtudieren. 
Bald fam die Luft ihn an, in dieſes Fach 

fih auch zu wagen, und zu fehen, was davon 
in unfre Sprache umzuſetzen wäre; 

und er gefiel fi im Verfuch: denn fein Senie, 
das fühn und ftolz tft und das Große liebt, 


kam ihm dabey zu flotten. Kurz, der Ton 


bes Trauerfpiels gelang ihm ziemlih, und 

nad; folhem Anfang hätte man fehr viel 

erwarten koͤnnen, wenn er nicht zur Seile, 

fo ungeduldig wäre, und (mas wahre Künftfer 

für ruͤhmlich halten) fleißig auszuftreichen 

und nachzubeffern feiner unwerth glaubte (24). 
| . Ä Dan 


munditiae pepulere: sed in longurm tamen aevum 
manserunt, hodieque manent vestigia ruris. 
Serus enim Graecis admovit acumina chartis; 


‚ et post Punica bella quietus, quaerere goepit, 


quid Sophogles et Thespis et Asschylus utile ferrent. 
Tentavit quoque IL, A digne vertere posseiz u 
et placuit abi, mature sublimis et acer: 


_ nam spirat tragicum satis, et feliciter audet; ; 


sed apenı putat inscite metujtque lituram. 
Credi- 





th — 

‚Man pflegt ſich einzubilden, weil das Luftſpiel 
aus dem gemeinen Leben ſich mit Stoff verſieht, 
ſo ſey nichts leichter: aber eben darum, 
weil's um fo minder Nachſicht fodern kann, 
iſts deſto ſchweret. Unfee Dichter nehmen’s F 
nun freylich nicht ſo ſcharf. Man ſehe nur, ee 
mit welchem groben Pinſel Plautus einen jungen 
Verliebten, einen Scheim von Kuppler, oder einen 
mißtrauiſchſchwachen kargen Alten fubelt (25)? 
Das für ein Meifter in — gefräßigem Schmarugen - 
‚D offennus ift (26)7 Wie fehlotterig fein Fuß 
im weiten Soe eus durch die Scene ſchlendert? 
Das macht, der arme Dichter ann nicht ſchnell genug 
ſich ſpuden, um ſein Geld im Beutel Uingen 
zu hoͤren; wird ihm dieſer nur gefuͤllt, 
dem Stuͤck geh's, wie es will, wwas kümmerte ihn? 


Creditur, ex medio quia res arcessit, habere 

audoris minimum, sed habet Cambedia tanfo . 

plus oneris, quanto veniae minus. — Plautus 

quo pacto partes tutetur amantis ephebi ; B | 

ut patris attenti, lenonis ut insidiosi? 2 

quantus sit Dossennus edacibus i in parasitis! | 

quam non adstricto percurrat pulpita soccal 

gestit enim nummum in loculos demittere, post hau: 

— eadat, an vecte, ste febula tlg... . 
Ex -:  -Qum 


— 6 — 


AUnd iſt auch einer, den die Ruhmbegier, 
- auf ihrem von ber leichten Luft der Volksgunſt 

getriebnen Wagen in dieß Fach geworfen: 
fo braucht es nur ein fchläfrig oder lauſchend 
Geſicht, ihn aufzublähen oder zu entgeiſtern. 
So wenig iſts, was eine Seele, die 
nach Lobe geitzt, dahin wirft, oder hebt! - 
Weg mit dem Spiele, wenn der eitle Wind, 
den mis das Ziſchen oder Klatfchen muͤß'ger Leute. 
entgegenweht, (oft beydes gleich gerecht!) ' | 
mich mager oder fett nach Hauſe ſchicken roll J — 


Noch iſt ein Ungemach, das auch den kuͤhnſten 
Poeten abzuſchrecken fähig iſt. 
Wenn alles gut ging, unverhofft heliebts 
dem ungelehrtſten Theil, doch leider! immer _ 
dem größten an der Zahl, und der, wofern 
die Ritter etwa anderer Meinung find, 
fogleich die harten Fäufte weiſet — mitten 
im Stuͤck, nad) Zechtern oder einem Baͤrentanz 


zu 


Quem tulit. ad scenam ventoso Gloria curru, 
exanimat lentus speetator, sedulus instat; 

sic leve, sic parvum est animum quod laudis avarum 
‚subruit et reficit. Valeat res ludicra, sime . 

palına negata macrum, donata reducit opimum! | 
Saepe etiam audacem fugat hoc terretque poëtam, 
quod nymero plures, virtute et honore‘minores, . 
‚indocti stolidique.et depugnare, parati, 

. sidiscordet Kques, media inter.carmina poscunf 
| z — aut 


( 


zu fehreyen : denn dergleichen Poſſen klatſcht 

bas kleine Volt am liebften zu (27). Wiewohl 
auch bey dem Adel hat die Reitzbarkeit 

und das Vergnügen aus den Ohren gänzlich 

fih in die Slatteraugen hingezogen, 

Seiftleeres Schangepränge unterhält 

am beſten, und die Scene bleibt 

vier Stunden oft und länger unterbrochen, 

indeß das gaffende Parterr mit Zwiſchenſ pielen 
beluftigt wird. Da jagen Reiterey 

und Fußvolk higig mit gezuͤcktem Saͤbel 

einander durch die Buͤhne — Folgt darauf 

gar ſchoͤn zu ſehn! das Schauſpiel eines langen 
Triumphs; in Feſſeln ziehn, Die Haͤnde u Rüden 
gedreht, Heflegte Könige Daher; 


ein rajcher Zug von Sall’fchen — ae | 


und Kutfchen voll gefangner Damen und 
Bagagekarren, rafleln Hinterdrein: 
Serärhfhaft, Schiffe, Bilder und Gefäße 
von Elfenbein, ein ganz Korinth voll eherner 
Statuͤen, wird im Pomp dahergefchleppt, 


= 


aut ursum aut pngiles: :. his nam plebecula gaudet. 


Verum Equiti quogue jam migravit ab. aure — 


omnis ad incertos oeulos et gaudia vana. v 
Quattuor aut plures aulaea premuntur in horas, 


dum fugiunt equitum turmae peditumque.catervaes; 


mox trahitur manibus regum' fortuna retortig,. . - 
esseda festinant;, pilenta, petorrita, naves, ,„' 
nn portatur ebar, captiva Corinthus, _ 


E33 Zr 


Wie 


‘ 


‚auf Koften des Gehoͤrs die Augenluſt 


tanto cum strepitu Judi spectantur et artes | 


! — 50 — 


Wie würde, wenn er noch auf Erden ice, - 
Demofritud der großen Kinder lachen, = 

zu ſehen, daß ein Zwitter von Kameel 

und Panterthier ein weißer Elepgant, 

die Augen alle ploͤtzlich an ſich zieht! 

Was für ein Schauſpiel fir den Menfchenforfcher t 

Es würd’ ihn mehr als alle Pautomimen 
Beluft’gen,, feine Abderiten wieder 

in Rom zu finden, und im armen Dichter 
den guten Tropf zu ſehn, der ſeinem Eſel 
zum Zeitvertreib ein Maͤhrchen vorerzaͤhlte 1), 
Denn welche Stentorhälfe könnten das 
Getoͤſe überfhregen, das in unfern 
Theatern wiederhallt 7? Ihr glaubtet ben Gargan k) 

und das Thprehener «Meer end) um die Ohren fauſe 
zu hören, fd tumultuariſch gehts : | 

. bey unfern Scenen zu (28), fü cheuer wi ’ 


an 
Si foret in tergis, gideret Democritas, sew 

‚ diversum confusa genus panthera BE 

sive elephas albus vulgi converteret ora: 

spectaret populum ludis attentius ipsis - 

ut sibi praebentem Mimo spectacula plura; . | 
scriptores autem nartafe putaretiasello. 


Subellam surdo, Nam qume:pervancenp wioe® 


evaluere sonum, referunt quem nostra theatra? 
Garganum mugire putes nemus aut mare Thuseum, 


divi= 
: ©) Dee Siraffe oder Camelöpardatis ver Arten. 
i) Eine Unfpletanp auf das gtiechiſche Sprichiucken. oma tus — 
. ur6ov, 0 dare ara urn — «8 erzählte, einmal Eiger ‚kin 
Eſel ein Maͤhrchen, und der Eſel nickte mit den Ohren. 
&) Ein walbichter Berg m Appulien. 
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an einer æ reichen pracht gen Garderobe —J— 


und fremdem Putz erkauft! Denn das iſt Alles, W 


was wir vom Schauſptel Haben, Ein Acteur 
tritt anf; welch ein Geklatſch von allen Seiten! — 


Dies 


„was ſprach er?“ — noch fein Wort — „Bem gilt denn alſ⸗ 


„der laute Beyfall?“ — Seinem Purpurrocke. 


Jedoch, damit mich der Verdacht nicht treffe, 


ich ſuch' ein Fach, worin ſich Andre Lorbern .. — 


erwarben, nur deswegen zu verkleinern, 


weil ich mich ſelbſt darin hervorzuthun Br; 


verzweifle — fo gefteh’ ich gern, daß mir 


der Mann auf einem firaffen Seile tanzen - u 


zu können ſcheint, der nad, Belieben mid 
in jede Leidenfchaft zu feßen weiß, | 
und, ob die Sache fchon mich gar nichts augeft, J 


mit falſchen Hoffnungen und falſchen Schrecken, J 


gleich einem Zauberer, das Herz im Leibe 

mir bald erweitert, bald zuſammenſtrickt; 

und kurz, von Rom auf einmal bald nach Theben, 
bald nach — mich zu verſeten weiß (2 N. | " 
Indeß / 
— peregrinae, quibus oblitus actor 

cum stetit in scena, concurrit dextera laevae. _ 


„Disit adhue aliquid?““ Nil sane, „Quid Plaetergo?| | 


Lana Tarentina 'violas imitata veneno. 

Ac ne forte putos me quae favere ipse recusem, 
cum recte tractent alii, Jaudare maligne, 

‚ile per extentum funem mihi posse videtur 

ire Poeta, meum qui pectus inaniter angit, 

irrifst, mülcet, falsis terroribus implet, 

ut Magus,ı et modo me Thebis, modo ponit Athens. 


\ E 4 *D Ir Verum, ; 


i — 92 — 
Indeß, o Caͤſar, wenn bu unfre Dichter; 
‚ven Helikon mit geößrer Munterkeit 
Yinanjufiimmen, ſpornen, und dein eigenes 
vem Muſengott geheiligtes Geſtift, 
den Palatinſchen Schatz H, mit Kömerwerken 
erfuͤllen willſt: To gönn’ auch Dem, der lieber . 
bem Urtheil kalter Lofer als den Laugen 
des efligen Zuſchauers ſich nertraut, 
Aufmunterung *Zwar weiß ich, Daß wir Dichter = 
uns felher großen Schaden thun, indem " 
wir unſre Werklein oft zur Unzeit, wenn du juſt 
was Wichtigers zu thun haft, oder müde Pi, 
Dir überreichen; gleich empfindlich werben, - 
wenn einer Deiner Sreunde einen Vers 
zu tadeln fi, erfühm Hat; oder, wenn 
wir, ungebeten, eine Stelle mweymal leſn, 





und 

Verum, age, et his , qui se lectori — malunt 
quam spectatoris fastidia ferre superbi, : 

curam redde brevem, st munus Apolline dignum. 
vis com plere libris et vatibus addere calcar, 
"ut studio majore petant Helicona virentem, 

Multa quidem nobis facimus mala sgepe Poetae, 
. (ut vineta egomet caedam mea) cam tibi librum, 
sollicitö damus aut fesso ; eum laedimur, urum 
si quis amicorum est ausus reprendete- versumz; 

cum lace } jam rocitatg revolvimus inpevocati; 





cam 

h) Die Palstinifce Bibiiotbet, wo die den nageinen  Sgeifttnunn 
beſtimmte Galerie noch ziemlich leer war. 

m) Die ſcherzbafte Parentheſe: ut vineta egomet caedam mea, if 
weggelaffen worden, weil bie deutſche Rebensart:: „daß ich meine 
Haut ſelbſt zu Marpt trager“ fhr den Maun, mit weichen 
Horaʒ ſpricht, nicht edel genug wär, nnd ich Beine gieicgvich” gels 
en kenne, weiche en wäre, 


u nMrume. mFEE_ 


— —* — a e ; 
un jammern, ‚daß man nicht gewahr wird, welcht mh 
ung das gefoftet, was fo leicht ſcheint, und 
wie zart gefponnen und wie fein, verwebt 
das Werkchen ift  ingleichen wenn wir meinen, 
ſobald du Nachricht kriegen werdeſt, daß 
wir ein Gedicht in Arbeit haben, werdſt du gleich 
uns rufen laſſen, unſre leeren Beutel fällen, Fe; 
und uns mit freundlicher Gewalt zum-fchreiben zwingen, 
Allein es bleibt doch wohl der Mühe werth 
zu wiſſen, was für Tempelhäter man. 
her Tugend gebe, bien Krieg und Frieden 
fi) groß erzeiät, und ſolch ein Amt nicht ſorglos 
‚unwärd'gen Digterlingen zu vertrauen. 


1 — 


Dem großen Alexander hatte ein 
gewiſſer Choͤri lus das unverdiente Gluͤck 
genehm zu ſehn, und für die fchlechten Verſe, 
womit er feines Helden Glanz beſchmuzte, ſich 
mit Gold⸗Philippen koͤniglich belohnt zu ſehn (30). 

| und 
cum lamentamur non apparere labores 
nostros et tenui deducta poemata filo; 

cum speramus eo rem venturam, ut simul atque 
carmina rescieris nos fingere, cammodus ultra. 
arcessas et egere vetes et scribere cogas. 
Sed tamen est 'operae pretinm cognascere quales ; 
aedituos habeat belli spectata domique = 
Virtus, indigno non committenda ppätae, 
Gratus Alezandro regi Magno fait, ille 
Choerilus, incultis qui versibua et male natis 
rettulit ‚ regale numisma, Philippos. 
| Es Sed 


: een 74 . ar 


Und gleichwohl eben dieſer Alerander, 

der ein fo lächerliches Lobgedicht 
. viel theurer zahlte , atß das Veſte x 
gefoftet Haben mag, verbot durch ein Edict, 
daß keiner, ald Apelles, ihn zu mahlen, 
und niemand, als Lyſipp, fein Seldenbilb: 
aus Erz zu haͤmmern ſich erbreiften ſollte. 
So ſcharf und richtig fah in-biefen Künften 
derfelbe Mann, von dem (nach feinem Ohr in Werfen 
der Mufenfurf) man ſchwoͤren ſollt', er habe 
Boͤotiens dickſte Luft von Kindheit an gefogen (31). 


Dich, Caͤſar, und dein Urtheil, und bie Proben beine 

Freygebigkeit, entbehren wahrlich nicht 

die a die du liebſt, Birgil und Varius 62): 
auch 


22 


Sed veluti tractata notam labemque remittunt 


atramenia, fere seriptores carmine foedo 


splendida facta:linunt. Idem Rex ille, po@ms 
qui tam ridiculam tam care prodigus. mil, 
edicto vetuit, ne quis so praeter Apellem: 

| pingeret, aut alius Lysippo dutaret aera 

fortis Alexandri vultum simulantia. Quod si 
judiciam subtile videndis artibus illud 

ad libros et ad haec Musarum dona voonzen, 
Boeotüm in .crasso jurares adre natum. 

At neque dedecorant tua de se judicia, atqus | 
munera, quae wults dantis cam laute talerunt, 
 dilecti übi Virgilus. Yariosque poätae: 


Ä 


nec 
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auch ftellt fein Bild:von Erz, und wär‘ es gleich 
Lpfippens eignes Wert, preiswärd'ger Männer 
Seftalt und Angeſicht lebendiger, . - 

der Nachwelt dar, als durch des Dichters Funf 


ihr Geiſt und Herz aus ihren Thaten leuchtet. ut 


Auch wuͤrd' ich ſelbſt nicht mit am Vote — 
Sermonen lieber mich veſchaftigen wollen. 

als mit heroiſchem Geſang, und wuͤrbe lieber 

von großen Gegenſtaͤnden, fernen Andern 

und fremden Voͤlkern ſingen, und von neu⸗ 

erbauten Staͤdten, und wie unter Deinen 

Aufpicien die ganze Welt beruhigt, 

des Janus Doppelpforte zugeſchlaſſen, 2 
und felbft die rauhen weis entlegnen Dartber, : 
die ſonſt Nichts ſchreckt, dein großes Rom zu fürhten 
gelehret worden: wäre mein Vekmoͤgen j 
dem Willen gleich (33)! Alain ein Meines Berk 

faßt weder deine Majſeſtaͤt, noch läßt die Echaam 

mir zu, was meine Kräfte überfteigt, zu wagen. | 


nec — expressi vultus per — signe * 
quam per valis ꝙus mores animjque virorum 
clarorum apparent. Nec sermones ego mallem 
repentes per humum, quam res componere gestas, 
terrarumque situs et flumina dicere, et.arces 
montibus impositas, et barbara regna, tuisque 
auspiclis totum confeota duella per orbem, 
elaustraque custodern paeig cohibentia. Ionum 

et formidatam Parthis te Principe Romam: 


si quantum cuperem possem quögut. Sed neque panvam, 


carmen Majestas recipit tna, neo meus audet 
rem tentare — quam vires ferre recusent. 
| Seduli- 


‘ 


= „8 — ' 


Die ſchlimmſte Art von Dienfigefliffenheit 
ift, wenn ein Sudler ung zu ehren meint, . 
indem er und, mit Sich, dem Spötter Preis giebt, 
dem etwas Schlechtes meift willkommner ift, 
als was er, mit seheimem Widerwillen, ’ 
für gut erkennen und bewundern muß. . 
Mir tft nichts (äfeger, als ein ſchlimmer Dienſt 
aus guter Meinung; und ich wuͤrde mir 
. ein Fragenbild in Wachs (34), das durch die Straßen 
für Meines feilgetragen wärde, und : 
miein Lob in fchlechten Werfen gleich verbitten: 
und fände wahrlich wenig Spaß daran, 
in einer großen unbedeckten Kifte 
"mich, einer Leiche gleich, mit meinem Dichter 
bey hellem Tage in die Krämergaffe 
- gefchleppt zu ſehn, um Pfeffer, Spezereyen, 
and was man ſonſt in nichtsbedeutendes Papier | 
zu wickeln pflegt, sum Ueberrock zu dienen, ee 


Sedulitas autem stulte quem diligit, urguet 
praecipue cum se numeris commendat et arte3 
discit enim citius meminitque libentius illud, 

quod quis deridet, quam quod probat et — 
Nil moror officium, quod me gravat, ac neque ficto 
in pejus vultu proponi cereus usquam, 2 
nec prave factis decprari versibus opto: 

ne rubeam pingui donatus munere, etuna 

cam scriptöre meo, capsa porrectus aperta, 

deferar in vicam-vendentem thus et odores, 

et piper, et quioquid chartis anficitur ineptis , 
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Erläuterungen 


(z) Uare Lefer erinnern ſich noch der kurzen Darſtelung 


des innern Zuſtandes der Stadt Komm, während der Abweſen⸗ 


heit Auguſts in den Jahreh 732 — 33, bie wir im 1. Theil 
diefes Werts, ©. 113. u. f., zu Erläuterung des Briefes an 
den Numicius gegeben haben. Die Römer hatten ih dies 
fen drey Jahren, wo Auguſtus fie gleichfam twieder ſich felbſt 
überließ, die ſtaͤrkſten Beweiſe abgelegt, daß die Freyheit, 
wenn er ſie ihnen auch im Ernſt haͤtte wiedergeben wollen, 
ein verderbliches Geſchenk fuͤr ſie geweſen waͤre. ‚Sk ſelbſt 
faͤhlten jetzt lebhafter als jemald, wie nothwendis es ihnen 
ſey, von einem Einzigen regiert zu werden. So unum⸗ 


ſchraͤnkt auch die Macht dieſes Einzigen ſeyn moͤchte, wenn 
er nur nicht den verhaßten Nahmen eines Königs fuͤhrte, 


fie nur nicht mit dem dußerlichen Glanz; und Staat. der koͤ⸗ 


niglihen Würde drädte, nur die gewohnten Formen und. 


Nahmen beybehielt: fo war er in ihren Augen nur eine Art 


von Premier: Minifter, der feine Gewalt von Ahnen 


empfangen hatte, der in ihrem Nahmen regierte, 
ihnen von feiner Staatsverwaltung Rechenfchaft gab, und fo 
wenig über die Geſetze war (oder fheinen wollte), 
daß er im Segentheil jede Ausnahme vom Geſetz, 
die ihm nicht ſchon vom Senat und Volt, gleichſam beloh⸗ 


nungsmweife, zugeſtanden worden war, fich bey Gelegen: 
heit Cd. i. fo oft ers zu feinen Abfichten a fand) ale | 


eine Gnade: ausbat. 


Wie alfo Auguft im. abe 7 735 wieder nach Kom zuruͤck⸗ 
kam, wo ſeine Gegenwart zu Verhutung der groͤßten Unorde 
| niungen 


* ⸗ 


— * 


‚nungen unentbehrlih worden war: fo — der — 
und das Volt einhellig, daß er der einzige Arzt ſey, der den 
Gebrechen der Republik helfen koͤnne; und um ihn auf eine 
rechtmaͤßige Art mit aller dazu erfoderlichen Autorität zu 
perfehen , wurde ihm nicht nur die Oberaufſicht über die Site 
ten (Praefectura Morum) nebft der. Gewalt, den Senat zu 
reformiren und alle gefegwidrige Mißbraͤuche abzuftellen (Cen- 
goria potestas), fondern auch Die Eonfularifge Ges 
walt, in der Maaße auf Lebenslang aufgetragen, Laß 
er, auch ohne den Titel eines Conſuls zu führen, das ganze 
Anfehen und alle Prärogativen diefer höchften Würde in und 
außerhalb Rom beſitzen und ausüben follte. . Da er nun, durch 
dieſes Decret des römifhen Senats und Volks, außer ber Ge⸗ 
; walt eines unumſchraͤnkten Dberbefehlhabers über die ganze 
Kriegsmacht der Republik zu Waffer und "zu Lande, und der 
 Tribunjeia Potestas, die ex bereits auf Lebenslang befaß, 
noch die Confularifhe und Cenſoriſche in ihrem gan: _ 
gen Umfang erhielt: fo begreifen wir, in welchem Sinne Ho; - 
raz fagen konnte, daß er.die ganze Laſt der Staatsver⸗ 
waltung allein trage. Auguft harte um die Zeit, da Ho⸗ 
raz bieß ſchrieb, das uͤbernommene große Reformationsge⸗ 
ſchaft mehrentheils zu Stande gebracht — fo weit es nem: 
ih politifhmöglich und mit feinem eignen Sn: 
tereffe verträglich war — und auf dieſe eben fo weit: 
laͤufige, mühvolle und fruchtlofe Operationen, die aber, in 
| anderthalb Verſe zuſammengedraͤngt, einen gar ſchoͤnen poe: 
tiſchen Effect macen,. beziehen fich die erften Zeilen die: 
ſer Eifel. Diefe drey Züge; Armis tueri, Moribus or- 
nare, Legibus emendare, enthalten Alles, was der befte - 
Fürft feinem Volke Gutes thun kann. Auguft machte ſich dieß 
WBerdienſt um ganz “alten, beflen größter Theil jetzt, fo zu 
—— nun bee —— de⸗ — Rem. wer. Er. 
beei: 
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‘Seeiferte ſich wenigſtens, das überall baufkliige Gebamde. aus⸗ 
gubeffern, zu ſtuͤtzen, zu bekleiſtern, und mit einer praͤchtiges 
neuen Außenfeite zu zieren. Die Römer waren bamit zit 
frieden; fie beteten ihn dafür an. Er that nad mehr für fig, 
als fie felbft verlangten Cdenn fie verlangten nur Brod und 
Scaufpiele*), er forgte für Alles, — Und Horaz folge 
ſich länger haben weigern koͤnnen, auch einmal einen Stoß in 

die Trompete der Fama zu thım, welche fo mannichfalige, 

fo große Verdienſte der Welt ankuͤndigte? * 


Dieß iſt alles, was ich zur Entſchaldigung der einzigen = 


wirklichen Schmeideley, die man ihm ver Laſt legen kann, 
nenclich der anſtoͤßigen Verſe: 


Sed tous hic populu⸗ sapiens st justus in ung, 
Te nostris Ducibus, Te Grajis anteferendo, 


vorzußringen habe. Horaz fagt damit weiter nichts, als 
was die Nömer thaten. — „Aber er lobt fie deswer 
gen. — Konnt er in einer Epiftel an Anguſt weniger than? 
— Und hatte, wenn wir billig feyn wollen, dieſer in feiner 
Art einzige Sterhliche nicht wirklich eine Selte, auf welcher 
er über alfe andre vor ihm umd nach ihm hervorglängt? — 
Gern gebeih zu, Brutus war ein größerer Mann, ats fein 
Freund Horaz, well er lieber fterben, als den Tag fehen 
“wollte, da er dem Octavius folhe Complimente hätte machen 
mäffen: aber niemand ift verbunden ein Held zu feyn; und 
wo find (mwentgftens in unfern Zeiten) die Menſchen, bie 
unſern Dichter deswegen verachten Dihften? oo 

ru (2) Die 


“Yon — Nam'gqui dahat olim 
Imperium, fasces, legiones, omnie, mung Ir 
contimet atque duas tantum res anzius optaf, 
' Pıuım et Crkczuszs — Juvenel, Sat. X. 
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(2) Die gewöhnlihen Vorſtellungen, ; bie man fich vorn 
der Vergoͤtterung (Apotheoſis) der römifchen Caͤſarn bey 
ihren Lebenszeiten macht, ſcheinen einer ziemlichen Berichti⸗ 
gung zu beduͤrfen. Die meiſten, ſelbſt unter den Gelehrten, 
machen ſich wenig Bedenken, den blinden Heiden Unrecht 
zu thun; wenigſtens bringt man zu wenig in Anſchlag, wie 
groß der Unterſchied zwiſchen ihren und unſern Begriffen in 
solchen. Dinden war, und wie wenig das, was Sie bey dem 
Nahmen eines Gottes dachten, mit Unſrer Theorie von dem 
haoͤchſten Wefen gemein bat. Die fogenannten Heiden kann⸗ 
ren Caußer der Erften Urfahe aller Dinge, die nir⸗ 
gends weder Tempel noch Priefter Hatte, und. von welcher 
nur die Philoſophen ſchwatzten oder träumten)) feine andre 
Götter, als Schupgeifter. Selhbſt die Götter, vom erſten 
‚ Range (Dii majorum Gentium) waren im Grunde nichts 
mehr als vergoͤtterte Menſchen, die megen großer Ver⸗ 

dlenſte, fo fie ſich in den erſten Zeiten der Welt um das menfch: 
liche Geſchlecht gemacht, von der Nachwelt als Höhere Wer 
“fen verehrt wurden, weil man glaubte, daß fie, auch nach 
Ablegung der irdiſchen Huͤlle, noch immer mit einer wohlthaͤ⸗ 
tigen Fuͤrſorge fuͤr die Menſchen beſchaͤftigt waͤren. Jede Fa⸗ 
milie verehrte die Geifter ihrer Voreltern, unter 
dem -Nahmen Lares, als eine Art von guten Hausgät: 
tern, die bie Liebe zu dem Haufe, worin fie ehemals gelebt, 
mit dem Tode nicht abgelegt hätten, ſondern hoch dern da 
wohnten, an ihrer Nachkommenſchaft Theil nähmen, ihnen 
Gluͤck brächten oder fie vor Unheil bewahrten u.f. mw. Diefer _ 
. uralte und aligemei ne menſchliche Glaube führte ſehr 
natuͤrlich auf die Vorſtellung: daß die erſten Stifter der 
Städte, als Stammväter einer großen politiſchen 
Familie, nad ihrem Tode die nemliche Zuneigung zu ihren 
BAU, wie bie. Lares zu ihren Haͤuſern, behielten, und 
fuͤr 
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für die Erhaltung und — Dauer das Werkes, dad — | 
ein fo viel Mühe und Sorgen gekoſtet, unermuͤdet befongt 


‚wären. Aus diefer Quelle entfprang nad) und nach dei ganze 
Götterdienft der Alten. Der allgemeine Vegriff, der ſich dar 
her Sildete, war: ſich bey bem Worte Gott, "Aasuer, Nu- 


men, ein. mehr oder weniger .erhabenes und mäctiges.men ° 


ſchenaͤhnliches Weſen zu denken, das ſich durch Wohlthaten ei 
Recht an die Dankbarkeit der Sterblichen erworben hätte 


aber.dafür auch zum Beweis diefer Dankbarkeit einen gewiſſen 
Dienft von ihnen erwartete. Man begräft leicht; role Geſetz⸗ 
geber und Regenten, Priefter, Waheſager, ANanberkuͤnſtler 


u. ſ. w., jede zu ihren beſondern Abſichten und Vortheilen, 
von dieſem allgemeinen Volksglauben Grebrauch machen konn⸗ 
ten; und es waͤre wahrlich ein großes Wunder geweſen, wenn 


wicht endlich Dankbarkeit oder Schmeicheley darauf‘ verfallen 
wären, auch die Fuͤrſten in die Claſſe biefer höhern Weſen 


miteinzufchließen;' ba die altern Goiter ſelbſt kein andres Recht 


an die Verehrung der Menſchen hatten, als die Verdienſte, fü 

ke fih um die Welt: gemacht. Die: regierenden Familien unter: 
den Alten leiteten ohnehin groͤßteritheils ihre Stammregiſter 
von Goͤttern oder vergoͤtterten Menſchen her; und der Schritt 
vom Konig zum Gott war nicht groͤßer, als der Schritt yon: 
dem, was Alle geboren werden, zum Koͤntg. ‘Und wie haͤt 
ten inſonderheit die Griechen Bedenlen tragen ſollen, ei 


nem Auguſt oder Hadrian religihſe Ehrenbezeugungen zu: ° 


ermeien, da. die. Republik Lokri ag hlogen. Ahlen): 
de Be ep: 
2 — est — iuvard miortalerk ; ‚et — &d — glo-. 


riam via. Hac proceres iere Romani, ots. Hio veat vetustis- 


simus referendi bene inerentibus ‚gratiarh mos, ut es Nu- 
mänibus adscribantur. ” Plin. Hist. Nat. L. I. 2. - 
‚ur, Er Hleb-Sntpumins, und ſeine Apotherſe tunrig Yon aerric 
vom Orakel gu Deipbi anb⸗ſeblen. Flin. L. VII. 47. 
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bey lebendigem Leibe, das Nemliche geihan hatten, Auch 
waren es bie Griechen, die das erſte Beyſpiel gaben, roͤmi⸗ 
ſchen Proconſuln und Feldherren, denen fie ſich beſonders vers 
pflichtet hielten, Altaͤre, ja ſogar Tempel zu dedieiren, 
und Feſttage, die ihren Nahmen trugen, anzuordnen ). Man 
begreift alſo leicht, wie Auguſtus, ohne fi in den Augen ber 
Roͤmer einer Unbeſcheidenheit oder Gottloſigkeit ſchuldig zu 
machen, dieſe uns fo. auſtoͤßige Ehrenbegeugungen zulaſſen 
letinte. Ste waurden nicht ſowohl dee Perſon, als dem 
Genius Auzuſta, und der Majeſt aͤt des romi⸗ 
jchen Reichs, die nunmehr leibhaftig in ihm wohnte, er: 
wiefen. Es war eine verbindlichere Are von Huldigung, — 

um fo verbindlicher, weil fie freywillig war — ein neues 
politiſch⸗ religibfee Band, das durch die damit verbunbne Re⸗ 
licion eine ſtaͤrkere Sanction erhielt, und bie fo zahlrei⸗ 


x den. umd weltentiegenen Provinzen biefes ‚ungehenern Reiche 


feßer zufommenfchlang , enger mit dem’ gemeirifchaftlichen 
Haupee verband: und eben.aus biefem Grunde erlaubte Aus 
guft nicht, daß ihm in irgend einer Provinz: ein Tempel an: 
ders. als gemrinſchaftlich mit ber brrin: Rom gewidmet 
wurde. ”*); wiewohl ihm Cfagt Sueton) nicht unbekannt 
wer, daß chemals verfchiedenen: Proconſuin diefe Ehre für 
ſich allein .eitviefen worden mar. Aber damals bläbte "bie 
VDeeyheit rioch, un 06 verſtacb ſich von ſelbſt, daß ber lang 
eiuer fo hehen Ehrenbezengung auf die. Repuslit, deren 

Majeſtaͤt die Precenſuls in den Provinzen vorſtellten, zu⸗ 
‚hie. Unter Auguſt Hatten ſich die Umſtaͤnde zu ſehr — 
beet, als daß eine Ehre, die ein T. Flaminius ehemals 
— Vedenten annchmen konmte, nichts verhaßtes und über: 
muůthiges 
‚mw PO Mongenit uab · miuus dire diefe Met Im 

| J. B. des Minioin de Kittlatken 

) Sueton. in Aug. c. De 
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můthiges mit fi geführt hatte, wenn er fe für ſich ade, — 


ohne Rom⸗ausdrücklich mit zu nennen, angeubm⸗ 
men hätte. Roma, zur GSottin perfonificiet, hatte ſchon in 
mehrern griechiſchen Staͤdten Tempel. Smyrno war bie erſte 


geweſen, die den Römer im Jahre 35 diefes hochſte Merk, 


mal;von Devotien, das har der damaligen Borftellungeuet 


möglich war, gegeben hatte. Daß ber Genius Auyufs, 


mit Roms Fortuna gleihfam vermähle, in entlegnek 


Provinzen einen gemeinfchaftlihen Tempel erhielt, wo die ” 


Goͤtter für das fr enge verbundne Gluͤck Auguſts und dee 


Stadt Rom oͤffentlich angerufen wurden, hatte nichts anfkde . 
ßiges, nichts der gegehwmärtigeh Verfaſſung widerſprechendes; 


aber das Nemliche mitten in Rom ſelbſt ſchien dem furchtfar 
men Xuguft,- der jegt mehr als jemals ällen Schein verhaßter 


Vorzüge vermeiden wollte, gefaͤhrlich. Andeffen konnte und‘ 
wollte er doch nicht, verhindern, daß feit dein Altar; den der 


Senat bey feiner Zuruͤcktunft im J. 935 der Foriunae Re 
duci aufrichten ließ, cine Diengs Altare ihin zn Ehren arrich⸗ | 


— 


tet wurden; aber dieſe Altaͤre waren nicht daͤzu beſtimmt, mn 


ihm ald einem Gott darauf zw öpfern, fohtern für ihm, 
als einen Sterblichen, zu opfern und zu beten. Daß 
dieß ihre wahre und einzige Beſtimmung gewefen ſeh, wird 


niemand, der die Religion der Romer kennt, bezweifeln: 


und zum Ueberſluß / kann es der vom Abt Mon gault aus 
ven Gruteriſchen Werte angeführte Altar: Cder ſich 
noch zu Rom in dem Mediceiſchen Garten Kefinder) beweiſen, 
Der, laut der Aufſchrift, einer von denen tft, welche 8. P. 
Q. R. dem Auguſt dedicirten, und auf deſſen einer Seite 


IS 


Augaft feldft, als Pontifer Muximus, von andern Drie 


fern umgeben, opfernd worgeftells wird. ‚Dean daß er ihik 
ſelbſt geopfert Haben: werde, tann doch wohl niemanden ein⸗ 
Fallen. ⸗, Wat will nun alſo unſer Dichte . wenn er 

; $ — von 
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von der Errichtung dieſer Altaͤre ein fo großes Aufheben macht? 
So wie Er davon ſpricht, kann man ja kaum anders denken, 
als daß die Roͤmer ihren Auguſt wirklich ſchon bey lebendigem 
Leibe vergoͤttert haͤttn?“ — Ich antworte: Wiewohl die 
Ehre, die ſie ihm durch die Dedication ſolcher Altaͤre bewieſen, 
keine göttliche Ehre war, noch, ihrer Abficht nach, ſeyn follte: 
fo war es doch eine ungewöhnliche Ehre, bie in Rom 
felbft noch einem Sterblihen widerfahren war, und es konnte 
als ein Unterpfand der Apotheofe, die ihm nad 
feinem Tode bevorſtand, angefehen werben. Aber dieß war 
auch alles; und was Horaz mehr zu fagen fheint, iſt eine 
> bloße Wendung, um den Vorzug, der dem Auguſt dadurch 
. gegeben wurde, deſto mehr zu heben, und die mir nicht un: 
gluͤcklich durch diefe Ueberſetzung ausgedrückt zu ſeyn ſcheint: 
Kr wir richten die Altaͤre bir 
bey deinem Reben auf, bey denen unſre Enkel 
einſt ſchworen werden, 


(3) Horaz fagt bloß Pontificum libros, und meint 
. damit ohne Zweifel die nemlichen, welche Livius Commien- 
tarios Pontificum, und Dionyſius von Halikarnaß (derung 
ein Fragment davon erhalten hat) die Heiligen Bücher, 
depoug delwug, nennt. Sie wurden zu einer Zeit angefan: 
gen, da außer dem Pontifer Marimus, dem ihre Verfertir 
gung: oblag, fchwerlich viele Perfonen in Rom waren, welche 
fihreiben und lefen konnten; und enthielten eine mit Legen 
dens Mährchen und: Wunderdingen reich durchwebte Chronik 
der Stadt Rom von den aͤlteſten Zeiten bis ins ſiebente Jahr⸗ 
Hundert. Vermuthlich war es dieſer wunderbare Inhalt, mit 
der altfraͤnkiſchen, treuherzigen: und "glaubigen Manier des 
— was. fie (wie Atticus en Cicero ſagt*) fo 
— — außers | 
*) De —— L. e. 2. — ——— ———— gul- 
m nihil legi potest jucundins. 
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außerordentlich — zu leſen machte. Horaz⸗ wiewohl 
er überhaupt fein großer Liebhaber eisgrauer Schönheiten war, \ 
fpricht den Antiquaillen, wovon’ die Rede ft, darum nicht 
alles Intereſſe ab: "er fpottet nur über den verkehrten oder 
affectirten Geſchmack der uͤbertriebnen Liebhaber, die 
an dieſen Ueberbleibſeln des roheſten Alterthums ſo großes 
Belieben fanden, daß ihnen nichts Neues ſchmecken wollte, 

(4) Han trug ſich damals zu Kom mit einer unentll; \ 
hen Menge non alten Weiſſagungen, unter denen befonders . — 
die von einem edeln Roͤmer, Nahmens En Marcius 


( welcher Offenbarungen zu haben vorgab und die ungluͤckliche —— 


Schlacht bey Cannaͤ lange zuvor vorhergeſagt hatte), nach 
Erfuͤllung der letztern, die Aufmerkſamkeit des Senats’an fi 
zogen; Wovon man das Nähere im 2 sften Buche des Livius 
finden fann. Als Auguftus im Jahr 74x nach dem Tode des 
ehemaligen Triumvir Lepidus auch die Würde eines Ponti⸗ 
fer Maximus erhielt, die ihm den einzigen Zweig et =. 
Sonveränität, der ihm noch fehlte, die -höchfte Gewalt in“ 
alfen die Religion betreffenden Dingen, gab, ließ er alle Buͤ— 
cher tiefer Art, deren man über zweytauſend zufammenbrachte, 
auffächen und verbrennen. Nur die Verfe, die den Sibyl⸗ 
len zugeſchrieben wurden, fanden bey dem römifchen Poͤbel 
in zu großem Anſehen, ats daß er ſich an ihnen hätte, vers 
greifen diirfen. Die Sammlung derfelben, die ſeit den ET 
ten des Tarquinius im Capitol verwahrt wurde, war zwar in “ 
dem Kriege mit den Staliänifhen Bundesgenoffen, mit 
dem Tempel felöft, verbrannt. Der Senat hatte aber einige 
Zeit.hernach eine neue Sammlung beforgt, die aus ungefähr 
tauſend Verſen beſtand, welche man zu Erythraͤ und it, 
andern Orten in Italien und Sicilien bey anterſchiedlichen | 
zul zuſammengebracht harte, Mit dieſer hatte 

| 2 8 3 — "man 


— 
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u" 14 biäher beholfen; bis Auguſt —— weil der 


Geiſt der Zeit allerley unaͤchten Sibyllenſpruͤchen zur Geburt 
geholfen Haben mochte) eine Mevifion derfelben vornehmen, 
und durch das ehrwürdige Collegium der XV Virorum Sa- 
eris Faciupdis eine neue vollftändige und ächte Abſchrift der 
Sih yll iniſchen Verſe machen ließ, die er, mit allem ſchuldi⸗ 
gen Reſpect, in zwey vergolbete Eapfeln verſchloſſen, unter 
das Fußgeſtell des Palatiniſchen Apollo, als ihres natärlichen 
Schutzherrn, beyſetzen ließ. Sie erhielten ſich im Beſitz dies 
fed Platzes bis ins Jahr Chriſti 363, da der Tempel des 
Apollo in Brand gerieth, die beyden Eapfeln aber noch mit 
vieles Muͤhe gerettet wurden. Der Dichter Elaudian erwähnt 
ihres Daſeyns und Anfehens noch um bas Jahr 403, und 
legt es dem beruͤhmten Bandalen Stilico zur Laft, daß er 


- fir endlich, aus Haß gegen das römische Neich (le deſſen 


Palladium fie angefehen wurden), vertichtet habe. 


(5) Daß Horaz in dieſer Stelle den Römern feiner Zeit 


| ſogar in der Mahlerey den Vorzug über die Griechen 
folte Haben geben wollen — und bieß in einem Briefe an 
Auguſt, ben dem er ſich durch einen fo unglüdlichen Zug 


von Patriotismns aͤußerſt lächerlich hätte machen müflen, — 
iſt etwas, das fich gar nicht denken läßt, und wenn es hun: 
dert Scholiaften fagten. Ich will gern glauben, daß man 


- Damals von einem Horaz nach nicht verlangte, daß er fid auf 


Alles verſtehen müfle; und daß es ihm alfo ſehr erlaubt war, 
fein Kenner von Mahlerey zu feyn. Aber mußte einer denn 
ein Kenner fepn, um zu willen, wie unend lich die Römer in 
diefer Kunſt hinter ben Griechen zuruͤck waren? Und wie 
haͤtte ein Mann, der Athen geſehen hatte, und nun ſchon 
ſo lange ein Hausgenoſſe eines Maͤcenas geweſen war, ſich 
einfallen laſſen fännen, die me, um des a 
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devs Ludiusy, oder um ihres Zrellius willen n Chefin 
Söttinnen immer Porträte feiner Liehfchaften wären), tn 
Griechen entgegenzuftellen, welche, nur bloß ans Dem Jahr⸗ 

Hundert des. Perifles und Alerander, ‚weit. mehr von - 


trefflihe Mahler aufjumeifen hatten, als die Nömer, von 


Erbauung ihrer Stadt an., mittelmäßtge und fchlechte nennen 
konnten? — Ich habe alfo ben Punct nach dem sıflen Berfe 
in ein Komma verwandelt, und leſe, mit Geß ner und 
Batteux, die drey folgenden Verſe: venimus ad. aum- 
mum eic, als ehe Fortſetzung des Raͤſonnements, wodurch 
Horaz die blinden Verehrer der alten roͤmiſchen Litteratur zue 
Ungereimtheit zu treiben ſucht. Seine wahre Meinung iſt 
alſo: „wenn wir behaupten wollen, weil die Alten bey den 
Sriedhen die Beften find, fo müffen fies auch bepy Uns 
ſeyn: fo iſt nichts fo ungereimt, das wir nicht mit gleichem: 
Rechte behaupten koͤnnten; ſo wollen wir ung aud, einbilben, 
wir hättens in der Muſik, in der Mahlerey, in. der Achleti® 
Höher gebracht, als die Griechen, kurz, wir hätten in Allem 
ſchon das Non plus ultra erreicht.” — Dieb if ohne allen 
Zweifel, was Horaz meinen mußte, und man braucht nur 
auf den ganzen Zuſammenhang recht Acht zu geben, um zu 
fehen, daß er entweder dieß fagen wollte, oder die grobſte 
Albernheit geſagt hätte, bie jemals einem Bavius ober 
Maͤvius entronnen wäre. * | 


(6) Die Geſchichte, auf welche Horaz hier anſpielt, e er⸗ 
zaͤhlt Plutarch im Leben des Sertorius. Dieſer Feldherr 
— der eine der erſten Stellen unter den großen Maͤnnern, 
die dem Gluͤcke nichts zu danken hatten, behaup⸗ 
tet — hatte, nach manchem Sieg und mancher Niederlage, 
wieder eine zahlreiche Armee von muthigen, aber wilden und 
54 er 


s 


— Gm auch diefer war ein geborner Keistien, J 


f} ‘ 


_ 
zu aller Ordnung und Diſciplin unwilligen, Barbaren zuſam⸗ 
mengebracht, die immer nur angreifen wollten, und mit de⸗ 

neh er gar bald verloren war, wofern er kein Mittel ſinden 
konnte, fie won. ber Nothwendigkeit eines aͤberlegten Betra⸗ 
gens zu uͤberzeugen. Er ließ fie endlich einmal anrennen; fie 
‚wurden, ungeachtet ihres fühnen, «aber unordentlichen An⸗ 
griffse, von den Römern zurüdgefchlagen, und würden fehr 
‚übel weggekommen feyn, wenn ihnen Sertorius nicht in Zei⸗ 
ten zu Huͤlfe gefommen, und bie Fliehenden gluͤcklich ine La; 
ger zurückgebracht hätte. Diefe Schlappe machte fie nun - auf 
einmal fo muthlos, als fie vorher Äbermäthig gemefen waren. 
Gertorius, ein Meifter in der Kunft die Menſchen zu behan⸗ 

F dein, wie nur wenige geweſen find, hielt dieß für die rechte 
Belt, fie mit Einemmale von beydem zu heilen, . Der fcönfte 
pyhiloſophiſche Diſcurs von der Welt würde hier nichts geheifen 

haben; denn rohe Menfchen verfiehen nichts davon, und 
verfeinerte amüfiren fi damit, und difputiren, wenn 
der Schönredner fertig ift, ob er Recht oder Unrecht Habe. 
Sertorius verfamsmelte feine Armee, und ließ, ohne zu fagen, 
was .er damit wollte, zwey Pferde, einen jungen und flars 
ken Andalufifchen Hengſt, und eine. alte, lahme, klapperduͤrre 
Mähre, mitten unter. fie ‚hervorführen. Das ſtarke Pferd, 

an welchem befonders die. lange Maͤhne und der fchöne Schweif 

in die Augen fiel, wurde von einem Beinen ſchwachen mans 
fehnlihen Kerl, die elende Gurre hingegen von einem feiner 

: größten und handfeſteſten Lente geführt, Jedermann war in 

.. „großer Erwartung, was daraus werden follte. Paße auf, 
. rief Sertortus. Auf einmal ergriff der ſtarke Kerl: den 
Schweif des ſchwachen Gauls, und zog mit aller feiner Staͤr⸗ 
"te, als ob er ihn ansreißen wollte; während daß zu gleicher 
Zeit der kleine ſchwache Knirps fich hinter das flarfe Pferd 
— und hi ein Haar u dem andern aus dem 
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Schweif 309. Der grfte, :nachdemm er aus allen Kräften, un? ⸗ 
ter großem Gelächter der weiſen Zufchauer, fo lange bis ihm 
der Athem ausblieb, vergebens gezogen hatte, mußt es end⸗ 


lich aufgeben; da hingegen der andre indeſſen ohne Mühe dem 


ſtarken Pferde feinen Schweif Haar vor Haar ausgezogen 


hatte, und in feiner Hand vorzeigte. — Der Apolog war 


treffli und Hatte den Zuſchauern großen Spaß gemacht; aber 


wenn es Sertorius dabey bewenden gelaflen Hätte, fo wären 
fe fo kiug weggegangen, als fie gefommen waren. Er trat 
alſo auf, und feste — die Motal hinzu. Liebe Cameraden, 
fagte er, ihr. jeht, daß mit Geduld oft mehr auszurichten ift, 


als mit Stärke. Es giebt viele Dinge, die ſich unmöglich auf 


einmal machen laſſen, wie viel Kräfte und Mühe man duch, 
anwendete; und womit man gleichwohl nah und nach ſehr 
leicht zu Stande kommt, u. ſ. w. — Wie im Plutarch ſelbſt 


leſen mag, wer zu ſeinem Da noch Salz zu EM: ges 
* 


wohnt — 

(7) Pchagores lehrte, wie — feine Krotonia⸗ 
ten die Seelenwanderung, wiewohl er ſie vielleicht ſelbſt 
nicht glaubte, oder wenigſtens in einem ganz andern Sinne 
glaubte. Der alte römifche Dichter Ennius, ein Zeitges 
noffe der Seipionen und Pauls Emile, war in feiner’ Art und 
für feine Zeit ein trefflicher Mann. Unter ihm: fing bie 


römifche Litteratur an, einen Schwung zu nehmen, der den 


gluͤcklichſten Fortgang verfprach ; er bereicherte fie zuerft mit. 


den Schägen der griechiſchen, und hatte den Muth, in einer 
Sprache, die unter ſeinen Haͤnden erſt eine bildſame Geſtalt 
gewinnen mußte, einem Homer nachzueifern. Aber das Ge⸗ 
fuͤhl ſeiner Talente, und der Ruhm, den er ſi ſich unter ſeinen 
Zeitgenoſſen erwarb, wurde fuͤr ſeine Beſcheidenheit zu ſtark; 
und der gute Ennius, weil er ein großes hiſtoriſches Gedicht 
EN u 9 . von 
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von den — des Scipio Africanus, und eine grobe sim 
ſche Chronik, in Herametern, geſchrieben hatte, Sörte füh 
nicht nur gern ben röntifchen Homer nenuen, fondern erzaͤhlte 
“ fagar im Eingang feiner Annalen ſelbſt mit großer Treu⸗ 
herzigkeit: Homer fey ihm im Traum erſchienen, und habe 
ihm entdeckt, daß feine Seele, nach verſchiednen Manderun⸗ 
gen, zuletzt in einen Pfauen, und aus dieſem unmittelßar in 
feinen, des Ennius, Leib gezogen fey. Dieb iſt der Pytha⸗ 
soriſche Traum, auf welchen unfer Dichter hier zielt, 
Ennius machte fi dadurch öffentlich anheiſchig, ein zweyter 
Howmer zu ſeyn: bekuͤmmerte fi aber, wie Horaz meint, eben 
fo wenig darum, wie er Wort Halten wollte, als die 
Kunſtrichter, die ihn für den roͤmiſchen Homer anerkannten, 
fih dhram befümmerten, ob er Wort gehalten babe. Er 
mußte ja, dachten fie, am beften willen, was er war: und 
es war für fie immer dad Bequemſte, es ihm auf fein Wort 
zu glauben. Die Art, wie Matthias Geßner diefe Stelle 
verſtanden haben will, iſt ſo unglädlih, daB man ihm zwey⸗ 
mal lefen muß, um zu glauben, daß man ihn verflanden habe. 
Der Horror naturslis, den diefer gelehrte Mann vor allem, 
was einer Ironie gleich ſieht, hatte, ik unbegreiflich. 


(8) Kara macht, gegen feine Abficht, biefem Naͤvius 
Sein Bleines Compliment, indem er fagt, jedermann wiſſe ihn 
beynahe auswendig, ungeachtet man von feinen Werken nichts 
mehr zu Sefiht befommen könne. Mävius, der. ein Zeit: 
. genofle des Ennius, wiewohl etwas fünger ı war ), that ſich 
‚ebenfalls im Epifchen und Dramatiihen Bade zugleich Herr 
vor. eine eigentliche Staͤrke lag in ber Komödie, worin 
e . j er 
7) Dieb ſagt Sicero ausdruͤklich im I. Cap. der erſten Tuſcu⸗ 
lana; und der wußte es doch wohl beſſer, alt Lambinus and 
die andern, bie es dieſem wachgefags Haken, 
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er aber noch bey feinem Leben ver Plaur⸗ bie Oberſee * 


laſſen mußte. Cicero ſagt von ihm: daß er facetiarum ple- 
mus ſey, und führe im sen Buche de Orataxe verſchiedene 
tleine Bfige aus feinen Komödien an, bie ex fehr drollicht fin⸗ 
det. VPermuthlich waren es dieſe launichten Einfaͤlle und Fa⸗ 
zezien, die durch eine Art von Tradition ), als das Beſte 
und gleichfam der Geiſt diefes. IE — bis auf 
Horazens Zeiten nei hatten, De S 
.() Eine Stage, die im Opr eines Wanres vom ESe⸗ 
ſchmack ungefähr eben fo klang, als wenn wir und jegt in 
Geſellſchaften ſtreiten wollten, ob Gryphius oder Lohen⸗ 
ſtein im Trauerſpiel der größere Meiſter geweſen ſey. — 
Pacuvius, ein Schweſterſohn des Dichters Ennius, that 


fh in der Mahlerey und in ber Tragudie zugleich Hervor. 


Er murde im Jahr 533 geboren, und lobte bis a23. Die 
Inteinifche Sprache und Poefie gewann fehr viel durch biefen 
Dichter, and ein Paar Heine Fragmente, die ich weiter us 
ien von ihm anführen werde, rechtfertigen die graße Achtung, 
worin er hey den Roͤmern, noch zu Cicero's Zeiten, fland, 
der ihm, ungeachtet fein Latein nicht dag zeinfte war, die erſte 
Stelle unter ihren Tragiſchen Dichtern einzuräumen ſcheint ), 
; : * | 24 und 
*) Eicexe Iäßt den großen Redner feiner Zelt, E. Eraffub, yon ſel⸗ 
ner Schwiegermutter Eälia fagen‘ cum audio socrum meam 


Laeliam, eam sic audio, ut Plausum mihi aut Naevium vi-' 


‚dear audire, u. ſ.w. Disfe Laͤnia war eine Tochter des C. I Te 
Kuss, ber in Cicero's Dialog von der Freundſchaft bie 
Hauptperſon vorfielt, und ein Beitgenofie aller ber Dichter war, 
von denen hier die Rede In. Sie hatte alſo (wie auch Eraſſus 
ſelbſt demerkt) dieſe alte ungekuͤnſtelte Art ſich auszubrhden ‚ die 
ihn alle Augenblicke an den Plautus und Naͤrins srimterte, durch 
Zxyadinon von ihrem Vater angenommen, -, 


”) De opt Gen, Orator. cap- ee 


J 


und ihn oͤfters anzuführen pflegt. — Attius oder Actius 
trat, als fein Nebenbuhler in der Tragodie, in feinem drey⸗ 
Bigften Jahre auf, um dem damals [chem achtzigjährigen Greiſe 
ſeinen wohlverbienten und fo lange behanpteten Kranz von der. 
Stirne zu reißen. Die Kunſtrichter, ‚denen Ennius ein Ro: 
mer war, fanden im Actius einen-zweyten Sophokles, und 
Pacuvius mußte fi begnügen, der römifhe Euripides 
zu beißen, den er fi auch, fo viel man aus feinen Fragmen⸗ 


ten urtheilen kann, wirklich zum Vorbild genommen hatte, 


Dieß is, was Horaz mit dem Gegenfaß der charakteriſiren⸗ 
den Beywörter, gelehrt und erhaben, ohne Zweifel fas 

gen will; denn das ‚nemliche Urtheil würde “2 auf Euripides 
und en paflen. j 


(10) Diefer Afranius, der fih duch Fabulas To- 
gatas. d. i. duch) Komoͤdien, worin roͤmiſche Perſonen 
und Sitten aufgeführt waren, hervorgethan, wurde von den 

Kunſtrichtern mit dem ‚Menander Cdeffen Sprache er, wie 
es ſcheint, nicht verftand) nicht beswegen verglichen, weil er 
diefen Dichter der Grazien zu feinem Muſter genommen; 

- » gondern meil fie glaubten, daß er ihm von Natur aͤhnlich 
ſey, und daß ſeine Stuͤcke ſich unter den uͤbrigen romiſchen 
Komoͤdien, eben fo wie die Menandriſchen, durch Eleganz 
und Feinh eit auszeichneten. Cicero giebt dieſer Stelle ei⸗ 
niges Licht. Afranius, ſagt er *), habe ſich nach dem vhs 
miſchen Ritter, C. Titius, gebildet, der unter die bered⸗ 
ten Männer feiner Zeit zu zaͤhlen ſey, und es fo weit gebracht 
Hätte, als ein Lateiniſcher Redner ohne Bekanntſchaft / mit den 
Griechen (sine Graecis literis) nur immer babe kommen 
fönnen. Die Reden diefes Titius, fest er hinzu,” feyen ſo 
voll 1. Witz und Urbanität, daß man fie beynahe im 











Attiz 


*) De Clar. Orator. c. 45. | E 


4, 


9 Dr 5 = ’ ‚® z 
rs 
1 


Atteſchen Geſchmacke gefehtieben glauben’ konnte: und er 
haͤtte eben dieſe Manier zu ſchreiben auch in feine Tragsbieh 


gebracht, wo fie aber freylich feine gute Wirkung gethan u. ſ. w. | 


Hier haben wir alfo_die wahre Auflöfung bes Raͤthſels, wir 
Afranius zu feiner Aehnlichkeit mit Menander Beer war. 


— Epicharmus, ein Phthagordet und Dichte ber 


erfien Komödie, blähte um die Zeiten des Tprannen Hiero 


von Syracus, und alfo vor dem Ariftophanes. Plar 
ton giebt. ihm in feinem Theaͤtet die Dherftelle unter den 


tomifchen Dichtern feinss Jahrhunderts. Er ſchrieb uͤber so 
Städe, von.denen wir nichts, als die Mahmen und wenige 
Fragmente uͤbrig haben. Wenn er ſich (wie unſer Dichter zu 
verſtehen giebt) zum Plautus verhielt, wie (aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach) Accius zum Sophokles und Afranius zu 


Menander, ſo iſt det Verkift ſeiner Werke beweinenswerth. — 


Caͤcilius war etwas älter als Terenz, und ſcheint, wie 
dieſer, feine Stuͤcke größtentheils dem Menander und andern 
Dichtern der neuen Komddie in Athen abgeborgt zu ha⸗ 
ben, Er kann nicht ſchlecht gewefen ſeyn, da Eicero 8 
wenigſtens zweifelhaft. läßt, ob ihm nicht der erſte Pla 
unter den roͤmiſchen Komikern gebühre *); wiewohl er ihm an 
zwey andern Orten Schuld giebt, daß er die Een nicht 
rein Bretten habe "). . Ä 


Was die gLunſtrichter mit der — — 
dem Caͤcilius, und mit der Kunſt, worin ſie dem. Te: 


renz den Vorzug ‚gaben, eigentlich gemeint, iſt nicht fo leicht 


zu fagen. Weil diefe Termini. einander entgegengefeßt 
find, fo — ich: daß ‚geavitate auf den hoͤhern Werth 
Re 7: u 
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des Steffen, ad arte auf die feinere Verbeitung hehen pu: 
gexuer hatte mehr Kraft und Gewicht, dieſer meht Geſchmack. 


— 2 Vielleicht aber bezieht ſich das vineere auf den Plau⸗ 
90%, von welchem unmittelbar vorher die Nede war; und 


= dann wäre der Sinn ohne Sweifel: Cacilins hatte ihn an 


Anftändigfeit und Sobrietät, Terenz an Kunf der Com⸗ 


voſitlion Abertroffen. — Uedrigens iſt noch im Worbengehen zu 


eriimern, daß man dieſe Urtheile nicht (wie oſters geſchehen 
ut) auf Horazens Rechnung ſetzen muß; er führe fie als 
Urtheile der Kunſtrichter an, die das Publikum noch zu feiner 


‚Zeit nachzufprechen pflege; und er ifk fo weit eneferns, fie zu 


unterfehreiben, daß er fie vielmehr durch alles, was er Aber 
die Zrage von dem Vorzug der Alten vor den Neuern fagt, zu 


| ontehften ſucht. 


h. 7 

22) Dei uetheu, welches Heraz in dieſer Stelle Aber 
sie belirbteſten roͤmiſchen Dieter des ſechſten Jahthunderts, 
Yon Vater Ennius bis zu dem halhen Menander Derenz 


Cole. ihn Sal. EAfar nanıite *), ausgefpruchen, ſcheint fd 
Yart imd · unbilig gu fiyn, Daß mir nicht uunhis ektne, e Im 


eint nahere Prufung iu nehmen, 


Es entſtehen natürlicher Weiſe dabey zwey neh die 
zu beontworten ſi ſind. Die erfte iſt: verdienten biefe alten 


: Dichter die wenige Achtung, womit Horaz von ihnen fpricht ? 


„+ Die andre + mind ſich geben, wenn wit die erſte beant: 
wertet haben werden. 


gIch will Nie zu Sunſten der Alten den Grund nicht 


er machen/ det ton der grohen Achtung, Worin fie im 


fechſten mb federdett Zahrhundert der Repubiit ſich Immerfort 
erhal⸗ 


e) Zu den Beeannten — die 2 —* im Riem des Ze⸗ 
ven; aufpehaiten Def. | 








| ahelce haben, — an and bee, ule 
wie ober wenig biefon.rund wiegt. Indeffen AR dach Aidke - 
zu veugeffen? daß der Zeteraum zwiſchen der Vſurpation bes 
Sulla und den letzten buͤrgerlichen Kriegen, d. 1. die Zeit, 
worin Eisero biühte, ganz eigentlich das Fhänfe Alter 
der eömifchen Litt eratur wars daß fich in keinem au⸗ 
bern mehr. vovereffliche Köpfe, der: Zahl und dem in nern 
Gehalt nach, in Nom beyſammen gefunden; und daß in _ 
keiner andern die griechiſche Litteratur, als ber Maaeſtab der 
roͤmtſchen, mehr geſchaͤtzt und cultivirt worden. Der Schluß 
alſo mem Die alten romiſchen Dichter in einer folch en Zeit 
von fol hen Männern noch immer geihägt, ihre Werke 
noch immer gern gehört, gelsfen und alle Augenblicke 
im Munde geführt wurden — fo Tönnen fie fo ſchlecht 
nicht geweſen ſeyn; fo müflen fie noch etwas mehr als 
bloße: veriath wie Horaz fagt) haben fobern dürfen‘ = 
dieſer Schluß, füge ich, ſcheint auf einem ſehr richtigen Mens 
derſatze zu bernhen: und daß der Millelſatz eine utilaugbare 
Thatſache ſey, wird niemand, dem Ciceros Bat ruf 
ſuid, bezweifeln. — 


Yberwir haben nicht nöthig, ung auf fremde ul | 


(fo viel Gewicht fie auch in dem. vorliegenden Falle hat}: zu 
berufen. Verſchiedene Werke einiger dieſer don Horaʒ fo fehr 
herabgeſetzten Scheiftſteller find bis auf ung‘ gekommen. - Wir. 
Tonnen Cicero's günftiges Urcheil von den Scherzen des 8⸗ 
miſchen Epihermus *) mit eignen Sinnen bewähren; 
and I Plauwei Mr gegen weihe fich Doro in dem 

' Briefe 


‚9 — — eit — genus, anam ilberale, —— 
Aagitibsum, obscoshuni: dthrom eldgans; urbanam, ingenio- 
sum, facetum; quo genere non modo Plautus noster, et At- 
- ot attigne Öomöellik, sdE diikni Borratiiärtii Piildlo- 
eisen] rehetet Gere, WO Kay 
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Pen * biäher beholfen; bis Auguſt — weil der 
. Seit des Zeit allerley unaͤchten Sibyllenſpruͤchen zur Geburt 
> haben mochte) eine Reviſion derfelben vornehmen, 
durch das ehrwuͤrdige Collegium der XV Virorum Sa- 
= Faciupdis eine neue wollftändige und Achte Abſchrift der 
Sihblliniſchen Verſe machen ließ, die er, mit allem ſchuldi⸗ 
gen Reſpect, in zwey vergoldete Capſeln verſchloſſen, unter 
das Fußgeſtell des Palatiniſchen Apollo, als ihres natärlichen 
Schutzherrn, beyſetzen ließ, Sie erhielten ſich im Beſitz die⸗ 
ſes Platzes bis ins Jahr Chriſti 363, da der Tempel des 
Apollo in Brand gerieth, ‘die beyden Sapfeln aber noch mit 
vieler Mühe gerettet wurden. Der Dichter Elaudian erwähnt 
ihres Dafepns und Anfehens noch um bes Jahr 403, und 
Ingt es dem berühmten Bandalen Brilico zur Laſt, daß er 
- fie endlich, aus Haß gegen das römische Reich (fr deſſen 

Palladium fie angefehen wurden), vernichtet habe. 


(5) Daß Horaz in diefer Stelle den Römern feiner Zeit 
fogar in der Mahlerey den Vorzug über die Griechen 
ſollte Haben gegen wollen — und dieß in einem Briefe an 
Auguf, bey dem er ſich durch einen fo unglüdlihen Zug 
von Patriotiemns Außerft lächerlich hätte machen müflen, — 
iſt etwas, das fich gar nicht denken läßt, und wenn es hun: 
dert Scholiaſten fagten. Ich will gern glauben, DaB man 
- Damals yon einem Horaz nach nicht verlangte, daß er ſich auf 
Alles verftehen müfle; und daß es ihm alfo fehr erlaubt war, 
fein Kenner von Mahlerey zu ſeyn. Aber mußte einer denn 
ein Kenner fepn, um zu wiſſen ‚ wie unend lich die Römer in 
diefer Kunſt hinter den Griechen zurüd waren? Und wie 
Hätte ein Mann, der Achen gefehen hatte, und nun fehon 
ſo lange ein Hausgenoſſe eines Mäcengs gewefen war ,. fih 
einfallen laſſen koͤnnen, die ower, um des Landſchaftmah⸗ 
lers 
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Jens Ludius , oder um ihtes Arellius willen — 
Sottinnen immer Portraͤte feiner Liebſchaften wären), den 
rischen entgegenzuftellen, welche, nur bloß aus dem Jahr⸗ 
Hundert des. Perikles und Alerander, weit mehr vors 
treffliche Mahler -aufjumeifen hatten, als die Römer, von 
Erbauung ihrer Stabt an., mittelmäßige und jchlechte nennen 
konnten? — Ich habe alfo den Punct nach dem sıflen Verfe 
in ein Komma verwandelt, und leſe, mit Geßner und 
Batteug, die drey folgenden Verſe: venimus ad sum- 
zmum eic, als eihe Fortſetzung bes Räfonnements, wodurch 
Horaz die blinden Verehrer der alten romiſchen Litteratur zur 
Ungereimtheit zu treiben ſucht. Seine wahre Meinung iſt 
alfo: ‚wenn wir behaupten wollen, weil die Alten bey den 
Sriechen die Beften find, fo muͤſſen fiers auch bey Uns 
ſeyn: fo iſt nichts fo ungereimt, das wir nicht mit gleichem. 
Mechte behaupten könnten; fo-wollen wir ung aud, einbüben, 
wir hättens in der Muſik, in der Mahlerey, in. der Athletit 
Höher'gebracht, als die Griechen, kurz, wir hätten in Allem 
ſchon das Non plus ultra erreicht.” — Dieß iſt ohne allen 
Zweifel, wos Horaz meinen mußte, und man braucht nur 
auf den ganzen Zufammenhbang recht Acht zu geb;n, um zu - 
fehen, daß er entweder dieß fagen wollte, oder die größfle 
Albernheit gefagt hätte, die jemals einem Bavius oder 
Mävins entronnen wäre. 


(6) Die Gefhichte, auf welche Horaz hier artfpielt, ers 
zaͤhlt Plutarch im Leben des Sertorius, Diefer Seldherr 
— der eine der erſten Stellen unter den großen Männern, 
die dem Släde nichts zu danken hatten, behaups 
tet — hatte, nad) mandhem Sieg und mancher Niederlage, 
nieder eine zahlveiche Armee von muthigen, aber wilden und . 

| | 4 azu 
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) Und auch dieſer war ein geborner Actolier. 
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zu aller Ordnung und Diſciplin unwilligen, Barbaren zuſam⸗ 
mengebracht, die immer nur angreifen wollten, und mit de⸗ 
mnen er gar bald verloren war, wofern er fein Mittel Anden 
konnte, fie non. der Nothwendigkeit eines überlegten Betra⸗ 
gens gu überzeugen. Er ließ fie endlich einmal anrennen; fie 
‚wurden, ungeachtet ihres kuͤhnen, aber unordentlichen An⸗ 
griffs, von ben Römern zuruͤckgeſchlagen, und würden fehr 
übel weggetommen feyn, wenn ihnen Sertorius nicht in Zei⸗ 

ten zu Huͤlfe gefommen, und die Fliehenden gluͤcklich ine La⸗ 
ger zuruͤckgebracht hätte. Dieſe Schlappe machte fie nun-auf. 
einmal fo mutblos, als fie vorher Äbermäthig gemefen waren. 
Gertorius, ein Meifter in der Kunſt die Menſchen zu behan⸗ 
2 bein, wie nur wenige geweſen find, hielt dieß für die rechte 
Belt, fie mit Einemmale von beydem zu heiten, . Der ſchoͤnſte 
pyhiloſophiſche Diſrurs von der Welt würde hier nichts geheifen . 
haben; denn rohe Menfchen verfichen nichts davon, und 
verfeinerte amüfiren fi damit, und diſputiren, wenn 
der Schoͤnredner fertig ift, ob er Hecht oder Unrecht habe. 
Sertorius verfammelse feine Armee, und ließ, ohne zu fagen, 
mas er damit wollte, zwey Pferde, einen jungen und flars 
ten Andalufifchen Hengft, und eine. alte, lahme, klapperduͤrre 
Mähre, mitten unter. fie ‚hervorführen. Das ſtarke Pferd, 

an welchem befonders die. lange Maͤhne und der ſchoͤne Schweif 

- in bie Augen fiel, wurde von einem Beinen ſchwachen -unans 
fehnlihen Kerl, die elende Gurre hingegen von einem feiner 

: größten und Handfefteften Lente geführt. Sedermann war in 
„großer Erwartung, was daraus werden follte. Paßt auf, 
rief. Sertorius. Auf einmal ergriff der ſtarke Kerl: den 
Scchweif des ſchwachen Gauls, und zog mit aller ſeiner Staͤr⸗ 
te, als ob er ihn ausreißen wollte; während daß zu gleicher 

- Zeit der kleine ſchwache Knirps fi ft ch hinter das ſtarke Pferd 
I und an ein Haar a dem. andern aus dem 

h Srhwe if 


m 


Schweif zog. Der erfe,nachdem er aus allen Kräften, un⸗ 


ter großem Gelaͤchter der weiſen Zuſchauer, ſo lange bis ihm 


der Athem ausblieb, vergebens gezogen hatte, mußt' es end⸗ 
lich aufgeben; da hingegen der andre indeſſen ohne Mühe dem 
ſtarken Pferde feinen Schweif Haar vor Haar ausgezogen 


hatte, und in ſeiner Hand vorzeigte. — Der Apolog war 


trefflich und Hatte den Zuſchauern großen Spaß gemacht; aber 


wenn es Sertorius dabey bewenden gelaflen hätte, fo waͤren 
Be ſo klug weggegangen, als fie gefommen waren. Er trat 
alſo auf „ und-feßte — die Motal hinzu. Liebe Cameraden, 
ſagte er, ihr ſeht, daß mit Geduld oft mehr auszurichten iſt, 


als mit Staͤrke. Es giebt viele Dinge, die ſich unmoͤglich auf 


einmal machen laſſen, wie viel Kräfte und Mühe man auch 
anmwendete;, und womit man gleichwohl nach und nach ſehr 
leicht zu Stande kommt, u. ſ. w. — Wie im Plutarch ſelbſt 


leſen mag, wer au ſeinem Pitling noch Salz zu ——— ‚ges 
* 


wohnt iſt. 
(7) ———— cchrte- * — feine Krotonia⸗ 

sen die Seelenwanderung, wiewohl er fie vielleicht felöft 
nicht glaubte, oder wenigftens in einem ganz andern Sinne 
glaubte. Der alte römifhe Dichter Ennius, ein Zeitge- 
noffe der Seipionen und Paul: Emile, war in ſeiner Art md 
für feine Zeit ein treffficher Mann. Unter ihm fing. die 


römifche Litteratur an, einen Schwung zu nehmen, ber den 


glacklichſten Foͤrtgang verſprach; er bereicherte ſie zuerſt mit 


den Schaͤtzen der griechiſchen, und hatte den Muth, in einer 
Sprache, die unter ſeinen Haͤnden erſt eine bildſame Geſtalt 
gewinnen mußte, einem Homer nachzueifern. Aber das Ge⸗ 
faͤhl feiner Talente, und der Ruhm, den er ſich unter feinen 
Zeitgenoffen erwarb‘, "wurde für feine Beſcheidenheit zu ſtark; 
und der gute Ennius, weil er ein großes hiſtoriſches Gedicht 
PR ze Zr GE von 


‘ 


von de hate das Scipio Africanus, unb er gehe romi⸗ 

ſche Chronik, in Herametern, geſchrieben hatte, Sörte ſich 
nicht nur gern den roͤmiſchen Kemer nennen, ſondern erzaͤhlte 
* fogar im Eingang feiner Annalen felb mit großer Treu⸗ 
her zigkeit: Homer fey ihm im Traum erſchienen, und habe 
ihm entdeckt, daß feine Seele, nach verſchilednen Manderun⸗ 
gen, zuletzt in einen Pfauen, und aus dieſem unmittelßar in 
feinen, des Ennius, Leib gezogen fey. Dieb if der Pytha⸗ 
goriſche Traum, auf welchen unſer Dichter hier zielt. 
Ennius machte ſich dadurch Öffentlich auheiſchig, ein. zweyter 
Komer zu ſeyn: bekuͤmmerte ſich aber, wie Horaz meint, eben 
fo wenig darum, wie er Wors Halten wollte, als die 
Kunſerichter, die ihn für den römifchen Homer anerfannten, 
fih darum bekuͤmmerten, ob er Wort gehalten babe... Er 
mußte ja, dachten fie, am beften willen, was er war: und 
es war für fie immer dad Bequemſte, es ihm auf fein Wort 
ya glauben. Die Art, wie Matthias Geßner diefe Stelle 


| verſtanden haben will, iſt fo unglädlih, daB man ihm zwey⸗ 


mal lefen muß, um zu glauben, daß man ihn verflanden habe. 
Der Horror naturslis, den diefer gelehrte Manu vor allem, 
was einer Ironie gleich ſieht, hatte, ik unbegreiflich. 


(8) Horaz ment, gegen feine Abficht, hiefem Naͤvius 
Sein kleines Tompliment, indem er fagt, jedermann wiſſe ihn 
beynahe auswendig, ungeachtet man von feinen Werfen niches 
mehr zu Geſicht befommen könne. Mävius, der.ein Zeit 
genoſſe des Ennius, wiewohl etwas janger war ”y, that ſich 
ebenfalls im Epiſchen und Dramatiſchen Fache zugleich Her 
vor. Seine eigentliche Stärke lag in ber Komödie, worin 

i B ‚ er 

*) Dieb fat Cicero austrädtih im J. Eap. der erſten Tuſen⸗ 

"1, Hamas und der wußte es doch wohl beſſer, ats Bamsinns mut 
Die andern, bie es biefem wachnelagt Haken, | 
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eu aber noch bey feinem Leben ve PMautus die Oberſtelle 

laſſen mußte: Cicero fagt von ihm: daß ær facetiarum ple- . 
aus fep, und führe im ten Buche de Oratore verfihicbent 
kleine Züge aus feinen Komödien an, bie er fehr drollicht fin: 
det. Vermuthlich waren es diefe launichten Einfälle und Far 
sezien, die durch eine Art von Tradition ), als das Beſte 
und gleichfam ber Geiſt dieſes Naͤvius, ſch bis auf 
Horazens Zeiten ——— hatten. 


(9) Eine Zeage, ie im Ohr eine Mannes vom ‚Mes 
ſchmack ungefähr eben fo klang, als wenn wir uns jegt in 
Geſellſchaften freiten wollten, ob Gryphius oder Lohenı ' 
ſtein im Trauerſpiel der größere Meiſter geweſen ſey. — 
Pacuvius, ein Schweſterſohn des Dichters Ennius, that 
ſich in der Mahlerey und in der Tragkdie zugleich hervor. 
Er wurde im Jahr 533 geboren, und lobte bis 623. Die 
lateiniſche Sprache und Poefie gewann ſehr viel durch biefen 
Dichter, und ein Paar Beine Fragmente, die ich weiter u 
sen von ihm anführen werde, rechtfertigen. die graße Achtung, 
worin er hey den Roͤmern, noch zu Cicero's Zeiten, land, 
der ihm, ungeachtes fein Latein nicht das reinfte war, die erſte 
Erelle unter ihren Tragiſchen a — ſcheint **), 

und 


*) Eicero laͤßt den großen Redner feiner Seit, 2. Exraffus, yon file 
ner Schwiegermutter Kälte fagen! cum audio socrum meam 


Laeliam, eam sic audio, ut Plautum mihi aut Naevium vi- ' 


dear audire, u. ſ.w. Disfe Lälia war eine Tochter des C. Bir 
Jius, der in Cicero's Dialog von der Frenudſchaft big 
Hauptperſon vorfielt, und ein Beitgenoffe aller ber Dichten war, ' 
von denen hier bie Rede if. Sie hatte affo (wie auch Eraſſus 
ſelbſt demerkt) dieſe alte ungekuͤnſtelte Art ſich auszudruͤcken ‚pie 
ihn alle Augenblicke an den Plautus und Nabins erinnerte, durch 
Tyadition von ihrem Vater angenommen. J 


”*) De opt. Gen. Orator. cap. ı. | 


— 
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und ihn — anjaführen pflegt. — Attius oder Actias 
tat, als fein Nebenbuhler in der Tragbdie, in feinen dreys 
Bigften Jahre auf, um dem damals ſchon achtzigjährigen Greiſe 
feinen wohlverbdienten und fo lange behaupteten Kranz von der 
Stirne zu reißen. Die Kunſtrichter, denen Ennins ein Ko: 
mer war, fanden im Actius einen-zwepten Sophofles, und 
Pacuvius mußte ich begnägen, der römifhe Euripides 
zu beißen, den er fih au, fo viel man ans feinen Fragmen⸗ 
.ten urtheilen kann, wirklih zum Vorbild genommen hatte. 
Dieb its, was Horaz mit dem Gegenfag der charafterifiren: 
den Beywörter, gelehrt und erhaben, ohne Zweifel far 
gen will; denn Das nemliche Urtheil würde Band auf Euripides 
und ——— paſſen. 


| (10) Diefere Afranius, ber fi durch Fabulas To- 
‚gatas, d. i. durch Komödien, worin roͤmiſche Perfonen 
und Sitten aufgeführt waren, hervorgethan, wurde von den 
Kunſtrichtern mit dem Menander (deſſen Sprache er, wie 
es fcheint, nicht verſtand) nicht beswegen verglichen, weil er 
diefen Dichter der Grazien zu feinem Mufter genommen; 
- fondern meil fie glaubten, daß er ihm von Natur aͤhnlich 
ſey, und daß feine Stuͤcke ſich unter den Übrigen roͤmiſchen 
‚Komödien, eben fo wie die Menandrifhen, durch Eleganz 
und Feinheit auszeichneten. Cicero giebt diefer Stelle eis 
niges Licht. Afranius, fagt er *), habe ſich nach dem roͤ⸗ 
mifhen Ritter, C. Titins, gebildet, der unter die bered- 
ten Männer feiner Zeit zu zaͤhlen ſey, und es fo weit gebracht 
Hätte, als ein Lateinifcher Redner ohne Bekanntſchaft / mit den 
Griechen (sine Graecis literis) nur immer habe kommen 
koͤnnen. Die Reden dieſes Titius, fest er hinzu,” ſeyen fo 
voll an ‚ Wig und Urbanität, daß man fie beynahe im 
Ati: 


| *) De Clar. Orator. c. 45. . 
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A ciſchen Eeſchmatte geſchtieben glauben konnte; und er 
haͤtte eben dieſe Manier zu ſchreiben auch in feine Tragäbien 


gebracht, wo fie aber feeylich feine gute Wirkung gethan u. f. w. 


Hier haben wir alſo die wahre Aufloͤſung des Raͤthfels, wie 


Afrenine an fen Aehnlichkeit mit Menander — war, 


— Epicharmus, ein Pothagorder und San ber 


erften Romädie, blähte um die Zeiten des Tyrannen Niere 


von Syracus, und.alfo vor dem Ariſtophanes. Par 


son giebt ihm im feinem Theaͤtet die Oberftelle unter den 
komiſchen Dichtern feines Jahrhunderte. Er ſchrieb über so 
Städe, von.denen wir nichts; als die MNahmen und wentge 
Fragmente uͤbrig haben. Wenn er ſich (wie unſer Dichter zu 
verſtehen giebt) zum Plautus verhielt, wie (aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach) Accius zum Sophokles und Afranius zu 
Menander, ſo iſt der Verhuſt ſeiner Werke beweinenswerth. — 

Eäctlins war etwas aͤlter als Terenz, und ſcheint, wie 
dieſer, feine Stuͤcke groͤßtentheils dem Menander und andern 
Dichtern der neuen Komddie in. Athen abgeborgt zu ha⸗ 
ben, Er kann nicht ſchlecht gewefen ſeyn, da Cicero eß 


wenigſtens zweifelhaft. läßt, ob ihm nicht der erſte Ding 
inter den roͤmiſchen Komikern gebühre.*); wiewohl er ihm an 


zwey andern Orten Schuld giebt, daß er die Sprache ige 
rein — habe . | 


Was die Kunſtrichter mie ı der. Gravitat, — ſie 
dem Caͤcilius, und mit der Kunſt, worin fie dem Te⸗ 


renz den Vorzug gaben, eigentlich gemeint, iſt nicht ſo leicht 


zu ſagen. Weil dieſe Termini einander entgegengeſetzt 
ſind, ſo vermuthe 3 daß gravitate auf den hoͤhern Werth 

— de 
":#% De‘ opt. gen. orator. c. r, — 
ER er) Brut, c. 73: en ad Attic, VL — 
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des Staffer, hd arte auf die feinere Vearbeitumng zehn ll: 
Dener hatte mehr Kraft und Gewicht, dieſer meht Beichmad, 
Vielleicht aber bejieht ſich das vinesre auf den Plau⸗ 
908, von welchen unmittelbar vorher die Rede war; und 
Dann wäre. der Sinn ohne Sweifel: Tärilius hatte ihn an 
Anftändigfeit und Sobrietät, Terenz an Kunſt der Com⸗ 


vpoſitton Abertroffen. — Uebrigens iſt noch im Vorbeygehen zu 


eriimern, daß man dieſe Urtheile nicht (wie ofters geſchehen 
iR) auf Horazens Rechnung fegen muß; er ſuhrt fie als 
Urtheile der Kunſtrichter an, die das Publikum nach zu feiner 
‚Beit nachzufprechen pflege; und er iſt fo weit entferne, fie za 
unterſchreiben, daß er fie vielmehr durch alles, mas er aber 
die Zrage von dem Vorzug ber Alten vor den Neuern ſagt, zu 
— ſucht. 


62) Das Uertheil, welches Horaz in diefen Stelle Abet 
sie beiichteften roͤmiſchen Dieter des ſechſten Yahehundertd,. 
yon Vater Eins Bis zu dem halfen Menandes DYerımy 
. Cote ihn Jul. Caſar nannte *), ausgefpeuchen, ſcheint ſo 
dhart imd · unbilig zu ſtyn, daß wir wiche'ihhin konnen, a Im 
sie nähere Prufung a" nehmen, 


Es entſtehen naturlicher Weiſe dabey zwey N die 
zu begntworten find. "Die erfte if: verdienten biefe alten 


- Dichter die wenige Achtung, womit Horaz von ihnen ſpricht? 


MDie andre = mind fich geben, wenn wir die erſte beant: 
werret haben merden. re \ 


Ich will hie‘ zu Sunften der Alten den Grund nicht 
DE maden, der von der großen Achtung, worin fie Im 
fechten ımb ſelerien Jahrhundert der Republit ſich immerfott 

| erhals 


©) In ten bekannten ep, die —* Se ion tut £ehen bes Le⸗ 
von; aufdehalten hal. 
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erhalten haben, hirgenönimen iſt. Man. weh — wie 
wel ober wenig biefen Gronv wofegt, Tudeffen A doch dicht 
zu pergeſſen: daß der Zeitraum zwiſchen des Uſurpation det 
©ulla und den letzten buͤrgerlichen Krichen, Bf. die Zeit, 
worin Cicero biühte, ganz eigentlich das fchonſte Alter 
ser roͤmiſchen Litt eratur war; daß fich in keinem an⸗ 
bern mehr: vortreffliche Köpfe, der Zahl und dem Innern 
Gehalt nah, in Rem beyſammen gefünden; und daß in 
Peiner andern die’ griechiſche Litteratur, als ber Maasoſtab ber 
shnifchen, mehr gefchänt und eultivirt worden. Der Schluß 
alfo : wenn die alten roͤmiſchen Dichter in einer folch en Zeit 
von folgen: ‚Männern noch immer geſchaͤzt, ihre Werke 
noch immer gern gehört, gelefen und ale Augenblicke 
tm. Munde geführt wurden — ſo konnen fie ſo — 
nicht geweſen ſeyn; fo muſſſen fie noch etwas mehr als 
bloße versichh Cwie Horaz ſagt) haben fodern duͤrſen a 
dieſer Schluß/ fage ich, ſcheint auf einem ſehr richtigen Web 
derſatze zu bernhen: und daß der Millelſatz eine unldughare 
Thatſache ſey, wird niemand, bem Cicero⸗ Watt seufs 
find, - bezweifeln. | 


Aber· wir haben — nöthig, uns pr freinde Yurseick | 
(fo viel Gewicht fie auch in dem. vorliegenden Falle hat). zu - 
berufen. Verſchiedene Werte einiger dieſer don Horaz fo ſehr 
herabgeſetzten Schtiftſteller find bis auf uns gekommen. Wir 
konnen Eicero’s guͤnſtiges Urtheil von den Scherzen bes täs 
mifhen Epigermus*) mit eignen Sinnen bewähren; 
and die Planuæi Sales, gegen weiche fich zn in dem 

' Briefe, 


ha Ohne: eit — genat, num ilfiberale, petulans, 
ee obscoehtmi: alteram eldgans; arbanam, ingenio-, 





sum, facetum; quo genere — modo Plautus noster, etAt- ı .. 
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Briefe an bie Pifonen fo ſtark erklaͤrt, Gaben ſeit ber Wie⸗ 
derherſtellung der Litteratur bis auf dieſen Tag fo viele Lieb⸗ 
haber gefunden, als ſie chewals in Nom hatten. Auch bie: 
jenigen, deren Geſchmack nicht ſelten von dieſem Dichter 
Cdeſſen Stüde groͤßtentheils nur Sitten aus dem nie⸗ 
drigſten Leb en darſtellen) beleidigt wird, laſſen ſeinem 
Komiſchen Genie Gerechtigkeit widerfahren, ergoͤtzen ſich an 


ſeinem Big, und lachen oft in ihrem einſamen Cabinette bey 


ſeinen Einfällen fo fgut, als ob fie mitten im alfen römifchen 
Parterre ſaͤßen. Noch jetzt find die Luftfpiele des Terenz 
bie Deligien aller. Leſer von Geſchmack, und die Reinheit und 
Zierlichkeit der Sprache, um derentwillen man ehemals ſogar 
einem Laͤlius mit feinen Stüden Ehre zu erweiſen glaubte *), 
iſt vielleicht die geringfte von den Grazien, -die ihn dem 
Manne von feinem Gefühl, dem Menfchenforfcher ,. und je⸗ 
dem ‚eleganti Formarum Spoctatori „ fo merzöglich lieb 
wachen. Aber auch bie ältern Dichter, von denen wir nur 
nach wenigen einzelnen Bruchftäden urtheilen - fünnen, ein 
Ennius, ein Paruving, erfcheinen felbft in dieſen Bruch⸗ 
fiücken in einem ganz andern Lichte, als worin fie uns bier 
vom Horaz gezeigt werden. Man fehe » B. folgendes Ge⸗ 
mahlde einer ausgelernten Eofette— —⸗— 


ce Quasi in Choro pila ludeuse . 
= Datatim dat sese et communem facit; 
Alium tenet, alii nütat, alibi manus ' 
est occupata, alii pervellit pedem; 
Ali dat annulum spectandum, a Mabfis 
alium inyocat, cum alio cantat, ettamen . ®; 
ali dat digito literas — ; 


Sie fpiat fih wie ein Ball aus Sant, in Hank. . - 
- im Kreis. der Säuglinge, und theilt fich unter Au: 
mit 
» 


9 Secutus sum — Terentium, ( enjas 1a fabellee — ele gntiam 
sermonjg putabantur 2 Cajalselio saribi- Ad sh Ati VILS- 


mit dieſem ſchwart fie, jenem winkt feier > 

den britten nimm fie bey ber Sand, and teilt 

dem vierten auf den Fuß; giebt ihren Ring 

dem fänften anzufeben, wirft dem fechften 

ein Maͤuichen zu, fingt mit dein Giebenten, " 

und unterhält inzwifchen mit dem Achten R 

fi) in * Finserſprache — en 
Wer hätte dem, alten Ennius dieß —— — ar 
Dover welcher Dichter würde fich folgender Beſchreibung eines 
Sturms, die ung Cicers aus dem — cuvius\ erhalten hat, 
gu fhämen haben **)? . 


Interea prope jam occidente sole inhorrescit mare, 

Tenebrae cönduplicantur, noctisque et nimbum Occoecat nigrorg 
Flamma inter mıbes corruscat, coelum sonitu contremit, . _ 
Grando mista imbri largifluo subita turBine praecipitans cadit, 
Undique omnes venti erampunt; — existunt turbines, 


Fervet aestu pelagus — 


*5 
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Man braucht nur eine alaue zu ſehen, um zu wiſen, ob fie 
einem Löwen zugehört. So groß auch noch die Min gel 
diefer alten Dichter feyn mochten, war’ es billig, von ihren 
Vortrefflichkeiten zu ſchweigen? Undb wenn man ihnen 
die Rohheit ihres Zeitalters, den Mangel an Kunſt und Po⸗ 
litur, kurz, den Nachtheil, daß fie die Er ſten waren, die 
das Eis brechen mußten, vorruͤckt, follte der Muth und Fleiß, 
womit fie es gebrochen haben‘, gering geachtet werden? Man 
fennt die Antwort Virgils, als fi jemand wunderte, dem 
Dichter der Aeneide über den Annalen des Ennius anzutrefr 
fen: ih ſuche Gold aus einem Miftdaufen, fägte 

Zir gil. 


H, S. Fragm. Veter. Podtar. Lat. Edit, H. Stephani, p. 13i. 
=) Cic. de Oratore. DI. 39. 


Gera. Belfe 2. Bash, — RE 


1 


⸗ — — 


Virgil ). — Horaz fpricht nur von dem —— und 
vergißt, wie viel Goid ein Virgil darin fand. — Uebrigens 


ſcheint er auch hierin Tadel zu verdienen, daß er den uralten 


Livius Andronikus und den Atta, mit Ennius, Accius, Nä:. 
vius, dieſe mit Plautus, Cäcilins, Pacuvius, und die letz⸗ 
tern mit Terenz und Afranius zuſammenwirft: da doch, un⸗ 
geachtet ſie Alle in dem Umfang eines Jahrhunderts gelebt ha⸗ 
ben, vierzig oder funfzig Jahre früher oder fpäter bey 

Sphriftftellern überhaupt, vorzüglich aber bey Dichtern einen 


"großen Unterfchted machen, und $. B. ſchon ber Abſtand des 
Terenz vom Plautus (der nicht viel Über dreyßig Fahre 


aͤlter war als Terenz) in Ruͤckſicht auf Geſchmack, Urbanitaͤt 
nind Schoͤnheit der Sprache, ſehr auffallend iſt. Den Te: 
venz mit einem Ennius und Naͤpius, en — 


den Autoren zu vermengen, 


— bie fa ſt immer bart 
und oft nachlaͤſſis ſchreiben — 


ſcheint, — es ſey nun ſelbſt aus Nachlaſſigkeit, oder mit 


Vorſat geſchehen, — unverzeihlich zu feyn: — 


Meine Meinung Hi nie geweſen, Horazen zu vertheidi⸗ | 


gen, wo ihm was Menſchliches begegnet ſeyn mag. Aber 


Bier iſt es doch wohl der Frage werth, was etwa — bey fo 
ſtarken Anſcheinungen gegen ſeinen Geſchmack, oder gegen 
Fin Billigkeit — zu feiner Rechtfertgung zu ſagen Di 


Faͤrs erſte glaube ich, da er hier feine vollkändige 
-Bardiguns ber Altern Dichter fehreiben wollte, fo 
Zu / | — ſey 


) Eine Menge gluͤclicher Ausdruͤcke und Wilden, bie noch in den 
Sragmenten des Ennius vorkommen, und die man in ber Yes 
neis wieder findet, beweifen, daß Virgil diefe ee u zu 
Beinen. aswonpt babe. - Vid. Masrobius Saturaal. L. 6 
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we * gar nehl erlaubt geweſen, fie bloh von derſentgen | 

Seite anzufehen die feiner Behauptung, daß den Nenern 
gegon bie Alten Unrecht gefhehe, zum Behuf dien⸗ 
te; zumal, da das Publikum den Letztern ſchon mehr als Ger. 
rechtigkeit widerfahren If. Sodann iſt unlaͤughar, daß die 
meiſten Dichter, die er nenyt, mit den Fehlern, die er ihe 
nen vorwirft, wirklich behaftet waren: ob aus Schuld ihrer 


Zeit, oder ob und wie viel fie ſelbſt dabey ſchaldig waren, | 


hatte er Hier’ nicht noͤthig zu unterfüchen; da es ihm nicht 
darum zu thun iſt, dieſe Dichter — die ihm nichts za 
Leide gethan hatten — ſondern nur. die Liebhaber und 
Kenner zu befhämen, die (feiner Meinung nach) dis 
nen allzugroßen Werth auf fie legten, und, mit, einem der 
Kunſt und dem Geſchmack nachtheiligen Eigenfinn, die Neuern- 
verachteten, nicht weil ſie ſchlecht, Lara weil fe. BIER die 

Alten waren. 


Endlith gereicht, wie vr glaube, — dieß zur Neqt⸗ 
fertigung unſers Dichters, daß die Alten, von denen die Rede 
iſt, faſt Alles, was fie Gutes Hatten, den. Grtachen fihuls 
dig waren; und daß alfo, außer dein Verdienſt den Anfang 

aemacht und die Bahn ‚gebrochen zu haben, werig auf ie. 
gne Rechnung kommt. Dieß gilt auch von Terenz, mb 
von ihm ganz vorzuͤglich? da er ſich ganz nach dan großen 
Muſtern der neuen griechifchen Komoͤdie gebildet hatte, und 
feine Otuͤcke ſelbſt für nichts. anders als freye Weberfagungen _ 
ober zuſammengeſetzte Gemaͤhlde aus mehtern greife. 
ausgiebt. Eben fo braucht man nur einen Blick auf daB” 
Gemaͤhlde einer Cokette vom Enmiub zu werfen, uni zu fehen, 
daß es irgend. einem Griechen abgenommen iſt. Das nem⸗ 
liche gilt von allen ihren alten Tragbdien, welche lauter Ueber⸗ 
ae oder PER von — Ouiginalan waren. 
Horaz 


% 
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— thut ihnen alſo im Grunde kein unrecht, indem et 


von ihren Schoͤnheiten, die er als bloßen Raub betrachtete, 
ſchweigt, und nur deſſen, was den meiſten unter ihnen eigens 
ehumlich war, ihres noch rohen Geſchmacks, und ihrer Nach⸗ 
daͤſſigkeit in Sprache, Ausdruck und Verſifikation gedenkt. — 
Uebrigens iſt auch in Betrachtung zu ziehen, daß die Humoris 
ftifche Heftigkeit, womit er diefe ganze Materie behandelt, eine 
Art von poetifher Fiction tft, wodurch er feinen Vortrag zu 
beleben und Auguften lächeln zu machen ſucht; und daß er 
beſſer unten, da ihn die Gefchichte der roͤmiſchen Poeſie wie⸗ 
der auf die Dramatifchen Verfuche der Römer bringt, ihren 
Tragiſchen Dichtern alle Gerechtigkeit widerfahren läßt. 


a3) Der alte Dichter Livins war eigentlich ein Grie⸗ 
che, Nahmens Andronikus, der in. sömifche, Gefangen: 


F fchaft.gerathen war, und weil er von M. Livius Sali: 


nator die Srepheit erhalten, nach roͤmiſcher Gewohnheit den 
Nahmen feines Patrons angenommen hatte. Er war es, der 
im Jahre 514 zuerft eine Art von Tragödie, die einige Achn: 
lichkeit mit der griechiſchen hatte, in Rom auf die Schaubühne 
brachte. Aber dieß Werdienft konnte freylich in Horazens Aus 


‚gen nicht groß. genug fheinen, um in den barbariſchen Werfen 


dieſes alten Dichters, die ihm in der Schule fo-viele Schläge 


‚gugegogen hatten, alle die Schönheiten zu finden, vie fein 


ahrfeigenreicher Lehrer Orbilius darin zu fehen glaubte. 
Bentley, ber fo gern ber einzige von feiner, Meinung iſt/ 
findet, ich weiß nicht warum, in ſeinem Herzen, ſich des 
Schulmeifters Drbilius, der es vermuͤthlich mit feinen Ohr⸗ 
feigen ſehr wohl meinte, mit großem Eifer anzunehmen. Er 
meint, Livius Andronikus ſey ein viel zu alter Autor. gewe⸗ 
fen, um für ein Schulbuch gedient zu haben; und alfo fegt er, 
aus m EN für Living — Länius, dei 

Nahmen 
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Nehmen eines andern alten und ſehr unbekannten Autore. 


deſſen Erotopaegnia C(Liebesſcherze) Auſonius in F 


ſeinem nachgelaßnen Cento Nuptialis den Feſcenninen 
des Annianus an die Seite ſetzt. Bentley bat nicht uns 
recht, daß ein Schulbuch von dieſem Schlage fein ſchlimmes 
Mittel wäre, fi der Aufmerkſamkeit der ftudirenden Yugend 


zu verfichern, und Orbil hätte dabey manche Ohrfeige enfparen 


koͤnnen; nur iſt nicht wahrſcheinlich, daß jemals ein Schul⸗ 


meiſter, außer Bentleyen, auf ein fo ſchlaues Expediens ger 


fallen fey. , Singegen fann ‚nichts fchwächers ſeyn, als fein: 
Einwurf gegen den alten Livins, Orbil war ein abge⸗ 


dankter Soldat, der den Schulſcepter aus Noth ergriffen 


hatte, als der Knabe Horaz bey ihm leſen und ſchreiben 
lernte. Wahrſcheinlich reichte ſeine eigne Gelehrſamkeit nicht 
weit, und‘er lad mit feinen Schülern den Livius, weil es. 
‚der Autor war, aus dem er ſelbſt leſen gelernt hatte: 


| (14) LT Duintins Atta, ebenfalls ein Verfaffer vd 
mifcher National: Schaufpidle ( Fabularum Togatarum), 


Scheint um die Mitte des Sten Jahrhunderts gelebt zu haben. - 


Seines Nahmens wird ſonſt von keinem guten Schriftſteller 
gedacht. Indeſſen ſieht man doch aus dieſer Stelle, daß ſei⸗ 


nen Stuͤcken zuweilen die Ehre widerfuhr, von den Le Rain 
and Dr eville des roͤmiſchen Theaters geſpielt zu werden, | 


und durch diefen Vortheil Beyfall zu erhalten. — Der Gram⸗ 


maticus Feſtus ſagt: dieſer Quinctius habe den Beynah⸗ | 


nen Atta {ein Sabinifches Wort.) von feinem Gang ber- 
j kommen, weil er, wegen ich weiß nicht welches Fehlers im. 


4 ⸗ 


Bau ſeiner Fuͤße, eine Art von huͤpfendem oder hinkendein · 


Gang gehabt habe. Die Scholiaſten ſehen in Horazens Aus⸗ 


druck (recte nee ne perambulet) eine ſcherzhafte Anſpie⸗ | 


‚lung auf biefes BAM: die für uns verloren geht. 
| G 3 Gs) Der 


1 
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'Gs) Der Dichter findet, zu feiner eignen Begehren 


‚gang, nöthig, die wahren Urfachen zu beruͤhren, warum dies 


jenigen unter feinen Mitbuͤrgern, die ihre ſchaͤnſte Zeit noch 
ins vorigen Jahrhundert verlebt hatten, eine fo fenderbare 
Parteylichkeit für. die Werke folher Dichter, wie Accius, 


Navius, Atta und ihres gleihen, zeigten. Die erſte, 


und ohne Zweifel die hauptſaͤchlichſte Urſache war: weil ſie in 


ihrer Yugend, alſo in dem Alter der lebhafteſten Eindruͤcke, 


dieſe Städe von Aeſopus und Mofcius, den größten 


Schauſpielern, welche Rom jemala gehabt hat, in einer Voll⸗ 


kommenheit, die nichts zu wuͤnſchen · uͤbrig ließ fpielen "gefes 


hen hatten. Diefe beyben Künftter blühten ſchan in der Mitte 


bes Jahrhunderts, das vor dem Auguſteiſchen unmittelbar 
vporherging: aber ſie erreichten beyde ein hohes Alter, und 
ließen ſich, um den Großen und dem Volke Ehre zu erweifen, 
auch in ihrem Alter noch zuweilen erbitten, bey außerordent⸗ 
lichen Gelegenheiten den Schauplag zu betreten. Aeſopus 


that dieß zum legtenmal, als Pompejus Magnus fein herrli⸗ 


ches Amphitheater im Jahr 698 einweihete; aber feine Kräfte 
entſprachen feinem guten Willen nicht mehr: die Stimme vers 
ließ ihn. gerade bey der Stelle, wa die ſtaͤrkſte Wirkung ges 


- macht werden füllte, und alle Zuhörer ſtimmten überein (fagk 


Cicero *), daß es ihm un erlaubt fey aufzuhoͤren. Der. 


ſtaͤrkſte Beweis, in welchem Grad er der Lichling des roͤmi⸗ 


ſchen Publikums geweſen, und wie thener damals Talente die: ı 
ſer Art bezahlt wurden, ift dieß: daß er, ungeachtes er einen 
. Aufwand machte, der 6is zur hoͤchſten Verwendung ging, 


feinem Sohn noch zwanzig Milltonen Seftergien, oder über 


E ‚800,000 Thaler hinterlaffen fonnte. Aeſopus war bleß 
ein tragifher Schaufpieler; Rofeiss war in beyden Gate 


tungen en Cicero, ein er großer vewunderer von 


F . Veyben, 
9 Epist, vn. 1, Ä 


— 
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Beyben, lebte befpnders mit diefem eoſcius ·ir in ciner Verbimn 
dung, die dieſem viel Ehre macht. Deine MDerke ind vollen 
Beweiſe des Hohen Werthes, der. ſomohl die Kumſt, als der 
Geiſt und ſittliche Charakter dieſes Schaufpielers im feinen Au⸗ 
gen hatte. Wie vortrefflich mußte der Mann ſeyn, von dem 
ein Cicero aͤffentlich ſagen durfte: „ec iſt ein TO areßey 
Kuͤnſtler, daß Er allein werth ſcheint, anf dem Scham 


platz geſehen zu werden; und ein ſo, edler und guter Mann, 


daß unter allen Schauſpielern er allein wardig ſcheint nicht 
darauf geſehen zu werden Y.“ — Die Rede x worin er ihn 


gegen die Anklage eines gewiſſen Fannius Chaͤrea vertheidigt, 


und woran ungluͤcklicherweiſe Eingang und Schlaf; and alſo 


gerade, was für Uns das Intereffantefte waͤre, fehle; enthaͤt 


im sten Eap. eine beynahe noch ſtaͤrkere Stelle **). ‚In fer 
ner Kunft hatte er, nach dem allgemeinen Urtheil feiner Zeit⸗ 
genoſſen, eine ſo große Vollkommenheit erreicht, daß es zum 
Oprichwort wurde, von einem jeden, ber in irgend einer Art 
vom Wiſſenſchaft oder Geſchicklichkeit herverragte, zu fagen, 
er ſey ein Roſcius in feinem Fache **). Ich rechne 
es unter die beſondern Verdlenſte dieſes Kuͤnſtlers um das vhs 
miſche Theater, daß fein Baus eine. Art von. Akadenne war, 
‚worin fi unter feiner Anfährung gute Schaufpieler bildeten. . 
Sa — er es öfters zu ſagen: er habe noch keinen 
— a Schuͤler 
3) Ein‘ artifeg ejusmoäi sit, ut solhs‘ aierss acatur, qui in 
scena spectetur, tum vir ejusmodi est, ut solus > un 
tur, qui non accedat. Pro Quinet. 6. 23. a 

*) Qui ita dignisaimus est Scega propter artikdam, uf digmishr 
mus sit Curia propter abstinentian, Orat. Ben .Com.c.6. 


) "Da, Orat: 1:28. Videtisne quam nihil ab.en nist parfecte, 
nihil nisi cum summa venustate hat? Nihil nisi ita ut deceat, 

ut uti omnes moveat atque delectet ? Itaque hoc jam diu est 
Aonsequutus, uf, in quo quisque artificiö exoelleret, is in suo 
genere Roscıus — 


N 
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Shaler — der es ihm vbdllig recht machen konne; 
nicht, als ob nicht einige davon: es ganz gut machten, ſondern 
weil ihm dag Geringſte, was etwa noch fehle, unerträglich 
ſey *).” Wenn jemand zu diefer Strenge, oder vielmehr zu 
wdieſer unfreywilligen Delicatefle, berechtigt feyn fonnte, fo 
war es Roſcius. Denn ihm fehltenichts. Die Natur. Hatte 
ihm Alles ‚gegeben, die ſchoͤnſte Geſtalt, den angenehmſten 
Ton der Stimme, den edeiften Anſtand — und mit diefen 
einem Schaufpielee fo wefentlih norhwmendigen Ga 
ben verband.er. Alles, was Willenfchaft, Studium und Fleiß 
vdermoͤgen, um fo feltne Anlagen auszubilden. Was Wunder 
alſo, daß alle bie Römer, die noch fo glädlich gewefen was 
ven, die Städe eines Plautus, Pacuv, Accius, Cäcilius 
u. fe w. von einem Refeius, einem Aefopus.fpielen zu fehen 
Cund deren lebten doch nach Manche), einen. fo angenehmen 

‚ Eindrud dauon auf Ihre ganze. übrige Lebenszeit- behalten Hat: 
"ten, daß ihnen die neuern Städe,. von Schauſpielern vorges 
‚ ftelle, die fich zwar nach jenen großen Muſtern bildeten, aber 
immer weit unter ihnen zuruͤckblieben, dieſen Grad von Ber: 
gnuͤgen nicht machen fonnten, wenn die Stücke ſelbſt auch 
heſſer geweſen wären ?.— Diefe Betrachtung entſchuldigt zwar. 
die alten Herren, mit denen Horaz hier.ein wenig firenge zu ' 
verfahren ſcheint; aber fie benimmt gleichmohl dem Vorwurf, 
den er ihnen macht, wenig oder nichts von feiner Stärke; 
wiewohl man, im Grunde, das nicht einmal einen Vorwurf 
Anennen kann, was er. bloß als einen phnfifchen und pſy⸗ 





qologiſchen Grund, warum das Neue vor dieſen Her⸗ | 


ten m wenig —— finden — vorbeingt, | 


(16) Banks Numa, der Stifter zes alten — 
Gottesdienſtes, hatte zwölf Priefter des Kriegsgottes angeords : 
ni — — — net, 

*) Ibid. — £ 


.* 
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net, denen er bie Bewahrung der peiti gen & chitde (Anr 


cilia), die vom ‚Himmel gefallen ſeyn ‚follten, auvertraute: 
Zu den religiöfen Ceremonien, ‚die diefen. Drieftern eigen war. 


wen, "gehörte ein Eriegerifcher Tanz, den fie, mit Schid.und ı 


Schwert bewaffnet, nach einer vom K. Numa vorgefchriehes 


nen Muf if, an dem Feſte des Kriegsgottes öffentlich anftellen. ' 


mußten, und ein gemifler Hymnus, in einer Sprache verfaßt 
die zu Horazens Zeiten ungefähr fo verſtaͤndlich war, als: uk 


des alten Mönche Kero Lobgefang auf den H. Anne iſt. 


Dieß tft das Carmen’Saliare, beffen Horaz hier Erwähnung 


thut. Varro, der auf Unterfuchung der rämifchen Alterthuͤe 


mer fo viel Zeit und. Fleiß verwendete, glaubte auch den Schlüfe 
fel zu diefem barbarifchen alten Liede gefunden zu haben, und 
gab dadurch den übertriebenen Liebhabern von Allem, was alt 
it, den Ton an, fo davon zu fprechen, als ob.fie es verfläns 
den und große Herrlichkeiten darin faͤnden. Es war wenig⸗ 
ſtens ein Vate rlaͤndiſch es Lied _( Tarpsog Yuvag,- wie es 
Dionyf. von Halikarnaß nennt), ein ächtes altroͤmiſches Ges 


wachs, worin vermuthlich nichts war, das nach Komer;. Afı 
caͤus oder Pindar ſchmeckte; und mußte alfo Billig den Praͤt 
tendenten an einen mehr als ——— roͤmiſchen ans " 


mus * ont, 


a 7) Ich ahhle dieſes emahide des Genie's und Ge⸗ 
ſchmacks der Griechen fuͤr die edlern Kuͤnſte unter die ſchoͤn⸗ 
ſten Stellen im ganzen Horaz. Die Griechen waren die erſte 
Nation in der Welt, die alle Arten von Leibes⸗ und Gei⸗ 


- 


fies Kebungen in Spiele verwandelte, umd, indem fie 


dieſe Spiele zu einer National: Angelegenheit machte, . 


fih einen National: Charakter bildete, durch den fie gegen die 
übrigen Völker das wurde, was ihre Alcibiaden oder Aſ⸗ 
a ien — geweſen ſeyn würden, wo fie hingefommen 

ee. "8; . . „wären, 


N 


f 
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wären. Sie waren bie erften, die aus dem weſentlichſten 
Vorzug des Menſchen vor den Abrigew. Thieren, aus ber 
Sprache, eine Kun, und die mädtigfte unter als 
ken, zu machen mußten. "Gefang, Saitenſdiet und "Lanz 
wurden bey Ihnen Mufentünfe Ihnen allein hatte ſich 
bie Sötein dee Schönheit, mitden Charitinnen ihren 


. ungettrenalihen Gefpielen , geoffenbart; und Ichön wurden 


alle ihre Werte, Anmuth mar über allee, was Re fagten 
ib thaten, ausgegeffen, Sie allein fanden das Scheimmiß, 

das Erhabne mit dem Schönen mb das Nuͤtzliche 
pe dem Angenehmen zu vermählen. - Ihre Geſetzgeber 


waren Sänger, ihre Helden opferten den Muſen, und ihre 


Veiſen den Grazien. Die abgezogenften Begriffe des menſche 
lichen Verſtandes empfingen in der Phantafle ihrer Dichter, 
anter dem Pinfel ihrer Mahler, - unten den Händen ihrer . 
Bildner, einen ſchoͤnen Leib, und wurden zu lieblichen herz⸗ 


erhbhenden Bildern. Sogar die Neligien, bey fo viel an: 


dern Wölfen das Grauſamſte und Schrecklichſte, gewann bey 


4 


\ 


ihnen eine 'menfhenfreunbliche Geſtalt; die Gitter anderer 
Boͤlker waren hierogkyphiſche Ungeheuer, bie chꝛ 
vigen Ideale der voblkom menſten Menſchheit. Ihre 


Myſterien wurden, wie Cicero fagt, eine Wohlthat für bie 


Welt; und in dem geheimnißvollen Dunkel, wo andre Volker 


_ von taufend Geſpenſtern des Aberglaubens graͤngſtigt wurden, 


ſchoͤpften ſie Freude am Leben ımb Hoffnung im 
Tode?) Im allem dieſen wirkte der heitre, freye, jugend⸗ 
liche Geiſt der Griechen mit einer Art von froher leichtſinni⸗ 
ger Schwärmeren,, die von einem ſchoͤnen Spiele zum andern 


- fortganfelte, Ale ihre fchönen Künfte Batten einen Zeitpunkt, 
0 fie mit Leidenfhaft gitrieben, geliebt: und. belohnt 
— ſelbſt die unbeſtandigkeit — — ſchlug zum 


— 
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morcheu ber Kanſte ans; weil fe bey kelnem Modell von 
Schönheit, Feiner Stufe der Kunſt, deiner Manier eines 
Meiſters lange. beharrten, ſendern immer was Neues, und, 
weng auch nichts Ochbners, wenigſtens was Anders verlang⸗ 
sens- aber⸗eben darum waren ihre Kuͤnſte am Ende doch nur 
Puppen, womit die Nation ſpielte; fie bald careſſirte, buid 
wieber wegwarf, bald wieder hervorſuchte anders anklei⸗ 
dete, u. ſ. w. | | 5 


- Sub nntrice puella volut 5 si Inderer fe 


(18) 26 Horaj indem er Ach Aber biefe lächerlihe Epl⸗ 
demie feiner Zeit erluftiget, gewußt haben mag, daß der götty 
liche Auguſt, an den er ſchrieb, felbft nicht frey davon gewes . 
fen war? Wir können diefe Trage nicht beantworten; " aber 
daß Auguſt fih auh etwas weniges mit der Poefie 
abgegeben habe, verfichert uns Suetonius —, Poeti- 
cam summatim attigtt.“ Man hat noch, fest er hinze, 

" ein einziges Stä in Hexametern won ihm, deſſen Inhatt 
und Titel Stetlia iſt. — Der Stoff war ſchoͤn und relch, 


Zn; 


und wie ihn ein Dichter von diefem Rang bearbeitet ha⸗ | 


ben mag, kann man fich leicht einbilden? — Außerdem‘ war 
zu Suetons Zeiten auch noch eine Heine Sammlung von 
Sinngedichten von ihm vorhanden, die allenfalls etwas 
wäßriche feyn durften „ weil er fie im Babe zu medttiren 
pflegte. Die Tragddie Ajar, deren eben diefer Autor er: 
waͤhnt, war vermuthlich ein Werk feiner jüngern Sahre, wo 
man ihm gar wohl auch die Eitelkeit der Hoffnung zutrauen 
Tann, den Sophakles überwältigen zu koͤnnen. Er hatte 
fih mit einen großen Sturm und Drang (magna imnetu) 
on dieſes Werk gemacht: aber weil es ihm damit Nicht recht 
von Statten gehen wolle, gab ers wieder auf. Vermuth⸗ 
ne wor das EG das er dern Dichter: Lucius Ba: 

rxius, 


— Yun 
» 
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—⸗ a08 — * PR: R 


K i u8:;*), der fich nach feinem Ajar erftindigte, zur Antwort 
gab, Das Beſte davvn. (Man muß abet, um es zu verſte⸗ 
hen, vorher willen, daß Ajar.in der legten Scene des Stuͤcks 
in fein eigen Schwert hätte fallen follen, und daß die 
Roͤmer gewohnt waren, zum Ausloͤſchen deſſen, mas fie 


geſchrieben hatten, einen Schwamm zu gebrauchen.) Mein 


Aqjax, ſagte Auguft, if in den Schwamm gefallen 
— in spongiam incubuit. — Wahrſcheinlich iſts alſo eben 
nicht, daß Korag von allen dieſen poetiſchen Thaten Auguſts 
nichts gewußt haben follte. Ich weiß nicht, od Beroal: 
‚dus den Virgil recht verſteht, wenn er bie za u der ach⸗ 
ten‘ Ekloga: | 
En’ erit, "ut liceat .totum mihi ferre per orbem 
sola Sophocleo tua carmina digna cothurno ? 


für ein Compliment hält, das Virgil dem damaligen Octa⸗ 
vis Caͤſar wegen feines angefangenen Ajax habe maden 
‚wollen : aber daß Horaz der Mann nicht war, ber fogat eir 
mem Auguſt auf Unkoſten feines Geſchmacks gefchmeichelt 
Hätte, lehrt. der Augenfchein, Vielleicht glaubte er ihm den Hof 
am beften gu madıen, wenn er ſich gar nichts davon anmerken 
ließe, dab er etwas von feiner Poeterey willes ob aber dieſe 
ehrfurchtsvolle Unwiſſenheit eben fo gut aufgenommen worden, 
als die grobe Schmeiheleg Virgils, iſt eine andre Frage. 
—— 19) Ich 


9 'Macnodins, der bie Anekdote erzaͤhlt, fagt wur Lucius, 
| gravis Tragoediarum scriptor. Run gerbrachen fich verſchie⸗ 
dene Selehrte die Kbypfe, wer wohl dieſer Rucius geweſen feyn 
kdune ? Das natuͤrlichſte war, ſosleich auf den Dichter Ructus 
Barins (vom weichem weiter unten bie Mebe feyn wird) zu ra⸗ 
then; aber eben darum verfiel man am ſpaͤteſten auf ihn. Nodum 
in scirpo quaerere, iſt ein Sprigwort, das ausdrücklich für die 
meiſten Ausleger der Alter gemacht fiheint. Dafür Iaffen fie aber 
auch fo oft die wirstichen Austen mmangerähtt! _ 











r j 
—EXX i0g Armeen j = 


 Ci9) Ich Halte es fuͤr eine feine Art von Laune oder ' 
ſcherzhafter Wendung, daß Horaz in diefer ſchoͤnen Stelle, 
worin er den mannichfaltigen. Nutzen der Poeſie in Anſicht 
ihres popularen Gebrauchs herrechnet, wahres und 
eingebilbetes unter einander mengt, und dadurch unvermerkt 
dem Schein zu entgehen weiß, als ob er eine Kunſt, die er 
felöft trieb, aus Eitelkeit Hätte wichtiger machen wollen, ale 
fie ſey. Der mannichfaltige abergläubifche Gebrauch, ‘der ſeit 
den Alteften Zeiten von Liedern gemacht wurde, iſt befanut, 
und in einer Anmerkung zum erften Brief an Maͤcenas ſchon 
berührt worden, Carmen hieß bey den Lateinern ein epis - 
ſches oder lykiſches Gedicht, und eine Zauberformel, - Map 
glaubte,. daß in dem Ahychmus ſelbſt eine: geheime Kıafe 
verborgen ſey. Verſe waren die Sötterfpracde. Apollo 
‚gab feine Orakel nicht anders als in Verſen. Was der pro« 
phetiſche Wind aus der Höhle der Cumdifchen Sibylle beym 
Birgit hervorwehte/ waren eine Menge einzelner mit Ver⸗ 
f en befchriebner Blätter. Die Carmina, denen Horaz die 
Kraft zuſchreibt, die Ober, und Unter⸗ Irdiſchen Goͤtter guͤn⸗ 
ſtig zu machen, ſind eigentlich die Theurgiſchen Hym⸗ 
nen, wovon in den Orphiſchen und. andern Myſterien, und 
Überhaupt bey allen Erpiationen und bey den Todten⸗ 
—— — gemacht wurde. = * 
(20) Wie ſchon iſt dieß Gemaͤhlde des Erntefeſts ber 
alten; in ihrer rohen baͤuriſchen Einfalt noch glücklichen Rb⸗ 
mer!. Wie gutherzig‘, und zugleich wie philofophifch, diefe 
Darftellung des ländlichen Urfprungs der Poefle unter ihnen! 
Welch ein milder lieblicher Geiſt von Natur und Huma⸗ 
nität weht durch dieſes ganze twildanmuthige Landſchafts⸗ 
ſtuͤck! Jedes Wort verdiente einen Commentar, und 
——— durch einen Commentar entweihr! ee 


(21) & 
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<sı): Es liegt An — —R in dem 
Come: en 


\ Genium memorem — cevi, 


und gerade diefen ſchoͤnen Zug — worin die fo natuͤrliche und 
auf eine fo ruͤhrende Art zur Freude aufmunternde Empfin⸗ 
bung liegt: Wer weiß, wer übers Jahr noch lebt? 
ob wir diefen froben Tag wieder ſehen? — mußte 
ich weglaſſen, weil er.nur durch eine Umſchreibung, die den 
Perioden fehleppend machte und dadurch das ganze Gemählde 


verderbte, zu Überfegen war. Ich habe mich Aber bemüht, 


die Wirkung diefes Zuge-auf dad Gemüch du den Ton, 

den ich dem ganzen Gemaͤhlde gegeben Habe, hervorzubringen, 

and vielleicht finden Leſer von feinerm Sinn, daß Mora; 
nichts dabey — 


Ga) Bas bey — die Boss und Seit 
Gefänge waren, womit fi an Bacchnsfeften herumzie⸗ 
hende Meiſterſinger und Muſikanten auf den Doͤrfern hoͤren 
ließen, und woraus. ſich nach und nach die Tragddie und 
Kom ddie der Athener bildete, das waren ungefähr bie Fef: 
eennsaen bey den Roͤmern. Es waren eine Att von Im- 
promptus, beren Veranlaffung, Inhalt und Befchaffenheit 
uns Horaz hinlänglich bekannt made, Die Natur felbft. 
Crie ſchon Ariftoteles, bekanntermaßen, angemerkt hat) lehrt 
die. roheſten Menſchen eine Art wilder (autoſchedtaſtiſcher) 
Poeſie, woraus die Kunft allmählich. das gemacht hat, 
wasibey verfeinerten Ratimen Poeſie beißt. Eben die 
Naxur, weiche bie sahen xbmifchen Landlente, wenn fie ſich 
an ihrem ‚jährlichen Ernteſeſt ber Freude Oberließen, fingen 
wor tanzen lehrte, Ichrie fie auch In die Worte ihrer Lieder 
eine Art von Menſur bringen; aber ihre Verſe waren — 
u wie 


site ihr Gefang und wie ihr San. - Man aenne-fie Sar 
turniſche Verſe, ‚vielleicht weil fie des Seturnifhen Zeit: 
alters, wo die Natur noch in ungebundner kindiſcher Frey⸗ 
heit ſpielte, wuͤrdig waren; und Feſcenninen, yon des 
alten Stadt Feſeenn ia in Etrurien, wo fie entſtanden ſeyn 
ſollen. Vermuthlich, weil die roͤmiſchen Landleute dieſer Jei⸗ 
von ihre Kinder meiſtens am Erntefeſt zu verheyrathen pflez-/ 
ten, wurde der. Nahme Feſcenninen vorzuͤglich den Hoch⸗ 
zeitgeſaͤngen eigen, welche die Cameraden des Braͤuti⸗ 
sans in ſolchen aus dem Stegreif gemachten wilden Verſen 
vor der Brautfammer abfangen. In diefen, von einer uns 
gezognen, muthwilligen Jugend, in, der Trunkenheit einer 
wilden Hochzeitfreude, im Chor abgeſungnen Liedern war (wie 
leicht gu erachten) her Wohiftend ſo wenig gefchoht, als der 
Rhythmus. Je groͤber je beſſer war die einzige Regel 
Zoten, Schwaͤnke, leichtfertige Anekdaten über den Braͤut⸗ 
ganm, alles galt, wenn es nur zu lachen machte; und eine na; 
türkiche Folge des Wettſtreits, wer den andern an Spaßhaf⸗ 
tigkeit aͤbertreffen und die Säfte am lauteſten brüllen machen 
kaunte, mar: daß die Feſcenninen zu einer Art von Pasquil⸗ 
len, una alfe zulrtzt aus Spaß Ernft wurde; fo daß endlich 
die Palizey fich in die Sache miſchen und. bey Strafe has 
Knittels verbieten mußte, einander Schandlieder (mala - ' 
carımina) vor der Thoͤre zuzuſingen. Indeſſen erhielt ſich 
remungeachtet, wuch in guten Haͤuſern, des alte Gebrauch 
der Fefcenninifhen Nochteitseſaͤnge, welche mit der Zeit zwar 
in Abficht der Sprache und Ausdruͤcke verfeinert wurden, aber 
doch Immer feine Muſik für zächtige Ohren waren, Wan 
findet etwas von diefer Are in den Gedichten des Catull« 
und des Auſonius. .Auguft ſelbſt hatte in feiner Trinm⸗ 
viraliſchen Jugend feinen Freund Pollio.mit einem Feſcen⸗ 
ninus cegäliet, Der, noch dem Rhuchfiafen hes alten Ger. 
— Br — ſetzes, 
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ſetes, ben Knittel verdient haͤtte. Pollios mccnnde wa⸗ 
ren der Meinung, baß-er dem Triumvir bey feiner Vermaͤh⸗ 
lung mit der Livia, die ihm dazu fchöneß Spiel gab, feine. 
Dankbarkeit mit einem Hochzeit; Carmien im nemlichen Ges 
ſchmack bezeugen ſollte: aber Pollto, deſſen erſter Unwille 
ſich inzwiſchen abgekuͤhlt hatte, gab ihnen die bekannte Ant⸗ 
wort: „die Partie iſt zu ungleich, gegen einen BelsEfprit zu 
ſchreiben, der proferibiren kann.“ — Die Klugheit 
des Pollto hat, wie natuͤrlich, auf alle, die fich ungefähr tm 
nemlichen Falle befinden; fortgeerbt; und ein Autor, ber 
gweymal hundert taufend Mann ins Feld ſtellen 
kann, Beet foreiten, was er Boa: 


(23) Das Gefeh ber mwodlf rofeln ſetzte (nach der Ver⸗ 
fiherung des heil. Auguftinus im zweyten Buche de Civitate 
Dei) die Todesftrafe drauf. ‚Si quis’occentässit sive 
carmen condidissit, quod —— faxit flagitiumve 
alteri, capital esto.“ — Vermuthlich fand man dieſe Strafe 
zu hart, und verwandelte fie in dei Folge, bey geringen Pers 
foren, in die Strafe des Knittels — und ber Knittel. alfo 
war es (wie Horaz ſcherzend zu verftehen giebt), der den ers - 
fen Grund zur Verfeinerung der römifhen Litteratur legte. 
Indeſſen fani, mit der ‚Länge der Zeit, auch diefe Strafe in 
Bergeflenheit; das Sefes blieb, wurde aber: fo wenig ausge⸗ 
uͤbt, daß Horaz, wie ihn einer feiner Freunde, um ihn von 
Satprenfchreiben abzuſchrecen, erinnerte: 


Si mala condiderit in quem quis carmina, lis est. judiciumque — 


mit der Zweydeutigkeit des Worts mala carmına nur feinen 
Scherz treibt, und ihm antiworteti este, -si'quis mala — 
nemlich, bie Meinung: des Geſetzes fey nicht, daß in’ die 
Strafe verfallen feyn * wer boshafte, ſondern wer 

elende 


. 
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elende Verſe mache: — eine Yuslegung, ‚gegen welche unfee " 
meiſten Verſemaqher ſehr zu — — haben. — 


ey) Dir Griechen aind,, was de chonen ‚Rn, Die | 
Käünfe der Muſen, die wahren Artes Humanitatig, 
betrifft, als wirkliche Eofinder. anzuſehen. Ihr eigner Ges 
nius, ihr eignes zartes Gefaͤhl entwickeſte und bildete. die, 
allen andern Voͤlkern verborgene, Id ee des Schoͤnen und 
Sechicklicheen, welche fie in kurzer Zeit von Stufe zu Otufe = 
bis zur Vollkommenheit führte, Die Roͤmer waren in allen, | 
biegen Künften immer nur Ucberfegey und Nachahmer 
ber Griechen; ihre Beredſamkeit, ihre Poeſie, ihre Philoſo⸗ | 
phie, waren feine. einheimifhe, fondern aus griechifchem. Box 
ben in. den roͤmiſchen vernflanzte Früchte; Fruͤchte der Siege, Ä 
wodurch fie. erſt die; Beſchuͤtzer und endlich die Herren von 
Griechenland wurden. Unter dieſen wdaren die Redekunſt 
und die dramatiſche Poefie diejenigen, die in ‚Rom den 
beiten Boden. fanden. Die Römer; welche fih nm. die Beit, 
da das Theater der Athener in feinem höchften Flor Rand, noch u 
mit einer aͤußerſt rohen Art von Poflenfpielen begnuͤgten, von 
denen Livius im Anfang des ſiebenten Buchs ſeiner Geſchichte | 
den Urfprung und. Fortgang erzähle *), fingen erſt zu Anfang 


ihres ſechſte n Jahrhunderts an, Stüde,. die eine einzige 


Handlung oder: dramatiſirte Fabel zum Inhalt hatten, kennen 
zu lernen. Der. erfte, „der den Verſuch eines: ſolchen Stüdg - 
in ihrer. damals nach ſehr ungefchmeidigen und ungeſchliffnen 
Sprache machte, war — ein griechiſcher Sclave; 
und, — das neue Sehauſpiel — mit aller ſeiner unee 


— kom⸗ 


S. Dactkers — von der Satyre (im oten B. der 
 Memoir. dei ttefatüre),- wo ein ſchoͤnes tigt Aber bie etwas 
dunrie Erzaͤbinug 6 rdmiſchen Seſchiguſchrewwers verbreitet m. 
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kommenhen — gtoßen Beyfall fand: ſo wahrte es doch noch 
mehr als ein Jahrhundert/ bis ſich Die dramattſche Dichttunſt 
aus der Verachtung herausgearbeitet hatte, bie ihr noch von 
ben Tofanifigen Hiftrionen Cihren erſten Sehalıfpielern‘) 

Meedte. Faſt ale ihre dramatiſchen Dichter waren bloße 

Freygelaßne, And alf aus einer Elaffe von Menfigen, 

nom telder man Seine Neberläuhler eines Aeſchylus und So⸗ 

flyobies erwarten darſ. Gleichtbhl, fügt Horaz, „fehlte ed 

„tmen nicht an Alage zur Tragodie. Dieſes Schaufpiel 

war dent Nationalgeiſte ber Röraer angemeſſen — und nad) 

ſeinem ſehnellen Fortgang. im ſechſten Jahrhundert haͤtte man 

Zfich verſprechen ſollen, saß Re die Griechen, ihre Muſter, 

wenigſtens err eichen tohrden, Der Roͤmer Hat Feuer 

Fund Liebe zum Größen; er athmer tragiſchen 
„Seit, und iſt glucklich im Wagen; uber. was ihn; 

Ibey aller dieſer trefflichen Anlage, ewig hindern wird dad 

„Ziel zu etreichen, iſt, daß et zum Ausarbeiten zu unges 

dalbdig iſt, und das Ausſtreichen für eine Scan: 
Ibe halt.“ — Eine Art von Stoͤlz, der init der Cor⸗ 
etheit dem wahten Subfimen der Poefie, 

die jeder andern fihönen Kunſt, ganz unvertraͤglich Ak; denn 
es iſt bloß glaͤcklicher Zufall, wenn ber Getite, ohne fie, 
die Linie krifft, die (nach dem Ausdruck des. Ariſtoteles) Iwi⸗ 
ſchen der Hyperbel des Zuviel und der Ellpſe bes Zuwe⸗ 
Ätg mitten durchgeht, die Linie" qüam uk eitratqque ne- 
Yuit consistere"r&chum. Raphael Meng fagte von 
aͤnern vortrefflichen Köpfe, den er gezeichnet hatte, und mit 
dem er ſelbſt zufrieden war: dieſen Hab’ ich mehr mit Brodt 
RZ g als 

.. 9) Dab ii unter Eorrecifeit etwas ganz andres als Blobe Sprüß 
‚eicptigäpit und Freybeit von Bebiern gegen bie Profohie, vers 


fiche, Bedarf wohl Baum erinnert zu werden, und ergieht ſich deut⸗ 
stars " 


J 


nich gend ans dem numittelbar folgenden. 
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ab. mie dem —— gezeichner. Er Diefem Aline 
wi Horaz, daß der Dichter mie Lituren fihreibe, — 

Die Abneigung der roͤmiſchen Autoren vor diefer Art zu ver ⸗ 
fahren war, ſeiner Meinung nach, die Haupturſache, ward 
um fie fo wenig Vortreffliches aufzuweiſen hatten, Die groͤße 
ten Schönheiten Können in den Augen eines wahren Rüngs 
lers keinen Fehler gudeden *); — ohne Fehler ſeyn, ift alfo 
die wahre Vollkominenheit (virius est vitio caruiase). 
Kein Kuͤnſtler, Bein. Dichter wird jemals etwas ſehr Sureg 
(es müßte denn nur durch Inſpir ation ſeyn) hervorbriu 
gen, che ihm dieſes Geheimniß aufgefchloffett worden iſt. Sollee 
dieß nicht auch bey Ans dig Urſache ſeyn, warum wir, anfatı 
immer weiter zu fornmen, fchen wieder im retrogradiren find? 
Benigfiens if. es gewiß eine, warum, unter tauſend Seile 
den Producten unfers Parnafles, nur Er wenige wor eineng 

poetifchen Roſeius beſehen wuͤrden. 


(a5) Von den Griechen ſagte Zuwvenal: Nativ Eb- 
 ımoeda est, die ganze Nation iſt Komoͤdiant; der Grieche 
wird Komoͤdlant geberen. Der wahre Gruud daban ſag niche 
nur darin; daß die Athener, mit einer ugemeinen Em⸗ 
pfaͤnglichteit für alle moͤgliche Giadruͤrke, und mit riner eben 
fo großen Leichtigkeit, alle Arten von Charakter nachzumachen, 

und Hauptfächlich mis einer beſondern Behendigkeit das Laͤchere 


liche aufzuhaſchen, umd alles, was ihnen Fremd ober anı ⸗ 


ſtaſig war, in einem lacherlichen Lichte zu ſehen, ges 

boren wurden; ſondern gewiß auch darin, daß ale — 

—— — ihnen el mus — 
2 Bao. ww 


9 Hart elundie #,% wos oben. vom Keleip⸗ gerastäet worden, 

der mi reinem feiner Schüler zufrieden war: nicht‘ als ob fie «6 
nicht off fehr zut gemacht Härten, ſondern wen 4 x man ben Pifins 
flen Fehler verzeihen konnte. 


x 
» 
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es weder ihren komiſchen Dichtern an Stoff, noch ihren 
Schauſpielern an Originalen, die fie kopiren konnten. Die 
Mömer waren zu ernſthaft, zu befonnen, zu planmäßig, und 
hatten, fieben Jahrhunderte lang, zu viel und zu große Dinge 
zu ſorgen und auszuführen, um in ihren Sitten und Charak⸗ 
tern der Komödie vielen Stoff; wenigſtens von der feinern 
Art, zu geben. Fuͤr den Ariftopha nes waren die weit: 


-ausfehenden politiihen Entwürfe feiner Mitbuͤrger eine uner⸗ 


ſchoͤpfliche Quelle des Lächerlihen — weil zwiſchen ihren Ent: 


würfen und ihren Mitteln faft immer ‚der ungereimtefte Cons - 


traſt heusfchte: die Römer hingegen hatten, vom .Anfang an, 
Einen feften großen Zweck, und gingen mit immer : gleichen 
männlichen Fortſchritt, langfam, aber ohne jemals einen 
Schritt zuräd zu machen, auf ihren Zwed los. Was wollte 


Ariſtophanes ſelbſt an einem ſolchen politiſchen Gange 


Laͤcherliches haben finden koͤnnen? Eben fo war es mit ihren 
‚Sitten, Einfach, fireng, arbeitduldend , fengal, feft über 


ihren Geſetzen und Gebraͤuchen haltend, ftolz;, edel und groß⸗ 


herzig — dieß war, bis nach der Zerſtoͤrung von Karthago, 
der herrſchende roͤmiſche Charakter. Welcher Ariſtophanes — 
ich will nicht ſagen, welcher Menander — haͤtte uͤber ſol⸗ 
che Sitten lachen können? Wo hätte da das feine Komi⸗ 
fche herfommen folen? — Und als diefe Sitten, durch eine 


nutuͤrliche Folge der ungeheuern Groͤße des Staats, im ‚fies 


benten Jahrhundert fich mit einer unglaublichen Schnelligkeit 
zu verderben anfingen — murden fie nicht Säherlich, fons 
dern abſcheulich. — Es iſt wahr, die Römer (ſelbſt in 
ihrer fhönften Zeit), wie faft alle Leute, die gewöhnlich mir 


ernſthaften und großen Dingen umgehen — liebten Iuftige 


Schaufpiele, und lachten gern aus voller Bruft: aber dazu 
mußten fie Doffenfpiele Haben, und Poſſenſpiele gab ih⸗ 
nen e autus, der gar wohl wußte, was Ben nöthig war. 
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Das feine Komifhe wärbe in Rom ei eitte anpderäudliche Spar 

che gewefen ſeyn — was es auch bey Uns für die Meiften u 
if. Der Dichter mußte feine Imagination anfpannen, mußte 
übertreiben, mußte Carricaturen mahlen, um feine vb’ 
mifchen Zuhörer zu beluftigen. — Aber aus die ſem Ge⸗ 
ſichtspunct wollte Horaz die Sache jetzt nicht ſehen. — Unbe⸗ 
kuͤmmert um die Ur ſache, warum Plautus feine Charaı 
tere mit einem fo groben Pinfel mahlte, [hägt er. feine Werke, . - 
nad; Dem, was fie ald Kunſtwerke werth find, vergleicht 
ftilljchweigend feine Karricaturen mit den Carricaturen eines 
Ariſtop hanes, ſeine Sittenformen mit den Sittenformen 
eines Menander.— und findet dann, was unläugbar war, - 
daß ſie die Bergleichung gar nicht aushalten Fonnten. Die ger 
Iehrten Ausleger, welche nicht mit ſich ſelbſt einig werden konn⸗ 
ten, ob Horaz den Plautus in diefer Stelle Habe loben 
oder tadeln wollen, und zur Ehre unfers Dichters 
Hieber auf Unfoften der Sprachrichtigfeit und des ganzen Zus - 
ſammenhangs das erſte als das legte ( welches fie mit Hora⸗ 
zens Einficht und gutem Geſchmack gar nicht zuſammenreimen 
können) glauben wollen — hätten freylihd — wenn es ihr’ 
nen möglich gewefen wäre — in Erwägung ziehen follen, daß 
die Rede bloß von der fehlerhaften Seite diefes Dichters fep; 
amd dab ein Dann von fo feiner Nafe und von fo attiſchem 
Gaumen wie Horaz — ein Mahler, deffen Pinfel, wenn er 
Sitten und Thorheiten mahlt, fo feharfe Umriffe zieht und 
doch fo fanft eolorirt, — mit fo feiner Delicatefle die feinften 
Nuͤancen anzugeben, die in einander fließenden Schattirungen 
des Guten und Böfen mit fo leichten Tufchen. zu verblafen 
weiß, — kurz, daB ein Dichter, der felbft ein geſchickter Site 
tenmahler, in feinen Gedanken fo richtig, in feinem Ausdruck 
und in feiner Sprache fo rein und ungezwungen zierlich iſt, 
‚wie der unſrige — von den groben Zügen, den plumpen 


2 a | Spaͤßen, 
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Spähen, ber pbbelhaften oder altmodiſchen Sprache eines 
Plautus mehr beleidigt werden mußte, als Sie. Dem Ho⸗ 
raz dieß Abel nehmen, iſt eben ſo, old wenn man von einer 
Angelica oder einem Fager verlangen wollte, daß fie an 
Oſt adens betrunkurn hollaͤndiſchen Matroſen, oder an den 
dicken Rymfen va nn große JFrende haben 
ſollten. 

Ich bemerke war noch im Vorbeygehen, daß, wie dieſe 
ganze Epiſtel, fo beſonders auch dieſe Stelfe, „über Die 
Schwlerigkeit in der. Kombddie bie Bertrefflids 
Feit za erreichen,’ fo genau auf uns paßt, als ob die 

Epiſtel an ven Augratiscimum unfrer Beit adreſſtet 
wäre, Wer bilder ſich heut zu Tage- nicht ein, ein Luſtſpiel⸗ 
chen machen zu Tonnen? Man glaubt, Nichts ſey leichs 
ter; und man glaubt es, gerade aus dem von Horaz angeges 
benen Grunde, warum man's Damals in Rom glaubte; unb 
beträgt fi darin aus dem nemlichen Grunde, welchen Horaz 
den Pfuſchern feiner Zeit gu Gemuͤthe führe, Sedermakn ger 
ſteht, daß er Recht hat: gleichwohl hören wir noch immer 
Kombdien,, vor denen et fich die Ohren zugeſtopft hätte; und 
Bir — denen Alles gut ift (es muͤßte denn nur wirklich fehr 
aut ſeyn, und irgend ein Schall müßte uns weis gemacht Bar 
ben, es fen ſchlecht), mir klatſchen, daß uns bie Hände feuern! 
— Ich fage dieß nur — um es gefagt zu haben, Denn von 
dem großen Publienm zu: verlangen, daß es sonfeguent 
ſeyn folle, wäre nicht billiger, als vom Horaz verlaugen, daß 
ihm alles gefallen mäfle, ‚was dem Publicum gefällt, 


Uebrigens flimmt Quintilians Urtheil ) von der ro⸗ 


miſchen Komoͤdie mit dem ſeinigen vollkommen uͤberein. „In 
„ber Komödie, fagt er, hinten wir am weiteflen hinter den 


„Griechen her, wiewohl Aelius Stolo meinte, die Muſen, 


„wein 
*) Insfit, orator. L, X. e. 1; | 
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7 Sprache reden, und wiewohi bie Stieke des Te re ng die 
„ wichlic) das elegantefe find, ad wir in dieſem Fache haben) 


„fogar einem Seipio Africanus zugeſchrieben wurden. Wir 


* haben kaum einen leichten Sphotten. von jener, den Athe⸗ 
„nern allein ‚onen Grazie erreicht, nm” “· 


(26) Das Beſte it wohl, zu bekennen, daß wir npn. die⸗ 
ſem Doffenus nichts wiſſen, als was Horaz bier. van ihm 
fagt. Allem Anſehen nach war er ein bekannter Komadjen 
ſchreiber, deflen Städe ſich, wie die Plautiniſchen, noch iuy 
mer auf der tömifchen Bühne erhielten. . Diejenigen, die lic⸗ 


ber einen Schmarotzer aus einem von Plautus Stacken ab 


ihm machen wollen, erlauhen ſich eine ſeltſame Art, die alten, 
“Dichter auszulegen, und verkehren eine. beißende Ironie in 
einen froftigen Spaß. Daher mich wundert, Bartern un⸗ 
ter ihnen zu finden, — .der ſonſt im Horq; wo es | 
Ach wo ns feine zu fohen iſt. | 


(37) Wiewohl Horaz hier hloß im Nahmen der Kom⸗ 
dieuſchreiber feiner. Zeit geſprochen haben Fännte: jo glaube 
ich doch, daß er eine.ihn felbft näher angehende Urſache haste, 
fid) über die Unannehmlichkeiten, die mit ihrer Profellion news 
bunden waren, fo lebhaft zu erklären. Er haste in feinen Sa⸗ 
tyren ‚fo:viel Anlage zu eingm komiſſchen Dichter gezeigt, daß 
feine Zreunde und Goͤuner, ja pielleicht Auguſtus ſelbſt, ihm 
vermuthlich mehr als einmal ihre Verwunderung darüber be⸗ 
zeugt haben werben, daß er ſich nicht: auch in dieſem Fache 
verſuche, worin er wahrſcheinlicherweiſe alle ſeine Vorgaͤnger 
übertreffen koͤnnte. Er giebt alſo zu verſtehen, daß er zu ei⸗ 
nem ſolchen Verſuche zu viel und zu wenig Eitelkeit habe; zu 


um dem mifligen Ruhm, den er ſich von diefer Seite | 
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hatte erwerben konnen, feine Gemuͤthsruhe und philoſophiſche 


Indolenz aufzuopfern; zu wenig, um gegen die grillenhaften 


Launen des romiſchen Publicums gleichguͤltig zu ſeyn, falls ex 


fih einmal in eine fo gefährliche Laufbahn gewagt hätte. Dies 


„fer legte Punct giebt ihm Gelegenheit zu einer zwar lachen⸗ 


den, aber nichts deſto gelindern Satyre über die ˖ ſchlechte Thear 
ters Poligey und den noch fchlechtern Geſchmack des Publicums 
in Rom.“ Welcher Mann von einigem Werth, fagt er, würde 
' für den Schauplas eines Volkes arbeiten wollen, das mitten 
in einem guten Stücke zu tumultuiren anfängt und davon Kauft, 
am einem Fechterſpiel oder einem Bärentanze zuzuſehen 1 
DSo etwas war ſchon vor mehr als.hundert Sahren dem Te⸗ 
ren} begegnet. Seine Hecyra war faum angefangen, als 
ſich ein Gemurmel unter den Zufchauern ethob, es wären ir⸗ 
gendwo Seiltänger zu fehen; in einem Augenblick war das Am⸗ 
phitheater leer, und alle Welt lief den Seiltänzern zu. Nach 
einiger Zeit wurde das Stuͤck wiedergegeben. Der erſte Act ging 
gut von Statten. Ungluͤcklicherweiſe kam im zweyten bie Nach⸗ 
richt, es wuͤrden Gladiatoren zum Beſten geges 
‘Ben werden: -Cdatam iri Gladiatores). Auf einmal fing 
Das Bolt an zu laͤrmen, zn fchrepen, fich zu drängen, um die 
Plaͤtze zu’ ſtreiten, und’ die Schauſpieler müßten aufhören. 
In einem Briefe Cicerons *), worin er feinem philoſophiſchen 
Freunde Marius von den prächtigen‘ und viele Tage währen: 


den Luſtbarkeiten, womit Pompejus Magnus ſein Amphithea⸗ 


tet einweihete, Machricht siebt, finden ſich verſchiedene Ber 
leye zu dem, was Horaz hier von dem herrfchenden Geſchmack 
des rötmifchen Volkes ſagt; wiewohl im Grunde das ſchlimmſte, 
was man daruͤber ſagen kann, iſt, daß die Roͤmer in dieſem 


Stůcke nicht beſſer waren, als jedes andre ˖ Volk in der Welt. 
Aber nit nur det a je -fagt Heraz/ > bie hohern Claſ⸗ 


⸗ * 18 k 


few 
5 Ad Familiar. VII, %. ereisen im Jahr 698. 
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fen find von der Neigung zu Schaufpielen- angeſteckt, wo bloß 
die Augen unterhalten werden. Sie kommen ins Amphithens 


ter, um zu fehen, nicht um zu hören. Was der Dis 
ter bey einem Städte gethan hat, ift für fie bloßes Nebens 
wert: der Decveateur und. der Theaterfhneider 


find die wahren Hauptperſonen. Sogar der Schaufpieler ift 


Michts mehr! er- könnte eben fomohl als eine fiumme Perfon 


auftreten: denn wenn er applaubirt wird, fo üft es nicht das, 


was er fagt, fondern bie Koſtbarkeit und das auslaͤndiſche Cor 
ſtum feiner Kleidung, was den großen Beyfall erhält, Langey , 


prächtige Aufzüge, feltfame Wunderthiere, ein Camelo⸗Par⸗ 


del, ein weißer Elephant — das find die Schaufpiele, 
die unfer kindiſches Publieum am angenehmſten unterhalten: | 


und wir wundern und noch, daß unfre tragifche Schaubuͤhne 
in Verfall kommt? daß unſre Komödie nicht beſſer wird? daß 
.tein Dann von Talenten, dem ſeine Ehre lieb tft, für anſer 
Theater arbeiten mag? — Das Merkwuͤrdigſte bey dieſer 
ganzen Stelle iſt wohl dieß, daß Maͤcenas und Auguſt 
ſelbſt dabey ſehr ſtark betroffen waren; und mich daͤucht, Ho⸗ 


raz haͤtte dem letztern nicht wohl deutlicher zu verſtehen geben 


konnen, daß Er allein die Schuld habe, wenn der beſſere 
Geſchmack und die aͤchte Muſenkunſt (Ars musica, wie Ter 
renz die dramatifche Dichtkunſt vorzugsmweife nennt) in Nom 
gänzlich zu Srunde ginge. Man braucht nur das 43fte Car 


pitel in Suetons Auguſt mit diefer Stelle zu vergleichen, _ 


um zu fehen, daß es Auguft war, der theils, weil er ſelbſt 
die Schanfpiele für-die Augen vorzäglic liebte, theils 


ans Popularität, -und aus der polttifchen Abficht, dem 


Volke, durch eine aufs höchfte getriebne Gefaͤlligkeit gegen 
ihren herrfchenden Geſchmack, feine Regierung angenehm zu 
mahen —. daß es, fage ich, Auguſt war, der die. Romer 
durch alle Arten v von neuen, a und in die Augen 
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fallenden Schauſpielen gar nicht zu ſich felbſt kommen ließ. 


Spectaculorum et assiduitate et variètato atque ma- 
'gruifioentia Omnes antacassit, fast. Gueton, unb 
fegt himm, Mugußes felpft Hätte Imgenbino gejagt: er habe in 
‚feinem eignen Mahmen viermal, und im Nahmen audrer ent 
weder abmefenher oder nicht genugſam bemeittelser: Magifrats⸗ 
yerfonen drey und zwanzigmal siientlihe Schauſpiele 
(von derjenigen Art nemlich, welche aulige Tage Hinsgreins 
ander dauerten) gegeben. Er gab SGchaufpiele auf dem gro⸗ 
Ben römifhen Maske, im Theaser des Marceilus, in 
ben verſchiedenen Amphitheatern, die unter ihm gebaut pur: 


den, im Circus, und.in den fogenanaten Septas Auläis*), 


melde legteru beſonders zu ben großen Jagten oder Hetzen 
gebraucht wurben, bie, nach den Gladiatoren, das 
Lieblingeſchauſpiel der Slutliehenden Roͤmer waren. Tr gab 
ihnen griechiſche Fechterſpiele, Wettrennen non 
aller Art, und ſegar Seeſchlachten im einem an des Ti⸗ 
ber beſonders dazu gegrabnen und mit einem Luſtwald umge 
benen ungehenern Taiche, ber er kagmigte Beh micht, das 
Bolt nur an den eigentlichen Schauſpieltagen mit Böpsrtar 
Fein zu ımterhalten: ſondern fo wie etwas ſeitnes, oder noch 


nie gefehenes nach Rom gebracht wurde (woran ars nie: ichlen 


Kb), ſo ließ ert dem Volke bald da baſd dart Affentlich ſehen, 
3. E. einen Rhinoceros, einen außsronbenslichen Tiger, eine 
Schlange von funfzig Elen, einen Zwerg⸗ ‚der nicht willig 
zwey Buß Hoch war und nur ſiebzehn Pfund wag, u. ſ. w. 
Bey aflem dem ließ ers auch nicht an Dramatifchen Schaufpier 
Im gebrechen, und zwar in ‚allen Gastungen, Tragoͤdien, Ans 
imöhien, 


“ Diele Septa waren ein ‚großer er Im Campus Martins, um 
weichen Lepidus ringsum eine prächtige Sallerie geführt hatte. 
Yorippa zierte, fie mit Gemähtden ud Vaſ⸗Mellefs aus, mb 
Aannte fie dem Auguſt zu Ehren Sopta Julia. Dion, B. 53 
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mbbien und Poffenfpielen, und per omnium linguarum 


histriones, d. i. durch Lateiniſche, Griechiſche und 


Dfeifhe Konsdianten, Da man aber dieſe Scenifhen 


Spiele nur der Abwechslung und Vollſtaͤndigkeit wegen gab, 
and ed dabey hauptſaͤchlich um Beluſtigung bei Poͤbels durch 


Lazzirs und laͤcherliche Poſſen zu thun wer: fo gewann bie 


dramatiſche Mufe und die Schauſpielkunſt wenig dabey. In 
der That ſtheint noch ein hauptfaͤchlicher Orund, Warum beyde 
in Verfall gerathen mutßten, dieſer gewefen su ſeyn: deß die 
beyben großen Schauſpieler Aeſopus und. Roſcins feine 
Schäter oder Nachfolger hinterlaſſen Hatten, Die ihrer wuͤrdig 


geweſen wären, Die Römer, bie durch fie an das Vollkom⸗ | 


menſte und Schoͤnſte in dieſem Fache gewoͤhnt waren, kounten 
ſich nun nicht wieder zum Mittelmaͤßigen herabſtimmen; ; and 
da num vollends bie beruͤhmten Pantomimen, Phlades 


: und Bathpllus (Maͤcens Liebling), auftraten, und.uit  , 


eben fo viel Schönheit der. Geſtalt, eben fo viel Talenten, 


. eben fo viel Enthuſiasmus für ihre Kunſt, in einer. den Mir, 


‚ mern neuen Art von Schaufpiel alle Grazien der Tanzs und 
Geberdenkunſt entwickelten, und’ den bezauberten Liebhabern 
und Liebhaberinnen (die letztern entſchieden natürlicher 
Weiſe Bas Ali Diefes nenen Schauſpiels) das nemliche Bild 


von Vollkommenheit darſtellten, wovon die alten Leute, die 


den Rofeins: und Aefopus ‚gefehen hatten, noch Immer mit 
‚ Entgliten ſprachen: fo war nichts. begreiflicher,, als daß Mel⸗ 
pomene und Thalia der reizenden Terpfichore Plas: nes 
hen mußten, und das roͤmiſche Publicum tragiſche und ko⸗ 
miſche Stjets aus der griechiſchen Fabel und Helderzeit lieher 
von einem Bathyllus ober Pylades tanzen ſehen, als won 
mittelmäßigen Machahmern eines Rofeins deciamiren hir 
ren wollie. So natuͤrlich unter allen diefen Umſtaͤnden Ser 
— des — war, ſo iß. doch Far, daß Auguſt, 
ul 
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wenigſtens mittelbarer Welfe, fo viel dazu beygetragen Hatte, . 

daß man die ſtillſchweigenden Vorwürfe, die ihm Horaz in 
dieſer "Stelle macht; noch immer für laut genug halten 
fann, um ein neues Zeugniß für die edle freymäthige Sin: 
nesart abzulegen, die wir bereits aus ſo manchen — an 
ihm kennen gelernt haben, 

(38) Seneca, ber ein halbes Jahrhundert ſpaͤtet als 
unfer Dichter lebte, macht in einem feiner. Briefe ein. ähnli- 
ches Gemaͤhlde von diefem Getöfe, das die römifhen Schau: 
ſpiele begleitete, — um ſich felbft über die Stärbe feines Gei⸗ 
ſtes, der fih dadurch im Denken nicht ſtoͤren lafle, ein Com⸗ 
pliment zu machen. Ecce Circensium obstrepit clamor: 
subita aliqua et universa voce feriuntur aures meae, 
nec cogitationem excutiunt, nec interrumpunt qui- 
. dem.. Firemitum patientissime fero: multae vöces et 
in anum confusae pro flyctu mihi sunt aut rn syl 
var verberante etc. Epist, 85. _ - 


C(29 Bartern iſt hier das Ungluͤck — ſich zur 
Höfen Stunde einzubilden, alle andern. Ausleger des Hera; 
hätten diefe Stelle nicht verfianden; und er allein babe Naſe 
genug gehabt, die Ironie zu riechen, die in dieſem Lobe der 
dramatiſchen Kunſt verborgen liege. Kurz, der ſcharfſinnige 
Mann bildet fih ein, Horaz wolle bamit nichts anders fagen, 
‘als: „er beneide einen lateiniſchen Komödienfchreiber fo wenig 
„als einen Seiltänzer, der, um der albernen Plebeculae 
„Spaß zu machen, unſinnig genug fey, feinen eignen Hals 
„zu wagen” — aber alles, was er zur Unterflügung dieſer 
vermeinsgen Ironie. vorzubringen hat, ift das oben angeführte 
Antntilianifhe: „In Comoedia maxime claudica- 
. mus,‘ welches ihm bier gar nichts helfen fann. Denn es ift 
N augen: 
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Augenſcheinlich, daß Horaz nicht ſowoht von ber Komoͤdie au 
von det Tragoͤdie ſpricht, auf welche allein das: zrianisen 
angit, irritat, mulcet, Jalsis terroribus implet, unb 
auch das mode me Thebis, modo ponit Athenis ; unge⸗ 
zwungen paßt. Dem: die: Plattheit, mit dieſem letzten Zuge 
nichts weiters ſagen zu wollen, als: „er fest die Scene. batd 
nad, Theben (wie Plautus im Amphitruo), bald nach Athen, 
dem "gewöhnlihften Schauplatz der alten Kombdie“ — iſt 
gar nicht. in feiner Manier. . Mich daͤucht/ es iſt offenbat, 
daß er hier den Aeſchhylus und Sophokles im:Auge Hatte, und 
daß der Sinn der Worte: ille per extantum eto, an ſich 
ſelbſt und vermöge des ganzen Zuſammenhangs kein andrer 
ſeyn kann, als dieſer: damit du nicht glaubeſt, ich verachte 
die dramatiſche Kunſt bloß, weil ich mic, unvermoͤgend fühle, 
mid; felöft darin hervorzuthun, fo verfichere ich: daß in meir. 
nen Augen nichts fchwerers tft, als eine Kunft, die. und. nach 


. Gefallen in jede Leidenſchaft verſetzt, — uns fuͤr eine uralte 


fabelhafte Geſchichte, die ſich vor 2000 Inhren zu Athen oder 
Theben zugetragen haben ſoll, ‚fo ſtark einzunehmen. weiß, da 
uns nicht anders zu Muth ift, als ob die Sache uns-unmittels 
bar 'angehe, daß wir gleichfam Zeitgenpfien und Mitbürger 
der handelnden Perfonen werden, und fo lebhaft an dem 
Schickſal derſelben Añtheil nehmen, fo angſtlich zwiſchen Furcht 
und Hoffen dem Ausgang entgegenſehen, als ob unſer eignes 
Schicfal entfchieden werben follte u. ſe w. Wer das kann, iſt 
freylich Meifter einer großen und ſchweren Runft; es: if jo 
leicht darin. zu fallen und den Hals zu brechen, als wenn er, 
auf einem Seile ginge, umd ihre Wirkungen find fo. wunder⸗ 
bar, als die Taͤuſchungen der Magie; wir wiffen, dag. 
wir betrogen werden, ‚und werden. doch betrogen, u. ſ.w. — 
Dieß iſts, was Mpra) ſagt, und was, (außer Barsern, der 
a ſchonen Sinn in eine — gezwungene, und uͤberdieß 
rg Rn" 2 905 


u ; 


ganz unßchieiiche eonie ran) jedermann in — Bu 


„en sefihben hat 


Ge) Le som de Choerilus a &t6 malheureux en 
Poesie, fagt Hr. Dacier; von drey ober vier Poeten biefeg 
Nahmens war nicht Einer, den fein Ruhm und feine Werke 
überlebt Härten, Dafhr waren fie deſto gluͤclicher bey ihren 
Lebzeiten. Liner ven ihnen, der von Samos gebuͤrtig and 
Herodote Zeitgenoſſe war, ſchrieb ein Heroiſches Gedicht von 
den. Siegen der Athener Aber den ZRerxes, welches die Sieger 


fo wohl aufnahmen, daß fie ihm einen Stater (ungefähr 


einen Gulden unfrer Muͤnze) für jeden Vers aus ihrem 
Shape bezahlen Heßen. Einen andern Chörilus führte der 


ſpartaniſche General Enfander auf feinen Feldzuͤgen mit fich, 


und befoldete Ihn Dafür -— daß er aus feiner Gefchichte eine 


Babel machen ſollte *). Der Chörlins, von welchem hier die . 


Rede ift, Hatte Die Ehre, Aleyandern dem Großen in dem 

nemlichen Poſten bedient zu fepn, und wurde far ſehr Schlechte 
Verſe fehr koͤniglich in wichtigen Philippdor belohnt, 
wenn Wie Horazen glauben daͤrfen. Wie der Grammaticus 
Akron die Sache erzaͤhlt, würden unfee Choͤriluſſe freylich 
weniger Urſache haben, ihren griechiſchen Mitbruder zu be⸗ 
neiden. Alexander, ſagt Akron, kam mit feinem Hofpoeten 


überein, ihm für jeden guten Vers ſeiner Alexandrias 


einen. Philippdor, und für jeben ſchlechten eine Mandl, 
fe elle: geben zu Inffen. Cherilus, der (wie alle feines Giei⸗ 
den) eine fehr gute Dieinung von ih ſelbſt hatte, glaubte 
die goldnen Philiopen fon in ſeiner Tape Flingen zu Hören, 
und ſchrieb friſch drauf los: wanzig⸗ bis deryßigtauſend Verfe, 
dacht‘ er (es ſtand ja bleß bey ihm, ae viele Tamfend er mas 
BUN — ante Chem geben! Als 

NZ Et ae ie * Zn | 

a im Brten Eyfeuders, 
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er nun mit feinen Werke fertig wa, ftand ſich zw⸗⸗ hier dn und 
da mitunter mancher leibliche Vers, und er empfing dafür 
feine Philippd'or baar; aber der ſolechten, und. affo auch der 
Ohrfeigen, waren fo viel, daß der anne Ehörline, noch ch 


es an den letzten Geſang Fam, den Geiſt aufgab. Das Mahn 


chen laͤßt ſich Hören, ohne daß der Erzaͤhlung unſers Dichters 
etwas bon ihrer Glaubwauͤrbigkeit benommen wird. Deun daß 
Alexander, da er Achtis Grab befuchte, bieſen Helden glack 
lich pries, einen Homer gefunden zu habran, beweiſet zwar, 


daß bei junge Weltſtuͤrmer für die Thaten, die er damaie 


noch erſt vertichten wollte, ſich Eu einen Homer ger 


wunſcht, aber nicht, daß er Geſchmack genug gehabt babe, 


za unterſcheiden, ob Choͤrilus, der ſich Min ein Paar Jahre 
drauf zum Horner anbot, der Mann, den ex Nichte, wirk 


lich fen; oder nicht. Ueberdieß Hören ſich die Menfchenken, 


ber, ‚große und kleine, fo gern loben, daB auch fchlechte 
Werte zuhbrens imniet beſſer werden, wenn wir und 
darin verherrlichet Anden — ie — —— dava 
alle Tage ſteht. er | 


G N — denke 6, konnte “ er Dita in — 
nem Schluſſe geirrt haben. Alexanber wollte nur von einem 
Apelles gemahlt, nur von einem Ly ſeͤppus in Erz gem 
beitet ſeyn, wie er mie von einem Homer beſungen ſeyn 
wollte. Es war gluͤcklich far in, daB Apelles und Lyſtopr 


juſt ſrene Jeitgenoſſen waren: Wären fehumbere Jahre ſeaher 


in die Welt gekommen, als er, fo moͤcht' es ihmn mit Feine 
Eabinetss Mahler und Bildgteßer eben fo gegangen ſeyn, wie 
mit feinem Leib⸗ Poeten. Denn was konnte Seine Moajeſtat 
davor, wenn Choͤrilus kein Homer war? Daß ich dem großen 


Alexander durch dieſe Meinung kein Unsecht thue, Kann ich 


mit dem — eines mitnertwiefhichen Kendede Im Kunſt⸗ 
e ſachen, 


l 
er 4 
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fan, ı mit Apells eignen Worten, bewetſen. Alerander 
pflegte ihn oͤfters in feiner Werkſtatt zu beſuchen, und — wie 
es zu gehen pflegt — uͤber Sachen, die die Kunſt betrafen, 
wit eben der Gewißheit und Zuverficht zu fprechen,, womit er 
einen feinge Generale Über die Urſachen einer gewonnenen oder“ 
verlornen Schlacht: hätte unterrichten können, Der Mah⸗ 
ler der: Örazie war ohne allen Zweifel ein Mann, dem 
man.fo diel Lebensart zutrauen darf, daß er ſich in dergleichen 
Zehen anftändig gu Benehmen gewußt habe; aber er war ein 
Kuͤnſtler: und da es dep große König einemal gar zu arg 
machte, konnte er ſich nicht länger halten. Ich biete Em, 
Majefkät, nicht fo laut zu reden, fagte Apelles leife, 
— fehen Sie, was bie Jungen, die dort die Far⸗ 
den reiben, für Gefichter ſchneiden, um nidt 
eu: en Plin. L. XXXV. c. 10. 


u 442) bori hielt ſch/ wie ie geſehen haben, immer, 
fo viel nur möglich, in einer ehrerbietigen Entfernung von 
Auguſt. Virgil und Varius waren nicht ſo delicat, und 
hatten auch feine Ur ſachen nicht. Varius beſang die Tha⸗ 
ten Auguſts, d. i. was das Gluͤck, ſeine Feldherren und die 
Verdorbenheit der Roͤmer für ihn gethan hatten — geradezu 
in einem eignen heroifhen Gedichte: Virgil griff es feiner 
ans aber. feine-Aeneis hat doch am.Ende keinen andern _ 
BZweck, als zu einem prächtigen Rahmen für das große Toms 
pliment zu dienen, , welches er dem alten AR Anchiſes in 


ben Mund legt: - re 


! 


— Hic Caesär, et omnis Juli = F 
Progenies, magnum cdeli ventora sub axem. er 
Hic Yir, hic-est, tibi quem promitti saepius andis; 
Augustus Cassar,,' Divi genus, auren condet 
GSaccula qui rurmıs Latio, otc. . — —— 
Fe Zu Diefe 





— beyden Dichter hatten es alſo am Auguſten — F 
ihm vorzuͤglich lieb zu ſeyn: und Horaz, der fie nie darum 
beneidet hatte, der immer ihr Freund geweien mar, ergriff 
diefe Gelegenheit um fo lieber, weil er, indem en ihnen Ge⸗ 
rechtigkeit erwies, Auguften ein Compiiment dadurch machen 
konnte, das feiner Aufrichtigkeit nichts koſtete. Virgal und 
Barius gehen bey unferm Dichter faſt immer mit. einandert ' 
und wiewohl die wenigen und kleinen Fragmente, die Miar 
krobius im éten Buche feiner Saturnalen aus einem Ges 
dichte diefes Varius zufaͤlliger Weiſe erhalten hat, uns nicht 
viel mehr als einigen Begriff von der Schönheit feiner 
Sprade und Verfification geben koͤnnen: ſo find fie. = 
doch hinlaͤnglich, den Verluſt ſeiner Werke beklagenswerth zu 
machen. Quimtilian erwähnt feiner zwar nicht unter den 
epifchen’ Dichtern der Zeit Auguſts: aber dafuͤr ſetzt er ſei⸗ 
nen Thyeſtes den beſten ne der —— an bie 
Seite. — 


(33) Horaz bleibt in feinen nn wie 
billig, bey einerley Sprache; mendacem oportet esse me- 
morem. Aber die Wendung, die er hier nimmt, um dem 
Auguft recht im Ernfte zu überzeugen, daß es bloßes Unver⸗ ® 
mögen fey, was ihn verhindre, ‚die — ner Kalliope 
a um das ewige Lied — 
— — — Tuis 


Auspiciis totum confecta duella per orbem, 
* et formidatam Parthis, Te Principe, Romam, 


auch in heroiſchen Werfen anzuftimmen — diefe Wendung, 
fage ich, iſt fo fhlau, daß er nun ziemlich gewiß feyn konnte 
tünftig äber diefen Punct nicht wieder angefochten zu werben. 
„Ich würde ja mich felbft. und meinen eignen Ruhm fo lieb 
„haben, und lieber ein fo großes und seihhaltiges Thema 
. Kerap Wriefe 2. Tpet 4 wählen, 
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„wählen, als ſolche am Boden hinkriechende Serwmonen 
„ſchreiben, wenn ich Athem genug haͤtts u. ſt w.“ Dieſer 
Grund mußte Auguſten einleuchten. Er ſtimmte freylich feine 
gute. Meinung von dein Genie unſers Dichters, wie billig, 
au ein ziemliches herab: aber Horaz glaubte nermuchlich, die 
 @eryhelt, Die er dadurch, wiewohl auf Unkoſten feiner Gitel 
Seit, erhielt, nicht n — um —— — — Br 
— u — 
3 Man kann mit gutem Grund aus biefer Stelle 
fließen, daß es auch damals ſchon (wie heut zu Tage) Mose 
‚geweien ſey, Fratzenbilder von. berühmten. Perſonen 
herumzutragen, und für. mohlgetroffene, Abbildungen an. tie 
| Liebhaber zu verkaufen ; wenigfteng ſcheint ein guter Theil 
von den Koͤpfen beruͤhmter alter Roͤmer, womit man ſich 
noch jetzt behilft, von denen im pejus fictis zu ſeyn, vie ih 
Horaz hier verhittet, "ohne daß er felbft feinem Schickſal 
— entgehen Bun 
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8weyter Brief. 
An Julius Flora 





Einleitung 


Dieſe Epiſtel iſt eben derjenigen Perſon zugeſchrieben, an 
welche der dritte Brief des erſten Buches gerichtet iſt 
Was Julius Florus unſerm Dichter, und was er dem 
Tiberius geweſen, fagt uns Horaz ſelbſt. Gin: alter un 
genannter Scholiaſt macht ihn zu einem Satyrenſchreie 
ber; mit welchem Grunde, iſt mir unbekannt. Daß er 
unter bie ſchoͤnen Geiſter derſelben Zeit gezaͤhlt worden, 
und artige Verſe gemacht habe, erinnern wir une vieleicht 
noch, ebenfalls von Horqz gehört zu Haben; aber bie 
Ausdrüde — „guae circum volitas. agilis t/yma, 
und seu condis amabie garmen*)“ — laſſen eher 
einen Dichter in der leichten, gefälligen, fcherzbaften Ea= 
tullifchen Art, als einen Satyrenſchreiber, vermuthen; 

und dieß ſcheint auch die Stelle in dieſer Epiſtel zu beſtaͤti⸗ 


I. 


gen, two ihm Horq fagt: 


— Da liebeft Lieber; | 
ein andrer Jamben; einem dritten will So - 
nichts ſcumecken, was mit Bions ſcharfem Win S 
nicht Kart gefatzen if. 


Wenn Florus in dem letztern Falle geweſen waͤre, ſo wuͤrde 


Horaz von ihm geſagt haben, mas er von Biefem drit⸗ 
tem fagt. — = 


* Wie dem auch fen. bie Epiſtel ſelbſt kann inſofern 
fie uns die damalige litterariſche Welt in Romy wiewohl 
— 22 7. ' 2 


r Ri 


*) L. 1. epit. 3. v. ai. ab, 


nicht von ihrer vortheilhafteſten Seite, ſchildert, als ein 
Seitenſtuͤck zu der vorhergehenden an Auguft betrachtet 
werden. Sie hat mit der erfien Epifiel an Maͤcen 
beynahe einerley Beranlaffung und Abficht,. und liefert 
nicht unbeträchtliche Zufäge. gu der neunzehnten (oder drit: 
‚ten Epiſtel an Mäcen) im vorigen Buche. Julius Fſo⸗ 
rus, der fich mit dem Tiberius, feinem Patron, abweſend 
befand, hatte unferm Dichter Bormärfe darüber gemacht, 
daß er ihm gewiſſe laͤngſt verſprochene Gedichte noch nicht 


geſchickt Habe. Horaz machte zwar, — er den Maͤ.· 


cen verſichert hatte, 
nun itaque versus ot caetera ludicra pono 


noch immer Berfe, fo oft ihn bie Luft dazu anwanbelte; 
aber er wollte nicht dazu genoͤthigt ſeyn — und er 
proteftirte, je länger je mehr, gegen alle Anfprüche, die 
man von biefer Seite an ihn machte, um fo ernftlicher, 
je weniger e8 ihm anſtand, mit den Poeten und fchönen 
Geiſtern von Profeffion — womit Rom angefüllt war, 
‚ ohne daß ſich die roͤmiſche Litteratur deſto beſſer dabey be⸗ 
fand — in Einer Eategorie su ſtehen. Er ſpeiſet alfo 
feinen jungen Freund mit einer langen Reihe von "Ent 
ſchuldigungen ab, deren jede eine Arſache iſt, warum er 
ſich auf die verfprochenen — feine Rechnung zu‘ ma⸗ 
chen habe. ; 


"Die Art, wie er biefe Urfachen verträgt, — — 
eine gewiſſe, halb wirkliche, halb angenommene, uͤble Laune 
ein Salz, das ſich beſſer empfinden als beſchreiben laͤßt. 
Das Laͤcherliche, womit er ſeine anmaßlichen poetiſchen 
Zunftgenoſſen reichlich betraͤufelt, hat die zwiefache Tu⸗ 
gend: erſtens, mit-einer ſo naiven Gutherzigkeit vor⸗ 


gebracht zu ſeyn, daß ẽs die getroffnen Herren felhft kaum 


ad nehmen Fonnfen; ‚und zweytens, fo wahr zu 
= ſepn, 
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— daß alles noch jetzt ſo gut paßt, als ob es recht F 
ausdruͤcklich für unfre Zeit und mitten unter uns ges 
fchrieben worben wäre. Sch hätte noch) ‚eine bricte Te 


gend hinzuſetzen follen, zumal da es im Grunde die ver- 


dienftlichfte ift, nemlich: daß er (nach feiner Gewohnheit) 
ſeine Satyre durch eine Menge feiner Bemerkungen und _ 
Winke, beſonders durch die ſchoͤne Stelle — At qui legi⸗ 
umum cupiet fecisse po&ma, etc., worin er den Char 
rafter und das Verfahren eines Achten Virtuofen in ber : 


Mufenfunft darſtellt, Iehrreich zu machen gewußt hat. 


Die moraliſchen Betrachtungen, womit er dieſe Epi⸗ 
ſtel ſchließt, ſind die Philoſophie aller ſeiner Briefe, ſo 
wie dieſe die Philoſophie ſeines Lebens war. Sie koͤn⸗ 


nen uns daher nicht neu ſeyn: aber die Grazie, die ihm 
inmer zur Seite ſchwebt, gießt einen Reiz über fie aus, 


der den Reiz der Neuheit werth iſt; und. auch die ber . 
Fannteften Dinge werden burch die Manier und ben Ton, 
womit er ſie ſagt, ſo intereſſant, IE man ihm Tage lang. 


zuho ren moͤchte. 


⸗ 


E 
pr L 


Da ebein biedern Nero’s treuer Freund, 
mein lieber Florus, wenn dir jemand einen 
zu Tibur oder Gabii gebornen Sclaven 
verkaufen wollt’, und fprädhe fo mit dir: 


Flore, Bono claroque fidelis amice. Neroni, 
si quis forte velit puerum tibi vendere, natum | 


Tibure vel a, et:tecum sic agat: — „hic et 
3... candi- 


der 


„ber Yung’ iſt nett und ſchön vom Knoͤchel bis 

. zur Scheitel, um dreyhundert iſt er dein; 

ee if, von Kindesbeinen, at den Wink 

gewöhnt, verfteht fein Bischen Sriechiſch, und 

Bat Fährgkeit zu allem, — nafler Then, 

aus dem du bildeft, was du willſt und magſt! 

Er finge fogar, nicht eben nach der Kunft, 

doch angenehm genug zum vollen Beer. 

Ich bin kein Freund von Worten, wie bu ſiehſt: 

ein Kaufmann macht durch allzu vieles Ruͤhmen 

bie Waare, die ihm fell iſt, nur verdächtig. 

Es treibt mic, eben feine Noth; ich bin 

nicht reich, doc was ich Hab’, iſt unverfchuldes. 

Drephundert Thälechen find ja fein Geld! - F 

So wohlfeil kriegſt du ihn von keinem Maͤkler 

im ganzen Rom, auch thaͤt ichs keinem andern. 

Ein einzigmal verfehlte ſich der Junge, 

und ſtak, aus Furcht des Zuͤgelriemens, unter 

der Treppe.“ — Falls du nun aus dieſem Sehler dir | 
| nichts 


candidns et talos a'vertice pulcher ad imos, 

fiet eritque tuus nummorum mjllibus octo, 

- verna ministeriis ad nutus aptus heriles, 
litterulis graecis imbutus, idonens arti . 

‚ cuilibet, argilla quidvis imitaberis uda; 
guin etiam canet, indoctum, sed dalce bibenti. 
Multa fidem promissa levant, ubi plenius aequo 
laudat venales, qui vult extrudere merces: 
res urguet me nulla, .meo sunı pauper in aere. 
Nemo hoc mangonum faceret tibi, non temere a me 
quivis feret idem. Semel hic cessarit, et, utfit, 
in — latuit, metuens ie habenke, 


Des 
Hd M | % \ 
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nichts mai und. zahiſt die Summe hin, forfreige 
der Mann fein Geld ganz fiher ein. Du kaufte 
verdaͤchtigs Gut; allein man hatte dir 

den Sehler nicht verborgen: das Geſetz 3 
ift klar; und wenn du gleichwohl den Verkaͤufer — 
belangen wollteſt, wuͤrdeſt du nicht viel F 

vor Recht gewinnen, — Sprich dir nun bein Urtheil ſelbſt. 
Ich machte die beym Abſchied Fein Geheimniß 

aus meiner Trägheit, fagte unverhohlen 

Cdamit du, wenn kein Brief von mir erfolgte, 

nicht ungehalten würneft ) dir voraue,. -: — 
daß ih, was Pflichten dieſer Art betrifftf 
der Mann nicht fey, auf den man zählen dürfe: 
allein was hilft mirs jetzo, da du, ohne auf 

die Rechte, die ſo klar auf meiner Seite ſind, 

zu achten, mit mir haderſt? — Doch dieß waͤre noch 
das Wenigſte! Du führft auch große Klage, 

daß ich mein Wort nicht befler Halt’, und dir 

die längft verfprochnen Lieder nicht gefchickt. | 

— Freund, 


Des nummos, excepta nihil te si i fuga Iaedit. Di 

Dlle ferat pretium.,. poenae securus, opinor. 

Prudens emisti vitiosum; dieta übi est lex: 

insequeris tamen hun; et lite moraris iniqua. 

Dixi me pigrtüm profleiscenti tibi, dixi 

talibus oflicis prope mancum; ne mea saevus 

jurgares ad te quod epistola nulla veniret. 

Quid tum profeci, mecum facientia j jura 

si tamen attentgs? quereris super hoc etiam, quod . 

exspectata tibi.non mittam carmina mendax 
— 34 Luculli 


az . 156. in 


x 


Freund, 1aß die was erzählen. Ein gewißer 

Soldat, der unter dem Lucullus diente, 
ward einft bey Nacht, da er aus — 
tief eingeſchlafen war, um alles, 

er ſi ch mit Angſt und Noth den — über 

errungen hatte, bis zum legten Seller in 
beſtohlen. Seine Wuth darüber mußte nun 

der Feind entgelten. Wie ein Wolf, dem langes Faſten 
die Zähne fchärfte, griff er, fagt man, eines 

ber fefteflen von Müchridatens Schloͤſſern 
in feinem Ingrimm an, und nahm es weg. 
Es wurde viel aus. biefer That gemacht, 
der Mann empfing, nebft großen Ehrenzeichen, 
wohl funfzigtaufend Drachmen von der Beute 

zu feinem Antheil. Bald nach diefem hätte. 
der Feldherr ein gewiſſes Bergfchloß, dem 

fchwer beyzufommen war, gern überrumpelt, 
, und glaubte feinen Mann dazu gefiinden 
zu haben. Geh, mein. braver Camerad, . 
ſprach er, mit Worten, die dem Feigften Muth 
| Dr —_z zu 
- Lucnlli’miles collecta viatica multis : . 2 
serunmis, lassus dum noctu atertit, ad asem 
perdiderat: post hoc ‚Y$heinens lupus, ‚et sibi et hosti 
iratus pariter, jejunis dentibus acer, 
| ‚praesidium regale, luco dejecit, ut ajunt, 
summe munito, et: multarum divite rerum. 
Clarus ob id m, donis ornatur honestisz _ 


accipit et bis dena’: super sestertia nummüm. 


Forte sub hoc'tempus castellum evertere Praetor 
nescio’quod cupiens, hortari edepit eundem 

—— quee timido quoque — addere mentem: 
1 — 


zu machen fähig waren, geh mit Si 
wohin dich deine Tugend ruft! Du gehfk. - 
Belohnungen entgegen, die der She . = 
der That entfprechen follen! — Nun? wo fehlte ? 

as zögerfidu? — „Mein General, verfegt 

der Andre, der (wiewohl ein Bauer) doch | 
nicht dumm war — ich verfiche wohl: allein 
dahin zu gehn, muß einer feine Katze 
verloren haben; jest verbitt’ ih mirs a) J 


Freund Florus, dieß iſt ungefähe mein Sl. 
Mein Schidfal wollte, daß ich in der: Jugend 
zu Rom erzogen und gelehret wurde, 
"wie viel Achillens Zorn den Griechen Harm 
gebracht. Den kleinen Anfang bildete | 
die Stadt Minervens a) aus; ich lernte dort Da 
das Krumme vom Geraden unterſcheiden br 8 
und in den Lauben der Afadernie | en 
die Wahrheit fuhen. Aber harte Zeiten Dingen 
mich von dem ne Ort zu früh | 
Sinwep: 


I Bone, quo virtus tua te vocat, i ‚pede fausto, 
grandia laturus.meritorum praemia! ‚quid stas?  - 
Post haec ille catus, quantumvis rusticus, ibit, 
ibit eo quo vis, qui zonam perdidit, inquit. 
Romae nütriri mihi contigit atque doceri, 
iratus Grajis quantum nocuisset Achilles. 
Adjecere bonae paulo plus artis Athenae; : 
scilicet ut possem curvo Jigniostere rectum, r, 
atque inter silvas Academi quaerere verum. . 
Dura sed emovere loco me tempora grato; 
civilisque rudem belli tulit aestus in arma, .. 
35. .  Caesa-: 

2) Athen. 

5) D. i. ſagt Hr. Dacier, „ich lernte da bie Seometrie.“ — 
Seometrie mag der junge Horaz zu Athen gelernt haben; aber ges 
wiß dachte er, wie er dieß fchrieh, fo wenig an den Euklides, als 

an die Lernaiſche Schlange: | 
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hinweg: die Fluth des Buͤrgerkrieges riß 


den rohen Neuling mi ſich fort in Baffen, 


! 





£ 


' 


die Caͤſar Auguſts ſtaͤrketn Armen nicht 

gewachſen waren. Als nun bald Batmıf 

Ppilippi mir den Abfchied wieder gab, 

und ich, ganz Eleinlaut, mit befchnitinem Fittich 

am Boden ſtreichend, heimkam, und mein Fleines Erbgut 
verwirkt ſah, trieb die Duͤrftigkeit, die Alles 
zu wagen fähig iſt, mich — Verſe 

zu machen, an. Jetzt aber, da ich habe, 

was ich bedarf, wo wuͤchſe Nieſewurz 


genug, um meinen Schaͤdel auszufegen, 
wenn ich nicht lieber meine Zeit verſchlafen 


als Verſe machen wollte? — Jedes Jahr 

des Lebens, wie es abgeht, nimmt auch was von und 

als Beute mit: fie Haben Scherz. und Spiel, 

fie Haben Wein und Kuß mir ſchon entriffen, + 

und ringen mir nun auch bie Leyer aus der Hand. 
Bie 


‘ Caesaris Augusti non responsura latertis. 


Unde simul primum me dimisere Philippi, 


' decisis humilem pennis, inopeinyue paterni 


et laris et fundi, paupertas impulit audax 

ut versus facerem: ser, quod non desit, habentem, - 
quae poterunt unquam satis expurgare cieutat, 

ni melius dormire putem quam scribere versus? 
Singula de nobis anfi praedantur euntes; 


. eripuere jocoe, venerem, couvivia, ludum; 


tendunt extorquere —— faeiam vid?. 
| demique 
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Die will du, daßıic helfe? — Ueberdieh. i 


| find aud) die werthen Dilettanten ſichh 


fo ungleih.an Geſchmack! Du liebeſt Lieder, . EB 
ein Andrey Jamben, einen Dritten, wid 
nichts ſchmecken, was nicht ſtark mit Bions fharfen Big 2* 
gepfeffert iſt. Ich bringe nicht drey Gaͤſte . 
zuſammen, beten leckerhafte Gaumen es 
ſich mit dem Nemlichen vergnügen ließeen. Ä 
Was fo ich geben, Freund? Was jener will,. 
das efelt Dir, und was Du gerne haͤtteſt, os 
ſchmeckt zweyen andern widerlid) und fauer. 


Doch dieß beyſeit geſetzt, wie wollteſt du, 


daß ich zu Rom, in dieſem ew'gen Wirbel 


von Plackereyen und Zerſtreuungen, 
Gedichte ſchreiben koͤnnte? Di eſer ruft mich 


Tre ee „5 


denique non omnes eadem mirantur amantque, 
Carmine tu gaudes; hic delectatur Jambis; 

ille Bioneis sermonibus, et sale nigro. 

Tres mihi convivae prope dissentire videntur 
poscentes vario multum diversa palato. 

Quid dem? quid non dem? renuis tu quod jubet alter, 
quod petis, id sane est invisum acidumque duobus. — 


Praèter caetera, me Romaene poemata censes 


scribere posse, inter tot curas, totque labores? 
a hie. 
o) Dieſer sion, der mit Bion dem — au noch aut 
andern gelehrien Bionen nicht vermechfelt werben: muß, ſchrieb 
eine Art von Satyren, worin er, wie Lucian, defien Vorgänger. 
er war, weber Gbtter noch Menfchen verfihönte. Bionei sermo- 
zo ot alſo fo viel ald beillende Satyren. m en 


' 
0 


‘ 
4 


von feinem neueſten Werke beyzuwohnen. 
‚Der wohnt zu aͤußerſt auf dem Aventin. 
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zum Buͤrgen; jenem fol ih Alles ſtehn u — 
und liegen laſſen, einer Recitirung er 


Der aufdem Quirinal, imd beyde muͤſen 


beſucht ſeyn — wie du ſiehſt, ein Hähfäjer Zwiſcheuraum A)B . 


Noch moͤcht' es gehn, wenn nur die Straßen freyer 
und nicht fuͤr Denker ſo gefaͤhrlich waͤren. 


Hier eilt mit einem Heer von Eſeln und von Trägern — 
ein haſt'ger Bauverwalter auf dich zu; es 


N 


dort dreht an einer. ungeheuern Winde . i 


‘ein Balken oder Quader fich empor; 


da zieht ein Trauerwagen, ſchwer und fnarrend, - 
burch deinen Weg; dort lauft ein toller Fund, 
Bier rennt ein wohlbefudelt Schwein dich an. 
Geh nun und finne unter folhem Drane 
fingbare Verſe bey bir felber and! F 
a — Das - 


5 “ 


hic sponsum vocat, hic auditum scripta reueu⸗ 
emnibus offieiis:. cubat hie in colle Qoirini, 


"hie extremo in Aventino, visendus uterque;. 


intervalla vides hymane commoda. Verum 


| purae sunt plateae, nihil üt meditantibus obstet. 


Festinat calidus mulis gerulisque redemtor; 


torquet nuno-lapidem, nunc ingens machina tigmum ; 3 


tristia robustis luctantur funera plaustris; 


.. hac rabiosa fugit canis, hac lutulenta ruit sus: 
inunc, et versus teoum meditare canoros. 


Y 
⸗ 


-, | “ J | —— — ‚Seripto- 


* Wenigſtens von mer. Stunde far einen guten Tupöhnge. j 
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Das Dichtervolt war je und allezeit — 
den füllen Hainen Hold und floh die Staͤte, — 
als Bacchus aͤchte Schutzverwandte, der Eee 
den Mittagsfchlaf.in grünen Schatten licht. | 
Und du verlangft;, ich foll in dieſem Lraͤm. 
der Tag und Nacht um meine Ohren brauft 
die Leyer rühren, und den ſchmalen Pd ..@ : 
der Sänger, bie mir vorgegangen , treten ? 


Ein Kopf, ber ſich das einſame Athen — 
dort ſieben Jahre dem Studieren oblag, > — 
und über Buͤchern Hrütend alt geworden. a 

kehrt ſtummer als ein Standbild in die Welt en 
zuruͤck, Aund wird mit lautem Lachen uͤberal . 
vom Bolt empfangen; und Ich follte ur, DE — | 
in dieſer ſteten Ebb' und Fluch von Kom, . - . . un 
um gleichfalls. zum Gelächter mich zu machen. 

die Muͤhe. geben und nach Worten haſchen. u 

die fich zur Leyer zaiten ()2 Und wofuͤr? 


Seriptorum chorus omhis amat neinus et fugit nn 
rite eliens Bacchi, somno gandentis et umbra: 
tu me inter strepitus nootürhos atque diurnos SE SE — 
vis canere, et oontracta seyti vestigia vatum? — 
Ingenium, sibi quod vacuas desumsit Athenas; 2 
et studiis annos septem dedit, insemnitque en 
Jibris et <uris, .statua. taciturnius ezit ur 9, 
plerumgque et risu populum quatit: hic ego verum En: 
Auctibus in medüis, et: tempeststibus urhis, 
voörba — Jonum sonhectere — 

| a er frater 


4 


— u 
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Indeſſen helfen unſre Dichter ſich 
ivie | eh gu Rem, wopon 
ein Rhetor einer, und ein Advocat 
det andre war. Die hepben wußte man 


"einander loben hören! — „Bruder, fagte Der, 


du biſt der dritte Grachus — und erwiederte 


‘der Andre, bu ein zweyter Mucius (4) 


Ein gleicher Wahnſinn plagt uns Dichterlinge, 


Ich dredske Lieder — Diefr Elegien — 


man muß geftehen, zum Erſtaunen! fo 

daß alle neun Camönen nichts vollkommners 

und feiners auszumeiſſeln fühle wären (5)! 

Sieh nur, mit wilden Stolge, weichem Prunke 
wir in dem Muſenſaule, ber fo leer 


— an roͤm ſchen Dichtern iſt, uns umſehn — Sqleich und bann, 


WwWofern du Zeit hof, mach, und horch ein wenig 


von weitem zu, wie wir und beben, und 


‚warum wir wechſelweis uns Kraͤnze flechten. 


— J * Sieh, 


— exat — consulti rhetor, ut ae: 


alterius sermone ızeros audivet honmess; 


Gracchus ut hic ill forot, huie ut Mucius ille. 

Qui mäwer:argutas vexat furor ista poatas? . 
carmina sagspano, hie elegos; mirabile visu 
caelatumque novem Musis: opus. Aspice primum, 
quanto cum fastu, guante melimine circum- 
spextemus. vacmamı Bomanis vatıhus:aedem. 1 


AMox etiam, ii fürtd.vaeas, sequere, et, preocul audi 


”- BEN rm. :- 


Caedi- 
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Seh, wie, den Spiegelfechtern aͤhnlich, die 2, 
beym Gaſtmahl und mit ihrem Spiel eegöpen (6), - 
wir feinen. Stoß empfangen, den. wir nicht 
dem andern auf der Stelle wiedergeben! 
Schlägt Er mich zum Abcaͤus, kann ih Ihn 

zu was geringerm’fchlegen, als zum zweyten 
Kallimahus? Und fcheint er mehr zu fobern, 

fo wird er gar Mimnermuse), und noch mehr; 
Er hat nur zu befehlen! Alles das 

muß nun ein Autor, der noch ſelbſt beym Wort. 
um Beyfall betteit, ſich gefallen laffen, 


‚am nicht das wefpenartige Gefchlecht en s 
der Verfemänner gegen fih zu zeigen. - — 
Hingegen hab' ich, ſelbſt das Handwerk aufgegeben, 3 
und bin nun wieder meiner Sinne maͤchtig und Rs 
mein eigner Here > wer wehrt mie, daß ih mir : > 


ie Finger in die Ohren ſtecke, wenn mich einer 
mit — Werkchen in der — ale 


! \ 


Denn 
% [3 2° 


Caedimur, et totidem plagis consumimus hosten, * 
lento Samnites ad lumina prima duello. 
Discedo Aleaeus puncto illius: ide meoguist. © 
guis nisi Callimachus? si plus adpasoeme visus '_ 
fit Mimnermus, et 'optiro cognomin⸗ weatit. 
NMulta fero, üt placeanms genus irritakile vatum, h 
cum scribo, et supplex popul sußlragia capte; 
idem, finitis studiis,; et; mente. yevepta, _ 


obturem patulss impune IBNEN OHNE — 
« ri. — Be De I es : Riden⸗ 
et N ——— — Versuch Js — 


44. tm 1. Thei die Erlauteruno auf der 131. Seite. | 
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‚Denn ſolche Stamper heilt ſogar das Lachen 

des Publicums von ihrer Thorheit nicht: — 

„Sie ſchreiben con Amore!“ haben wahren 
Reſpect vor ihren Werfen, und wenn Du nichts ſagſt, 

fo rechne drauf, fie fangen felber an 

davon zu fprechen, und dir anzuräßmen, ' { 
wie gluͤcklich ihnen. dieß und das gelungen, E 
wie leicht fie fhreiben, und wie wenig Muͤh 
es ihnen koſtet, ſich genug zu thun (7). 


⸗ 


So leicht wirds freylich feinem, der ein Werk 
gu machen wünfchet, das die Probe halte 
Der nimmt, zugleid mit Feder und Papier, 

des unbeſtechbarn Tenfors ſtrengen Sinn, ge 
vor dem nichts tadelhaftes Gnade findet. 

Er ſchonet keines Worte, das ohne Glanz, 

das mäßig, ober feiner Stelle fonf, 

auf welche Art es fey, nicht wuͤrdig iſt, 

und wenn es noch fo ungern-wiche, und 

obgleich es, wie in Veſta's heil’gem Dunkel, 
in.feinem Pulte noch verfehloffen fi. — ⸗ er 


* Ridentur mala qui componunt carmina: verum | 


gaudent-scribentes, ei se venerantar et ultro, 
si taceas, laudant quidquid-scripsere, beati. 
At qui legitimum cupiet fecisse po&ma, x 
cum tabulis animum censoris sumet honesti; n e 
audebit quaecungue parum splendorig habebunt, 

et. sine pondere erunt,, et honore indigna ferentur; 


. *verba:movere loco, quamvis in vita recedant, 


et versentur ze. intra sg: Veitae, ee 
©: J obeeu- 
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Er sieht. bie: alten: Mor? und Nebendarten : F 


vol Kraft und Sinnes wieder an. dns — Be EN 
die nur duch Ungerechtigkeit der‘ Zeit· — 
herabgekommen und: vergeſſen, oder J SE 


von Roft und Staub unſcheiabar worden find, . 


Auch trägt er kein Bedenken, nruen Worter J 


von gutem Korn, die etwa der Gebrauch 

in Umlauf bringt, den Stempel aufzubruchen. 

Und ſo, gleich einem Otrom, der voll und Mar Er 
duch Auen, dieer fruchtbar macht, ſich mälget, u 
ergießt er feine SchÄge, ums verſchͤner ., 5 
die Sprache feines Volks. Er ſchneidet weg, E 
mas allzuippig.fchteßt, verbeſſert durch Rule .-  ..  ; 
das Herbe, das von ihrer erſten Wilbheitt 


[2 
. 
4* 
— 


zuruͤckblieb, rastet ohue Schonen außssssss 


was bloßes Unktaut iſt, und weiß dabhh 2 


die Dein, die ihm dieß alles oft gekoſtet, /— 
mit einem Schein.von Leichtigkeit. ga bergen 
als wärs ihm nur eis Spiel; fo: wis der. Wine. . u. 
gleich leicht den Cyklops oder Satyr tanzt > | ‘ 
| > Nun 
J din ‚populo boss eet, aigne- \. B 1 | 
proferet in lucem. apexiosa vocahula reram,. ,, ,', 


quae priscis memorata Catobibus atuue Cethegis, _ 
nunc situs informis premit et deserta vetustas: 
adsciscet nova, quae genitor produxerit usus. 
Vehemens et liquidus püroque siinillimus amni, 
fandet-opes, Lätiurhque beabit’divite linguajs rm 
Luxuriantia compeseet, nimis — saho : - “mn 
levabit oulta, virtute garentik.tollet, :. ::- u Be 
ladentis speciem dabit et — ut qu 
nunẽ Satyrum, nunc agrestem Cyelopa movetur. | 
Soraz, Driefe 2. Then. Zr Prae- 


Be Era 


—* 
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Nun frei, went dia Betsäntmiß: an = 
wer, der fich ſelber Hasd iſt, wollte micht — 
( fo fern er nur ſich ſelbſt geſtele) liebte 
für einen ſchalen Pfuſcher bey deu Keuncon.geiten, 
' als ſichs um etwas, das am Ende Badı: : er 
ihm niemand — ſo (dert werden — Hr - 


Es war einwal ein Wann » von guten —2 
zu Argos mit dem wunderbaren Wahnfinn. | 
- behaftet, daß ex oft-die [hönften Trauerſpiele, 
gar herrlich aufgeführt, zu Hören glaubte, 
Man fand ihn oft, vor Freuden außer ſuch 
im leeren Schawplag figen, und: Tragddduf),. 
dfe nur in ſeinem eignen Schädel ſpielten. 
den wärmften Dank aus allen Kräften klatſchen. 
Der Mann mar fonft in jedem andern Punct 
fo gut als einer in der ganzen Stadt, j 
-im Umgang angenehur, ein guter Nachbar, — 
. ein guter Ehemann, und ein milder Herr, — 
Pr m . ” un i # der 


Praetulerirs beriptor delirus-inersgue videri, 
dum imea delecterrt: mala me vel demique fallant, 
quam sapere et ringl. Fuit hand ignobilis Argie, 
qui se credebät miros ‚audire tr agoedos, : 
in vacuo laetus sessor plausorque theairo; 5 

caetera qui vitae servaret munia recto. 
more, bonag, gane vidnus,. ‚amabilis hospes, 

‚comis in — Ba qui — — F 

ek —A ——— . a Rn 


H Vengifigen Gchauſpieiebsa. 0 
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der, wenn ein Diener etwa fih.am Siegel 1 
vergriff g), den Zorn nicht an der Flaſche ausließ 
auch fonft verfländig g’nug, um einem Wagen que 

dem Weg’ und neben unbedeckten Beunnen a 
vorbepzugehn. Demungeaqhtet hielten. ., - . 
die weifen Anderwandten fich verbunden, 
dem armen. Bester zum Verftand zu helfen. J 
Doch wie er nun, nicht ohne Muͤh und Neth. 
durch Niefewurg und guten alten Wein - —— 
ſich endlich wiederhergeſtellt befand, 

erhob er bittre Klagen über ſeiner Freunde 

Dienftfertigksit : ihr Bättet, ſprach er, eben 

ſo lieb das Leben mir genommen, aie — 
den ſuͤßen Jerthem, ber mich Static machte (ro); 


Wenn nun, wie 6 beſorge dieß der Bel. 
von allen Verſemaͤnnern iſt: ſo waͤrs 
doch einmal, daͤcht' ich, hohe Zeit, verſtaͤndig 
zu werden, und das Kinderſpiel den Knaben, 
fuͤt die ſichs beſſer Pit, zu überlaffen: 
, un 


- et signo laeso — insanire lagenae, 

posset qui rupem et ‚püteurn vitare patentem. Ä 

' Hic ubi cognatorum opibus curisgue refectas Dr 
expulit helledore morbum bilermque meraco, 

et redit ad se :.Pol, me oceidistis , amiei, 

non sexvastis; ait, cui sic extorta voluptas . 

et demtus per vim mentis Eraüssimus errom. ’. 

Nirirum ' sapere est abjectis ulllenngise oe) 

*t jempestivum pueris concedere ludum, u 
De Ta SE Be 7 

x) Di⸗ Romer plsgten ißee — eine Art won — 

krogen mit engen Hälfen, zu verfiegeln un fie dadurch vor — 

ESeiaven 3% verwahren. 


/ 


‚als Zu ab" obendrein, "and du bemungeachtet 


rem Di dönarint, an —— bravam F | 


v 
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und, ‚flott um Worte, die zux roͤm'ſchen Leyer 


ſich moduliren laſſen, um den Rhptbmus 
und die Menſur der wahren Lebenskunſt 


ſich zu bewerben. Dieſemnach, Mein Freund, 


beſprech' ich oͤfters mich in aller Stille. 


2; fo mit mir ſelbſt, und fage (11): wenn du dich 
mit einem Durſte, den kein Waſſer loͤſchen wollte, 


behaftet fändeft, würde du’s dem Arzt . 


vertrauen, — und bie leid’ge Sucht, je mehr 


du dir erworben; deffo mehr zu wuͤnſchen, 

dieß Uebel wagft du niemand zu bekennen (12)? 
Wenn dir die Wurzeln oder Kräuter, die man die 
zur Heilung einer Wunde, angerathen, 


nicht beſſer machten, wuͤrdeſt du die Wurzeln 


und Kraͤuter, die nicht haͤlfen, wegzuwerfen 
Bedenken tragen? Nm, da bir die Stimme 
des Volks gefagt hat, „wem der liebe Gott 
„Vermoͤgen giebt, dem giebt er auch Verſtand 


das 
—— 


NE verba sequi fidibus modulanda Iatinis, 


sed verae numeros modosque ediscere vitae. 

. Quoeirca mecum loquor | haec, tacitusque recprdor: 
si tibi nulla,sitim. finiret copia.lymphae 

-närrares medieis;. quod, quanto plura parasti, 
tanto plura cupis, nulline faterier audes?, 

Si vulnus tibi rhohstrata Tadice vel herba 

non fieret levius, fügeres , tadice vel herba 
broficiente nihil, curarier, audiergs „cu 


— 
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dag Gegenteil an Sir. erfaͤhrſt, und rg 
du reicher wardft, nichts defto.meifer biſt: 
its wohl gethan, nad immer an denalten | — >. 
Rathgeber dich zu. halten? — Ja, wenn God  ., :» > 
dich Flüger machen, von Begier und Furhht > 
befreyen koͤnnte, moͤchteſt du errdthen, nich .-1 
der erſte Geizhals in der Welt zu ſeyn! N 


Iſt das,- was due haar bezahlt, ſein eigen, 
ſo giebts auch Dinge (wie die Rechtsgelehrten A 
und fügen), welche man durch Nießbrauch ſchon beſtzt. 
Der Acker, der dich naͤhrt — iſt dein? ob du... 
ob Orbiush) der eigentliche Her — 
des Gutes ſey, gilt dem Verwalter gleich, —— 
der dir um baares Geld die Fruͤchte liefert. TEE Th 
Du zahlſt fein Geld ihm hin, und friegft dafüe 
— EN — ui Dat; 


- ı z : Er — F und 
stultitiamn , et cum sis nil sapientior, ex quo 
plenior « es, tamen uteris mopitoribus iisdem? . in 2 
At si divitiae prudentenr reddere possunt, . a 


si cupidugn. timidumque minus te, nempe ruberen, 
_ viveret in terris te siquis avarior uno. 
Si proprium est,. quod quis libra mercatus et aere > est, 
guaedam , ‚a credis Consulüs, ‚miancipat usus. 
Qui te > pageit ager, tuus est; et Villicus Orbi, 


cum segetes occat, tbi mox frumenta datur us, a 


te dominam sentit: das nummos, accipis uvam, , . N 
pullos, oyq, cadum temeti; nempe modo isto _ 
83 ° paul- 


k) Ein unbeBanıiter damaliger rhiniſcher —— ; den — ver⸗ 
muthlich SIoB des vegen went, weil er eine Menge‘ Shen tafeme 
— ir | | * 


n 


\ 
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‘und fo bejahiſt du nach und nach den Werth . 

des ganzen Gutes, das vielleicht im Ankauf 
zwölftaufend Thaler und noch mehe —* 

Das thuts nun, ob du von dem eh mals vder jänsk _ 
bezahlten lebſt? Der Eigenthümer eines 

vor hundert Jahren eingekauften Bates. . - 
ſpeiſt, ob ers gleich gicht meint, gekauften Rohl,. 
wärme feine Pfanne mit gekauftem Holze. 
Inzwiſchen nennt er fein, was fmerhafh — 
der Pappeln iſt, womit er feine Matkung — 
vor nachbarlichen Plackerey n gefichert: — 
als. ob man was fein eigen’nennen koͤnne, Der 
was alle Augenblicke Hald um Geli 
‚und gute Worte, bald durch Madtgenalt = 
bald durch den Tod — an neue Herten kommt? 


Wenn alſo kein Bellbthum ewig wahret 
mb, Bellen glei, ein Erbe ſtets des ‚andern eiten 
ven 
X s 5 P . : Du; 

paullatim "mercaris agrum, "fortasse tr ecenis 

„aut etiam supra nummörum millibus emtum; 
quid refert, vivas numerato nuper an olim? 
Emtor Aricini quondam Vejentis etavi 
emtum coenat olus, quamvis aliter putat, emüs 


. sub noctem gelidam liens calefactat ahenum‘: 


sed vocat'usque suum, qua populus adsite certis 
lLimitibus vicina, vefugie j jurfia: tanquam ' | 

sit pröprivm quidgnäm;, puncto quod mobilis’horae 
nunc Prece, nunc pretio,inunc vi, nünc sorte Supreme 
permütet dominos et dedät ; in A jura. 








verfchlingr, mas helfen große Güte bie: 00-2 ur che Fr 
. und volle Scheiteen ? os Eısankhe Wälbee . ze Er 
noch zu Ealabeifchen hinzugetaufttt a 
Wenn, alleni Gold von Indien umbelahlih, . - =. 
der Orkus groß undeklein zufammenmäht! . — | j 
Tyrrhewſche Bilder, Marmor, Elfenbein, ° : \ 54 


Gemählde, Semmen, Silber, Plrpürzeuge, 
wie viele leben ohne a alles das? 
Wie mancher mag's nicht, went. ers haben koͤnnte7 
Woher das kommt, — warum von zweyen Brüdern 
der eine feinen Tieben Muͤßiggang, 
ſein unter einerley alltaͤglichen — u 3 
Vergnägungen fanft hingetändelt Leben, — \ 
nicht um Kerodes Palmenthäler taufchtes | 
der andre -reich,. doch niemals fatt noch froh, ° 
vom Morgen in die Nacht ſich haͤrmt und plagt, = 2 
um wohlfeif augekaufte duͤrre Lehden . | | ze; 
mit Feu’r und Eifen zu bezwingen und . — 
in reiche Korugefüde umzuſchaffen — 


⸗⸗ x R » 
’ 4 . 


quid vici si prosunt aüt horrea ? quidve Calabris nn . 
E saltibus adjecti ] Lucani, si metit Orcus _ — 
grandia cum parvis, non exorabilis aura? | 
Gemmas, marmor, ebur, Tyrrhena aigilla, tabelas, & 
argehfum, vesies: Getulo murice tincias, 
sünt qui mon. habeant, est qui non curat habere. 
Cur alter fratrum cessare ot ludere et ungi - Zur 
‘praeferat fierodis palmetis pinguibus, alter '° -° 
dives «t importumus, ad umbram tucis ab ortu 
silvestrem flammia et ferro mitigot agrum, , : -ı 
en 2 „sch 2000 


y 
2 . 
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das mag der Genius von Beyden wiſen. 
der Gott der meuſchlichen Natur, der mit und ..: 
‚geboren wirb und ſtirbt, verindeich ° ' .. 
son Angefi cht und Laune, weiß und ſchwarz G > 


Mir gnuͤge, was‘ ih habe, zu genießen; en 
und von dem mäß'gen Haufen, was ich, — 
zu nehmen, unbekuͤmmert, was dereinſt 
mein Erbe ſagen werde, wenn er nicht noch mehr, —— 
als ihm vermacht iſt, findet. Gleichwohl liegt mir dran, 
den wackern Mann, der ſeines Lebens froh wird, 
‚nicht mit dem Schlemmer zu verwechſeln, noch 
den guten Hauswirth mit dem fargen Filz. 

Der Unterfchied ift groß, ab du dein Gut 
verſchleuderſt, oder es zu brauchen weder "| 

dich dauern laͤſſeſt, noch es zu vermehren 

dich abhaͤrmſt, ſondern (wie du's an den Ferien i) 
‚als Knabe machteſt) keinen Augenblick verlierſt, 

— die turze Zeit der Luſt im Flug zu haſchen. 


⸗ 


ee: 
acit Genius, natale comes qui teniperat 'astrum, * 
natura& Deus humanae, mortalis in unum- 
quodque caput, vultu mutabilis, alhus et ater. 
Ütar, etex modico quantum reg poscet acervo 
tollam, nec metuam quid de me judicet haeres, 
quod non ‚plura datis invenerit; et tamen idem 
‚scire volanı, quantum sirhplex hilerisque nepoti 
discrepet:, et.quantum disoordet pareus avaro. 
Distat enim spargas tua prodigus, an'neque sumtuma 
, Invitus facias neque plura parare labores, 
ac potius,. puer ut festis quinquatrihus olim, 
exiguo raloque fruaris tempore raptim. 
Paupe- 

i) Fostia qufinquatribus, daB Ten der no, w "de rn 

“3 fünf Tage lang — sen z 


t u : h ; " ' 
f 385° — J N 


0 nur der Eamnnt der Armuth — mir 
in einem großen oderrBleinen Schiffe + ;-- | — 
zu fahren gilt mir gleich, genug Ihrer en re 
und flieg ich nicht mit nufgehlähten Segeln: 2 a 
und vollem Winde, nun ſo muß ich auch oe, ei 
nicht ſtets mit widetwaͤrt gen Winden ämpfens , 2 
an Kräften, Wis, Geſtalt, Verdienſt, Vermögen \ y... 
und Stand der legte von den Erften zwar GN. : 


doch ſo, daß Dinge mir goch viele de | z 
Fe Mr 


Du biſt nicht geiyig?. Gut für vg! — — 


du eines großen Uebels quitt. Hlein, , Re 
wie mit, den andern ?,, Biſt du auch fo frey nr 
von eitler Ehtſucht, Zorn und Toderfurcht 7 — 
Verlachſt du Traͤume A Ahndungen, Geſpenſter, — 


Magie, und kurz die Wunderdinge alle, +. 
woher Theffaliens böfer Mufgefommen? ? 
F yon Bu a 1. . Rn 


2. 
a 


Pauperies immnnda domu procul absit, egö utrund 
nave ferar magna an parva, ferar unus et idem. 
Non agimur tumidis velis aquilone secaundo, 
non tamen adversis aetatem ducimus austris; 
viribus, ıngenio, specie, virtate, loco, re; 
extremi primorum, extremis usque priores. 
Non es avarus? abi! quid caetera? jam simul isto 
cum vitio fugere? caret tibi pectus jnani 
ambitione? caret mortis formidine et ira? 
'somnia, terrores magicos, miracula,, sagas, 
‚ nöcturnos lemures, portentaque Thessala xides? 

J " Cum s < Nata-. . ’ 


⸗ 


Traͤgſt du mit Nochſicht deiner treunde Beier. 

Begehft du froh und dankbar jeden aeuen 

» Geburtstag, und wirft immer imilten, befſer, ur 

je näher du dem Alrer kommſt ? Was-Hilfis ae 
dem, der in Dornen fiel, wenn einer acchh 
ihm ausgezogen wird? — Kurz, recht zu leben 

iſt eine Kunft, die wohl gelernt und firenge- 

geübt ſeyn will. Verſtehſt du nichts davon, BE 

- fo fchleihe weg, und fach’ Ben Meiftern Pag! 

Kurzweil getrieben haft bu nun einmal. 

genug, genug gegeſſen und getrunken! 

Es ifenun Zeit vom Gaſtmahl aufjuftchn, 

damit, wenn Bacchus dir zu mächtig num 
du nicht der Jugehd, weicher wenigſtene | 
der Muthwill koffer vn zum Spott und — weite ee. 


- . 


Ed 


u 
u NRatae⸗ grate SUR: ——— — 
Lenior et melior fis accedento senecta? 
Quid te exemta —— spinis de plurihus una? 
Viyere si zocte mescis, decede peritis; Br 
‚ Lusisti satis, edisü satis atque bibjstz! . 
tempus abire tibi est; ne potum, largins. aegüe 
rideat et pulset lasciva decentins aetas. 
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cr Ds das Ernichwort, das unter den. omiſchen Cola 
ten üblich gewefen zu ſeyn ſcheint, ibit,- gui zonam perdi- 
‚dit, 30 Exfindung_hiefes,Gefchichtchend . oder, wich eher, 
glauben möchte, eine wirkliche Begebenheit, bie ſich mit einem 
Soldaten des Lucullus im Mithridatiſchen Kriege zugetragen, 
zu jenem Sprichworte. Gelegenheit gegeben, kann uns ſehr 
gleichviel ſeyn: genug, daß in dem Geſchichtchen viel Sina. 

iſt, und daß es zu Horazenẽ Abſi trefflich paßt. u 


..£(2) Diefe Kurze Erzaͤhlung, welche Horaz dem — 


und Seeretar des jungen Tiberius von ſeiner Verwandlung 
aus einem Brigadier unter der Armee des Brutus in einen 
harmloſen Saturen⸗ und, Rieder; Dichter macht, verdient, — 
wir uns ein wenig bey ihr qufhalten, um zu ſehen, mit wel⸗ 
cher Geſchicklichkeit er eine Saite, bie fo leicht einen ſehr wi⸗ 
— Ton angeeg konnte, zu behandeln wußte. 


. Mas er hier von: Feiner Erziehung ſagt, wird. Durch. die 


— Nachrichs ergänzt, die et dem Micen as im 


der en Satyre des Eoſtoͤn Buchs gegeben hatte, umd die F 5 
dumuls ſchon in zerernranniis Haͤnden war, . Er-eöfennt darin, - 





auf eine Art die feinem a 1 und- Herzen glechviel Ehre 
macht, daß er Jin ganzes r vortrefflichen Erziehung 


zu harten habe, die Eh fein Water gegeben; eine Erziehung, 


die zwar weit uͤber Teimen Stand umd fein Vermoͤgen zu gehen: 


geſchienen, aber an der doch nichts hatte fehlen Dürfen, wenn 


* — ar Das werden ſollte, wozu ihn die glaͤclichſie 
| | Natur⸗ 


cd * — 
x 
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Moter ⸗entage ·beſtianute. In der gegenwaͤrtigen Ehitenſ ſate 
er alles dieß in den einzigen Zug zuſammen: Romae nutrirti 
mıhi contigit, ich war fo glädli in Rom erzo: 


gen zu werden; und, mit einem ‚Dh auf-feine künftige, 


wiewohl bloß aufälige, Vichter. röfeffion, fegt er hinzu: 
atque doceri iratus Grajis gquantum nocuisset Athil- 


les — eine Wendung , um zu ſagen, daß er in Nom den ers, 
\ ſten Grund feiner griechiſchen Litteratur gelegt habe. "Etwa 
in feinem neunzehnten jahre ſchickte ihn ſein Vater nach 


Ath en, der Mutter und Pflegerin aller Kuͤnſte des verfei⸗ 
nerten kLebens, von welcher alle Roͤmer vom Stande, und 
wer es Darauf Anlegte, den Mangel einer vornehmen Herkunft 
durch perfänliche Cigdnfehaften zu erſetzen — er legte au 
dung und Politur — 


\ 


Man — ſeit picfer Zeit bis Auf ie unfrige, feine 


Stadt in der Welt nennen, die für einen jungen Menſchen, 


der fich bilden, uns für einen Gelehrten, ber in’ ungeftörter 


Ruhe ſeinen Lieblingeſtudien obliegen wollte, das geivefen wäre, 


was Athen war, feltdem es aus einer der machtigſten Re⸗ 
publiken zu einer roͤmiſchen Municipalſtadt herabgeſunken war, 


ohne daß ſeine Sürger den lebhaften Geiſt und den unnach⸗ 


apmlichen Artieismus ihrer Varxeltern verloren Bitten, 
der ihnen, bey allem ihren Verfall, noch immer eine foubers: 


baxe Act von Ueberlegenheit über ihre gebiegenden Herren und. 
Beſchuͤtzer, die Roͤmer, gab. Das damalige At hen war. 
in allen andern: Städten nur ein verfafnes Dental -jenes. 
Athens, wo Perikles, Cimon, Thucydides, Keuor 
phonn, Sokrates, Plate, Sophokles, Euripi⸗ 
des, Ariſtophanes, Phidias, Alfemenes. Zeur. 
xas, Parrhaſius, Aſpaſia, Di otima u, ſ. w. in dem 
Zeitraum eines halben yahrkunderes beyſammen gelebt hatten, 


Te — 
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Aber: — — den nuinen chrer — — u | 
Schoͤnheit ſtand, ſo zu fagen, der Tempel der Mufen . 

allein noch unbeſchaͤdigt da; und wiewohl um dieſe Zeit viel⸗ 
leicht nicht Einer unter ihren Bargern war, bet im Jahrhun⸗ 

dert des Perikles ſein Haupt hätte erheben duͤrfen: fo wur 
doch Ewie Cicero fast) die ganze Stadt voller Anzeigen; 
und Spuren jener großen Männer, die einft dagewefen wa⸗ 
‚ven. , Mit jedem. Blickt ſah man auf etwas, das an fie erin: 
nette, mit jeden Schritte trat man gleichfane auf eine Reli-⸗ 
„quie.der. glücklichen Zeiten: biefer merkwaͤrdigen Stadt *); -die 


an Alter, Humanitaͤt und Kunffinn immer Aber alle Wölfe 


ber Belt emporgeragt hatte **), Im der Atademte ſtan⸗ 
den zwar dieſelben Bäume. ‚nicht mehr, u unter welchen Plato 
feinen Lieblingsſchuͤlern einſt, in der Sprache der Mufen, ſeine F 
ſublimen Träume erzaͤhit hatte; der gefühllofe Sulla hatte 
fie.uphauen laffen, als er den Tyrannen Ariſtion in Athen 
belagerte: aber aus thren Wurzeln war indeſſen ein neu er 
H ayn aufgewachfen, in deſſen ſchattichter Stille die Schi: 
ler eines Karneades und Philo noch immer den Spus 
ven her Baprheit nachforſchten, welche ſelbſt zu fire 
den,. fie für etwas hielten, das feinem Sterblichen erlaußt.. 
fey. Diefe wenigen Züge koͤnnen uns einen ſchwachen Schat⸗ 
ten von Vorſtellung jener lebendigen Erinnerungen geben, die 
in Horazens Seele ſich drängten, da er an feine in Athen, 
in den en ne. ser ne verlebte gluͤckliche 
| Jugen | 


z > — In omni parte — sunt in — locis indicia sum- 
morum virorum -quacumque ingredimur in — histo- - 


riam vestigium ponimus. Cicı de Fin. J. c. 2. Ith empfe 


vbey dieſer Gelegenheit zu eignem Nachleſen das gange erſle uud 
zwevte Capitel des eben angezogenen Buches. Es iſt das ſchoͤnſie 
Portal, das ſich denken laͤßt — am einem der cheiſen — der 
aiten Philoſophie! 

* Nep. in Vita Attici. 


. 
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— Weil 66 Bi a ne 
— ſeiner ehemaligen Empfindungen oder jetigen Ri: 


erinnerungen zu thun war, ſo ſagt er alles dieß, und meh 


taufendmal mehr, nur mit zwey Worsen: aber ain gan⸗ 
fern Dichter gu genießen, mus man, fo viel moͤglich, ka 
‚feinen Worten denten, was. Er:dabep dachte, — und 
das Verlangen, meinen Lefern diefen Vorcheil, ehne viele 


‚Mühe auf ihrer Seite, zu verſchaffen, IR das Einnige, mad 


nuch bewegen bonnte, in meinen Erläuterungen jıneilen. am 


ſtaͤndlicher zu ſeyn, als gefchehen wäre, wenn ich bieß mrise 


eigne Vequewlichkert Hätte zu Rathe aiehen wollen. 


In dieſem ſtillen und angenehmen Sitze der philoſophl⸗ 


| ſchen Mufen war es, wo Horaz die Sofratif he Vorſtel⸗ 
lungsart einſog, die ihn ſo ſehr vor allen andern rbͤmiſchen 


Dichtern auszeichnet. Hier war es, wo er fih, gieichſam 


auf ſein ganzes Leben/ mit dem feinen Attiſchen Salz ver 
Rh, deffen angenehm: fcharfer ffüchtiger Geift feinen Schriſ⸗ 


ten einen fo eignen und (wie ich, leider zu fpät! befürchte‘) 
fo unüberfegbaren Nett giebt. — Um Bier war’es auch, WO 

er mit dem edeln Brutus jn ein Verhaͤltniß Lam, welches 
ihn den Mufen zu entreißen ſchien, aber durch feine Folgen 


| ‚der entſcheidendſte Umſtand ſeines eebens wurde. 


Die eigentliche Zeit dea Anfange ihrer Be· antſcht läßt 
Ph nicht genau angeben, Ohne Zweifel mar.es iin Jahe 71% 
als Brutus ſich einige Zeit in Athen aufhielt, und da — 


indeffen daß .er die Schulen. der Philofophen befuchte, und 


mit ihnen und den jungen Römern, die er. Bey ihnen antraf, 


Se.rabig philofophirta, als Cicero ehemals: nur immer in ſei⸗ 


nem Taſcutanum, — sam offenbaven Kriege gegen Antonius 


und Octavius Caſar, zu meiden er fi endſtch gezwungen 
fah, die nöthigen Anftalten machte. Unter biefen jungen Rb 
7 nrern 
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mern war auch⸗ anſer Heraz: und, wer. den Charakter des 


Brutus aus Cicero und Plutarch kennt, und das, was unſer 
Dichter in ſeiner Jugend ſeyn mußte, aus allem, was uns 
ſeine Werke von ihm jagen, zu diviniren weiß, wird [ehr nas 


rurlich finden „baß der junge Horaz einen ber ebeiſten und 


niebenewuͤrdigſten aller: Helden, "die jemals ‚der Menſchhet 


Ehre gemacht haben, nme zu ſeh en und zu Hären-Lrande 


te, um ſich Ian. mit ber Ochwaͤrrnetey eines feurigen Jaͤng⸗ 


nngs zu ergeben; und daß dieſer hinwieder in dem jungen: 
Menſchen alles fand,‘ was ihn feiner Liebe wuͤrdig machtä 
Als Brutus wieder von Athen abreifete, mahm ei alle diee 
jangen Leute mut ſich )/, ſolglich auch unſern Dichter‘, der ie. 
kurzer Zeit ſo hoch In feiner guten. Meinung ſtieg, dafier ihm 


das Commande aber eine Legion. Cein Korps. von 'ungefähe 
- 6060. Mann ) ansertraute-r Daß Horaz / dieſes Vertrauracũ 
uugeachtet des waglaͤcktichen Ausgangs ber Schlachten bay Pr 


Ippi,. nicht. umshärbig geweſen, iſt eben fü ficher vorausper 


fegen, als es gewiß Rh, daß man nicht den geringſten Grund 


hat, das Gegenthail zu glauben; und daß er-fic bey mehr. als 


Einer Gelegenheit befanden, wo er Beweiſe feines Mithot 
abgelegt, dhfe ſich (wienehl uns nähere Aachrichten fehlen) 
ſelbſt and der Ode an den Pompejus Varus, einen feiner ‚(nk 


maligen Tameraben, abnehmen, weihe jonft gemeiniglich 
zum Machtheil der Tapferkeit En ansefüßet wird 


Dr Aurebe: 


deducte, Bavro militiae Due, 


— wenigftens ‚chen fo viel aa feinen Du, alt dA 5 | 
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Tecum Philippos et celerem fügam: a 
Sensi, relicta nor bene: parmula,. 5 
cum fracta Virtus, t minarcee 
. furpe ‚olum tetigere mento. 


— ‚wider. ihn beweifen koͤnnte, wenn nicht ſehr — 
ſcheinlich wäre, baß Harqz mit dieſem Zuge: relicta non: 
bene parmula, ſich bloß eine. Aehnlichkeit mit dem griechl⸗ 
ſchen Dichter Arch ilochas habe geben wallen; und. dieß zu 
ainer Zeit, wo es. eben fü gefährlich. als: vergebliſch ger 
wefen wäre, den Eriegerifchen Theil feines Lebens in ein ſchoͤ— 
neres Licht zu ſtellen, wie gut er auch dazu berechtigt gewe⸗ 
fen ſeyn möchte, Ueberdies find wirs an Horaz gewohnt, daß 
er, bald aus Beſcheidenheit, bald aus .Laune, oft geringer 
von fich ſelbſt ſpricht, als recht iſt; und wenn wir feine Worte 
aanmer im firengften buchſtaͤblichen Verſtande nehmen. wollten, 
fo mäßten wir ih (unjter. eignen Uebetzengung zu Trotz) 
eben fowohl. für einen ſehr unbedentenden Verſemacher, al, 
diefer Stelle.nady, für. einen. fchlimmen Soldaten Halten. 


.Und dach — felbft dieſe Stelle Magt nur in einer ungeſchick 


ten Ueberſetzung, oder durch eine falſche Auslegung, ſo auf⸗ 
fallend, als ſie einigen vorgekommen iſt. Heraz ſetzt, untätı - 
licher Weiſe, in dieſer Ode alle feinem. Freunde bekannten 
Umſtaͤnde voraus; und da es bloß die Freude über das unvert 
hoffte Wiederfehen cars verloren gehaltnen Cameraden iſt, 
was ihm ihre ehemals mit einander uͤberſtandnen Gefahren 
ins Gedaͤchtniß zuruͤckruft: fo erwähnt er auch nur ber groͤß⸗ 
ten unter allen — die Gefahr, die ſie bey einer Flucht liefen, 
die ihnen mit ſo vielen andern wackern Leuten gemein gewe⸗ 
ſen war. Im Grunde haͤtte er ſich und feinem gen 
nichts vorzuwerfen. Brutus hatte auf ſeinem Fluͤgel, 

auch Horaz ſtand, den vollkommenſten Sieg über die in 


nen bes Octavius Caͤſar erfochten; und es war eine bloße 
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Surinnieneitinng fo ta l er unglucklicher Zufaͤlle, — ſei⸗ 


nen und ſeines großen Freundes Caſſius Heldenmuth (denn 


auf Sie geht das fracta virtus) brach, und dieſe edeln 
. Mörder eines Tyrannen, der die Welt zu beherrſchen wuͤrdig 


war, durch ihre eigne "and zu fallen noͤthigte. Horaz wußte - 
dieß fo gut, als wir; aber es ift, als vb er fi des Todes‘ 


der Helden, denen er einft lieb war, nicht erinnern koͤnne, 


‚ohne fi einen Vorwurf Darüber ju machen, daß er, ans, 


ſtatt mit ihnen zu fterben, dem Inſtinet ſich ſelbſt zu 


wetten nachgegeben habe; und das or bene ift, meiner Ems 
‚pfindung nach, ein Seufzer, den er dem Andenfen der Eveln 
nachſchickt, und der Ausdruck einer Scham, deren nur eine 
ſelbſt edle Seele fähig iſt. W — 


.1 


Zoiſchen ber Zeit, ba alles Die gefüchen mar, und ber. 


jenigen, worin Horaz dieſe Epiftel an Julius Florus ſchrieb, 
‚waren ungefähr acht und zwanzig Jahre verfloffen., Die Ger 
ftalt der Sachen hatte ſich innerhalb dieſer Zeit unendlich vers 


‚Anert.  Dctavius Cäfar, der bey Philippi fo eine arme - 


felige Rolle gefpielt hatte, in Caͤſar Auguſtus verwans: 


delt, herr ſchte, nach Jupitern der erfte, ruhig, ges. 


liebe und angebetet, Über die weite Welt, Horaz ges 
noß der folgen Ruhe, welche die neue Regierung Italien wie⸗ 


dergegeben hatte, und einer perfönlihen Freyheit, 


die ihn — der ohne Ehrſucht, purus et insons, lebte — 
für den Verluft der politifchen Freyheit hinlaͤnglich ente 


ſchadigte; und fein Schickſal hatte fein Leben mit dem Leben - 


‚der Beten unter denen, die Auguſt liebte, zufammengemwebt. 
Natuͤrlicherweiſe mußte alles dieß die Wirkung thun, daß er 
Cjumal in einem Briefe an einen Clienten der Täfarifchen Far 
milie) Gewalt genug -über fich felbft hatte, von dem großen 
Abenteuer feiner Jugend, da er deflen ”s gelegentlich erwaͤh⸗ 

Hora · Briefe * Theil | 8 | nen 


— 


- 
— — 





EN 


— - [0 1623 nee 


nen mußte, fo gu fprechen, wie es die vorſichtigſte 
Klugheit wollte. Denn für ihn, der ehemals unter Bru⸗ 
tus und Eaffins zu Philippi, wo es um Alles gegen Ms 
les galt, eine Legion gegen eben den Mann, der jest Augus 
ſtus hieß, angeführt hatte, war es doppelt ſchoer, von Bes 
gebenheiten zu ſprechen, die das Andenken einer Zeit erneuers 


ten, welche Auguſt ſelbſt fo gern in die Tiefen des Lerhe hätte 
verſenken mögen. Jeder Ausdruck, der feine damalige Par⸗ 


tey gebilligt hätte, würde nicht nur beleſdigend, fondern 
gewiffermäßen Hochverrath geweſen ſeyn. Hingegen würde 


aber auch jeder Ausdruck, dor fie gemißbilligt hätte, Kar 


zagen in feinen eignen und aller edlern Menſchen Augen vers- 
ächtlich geinacht haben. Ein einziges Wort zu ‚viel oder zu 
wenig, war genug alles zu verderben; auch burfte-man durchs 
aus nichts davon merken, baß es ihm ſchwer geworden, fich 
ſchicklich Über Diefe Materie auszudruͤcken. Mich daͤucht, Ho⸗ 
ca; habe ſich anf eine Art aus diefer Schwierigkeit gezogen, 
vie feinem Witz und feiner Klugheit, mit den wenigfien Kos 
Ken feiner Ehrlichkeit, ruͤhmlich if. — 
’ Dura sed emovere loco me tempora grato, 


civilisque rudem belli tulit austus in arma 
Caosaris Augusti non responsur& lacertis. 


Da meine Veberfegung dieſer drey Verſe — „aber Harte 


Zeiten drängten mid, u. ſ. w.“ beynahe woͤrtlich iſt, 
ſo hoffe ich, jeder Leſer werde geſtehen muͤſſen, daß Horaz 
dieſen Salto mortale nicht geſchickter und mit mehr Anſtand 
haͤtte machen kͤnnen. — Doc, gegen den dritten Vers, in 
Baffen, die Caͤſar Auguſts Armen nicht gewach⸗ 
ſen waren, moͤchte vielleicht ein nicht unerheblicher Ein⸗ 
wurf zu machen ſeyn. „Der iſt doch immer, koͤnnte man 
F ſagen, fo glimpflich auch der Ausdruck in Ruͤckſicht auf die 

er did 
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republikaniſche Partey ſeyn mag, im: Munde eines 
„Augenzeugen der Feighett Auguſts, eine unven. 


„ jeihlihe Schmeicheley! Oder fonnte ihm verborgen geblieben 


5 ſeyn, daß dieſet junge Triumvir, der ſo viel Muth hatte, 
„wenn es um Unterſchreibung eines Profeeiptions: Edicts zu 
„thun war, feinen Zacertis bey Philippi fo wenig zutraute, 
„daß er der erfte war, der feine Perfon. in Sicherheit brachto, 

„und, in der Meinung, alles fey verloren, drey Tage lang 
„in einem Sumpf verborgen ſteckte ). Sch habe hierauf | 
nichts zu antworten, als dieß: Es war ſchon lange allgemeis. 

ner Styl in Rom, dem Auguft zugufchreiben, was das Gluͤck 
. oder feine Generale für ihn thaten — oder man hätte auch 
die Schlacht dey Actium, und die Siege über die Cantabrer 
und andre barbariiche Völker, nicht auf feine Rechnung ſetzen 
därfen. Die Lacerti Caesaris Augusti find alfo hier nichts, 
als ein hofftyImäßiger Ausdruck für das Gluͤck feiner Waf⸗ 
fen; und kein Menſch in ganz Rom verftand es anders. “Aur _ 
guftus, det am beften wußte, wie wenig feine perfünfihe Ta⸗ 
pferfeit und Gefchieklichkeit gegen einen Brutus und Caſſius 
hätte ausrichten koͤnnen, wenn dad Schick ſal nicht fo offene 
bar-auf Seiner Seite gewefen wäre, hätte dieſen Ausdruck 


eher für einen heimlichen Spott nehmen innen: aber, 3 


falls es auch gefchehen wäre, Horaz konnte ſtark darauf rech⸗ 
nen, daß man ſich von einem ſolchen Argwohn nichts merken 
laſſen würde. Es beſtand eine Art von ſtillſchweigendem Ver⸗ 
trag zwiſchen Auguſt und dem kluͤgern Theile ſeiner Roͤmer, 
einander wechſelsweiſe zu betruͤgen, und ſich don beyden Seh 
ten zu ftellen, als 06 man nichts davon merke, Anguft fpielte 
feine Rolle wie ein Komoͤdiant, der zufrieden tft, wenn mat 
ihn, fo lange Er agiert, für den Helden gelten läßt, den er 
vorſtellt; die Praͤtenſion, ihn auch im Herzen dafür gu hals 
Et 4 k. 2 ten, 

®) Plin. Hist, Nat. VII. c. 45. | 


n 


— 
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‚sen, konnte er wenigſtens an keinen vernuͤnftigen Menſchen, 
der vor dem Jahr 700 geboren war, machen, und machte ſie 
‚auch nicht, Horaz mochte, indem er dieſe Zeile ſchrieb, den⸗ 
ten, was er ‘wollte; genug, wenn er nur die allgemeine 
Sprache mitſprach: dieß war am Ende alles, was Auguft 

von ihm verlangte; und wer hätte ihm eine fo Kleine Gefaͤllig⸗ 
Seit verfagen wollen? 

3 


Die naͤchſtfolgenden Verſe: 
Unde simul primum me dimisere Philippi, 
decisis humilem pennis, inopemyue paterni 
etlaris et fundi — . 
worin er bie ungluͤcklichen Folgen, ſo die Schlacht bey Phi⸗ 
lippi fuͤr ihn hatte, beruͤhrt, ſind nicht weniger fein gewandt, 


“als die vorigen. Das Unangenehme und Verhaßte davon iſt 


mit einer leichten Tinte von Pläfanterie gemildert, die gerade 
da liegt, wo fie niemand beleidigen konnte, auf ihm ſelb ſt. 
Nach fuͤnf und zwanzig Jahren kann man ſchon über ein Un⸗ 


gluͤck ſcherzen, deſſen Folgen man nicht mehr fuͤhlt. Mit dem 


Tode des Brutus hatte feine Beſtallung ein Ende. De Aus 
druck dimisere iſt alſo eben ſo ſchicklich als ſcherzhaft; und 
die Vergleichung mit einem Vogel, dem die Schwingfedern 
beſchnitten worden, iſt dis gluͤcklichſte Bild, das er waͤhlen 
konnte, um von den Umſtaͤnden, worin er ſich, durch die 
Proſcription der Anhänger des Brutus und Caſſius, nad; der 
Unterdruͤckung ihrer Partey befand, auf die unanſtoͤßigſte Art 
zu ſprechen. Und hun kommt er auf den Punct, wohin er 
mit diefer ganzen Erzählung wollte. Da mir alfo, fagt er, 
fein andrer Ausweg Abrig war, fo brachte mich die Armuth, 
' bie den Menfchen alles wagen macht, dazu, daß ich Verſe 


. made, 
— pauportas impulit audax, 


ut Versus fasorem = 


., Die 


2 
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Die Goͤttin Fames 9 wäre die — und Wahre Mufe, 
welcher wir die Werke eines Dichters zu- danken hätten, dev 
die Zierde der Augufteifthen Zeit, und der Liebling aller guten 
Köpfe feit 1800 Jahren geweſen iſt? Welch eine Aufmunte⸗ 
rung fuͤr die taglich anwachſende Schaar poetiſirender Juͤng⸗ 
linge, die, von eben dieſer ſcheußlich en Goͤttin, der 
zehnten Muſe unſrer Zeit, zur Verzweiflung getrie⸗ 
ben, mit langen krummen Fingern nach der Apollinariſchen 
Leyer greifen, und — weil doch ihr vermeinter Mitbruder 
Horaz einen Mäcen gefunden, und mit feinen vom Kunz 
ger eingegebenen Verfen ein Sabinum zu verdienen dag 
Städ gehabt, ſich wohl berechtigt halten, die chriftliche Liebe 
ihrer Mebenmenfchen mwenigftens zu einer. Subfeription 
auf die Infpirationen ihres ungeftämen Magens -aufzufobern ! 
Wer ſollte fih länger Ihämen — feinen wahren Beruf 
zum Didter zu gefteben? — da ein Horaz felbit fo uns 
verhohlen bekennt, daß ihn bloß die leidige Duͤrftigkeit zum 
Dichter gemacht habe — und daß er nunmehr, da er habe, 
was er brauche, der unheilbarſte aller Narren ſeyn muͤßte, 

— 83 wenn 


*) „Eine vermeinte Goilbeit, „ fo nach einigen ihren Aufenthalt in | 
„dem Singange ber Hbile mit hatte, nad) andern aber ſich in Scy⸗ 
„thien befand, und zwar auf einem fleinichten wuͤſien Felde, wo 
fe die einzeinen Grasftengel mit den Nägeln und Zaͤhnen zuſam⸗ 
„menklaubte. Gie hatte dabey ein firaubichtes Haar, eingefallne 
„Augen, blaffes Geficht , Hleiche Lippen, angelanfıte Zähne, eine 
nbaxte Haut, durch welche man feibft das Eingeweide ſeben konz 
„te, aus den Hüften hervorragende Kuochen, einen leeren Raus 
„anftatt des Bauchs, und bie Bruſt fehien nur an dem Serippe 
„des Nädens zu hängen, wobey alle Gtieder an den Händen und 
„Süßen deſto größer ausſahen, je mehr fie hervarragten, und was 
„dergleichen Scheuslichkeiten mehr find“ (Qvid. Meta- - 
morph, VIH. v. 797.) — fast der unvergleihlihe Magifter 
Benjamin Heberich in feinem gruͤndlichen Lexicon My- 
a 2 ee der 2ten Ächten Ausgabe von rzat, ©. 898. 


— —— — 166 —— 


wenn er nicht lieber feine Zeit verſchlafen, Pr aufs Verſema⸗ 
chen anwenden wollte. — Was nicht ein ungluͤckuicher Augen/ 
blick von boͤſer Lauue für Folgen haben kann! Und wie große 
Urfeche hatte Eriftram Shandy, vor ben Zehentauſend 
"Heinen Tenfeln des Erzbiſchofs de la Caſa zu warnen, bie 
jeden witzigen Kopf, fo twie er ſich an feinen Schreibepult fegt, 
nufehlbar umwimmeln! Wie er ſich auch in Acht nimmt, wie 
er fih ſchuͤttelt, kreuzigt und fegnet, eh' ers gewahr werden 


kann, zieht er, an nichts Arges denkend, einen davon, in⸗ 


dem er die Feder eintunkt, aus feinem Dintenfaſſe; und ſiehe! 
da ſteht ein Einfall auf dem Papier, der, ohne daß der arme 
Schriftſteller die mindefte Ahnung davon hat, mehr Unheil in 
der Welt anrichtet,: als er in feinem ganzen Leben wieber gut 


. Machen kann. Horaz ſtand, wie wir willen, fat immer uns 


ter der Gewalt irgend einer Laune; und Launen find eine Art 
won guten oder Böfen Feen, die durch die bloße Magie des 
Erlorits und Helldunkels aus den Dingen, die vor uns ſtehen, 
‚machen koͤnnen, was fie wollen. Er befand fih, als er diefe 
Epiftel fhrieb, in Rom, wo er in den fpätern Jahren ſei⸗ 
nes Lebens fo ungern lebte, und mußte ſich jetzt, ohne Zwei⸗ 
fel, wider Willen da aufhalten. — Erſte ürſache uͤbler Laune 
zu ſeyn! — Die Stadt wimmelte von Poeter, Schoͤngei⸗ 
fern und Verfemachern, bie ſich als feine Confratres anfas 
hen, thm vielleicht. noch viel Ehre zu erweifen glaubten, wenn 


fie ihm, wie jene Pferd : Aepfel in der Gabel, zuriefen:- wie 


wir Aepfel ſchwimmen Finnen! nd diefe Herren 
belagerten ihn in, feiner Wohnung, begegneten ihm überall 


auf der Straße, fuchten ihn in den Käufern, mo er gewoͤhn⸗ 


Hch anzutreffen war, nöthigten ihn ihren Vorlefungen benzus 
wohnen, überreichten ihm wohl gar Lobgedichte, Lie fie auf 
ihn gemacht hatten, indem fie in der andern Hand ein Pas; 
auilichen zeigten, Das en auf den Fall, wenn er fi fie nicht 

wieder: 
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Hiederloben würde, ‚fertig lag, u. ſu w. Zweyte Urfacht Üble 
Laune zu ſeyn! — Und nun, da er milde, ausgetrocknet und, 
mißmutbig von allen Pladereyen und Seccaturen eines eb: 
mifhen Tages, nach Haufe kommt, finder er. noch einen 
Brief voller Borwärfe, daß er. die laͤngſt verſprochnen 
Gedichte noch nicht geſchickt habe: —- Die er. feeylich nicht 
ſchicken konnte, weil fie nach nicht gemacht waren. Nichts iR 
vieleicht einem Manne wie Horaz verhaßter, als an ſolche 
alte Verfprechen , die ihm. einmal in einem bumpfen Augen; 
blick von Bonhommie abgeſchwatzt wurden, oder fonft entfuh: 
ven‘, wieder erinnert zu werden, Nun möcht‘ ich: wohl ſehen, 
welche gute. Laune in der Welt gegen fo niel unangenehme Um: 
ftände und Zudringlichfeiten, wenn fie fp auf Einen Tag zus 
ſammenkommen, aushalten könnte? — Horaz war, wie ge 
an mehr als Einer Stelle feiner Werke zu verſtehen giebt, 
etwas hitziger und ungeduldiger Art, ut genus est irrisabile 
yalum. — „Verwamnſcht ſey alle Poeterey! (hoͤr' ich ihn in 
dieſem Augenblicke rufen) und verwuͤnſcht der Tag und die 
Stunde, da mir zum erſtenmal der unfelige Einfall kam, 
Berſe zu. mahen, wenn.ich nun um deswillen, weil ich im 
meinen Jugend — als ich durch irgend etwas mich hervorthun 
mußte, und dieß Talent das einzige war, was mein Schickt 
ſal mir dazu uͤbrig gelaſſen hatte, — mich mit der Dichtkunſt 
abgab, wenn ih nun um deswillen, was am Ende doch nuß 
eine Folge des fatalen Ausgangs bey Philippi war, mein gan⸗ 
zes Leben lang gezwungen ſeyn ſoll den ſchoͤnen Geiſt zu ma⸗ 
chen, mich von jedem poetiſchen Lumpen — Bruder grüßen, 
uud vom erften Beten Hofſchranzen, der feinem Herrn was 
Neues vorzuleſen haben moͤchte, zum Verſemachen noͤthigen 
laſſen fol” — Sn der Stimmung, die diefer Humor Jus 
ruͤckließ, faßte -fih nun. des gute Dichter him, und begann 
feine — Ein Mann wie Er hat immer ſo viel Ge⸗ 
TE 7 walt 


⸗ 


d 
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walt über feine Abeln Launen, daß er fie, ‚wenigftens gegen 
einen Dritten, wegfhergen kann; aber es bleibt doch 
aud) immer was bittres, fcharfes oder fäuerliches zuräd; und 


wenn er ſo gutherzig und feines Werchs fo gewiß: iſt, wie 
Horaz, fo muß dieſer Reſt von boͤſer Galle gemeiniglich Aber 


ihn ſelb ſt hinaus; — und ſo tann es denn fommen, daß 


eben der Wann, der vor zehn Jahren den Gott der Mufen in 
einer fhönen Dde gebeten; 


Frui pargtis et valido mihi, 

Latoe, dones, et, precor, integra 
cum mente, nec turpem seneclam 
degere, aec ve carentem ! 


| und \ber, vieleicht. wenige Boden nach biefer Epiſtel, in 
einer eben fa ſchoͤnen Ode an die Mufe des Gefangs *), 
mit Vergnügen anerkannte, daß er fhon in der Wiege von 


Ahr zum Dichter eingeweiht worden, und dafl er nichts wer - 


Niger als ‚unempfindlich gegen die Ehre fey. „. von den Vor⸗ 
v uͤhergehenden als der erſte eyeifihe Dichter der Römer mit 
„Fingern gezeigt zu werden‘ — fo kann es fommen, daß 
der nemlihe Mann, in einem andern Xugenblide, mo er die 
Sache von einer ganz andern Seite und in. einem ganz ans 
dern Lichte fieht, zu fagen fähig iſt, was er Hier dem us 
lius Florus ſagt, und was mir zu dieſer langen Commenta⸗ 
tion — die der Leſer im Veften vermerken wolle! — Anlaß 
gegeben bat, - 


c(63) Barter ſieht gie wieder Satyre, wo keine * 
Horaz (meint er) ſtichle im Vorbeygehen auf die umbrati- 
les Sludiosos, auf die Finfterlinge, die, vor Sauter Studis 
ven und BAER, in ber Ben Geſellſchaft zu gar 


9 Ode 5. Lib. IV. 


x een, nichts 
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nichts zu gebrauchen fi find. Aber wenn dieß auch — ſo — 
der Sache noch nicht geholfen; und die Frage bleibt immer: 
wie kommt das Ingeniùm sibi quod vaouas desumsit 
Athenas eto. hierher? Wie hängt dieſe Stelle mit dem Vor⸗ 
hergehenden und Nachfolgenden zuſammen? Auch in Sana⸗ 
dons und Batteux Ueberſetzung iſt der Mangel an Zur 
fammenhang auffallend , und die Periode ſteht da, als ob fie 
durch einen Zufall eingefhoben wäre, Ich hoffe diefem Behr. 
ler entgangen zu ſeyn. Was Horaz ſagen will, iſt dießt 
Wer in irgend einem Sludſo⸗ vortrefflich werden will, muß 
demſelben in der Einſamkeit, lange und mit anhals 
tendem Fleiße obliegen. — - Davon aber ift eine ganz natuͤr⸗ 
lihe Folge, taß ein folher Menſch, wern er aus feiner litte⸗ 
rariſchen Einfiedelep wieder in die Welt fommt, unmöglich 
die Kedfeligkeit, Eutrapel ie, und artigen Manieren eines 
feinen Roͤmers, der alle Tage in Geſellſchaft und am oͤffent⸗ 
lichen Orten zubringt, haben kann. Allein, dieß in Betracht 
zu ziehen, iſt der große Haufe weder verſtaͤndig noch billig 
genug. Man bedenkt nicht, daß der Mann, um es in einen . 
Kunft, welche die tiefite Meditation und den angeffrengteften 
Blei erfodere (und die Dichtkunſt iſt nun gerade eine 
von diefen Künften), zu einer. gewiffen Volltommenpeit zu 
bringen, ſich nothwendig den Gelegenheiten, wo man bie 
glatte gefällige Außenfeite eines Weltmanns befommt, ents 
stehen mußte: fondern man lacht überlaut über die gelehrte 
Statue, die auf der Straße felbft in tiefen Gedanken geht, - 


und in guter Sefellfchaft nichts zu fangen weiß. Wein - 


nun das in dem einfamen menfchenleeren *) Athen. 
gefchiehtz wie wuͤrde mirs erft in Rom ergehen, wenn ic, 
um Er — zu machen, mich in den nemlichen Fall 
25 ſetzen 

©) So ſtand es damals mit dieſer Stadt, bie in den Seiten threr Herr⸗ 
Uchkeit beynahe fo groß und volkreich als Rom geweſen war. 


ſetzen wollte? — Horaz führt dieß nis eine von den vielen 
Urſachen an, um berentwillen ihm die Luſt jur Poeterey vers 
gangen ſey. Die Satyre, die in dieſer Stelle liegt, ws 


alſo nicht auf Die atudiosos umbratiles, ſendern auf — 


—— 


( Cajus Sraͤcchus, der Eine von den zwey be⸗ 
ruͤhmten Bruͤdern dieſes Nahmens, wurde fuͤr den beredte⸗ 
ſten Mann ſeiner Zeit gehalten. Seins Beredſam⸗eit war von 
der ſtarken, hinreißenden Art, worin er, wie Sellins fagt, 
von manchen dem Eicer.o ſelbſt vorgezogen wurde. Den P. 
Mucius nennt ber legtere (im 47ſten Cap. des I. B. de 
on unter den drey größten. Nechrägelehrten der Röm, 

epublit. Ob die zwey Brüder, die einander fo ſchoͤne Com; 
plimente machten, wirkliche leibliche Bruͤder waren, “oder 
nur «worn Brothers, wie Barter meint, Tann uns ſehr 
gleichgältig fen: ich fehe aber nicht, warum man von dem 
buchſtaͤblichen Sinn des Worts Bruder apgehen: follz zumal 
da der nr dadurch une deſto beſfer wirt, 


9 reine Usberfegung dieſer Enke: “_ 


 Carmina compono, bie elegos — mfrabile vie. 
— novem Musis opus, | 


haie ſich an den Sinn, den bie Worte ungezwumgen darbie⸗ 

ten; und Horaz kann, dem ganzen Zuſammenhang nach, nichts 
anders bamit haben fagen wollen. Er führt als eine Urſache, 
die jeden vernünftigen Mann von der Dichtkunſt abſchrecken 
mäffe, on: daß man, fobald man ſelbſt zus Profefllon ge: 
hoͤre, genoͤthigt ſey, die sigennäßigen. Lobſpruͤche, ‚die man 
von andern Vrofeflionsuerwandten empfange, entweder Ju 
erwiedern, oder fi 9 mit diefen — die niemand gern 

— ee 
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zu Feinden hat, abzuwerfen. Weil ſich nun: immer einer 
moͤglichſt vor dem andern in Acht nehme, fo walte daher eine 
Act von ſüillſchweigendem Vertrag unter den Poeten vor, ein⸗ 
ander wechſelsweiſe Complimente zu machen. Ih z. B. 


(ſagt er) habe eine Ode gemacht, ein andrer eine Elegie — 


fo wie wir einander zu fehen kriegen, eilen wir, als ob es 


eine Wette gaͤſte, wer dem andern den größten Lobſpruch vor 
dem Munde wegnehmen koͤnne. „Was für ein herrliches 
„Werk Sie wieder gemacht haben! Alle neun Mufen hät 
„ren nichts vollfommners, nichts feiner ausgearbeitetes und 


„glatter poliertes zuwege bringen‘ koͤnnen!“ — Ich fehe 
nicht das’ geringfte, das mit Grund gegen diefe Auslegung . 


einzuwenden wäre, Gleichwohl verfchwendet Bentley (wie 


Di 


öfters) Sophismen und Gelehrfamkeit, um zu be 


weifen, daß man die ganze Stelle anders punctiren und sa- 


eratum fär caelatum leſen mäffe; und daß entweder von 1 
Tempel des Palatinifhen Apollo, oder (wie ihm noch lieber 


wäre) von einem Tempel des Herkules die Rede fey, wo die 
BSildfänlen der Neun Mufen geitanden, die aus Ambraria 
dahin gebracht worden, wie Eum enius berihte; und was 
dergleichen Abel angebrachter Beleſenheit mehr iſt. Alles, 
was der gelehrte Mann, wenn wir ihm auch gewonnen gds 


ben, dadurch gewonnen hätte, wäre — den Horaz, flatt 
eines ganz fimpeln ungezwungnen Scherzes Über die Eitelkeit 


der Poeten, hoͤchſt plattes, ſchuͤlerhaftes Zeug fagen zu laſ⸗ 
fen. Oder wozu follte dag mirabile visu caelatumque 


novem Musis opus, nad feiner angeblichen Verbeſſerung 


and Auslegung, fonft dienen, als — zwey Verſe vol 
machen zu helfen? — Bon Dariers und Maffons 


Auslegungen dieſer Stelle . am mrhhwilichſen fuͤr ſie, gar | 


nichts zu ſagen. 


= 


(6) Das- 


- 
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X Das Original ſagt: 


Caedimor et totidem plagis oonsumimus haste, 
lento Samnites ad lumins prima duello, 


Die Samniter, wovon hier die Rede iſt, waren eine 
Art von Gladiatoren, die bey großen Gaſtmaͤhlern, zu An⸗ 
fang der Mahlzeit (ad lumina prima), in einer ſehr zier⸗ 
jichen Waffenruͤſtung, im Coſtuͤm der alten Samniter, im 
Speifefaal erſchienen, um die Säfte durch ihre Geſchicklichkeit 
zu beluftigen. Sie zeigten bey diefen Luſtgefechten alles, 
was fie bey einem öffentlichen Gladiator: Spiel (mmnus 
Gladiatorium) im Ernite zu leiften pflegten ; und es ging 
fo hitzig dabey gu, als ob es um Leib und Leben gaͤlte: aber 


fie fochten nur mit unfhädlihen Waffen,‘ and es fioß fein 


Blut; wiewohl Einige aus einer Stele des Athenäus*) 
gefchloflen baden, ald ob es etwas gewähnlid es bep den 
Roͤmern gewefen fen, ihre Saftmahle mit blutigen und moͤr⸗ 
deriſchen Schauſpielen zu beflecken **), Allein die Parallele, 
welche Hera; zwiſchen dieſen Fechtern und den Poeten zieht, 
die, in einer Art von enkomiaſtiſchem Wettkampfe, einander 
Lob um Lob, wie jene Stoß um Stoß, zuruͤckgaben, — wuͤr⸗ 


de allein ſchon hinreichend ſeyn, das Gegentheil dieſes an 


ſich ſelbſt ganz unglaublichen und von keinem Autor bekraͤfe 
tigten Vorgebens zu beweiſen. Dieſe Vergleichung hat noch 
eine andre, verborgnere Schoͤnheit, nemlich eine ſcherzhafte 
Vergleichung per Antiphrasin, wie es die Grammatiker 
nennen. Die Samniter Kt indem fi fie fp hitzig 
auf 


*% S. Athen. Deipnos. L. von. p. 155. — — 


av) Daß es zuweilen geſchehen ſey, iſt allerdings zu glauben; und 
dieß mag den Athenaͤus verleitet haben, für romiſche Sittegu 
halten, was nur sufällige Brutalität uͤbermuͤthiger Großen in ten 
wilbeften Ausſchweifungen ver Trunkenheit geweſen zu ſeyn ſcheint. 


J 0 


auf einander losgingen, und reinen — Streich ſchul⸗ 
dig blieben, die aͤrgſten Feinde zu ſeyn, und verſtanden ſich 
doch ſehr gut zuſammen. Bey den Poeten war's juſt umge 
kehrt: bey ihnen war das gute Einverſtaͤndniß von außen, der 
Haß oder die Verachtung hingegen innerlich; ſie erſchoͤpften 
ſich in Wechſel⸗Complimenten, und haͤtten einander lieber das 
Weiße in den un aufeffen mögen. 


7) Ich habe le be Ueberſetzung — Periode, — 
im Original nur drey Verſe macht, etwas mehr Freyheit⸗ 
als gewoͤhnlich, im Ausdruck erlaubt: ohne, wie id). glaube, 
den Horaz etwas anders ſagen zu laſſen, als was er in 
ſeiner Sprache ſagt und ſagen wollte. Vielleicht konnte 
mich die Abſicht, deſto verſtaͤndlicher zu ſeyn, ſchon ‚genug 
deswegen techtfertigen: aber ich geftehe, daß, ich den Aus 
druck: fie ſchreiben con Amore (wenn man etwa finden 
.pollte, daß er den Sinn des gaudent scribentes nicht übel 
auslege), einer Menge wackrer Leute, mala qui componuni 
carmina, ſchuldig bin, denen ich meinen Dank bey: diefer Ge⸗ 
legenheit nicht vorenthalten kann. Duo cum faciunt idem, 
non est idem, iſt ein befahntes fehr wahres Sprichwort, 
Große Känftler — zeichnen, mahlen, bilden. dichten, 
somponiren u, f. w. zuweilen con amore, und gemöhn: 
lich gelingts ihnen dann am beiten. Indeſſen iſts, denke ich, 
noch nicht viel uͤber zehn Jahre, daß, diefer Ausdrud von 
einem. unfter Schriftſteller als eine fremde Waare in Deutſch⸗ 
land importirt, und, nicht zur guten Stunde! wiewohl ver⸗ 
muthlich in der unſchuldigſten Meinung von der Welt, ges 
braucht worden if. Denn von Stund an bemächtigten fi fl ch die 
Herren mala qui componunt carming'biefer Art zu ter. 
den; und feitbem ift feiner unter ihnen, der nicht con. ‚amore. 
eine Art Verſe Bu weise 20a fo unhöflich iſt — 
j elende 


7 


— 174 nn \ 


elende Verſe zu nennen. Einer meiner Freunde, den 
ſelt mehrern Jahren das Schickſal getroffen hat, wider Dank 
und Willen zum Poste consultant aufgewworfen zu werben, 
verſicherte mich neulich: daß unter zehn poetiſchen Handſchrif⸗ 
ten, womit er monatlich beehrt werde, die erbaͤrmlichſte im⸗ 
mer diejenige fen, ‚welche der Verfaffer mit der wärmften 
Liebe gefchrieben zu haben, und wobey er unausfpreds ’ 
lich gluͤcklich gewefen zu fenn,_verfihre. Ich koͤnnte 
erfiaunliche Beyſpiele davon anführen, wenn ich meinem Freun⸗ 
de nicht Verſchwiegenheit zugefagt hätte. Es geht wirklich fe 
weit, daß mehr als Einer von diefen BeATis, wie fie Ho⸗ 
va; (mit größtem Rechte, wie man ſieht) genannt hat, nicht 
einmal den geringften Schuls Begriff von Berfification 
and gar feine Ahnung davon hat, daß, ein poetifches Werk 
zu machen, vielleicht eine Kunſt feyn koͤnnte. Nun mag es 
mit dee Aufrichtigkett dieſer Herren, Aber den Punct deffen, 
was Horaz in feinem Briefe an Auguft errorem et levem 
insaniam — fie aber Liebe nennen, feine völlige Richtigkeit 
haben: aber fie follten Cunmaßgeblich) doch bedenken, daß es 
mit Luft und Lieb zum Ding nod) nicht ausgerichtet iſt; 
und daß — — Doc) nein! Sch befinne mich — Sie füllen 
nichts bedenken! Diefe Zumuthung wäre eben fo unbillig, 
als unmöglich. Ste folen ſchreiben und — FLLLAT 


teyn!, | _ 


.. (8) Wer diefe ganze Siele, wo Horaz das Verfahren 
desjenigen, der ein legitimum opus ya machen gedenke — 
vornehmlich in Ruͤckſicht auf Sprache, GStyl, Ton, Ausdrud, 
Kolorit, Verfification, und auf Correct heit in allem 
dieſen, abſchildert, mit unfers Dichters eignen Werfen 
vergleicht, wird Ainden, daß er (wenn es auch nicht geradezu 


feine Abſicht geweſen ſeyn füllte) ſ ein eignes Bild darin 
- entwors 


⸗ 
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— habe. Vorzuͤglich ſcheint der ſe ſchoͤne und er = 


Bug, womit ev das ganze Gemaͤhlde vollendet. 
Ludentis speciem dabit. et torquebiturz er F 


einer von denen zu ſeyn, wobeh ihm nur ſeine eigne Erfah⸗ 
rung die Hand geführt haben konnte. Dem, Wehe der 
Leichtigkeit, die keine Pein gekoſtet hat! — Ich bin nichtg 
weniger als der Meinung, daß er hier vorzüglich an bie 
Dramatiker gedacht habe, wie Barter will. Er dachte 
an Virgil und — fich ſelbſt. Das Tertium Comparatio- 


nis liegt, denke ich, Bloß in der Leichtigkeit, womit ein \ . 
Pantomime, wie Pylades, bald einen Satyr Bald einen _. 


Cyklopen — zwey einander fehr entgegengefegte Charakter — 
duch feine Bewegungen barzuftelen weiß. Der plumpe, 
baͤuriſche, ungelenkſame Cyklop ſcheint ihm eben ſo leicht zu 
werden, als der naivſchalthafte, muthwillige, leichtfuͤßige Sa⸗ 
tyr, wiewohl ihm jener ungleich muͤhſamer wird. 
N 
(9) Hash. Gesner meint: „, HOorat füge das a, - 
dem Verſe, 
J Practulorim error delirus — naai 


bie zum 141ſten Bere; J Fbt 
to 


f 


Nimirum gapere est abjectis utile nugis, 


im Rahmen eines andern — als ſpraͤche er: Nun, nd 
„es diefe Bewandtniß hat, wenn es Tokhe Müpe koſtet, ein 
„guter Autor zu ſeyn, fo will ich noch immer licher für 
„nen abgefchmarkten Pfuſcher pafficen und mir felbft gefallen! 


„Bas thuts, daß meine Eindildung falſch iſt, wenn fie mich . 


„nur gluͤcklich macht, wie jenen walten Mann von Argos 

„fein Wahnwitz — Tengöbten zu hören, wo feine waren:“ ii 

Und — anwottene Daun z. vom 14ſten Verſe an: - 
x j * Am 


ER; 
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Wr Am Ende ift eben doch das Bere, das Spielzeug gar — 
„zuͤwerfen, und dafür was kluges zu treiben u, ſ. w.“ Ich 
verſtehe den Text anders. Horaz, duͤnkt mich, ſpricht in die⸗ 
ſer Epiſtel immer in ſeinem eignen Nahmen, nur nicht im⸗ 
mer im-nemlichen Tone. Zwifchen dem 12 5flen und 126ſten 
Vers ift eine kleine Luͤcke. Mean follte benfen, es mußten 

ein oder zwey Verſe fehlen; wenn man nicht an unſerm Au⸗ 
tor gewohnt waͤre, daß er meiſtens lieber uͤber einen Graben 
wegſetzt, als einen Steg ſucht, wiewohl er nur drey oder 
vier Schritte auf die Seite zu machen haͤtte. Der Haupt— 
punct ift immer, daß wir Die Laune, morin der Brief ger 
ſchrieben iſt, nie vergeflen dürfen. Der Freund, an den et 
ſchrieb, war felbft ein Poet, und vielleigt einer von denen, 
die fi fo wenig ald möglich wehe dabey gefthehen ließen; 

der alfo von Horazen baflelbe verimuthete, und ihm nichts 
ungebührliches anzufinhen glaubte, wenn er-ihn wegen des 
laͤngſt verſprochenen Gedichts, als einer Schuld ,. die er leicht 
bezahlen fönne, anfoderte. Die üble Laune, in welche dieß 
unſern Dichter ſetzte, fuͤhrt gewoͤhnlich eine Difpofition,, ‚par 
radoxe und auffallende Dinge zu fagen und zu behaupten, mit 
fih; man fieht die Sachen gelb, und verfichert alfo, mit aller 
Aufrichtigfeit der Selbftäberzeugung, daß fie gelb fepen. Die 
Recenfion der mancherley Urfahen, warum er (zu Rom we: 
mugſtens) lieber alles in der Welt thun als Verſe machen 
alte, brachte ihn natürlicher Weife auf das Ungemach, das 
ganze zahlloſe Heer der Porten und Schoͤngeiſter zu Collegen 
zu haben, und genoͤthigt zu ſeyn, biejen fir felbft fo. wohl ges 
fallenden Herren feine Ohren zu leihen und noch Complimente 
dazu zu. machen, u.f.w, - Das Gluͤck diefer wackern Leute, 'die 
fo herzliche Freude an den mißgefchaffnen Geburten Ihres Wiges 
haben ·( quos sua delectant mala ), däuchte ihm, auf einen 


Angenbid, ai indem er ſich die, Muͤhe vor, 
ftellte, 
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ſteilte, die er. und die wenigen ſeinesgleichen ſich toſten lietßen, 
etwas, das die Probe hielte (legitimum carmen), zu ma⸗ 
chen. Dieß brachte ihn auf das Gemaͤhlde — wie ein gus. 
ter Dichter bey feinen Arbeiten zu Werke gehe, . 
wovon wir in ber 'Btem Erläuterung gefprachen haben. ' Ju⸗ 
Itus Florus war (wie gefagt), aller Wahrſcheinlichkeit 
nach; einer don den Beatis, deren Gedichte, ohne juft zu den 
ſchlechten zu gehören, doch bie wenige Mühe, die fie Lofteten, 
zu ſtark verriethen. Horaz wollte nicht, daß fein Freund ſich 
durch. jenes Gemaͤhlde beleidigt finden. follte — oder er bes 
forgte vielleicht, Florus möchte merken, daß er durch den 
Dichter, qui. legitimum cupiet fecisee poema, ſach 
ſelbß gemeint Habe, — und im einen oder andern Zalle 
konnte er fih nicht leichter aus der. Sache ziehen, als wenn er 
fich ſelbſt mit allen Übrigen Verſemachern vermengte, und in 
feinem eignen Nahmen fagte, was freylich nie feine Meinung 
gewefen war, — „Ey, wer mollte fich folche. Muͤhe geben? 
Sich das Leben fo ſauer michen, um eine Vollkommenheit zu 
erreichen, für die ihm Niemand keinen Dank weiß? Mögen: 
doch die Kenner von uns halten, was fir wollen! Wenn wir 
ans nur. felöft gefallen, nur gluͤcklich in unſerm Irrthum 
findt”’ —Dieſe Art von Jronie, die man an unſerm 
Autor ſchon fo gemohnt. fenn muß, if immer die bequemfte - 
Wendung in ſolchen Fällen. Man kann Andern anfeine uns 
anftößige Art die auffallendften Dinge fügen, ſobald man fie. . 
ſich ſelbſt zu ſagen ſcheint. — So verſtehe ich dieſe gamze 
Stelle; und weil ich das folgende — Nimirum sapere ete. 
als eine Wendung anſehe, wodurch ſich Hoeraz ſtellt, als ob er; 
ſich eines Beſſern beſoͤnne, und, ungeachtet der Suͤßigkeiten 
eines wahnſinnigen Selbſtbetrugs, am Ende doch für. das. 
Beſte halte, bey geſundem Verftande zu. fepn: fe, 
babe: ih — anſtatt daß Er, mach. feiner Gewohnheit, Kleß. 
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eu dem Warte nimirum, wie an einem Zaunpfahl, über 
den Graben fpringe — lieber ein Bret drüber legen woben, 
und fo überfeßt:. 


Bene nun, ——— rieß der Fan 
. ey allen Berfemännern if, u ſ. w. 


(10) Ariſtoteles, oder vielmehr der Verfaſſer ber 
Compilation von wunderbaren Sagen (Gauucceen 
Anovoneros), die dem Ariſtoteles zugeſchrieben wird, exz 
zäpe die nemliche Geſchichte von einem Maune aus Abys 
‚506, — und Aelianus eine ähnliche von einem gewiſſen 
Thraſyllus, der ebenfalls in allen andern Dingen fo viel Bers 
ftand hatte, als man fürs Haus braucht, dabey aber in dem 
Wahne ftand, alle Schiffe, die im Hafen Piräus zu Athen 
anlangten, Bimen auf feine Rechnung; und ſich deswegen für 
den reichſten and gluͤcklichſten Moun in der Welt ſchaͤtzte, biq 
ihm fein Bruder den ungebetnen Dienft that, ihn durd, Nie⸗ 
ſewurz wieber — zu einem armen Teufel zu machen. Tor⸗ 
ventius, ber fehr aufmerffam, darauf.ift, jedem das Seine 
zu geben, bemerkt, daß nicht Lambinus, fondern Pies 
sro Vittorio (weiland ein gelehrter Profeſſor zu Florenz 
im XVIten Sahrhuntert) in feinen Variis Lectionibus der 
erſte geweſen fep, der den. Marren von Abydos im 
Ariſtoteles, und Franz Robortell der erfle, ber Ken 
Narren Thraſyllus im Aelian aufgegraben und ans 
Tageslicht hervorgezogen Babe, Die Gelehrten des ‚vorigen 
Jahrhunderts legten einen hähern Werth auf das Merdienfk, 
diefes oder jenes in einem alten Autor zuerft eitiert zu haben, 
- 416 es. wirklich zu haben fiheint. Im Vorbeygehen bemerke 
ich nur noch ;; daß Lambinus bey diefer, Gelegenheit einen 
doppelten Gebächtnißfehler begangen hat. Cr. nennt den Eh⸗ 
tenmann, der Thraſyllus hieß, rl plans; und citiert 

Bas 
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das zwoͤlfte Buch von Aelians vermifchten Hiſto⸗ F 


rien, da er doch das vierte Buch und deſſen 2 5ſtes Capi⸗ 


tel haͤtte citieren ſollen. Torrentius, im guten Vertrauen 
auf Lambins Richtigkeit, ſchrieb ihm beyde Fehler getreu⸗ 
lich nach. Ich erinnere dieß hier bloß zur Warnung junger 


Geilehrten; weil mich die Erfahrung. gelehrt hat, daß man 
ſehr oft Gefahr laͤuft, falſch zu eitieren, wenn man die Ci⸗ 


tationen der. Gelehrten des 16ten und ızten Jahrhunderts 
abſchreibt, ohne ste ſelbſt veriſicirt zu haben. Da ich mir 


dieſe Muͤhe gewoͤhnlich zu geben pfflege, fo bin ich ſehr oft in 


dem Falle geweſen — nicht ohne Ungeduld uͤber den Zeitver⸗ 
luſt, den mir. mancher Vir Boctissimus dadurch verurſacht 
bat — er unangenehme — zu maden. 


Gi) —. „Unb fage” — und zwar in fehr (6b 
‚nen Werfen, ungeachtet ich im nemlichen Athemzug alles 


Verfemachen als kin Kinderfpiel, das ſich gar nicht für einen . 


. weiten Mann ſchickte, weit-von mie — * Nie 


mirum — 
Ipse ego, qui mullos ı me afirmo sceribere versus, 
invenior Parthis mendacior — 


Diefes lehrreiche Seiofgefvräg füllt den sanen — 


ber — aus. 


C1i AN Diefer Gedanke gehört, wie er hiir ausgedruͤckt ifk, 
von Wort zu Wort dem Artitippus zu, umd. wirt als deſ⸗ 


fen Eigenthum vom Plutarch. in feinem Tractat über die 


Liebe zum Reichthum angeführt, . woraus er ebenfalls 
von befagtem Better Bittorio” zuerſt citiert worden, wie 
Torrentine bemerkt. Mir iſt dieß bloß Darum. merfwät, 


dig, weil es mit zum Beweiſe dienen kann, daß Hora; mit 


em Poitefonhie und, weilen Sprüchen ſehr genau ber 


Mıı — kannt 
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kaunt war, und, da er ſie mit ſeiner eignen Art zu denken 


gleichartig fand, bey Gelegenheit, ohne Bedenken und Cita⸗ 


tion, Gebrauch davon machte. 


(13) Nach einem Glauben der Roͤmer, der ihnen faſt 
mit allen Voͤlkern des Erdbodens gemein war, hatte jeder 


Menſch feinen eignen Genius, das iſt, einen Naturgeift, 


der ihn ins Leben einführte, ihm in dem Lauf deflelben immer 
zur Seite war, und ihn wieder aus demfelben hinausgeleitete. 


Die Genti dar Weiher hießen Junonen; die Knechte ſchwu⸗ 


von beym Genius ihrer Herren, die Mägde bey der Juno 


ihrer Frauen, und dad ganze roͤmiſche Reich beym Genius 


Auguſts und feiner Nachfolger. Wie die Religion der Grie⸗ 
hen und Römer überhaupt an feinen feften Lehrbegriff gebuns 
den, fondern in ihrem Glauben alles unbeftimmt, ſchwankend 
und willkuͤhrlich war: ſo war auch uͤber dieſen Artikel 
nichts feftgefent; und wer Luft hatte, glaubte entweder zwey 
Senien, einen weißen und guten, dem er alles Gluͤck⸗ 
lihe, und einen böfen fhwarzen, dem er alles Wider: 
wärtige, was ihm begegnete, zuſchrieb; oder nur Einen, der 
(wie Horaz hier fagt) weiß und fchwarz zugleich, und, je 


“nachdem ſich der Menſch aufführe, ihm Hold oder unhold fer. 


Daher die Redensarten: einen erzürnten Genius bar 
ben, feinen Genius befänftigen, feinem Genius 


gaätlich thun, u. dgl. Je hachdem det Genius eines Mens 


* ſtaͤrker, mächtiger, verſtaͤndiger, wachſamer, kurz, je 
volltommner er feiner eignen Natur nach, und je gewogner er 
dem Menfhen war, der unter feinem Schug und Einfluß 
lebte: deſto beſſer ſtand es um dieſen Menſchen, und deſto 


‚größer waren feine Vorzuͤge vor Andern. So warnte z. B. 
ein aͤgyptiſcher Geiſterſeher den Antonius vor feinem Col⸗ 


legen und Schwanger Octavius. Dein Genius, ſagte er, 
fuͤrchtet 
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fuͤrchtet den feinigen, Zwar iſt er von Natur stoß er gr 
hen Muthes: aber fo mie er fih dem Genius biefes jungen 
Menfchen nähert, ſchrumpft er re und wird Klein, 
und feig. | 


Der Sfaube ie Alten: an bie Seh n — nicht Rum 
jeder Menfch, fondern jedes andre natuͤrliche Weſen hatte ſei⸗ * 
nen Genius) war ohne Zweifel eine Folge ihrer Vorſtellungs⸗ 
art von dem allgemeinen, ſich durch die ganze Koͤrperwelt ert 
gteßenden goͤttlichen Geiſt. Das, was jedem Dinge Beſtande 
kraft, innere Regung, Vegetation, Leben, Gefühl und Seele 
gab, war ein Theil diefes gemeinfhaftlichen Maturgeiftess: 
daher nennt Horaz den Genius den Gott der menfgli: 
hen Natur. Er iſt nicht der Meehfch, felbft, aber er ift 
das, was einen, Seden zum individuellen Menfchen 
macht. Seine Derfönlichkeit ik an das Lehen diefes Mens 
ſchen gebeftets und To wie diefer ſtirbt, verliere fich fein Se: 
nius wieder in dem allgemeinen Ocean der Geifter, . aus wei: 
dern er, ben deſſen Geburt, ausgefloflen war, um der Por: 
tion von Materie, woraus biefet Mienfch werden follte , feine 
individuelle Ferm zu geben, ‚und diefes neue Gebilde zu bele— 
ben und zu befeelen. Daher nennt ihn Horaz: ae in 
— rar —— 

Da bie Griechen alte unffchtöare Dinge und alle abgezo⸗ 
gene Begriffe mit ſchoͤnen menſchenaͤhnlichen Geſtaiten zu ber 
kleiden gewohnt waren: fü erhielt auch der Genius der menſch⸗ 
lichen Natur die ſeinige. Er wurde, als ein Knabe, oder in 
beim, Alter zwiſchen Knabe und Juͤngling, mit einem geſtirn⸗ 
ten Gewande leicht bekleidet, und mit Blumen oder einem 
Zweige von Maßholder umkraͤnzt, oder auch nackend und ges 
fluͤgelt gebildet, wie der Genius in der 4 Borg⸗ 
M 3 nu TR \ 
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Hefe, von deffen Schonheit Winkelmann in eine Hohe 
entzuͤckt wird, wohin wis ihm daum folgen’Tönnen ). 


(14) Horaz hatte fih, bald nad) feiner Ausföhnung mit 
der Eäfarifchen Dartey, um auf einem anftändigen Buß in 
Rom leben zu Können, eine tele, oder vielmehr einen Titel 
gefauft, der ihm den Rang des Ritterfiandes gab *). Unter 
Auguft waren von den alten Parrisifhen imd Senaterifchen 


Familien nur wenige mehr übrig: hingegen wimmelte es in - 


Rom von Emporfimmiingen, die wide einmal gebotne Ro⸗ 
mer, ja die zum Theil geborne Sclaven geweſen waren, aber 


‚in den heilloſen Zeiten des Triumvirats Veittel gefunden hats 


ten, ungeheure Vermögen zu erwerben; Ind der Senat ſelbſt 
war folcher Leute vgl. Natuͤrlicher Weiſe verlor ſich daher 
„ die alte Diſtinetion in drey Haupt⸗Claſſen unvermerkt, und 


die Eintheilung in Equites und Plobe, Ritter und Volk, 


wurde die gewoͤhnlichſte: d. i. Wey müde zum gemeinen Wolfe 
gehörte, gehörte zum Ritterftand, Daher konnte Horaz, wie⸗ 
wohl fein Water nur ein Libertinus, und alfo fein Große 
vater ein frepygelaßner Selave, gewefen war, ohne 
Unbeſcheidenheit von ſich ſagen: daß er Loco, an an und 
Rans, der letzte von den Erſten ſey. 


(15) Auch hier ſtellt unſer Autor, ſeiner Gewohnheit 


“mad, mit Wegläffung der Vergleichungsworter, das Bild an 


den Platz der Sache. Der Verftand dieſer Berfe für ſich ſelbſt 
hat keine Schwierigkeit: aber wie ſie mit den vorgeheaben aus 
fammenhangen, und wieder Vers: „vivere si recte nescis, 
decede peritis, eigentlich zu verſtehen fey, iſt nicht fo dent 
lich; und bie Ausleger, auſtatt uns zurechte zu weiſen, fai⸗ 
ren 
*) Gerd. der — ©: 27% = ver 2. A. 
+, Suston. in Vita Heratii. 
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ryn sine irre. Ba rtee pasaphraftei: ihn: Si Hergdis wi: 


“us ad animum tuum Yivere per aetatem, via code 


jimioribus, et contentus vita öitcede =. rd die Sar 


nadons und Bartenz Überfegen herzhaft: Si tu ne sais 
point wser de da vie u. [.w. Ich wuͤnſchte, dag mir wicht 


‚eben, im Horaz, fontern in ‚irgend einem Lateinifchen Autor 
ein Beyſpiel gezeigt wuͤrde, wo recte vivere, nal feinem 
Sinn; oder „nad feinen Lüften leben, oder auch nur 


„bloß far ſein Vergaügen leben“ hleße. Ich, meie 


nes Orts, kenne Feine andre Bedentung dieſer Redensart, alkt 
vernünftig leben, oder nach der Natur (im Sinne 
der Otoiſchen Philoſophie), oder (mad auf Eins hin⸗ 
aus lauft) den. Vorſchriften der Weiſen gemäß 
leben. Ich babe aber nirgends einige Spur davon gefun⸗ 
den, daß uns die Vernunft oder die Natur, ‚oder irgend einer 


von den Weiſen den Kath gaͤbe: wenn wir Alters halber nicht 


mehr wit der Jugend mitmechen koͤnnten, ſo follten wir und 


. bie Kehlen abſchneiden. — Ich glaube mich ans diefen Schwie⸗ 


vigkeit gezogen. zu haben, indem ich das vivere sü recte 
nescis für eine Formel halte, worin er alles, was er vom 
145ſten Verſe per dialogismum (mie es die Rhetoren 


nennen) feine Seele mit ſich ſelbſt ſprechen ließ, zufams . 


menfaßt — und den ganzen Ders fo verfiche: „wenn du 


„das alles nicht kannſt, d. t. wenn du dich noch fo fchlecht auf. 


„die Kunſi des Lebens (Artem vivendi, das große Dbjert 


„der Ariſtippifchen Philoſophie) verftehft: fo siehe 
„dich zuräd (retire-toi) und weiche denen, die es weiter 
„darin gebracht haben.“ Implicite ſagt dieß auch noch: und 
lerne von ihnen! Denn da er die Kunſt des Le— 
bens, verae numeros modosque vitae, einmal für die 
edelfte und nöthigfte aller liberalen Künfte erflärt Hatte: fo 
folgt, daß, wer fie nicht verfieht, nichts angelegners hat, als 
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fe von ben Poritis zu lernen, anſtatt ſich, mit der Miene 
als ob er sie ſchon verſtuͤnde unter hie Meiſter der Kunſt mis 
ſchen zu woſlen. Und nun (weil er doch feiner Epiſtel ein 
Ende machen wallte) hängt er dieß durch einen fo-feinen Fa⸗ 
den, daß er nur dem Verſtande des Leſers ſichtbar iſt, mit dem 


Nimirum sapero est abjectis utile nugls, 
et teimpestivum pueris concedere Iudum 


zuſammen, und findet fi alfe am Gchluffe feiner: — 
sung wieder auf dem nemlichen Puncte, wo er fie anfing: 
„Geſpielt, geſcherzt'u. ſ. w. Haft du nun einmal genug: es 
„iſt Zeit, alle diefe Kurzweile Cwohin er auch, um fich die 
„Beſchwerlichen vom Halſe zu fchaffen, feine Verſe rech⸗ 
„nee) aufzugeben und Jüngern zu Überlaffen.” — Das 
Gleichniß, wodurch er dieß ausbildet, bedarf keiner Ausle⸗ 
gung; die Anwendung macht fich felöftz und das Brüste in 
der Art zu ſchließen, feheint mir der’ ‚Laune, worin der ganze 
Brief geſchrieben it, fehr gemäß zu ſeyn, und iſt unferm 
Drilchter, der von Methode kein Freund war, äberhaupt fo 
gewoͤhnlich, daß es uns auch hier nicht befremden darf, 
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Ya weiß nicht, ob bie ganze Geſchichte der Litteratur | 


ein Beyſpiel von einem fo feltfamen Schickſal aufweiſen 
kann, als dieſe Horaziſche Epiſtel betroffen hat. Haͤtte 
fie — anſtatt ber gewoͤhnlichen Ueberſchrift: de Arte 


Poetica Liber — von jeher diejenige geführt, die wir . 
. ihr bier gegeben haben, und die ihr nach, der einftimmi- 


gen Meinung ber beften Commencatoren zukommt: ſo 
wuͤrde die einzige Urfgche weggefallen ſeyn, warum ſie 
von den meiſten in einem ganz falſchen Lichte geſehen wor⸗ 
den iſt. Die Ausleger, von Jaſon de Nores und 


Jacob Grifioli an bis auf die Neueſten, wuͤrden in 


einem Briefe, — der nach Horazens Abſicht ſo 
wenig ein Lehrbuch der Dichtkunſt ſeyn ſollte, als 
ſeine erſte Epiſtel an Maͤcen eine Ethik oder die an 
Auguſt eine Geſchichte der roͤmiſchen Littera— 


tur iſt, — weder eine vollſtaͤndige Poetik, wie. 


die aͤltern Ausleger, noch, wie Batteux, eine Theo- 


rie der. dramatiſchen Kunſt geſucht, noch, wie 


Hurd, eine Beurtheilung des roͤmiſchen Dra— 


ma's zum Hauptzweck deſſelben gemacht haben, Eine 


Menge ſelbſtgedrehter Knoten, und eben fo viele finnreiche, 
‚aber den Horaz nichts angehende Aufloͤſungen derſelben 
wuͤrden —— ſeyn; kurz, ohne die vorgefaßte Mei⸗ 
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nung, die dieſer unglüttiche Titel den Belehrten in die 
Koͤpfe ſetzte, würde man ſich weder die Mühe gegeben ha⸗ 


‘ben, fo viel in dieſen poetiſchen Difeurs hineinzule⸗ 


gen, woran Horaz nicht gebacht hat: mech, vermuthlich, 
den einzigen wahren Gefichtspunct, woraus er — 
werben muß, ſo lange verfehlt haben. 


Herr Efchenburg hat mich, durch die erße ſei⸗ 
ner gelehrten Anmerkungen zu R. H urds Commentar 


uͤber diefe Epiſtel, der Muͤhe uͤberhoben, ein mehreres 


über dieſen Punct zu ſagen. Indeſſen, wiewohl dieſer 


Gelehrte (deſſen vielfaͤltigen Verdienſten ich hier mit Ber- 
gumuͤgen Gerechtigkeit widerfahren laſſe) den Irrthum ber 


ſaͤmmtlichen Ausleger der Epiſtel an die Piſonen ſehr rich⸗ 
tig eingeſehen, und dem wahren Standpunct, woraus ſie 
beurtheilt werden muß, naͤher als die uͤbrigen gekommen 
zu ſeyn ſcheint: kann ich doch nicht umhin, gegen ſeine 
Behauptung: „niemand werde laͤugnen, daß der groͤß⸗ 
te Theil dieſer Epiſtel die Schaubuͤhne betreffe — 


durch mein Exempel zu beweiſen. Die Arbeit der Ueber⸗ 


ſetzung ſetzte mich natürlicher Weiſe in den Salt, ziemlich 
genau mit ihr befannt zu werben; und mein Erflannen . 
über bie Verblendung der meiften und gelchrteften Aue 


leger, befonders Aber Hurd md Batteur, bie von 
Anfang big zu Ende lauter dramatifche Poetik und Kritik 


darin fehen, mußte nm fo größer feyn: da ih, fo.meit 
ich auch die Augen aufthat, nicht einmal fehen: fommte, 


daß nur die Hälfte- davon die Schaubühne — mit einer 


auf fle vorzuͤglich ‚gerichteten Abficht des Dichters, 
ja nur die Hälfte der Hälfte die Schaubuͤhne ausſchließ⸗ 
Lich angehe. Je genauer ich alles erwog, je weniger 
fonnte ich begreifen: warum Horaz, wenn feine Haupt 
abfiht die. Schaubuͤhne und etwa zunaͤchſt die Ber 


gerade 
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gerade einen: ſolch en Gang erwaͤhlt, ſich fo oft und 
bey ber kleinſten Veranlaffung von feinem Weg entfernt, 
und (mit aller gragidfen Nach laͤſſigkeit, die man 
einer poetiſchen Epiſtel gern zugeſteht) nicht ein wenig mehr. 
Metho de in fein Werk: gebracht haben follte. Singegen 
glaubte ich beutlich zu fehen, daB er bey Abfaſſung die⸗ 
ſes Diſcurſes einen ganz andern Zweck, eine indivi— 
duelle, das roͤmiſche Theater gar nichts angehende, Ab⸗ 
ſicht gehabt habe; daß nur ein kleiner Theil feiner Vor⸗ 
ſchriften oder Erinnerungen die dramatiſche Prefia 
betreffe, und daß er meiſtens, wo bie Eommentateren: 
Regeln für die Schaubühne geſehen haben, nur 
Bey ſpiele von ihr entlehne, um dadurch allge⸗ 
meine Regeln zu erläutern, bie allen Arten der Poe⸗ 
fie, befonders alter erzäblenden Poeſie, mit ber dra⸗ F 
natiſchen gemein ſind. a 


um die keſer nicht nn; mit Raͤthfeln — 
will ich — mit-aller Bereitwilligkeit, mich eines andern 
belehren zu laſſen, wenn meine Hyporhefe, das Pro⸗ 
blem nicht beſſer aufloͤſen ſollte, als die bisherigen — den 
Geſichtspuntt angeben, aus welchem, meiner RER, 
nach dieſe Epiſtel he . muß. 


Die nemliche Berfaprungart, bie ih (einem Wink 
des vortrefflichen Lords Shaftesbury zufelge) bey 
allen übrigen Horagiſchen Briefen beobachtet habe, hat 


mich auch in dieſer, wie ich glaube, auf den wahren 


Meg -gebracht, welchen gelebrtere Commentatoren viel⸗ 
leicht nur darum verfehlten, weil fie für ben guten Koras 8 
gar, zu gelehrt waren. Ein Dichter iſt — wenig⸗ 
ſtens in manchen Fällen — gluͤcklicher, einen andern Dich⸗ 
tee zu erratben, als Kunftrichter, die fo voll Theo⸗ 
a — und — der Kunſt find, daß alle 

Con⸗ 
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Concreta bed Dichters, burch eine Operation, bie 
ihnen. mechanifch. geworben it, fich in ihrem Kopfe in 
Abſtracta verwandeln, aus jedem inbieibuellen Zug 
eine allgemeine Regel, und fomit zuleßt aus einem Send⸗ 
fihreiben an einen hochgebornen jungen Auter, ben man 
vor einer unglüclichen Liebhaberey warnen. wollte, eine 
Theorie der bramasifchen Dichtkunft wird. : 


Mir haben bey allen Horaziſchen Briefen, beren Er⸗ 
laͤuterung ung bisher befchäftigt bat, vorausgefeßt, daB 
einer derſelben eigentlich fürs Publicum, fondern alle» 


mal, aus irgend einer befondern Beranlaffung, für eine 


gewiſſe Perfon, auf weiche, oder deren Verhaͤltniß mit 
dem Dichter, der ganze Inhalt des Briefes feine befon« 
Bere Beiiehung ‚gehabt, geſchrieben worden ſey. Wir ha⸗ 
ben in jedem entweder offenbare Anzeigen oder wenigſtens 
hiinlaͤngliche Spuren und Winke wahrgenommen, um dieſe 
Vorausſetzung zu begründen; und man wirb ſchwerlich 
laͤugnen konnen, daß, wenn auch die beſondern Umſtaͤnde 
und Abſichten, die wir als eine Art von Schluͤſſel zum 
richtigern Verſtaͤndniß derſelben angegeben haben, der 
Strenge nach bey einigen für bloße Hypotheſe gelten koͤnn⸗ 
tens gleichwohl dieß allein — wenn alles Dunkle und 
Raͤthſelhafte dadurch auf eine fehr befriedigende Art be 
leuchtet und aufgeloͤſt wuͤrde — ſchon genug. wäre, ſol⸗ 
chen Hypotheſen ſo viel Wahrſcheinlichkeit zu verſchaffen, 
als man in Sachen dieſer Art verlangen kann. Ich ſehe 
nicht, warum das nemliche nicht auch bey dem Briefe 
“an bie Pifonen Statt finden ſollte. Ich bin vielmehr 
überzeugt, baf der Schlüffel zum wahren Verſtaͤndniß def» 
felben in ber befondern Abſicht, Warum er gerade 
an,die Pifonen. gefchrieben worden, liege; und daß 
biefe Abſicht aus gewiſſen befondern Umftänden zu erra 
then ſey, bie in dem en PER angedeutet find, 
; | Bun 


ra 


wiewohl fie von den Commentatoren fine —— 


gewuͤrdiget worden: 


um dieß ſo viel moͤglich ins Licht zu ſetzen, werden 
wir, unſrer Gewohnheit nach, damit anfangen muͤſſen, 
uns mit den Perſonen, an welche Horaz dieſen Diſcurs 
gerichtet bat, etwas befannter zu machen. 


ienohl ber Vrie feröf hiervon meiter nichts fagt, 
als daß er 'an Pifonen, Vater und Schöne, ger 
fchrieben fey, und. außer einem-Paar fehr wenig bedeu⸗ 
tenden oder gar zweydeutigen Complimenten nichts vor 


Ihnen darin geſagt iſt: ſo iſt doch kein Zweifel, daß der 


Vater Piſo der nemliche Lucius Calpurnius Piſo 


war, der im Jahre 739 mit M. Livius Druſus das Con- 


ſulat verwaltete, darauf Statthalter von Pamphilien wur- 


de, und im 9.743 von Augufl, deſſen Vertrauen er bes . 


faß, den Auftrag erhielt, die Unruhen zu ſtillen, bie ein 
gewiffer Priefter des Bacchus, Vologeſes, der ſich eis 
ner ‚unmittelbaren Infpiration diefes Gottes rühnıte, an 
der Spite eined Heers von Banatifern in Thratien er⸗ 
regt hatte *). Als Vellejus Paterculus feine roͤ 


miſche Geſchichte ſchrieb, d. i. über viersig Jahre nach der 
Zeit, worin: bie Horariſche Epiſtel geſchrieben ſeyn kann, 
bekleidete dieſer Piſo in einem ſchon hohen Alter die Wir 


de eines Praͤfeet, oder Ober ⸗Polizey⸗Meiſters 
ber Stadt Rom unter bem Tiberius, bey bem 
er alles galt. Vellejus verfichert von ihm: jedermann 


werde gefichen unb annehmen müffen, esse mores ejus 
vigore ac lenitäte mixtissimos, et vix quemquam : 


re periri posse, qui auf otium validius diligat, aut 
uns sufficiat regosio ‚et magis, quae ugen- 
da 
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da sunt, curet sine ulla ostentatione agendi 9. — 
| Dieſer Autor, in deſſen Werke ſich der Geiſt der Zeiten 
ſeines vergoͤtterten Tiberius wie in einem Hohlſpiegel ab» 
bildet, brauche gewöhnlich zu feinen Porträts eine Art 
von Bardenmifcjung , bie nicht Teiche gu copiren iſt; es 
“if alſo nur ein Verſuch, wenn ich dieſe Stelle ſo uͤber⸗ 
ſetze: „es herrſche in ſeinen Sitten eine bewundernswuͤr⸗ 
dige Miſchung von Staͤrke und Lindigkeit, und man werde 
nicht leicht Jemand finden, ber bie Muße des. Privatles 
bens mehr liebte, und gleichwohl jedem ihm aufgetragnen 
Geſchaͤft beffer gewachſen ſey, indem er alles aufs 
beſte beſorge, weniger Geraͤuſch dabey mache, und ſich 
weniger die Miene eines Mannes von großen Geſchaͤften 
gebe.“ Man ſieht mitten durch die ziemlich trausparen⸗ 
ten Farben dieſes Lobes ungefaͤhr, was fuͤr ein Mann 
dieſer L. Piſo ſeyn konnte, welcher, mit einem Nahmen, 
der ihn immer erinnern mußte, was feine Ahnen in dem 
freyen Rom geweſen waren, Gefchmeibigfeit genug hatte, 


Ah funfzig Jahre lang in dem. Vertrauen eines Auguſts 


und fogar eines Tiberius zu erhalten. Indeſſen gereicht 
zu feiner Entfchuldigung, daß er bie freye Republik nie 
gefehen hatte; und Seneca felbft, der feinem Berftor 
benen fehmeichelte, -giebt ihm das Lob: daß er, ungeady» 
tet feiner unrdmifchen Gewohnheit, die Nächte durch zu 
zechen und dafür den ganzen Morgen zu verſchlafen, ein 
forgfältiger Poligenmeifter geweſen ſey, und bie Stadt in 
ſehr guter Ordnung gehalten Babe. 


Unter den Keinen Bericheen 8 Antipater F 
Theſſalonike, die ſich in der Anthologie erhalten 
haben, befinden ſich verſchiedene am unfen 8 Pifo, 
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aus welchen man ſchließen kann, daß er ein beſondrer u 


Patron bie = griechifchen Dichters geweſen fen. In ei⸗ 
nem derſel 

ſeiner Siege uͤber die Thrazier, das er ihm zuſchickte, 
begleitet, kommt ein ſeht feiner Zug vor Die Muſe, 
fagt er, fayn bey dir nie zur Unzeit kommen: fo befchäf- 
tigt da auch ſeyn magft, ſo hat bein Ohr immer 


Muße fü r fir Wer den Text felbft wachichlagen e 


win *), wird finden, daß dieß, wiewohl in weit mehr 
Worten, ald der Grieche braucht, der Sinn feines, lege 
ten Pentameters iſt. Dieſer Zug, mit einem andern ver⸗ 
bunden, womit Horaz im 866ftgn Verſe diefer. Epiſtel 
dem Geſchmack des Vaters piſ o ein Compliment iu ma⸗ 
chen ſcheint, erklaͤrt uns, tie ein alter Scholiaſt in ſei⸗ 
net Vorſtellungsart und Sprache fagen fonnte: nam, et- 
ipse Piso Poeta fuit, ewStudiorum liberalium ' 
Antistes — welches Ich in die Sprache ber, Laute, die 
es wit.bem Sinn ihrer Worte etwas genauer nehmen, fa 
überlege: Piſo hatte, tie damals in Rom jedermann 
Verſe machte, fi, bey Gelegenheit, auch einige ganz - 


artige Sachen in dieſer Art entrinnen lagen; und ex mar 


überhaupt ein Freund der Litteratur, und ein allgemeie 


mer Gönner und Beſchuͤtzer der Saehrten ⸗ ungefäbs. * | 


es Maͤcenas nor ihm gemefen war. 


*Man kann bie eigentliche Zeit +. Wann Hora; dieſa 
— an die Piſonen geſchriehen hat, nicht beſtimmen; 
indeſſen iſt eher zu vermuthen, daß. fie wor als nach 
dem — 9 * e. piſo, und * vor dem Jahre 

ic 
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'“s) Vald nach ſeinem Conſulat wurde Piſo Gouverneur in Vamphi⸗ 
sin, und vom Jahre 743 bis 46, in weichem Horaz — be⸗ 
ſchaſtige thn ver Thrazlſche Kries. 


womit Antipater ein Gedicht zu Ehren 











939: gefchriehen worden. Dieſer edle: Roͤmer war bar 
mals noch felbft: ein junger Mann, und feine Söhne nicht 
viel mehr ald Knaben; denn bad Wort Juvenes- (patre 
digni) darf ung nicht irre machen, weil es bier nicht 
Juͤnglinge, ſondern Soͤhne bedeutet; in welcher Be⸗ 
deutung juvenis (wie die Sprachgelehrten wiſſen) bey 
den beſten roͤmiſchen Schriftſtellern oͤfters vorkommt. 
Wenn man bedenkt, daß L. Piſo, der Vater, im Jahr 
788, da Vellejus feine Geſchichte ſchrieb *), noch Prae- 
fecius Urbi war: fo iſt nicht zu vermuthen, daß fein 
. ältefteer Sohn im Jahr 738 die togam virilem fihon ge⸗ 
tragen babe; und er befand fich alfo juſt in dem Alter, 
wo daß Studium der fchönen Wifenfchaften (wie wire 
nennen) bie Hauptbefchäftigung : junger Sa von Sum 
oder Erziehung war. 


Die vorausgeledt, Rete ich. mie. bie Berenlffung 

zu .diefer Epifkel fo vor. Der junge Pifo zeigte im: Lauf | 
feiner Schulſtudien eine befonbre Liebe zur Pocfie, und 
einen fo flarfen Hang zum Verſemachen, daß des Bater 
endlich unruhig darüber wurde Man fann von einen 
unfägliehen Süden für die Muſenkunſt geplagt werben, 
ohne mit einem wirklichen Talent geboren zu ſeyn. Dieß 
iſt ſehr oft der Ball bey jungen Leuten, und wars viel 
leicht bey bem Kleinen Pifo auch. Der junge Herr bes 
handelte die Sache nicht etwa bloß als Knabenſpiel, ober 
um die Mode mitzumachen; er machte Ernſt daraus. Der 
Vater, ein Mann aus einem ber erſten Käufer in Nom, 
der unter der. neuen Megierung fb viel immer möglich: von 
ſeinem angeerbten Glanz behalten wollte, und dem es 
nicht anſtand, feinen Sohn dem Ridicule einer gu fei- 
ner Geburt und ——— ſo wenig paffenden. Leiden 
OR 
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ſchaft ausgeſetzt zu ſehen, fand, daß es noͤchig ſey, isn 


mit guter, Art davon zuruͤckzuziehen. Die, Ealpurnifche 


Familie hatte vermuthlich ſeit ihrem erſten Anherrn Cal⸗ 


pus, einem Sohn des Numa, keinen Poeten, weder 
guten noch ſchlechten, hervorgebracht: ſollte fein Sohn 


der erſte ſeyn, der feinen Ruhm“ auf eine Kunſt gruͤnden 


wollte, worin es ſo ſchwer iſt, den Beſten gleich zu kom⸗ 


men, und worin Anſpruͤche ohne Talent eben fo gemein - 


als_verächtlich find? Nichts von dem fchlimmen Eindruck 


zu fagen, den das erſte ſchlechte Theaterſtuͤck, womit ein 
junger Calpurnius feinen Eintritt. in die Welt gemacht... 


1: 


hätte, im Publico zurücklaffen Konnte: mie nachtheilig ' 
fonnte eine fo frivole und lächerliche Leidenfihaft feinem 
Gluͤcke beym Auguſtus ſeyn, ber aus dem jungen roͤmi⸗ 


ſchen Adel feine Dichter, ſondern aufwartſame Hoͤflinge 


und brauchbare Staatsdiener gezogen. wiffen wollte? Piſo 


liebte zwar bie Litteratur; und, wenn er le auch nicht 


aus Neigung geliebt Härte, fo hätte er fich hierin dem alle | 


gemeinen Ton feiner Zeit gleichftellen muͤſſen: aber er 


wollte darum eben fo wenig, daß fein Sohn Profeffion 
davon machen follte, ale daß er:ein Luftfpringer würde, _ 


weil es ein Stück der Erziehung war, boltigiren zu koͤn⸗ 
nen; und gerade. weil er fich ſelbſt, ſpielsweiſe, zuweilen 


mit Berfemachen abgegeben hatte, war ihm fo viel mehr 


daran gelegen, den Ruf. ber Poeterey in on Haufe 
nicht erblich nn su laſſen. 


Ich glaube, i baß man dieſe Vorſtellungbert bey ei⸗ | 


nem Manne in L. Pifons Umfänben ganz natürlich, ale 


nehmen faun; und wenn and, bie Gefahr, die fein Shpn, .! 


bey der Begierde poetiſche Kraͤnze zu erringen, lief, nicht 


fo wichtig in ſeinen Augen geweſen wäre: fo war fie es 
doch immer genug, um feinen Sreund Horaz zu vermoͤ⸗ 
sen, dem jungen. Menſchen richtigete — von der 
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— und ihren Schwiaigheiten und Gefahken bey⸗ 


zubringen. Piſo ſtand (wie leicht zu erachten) mit unjerm 


Dichter auf einem zu guten Fuß, als daß ihm dieſer eine 


Gefaͤlligkeit, die ihm ſo wenig koſtete, haͤtte abſchlagen 


koͤnnen. Ein Aufſatz, worin die vornehmſten Regeln und 


gleichſam die Myſterien der poetiſchen Kunſt entfaltet waͤ 


ren, ſchien das ſchicklichſte Mittel, ‚die erzielte Abſicht auf 
eine indireete Ars deſto gewiſſer zu erhalten. Vielleicht 
hatte der junge Calpurnius Syoragen ſelbſt um eine ſolche 


Anweiſung erſucht; und fo konnte dieſer, unter bem Scheir, 


als ob er ihn zum Dichter bilden wolle, den ganzen Di⸗ 


curs darauf anlegen, ihn (ohne Miene zu machen, ad 


ob dieß feine wahre Abſicht ſey) davon abzuſchrecken. Die 
Hporasifche Manier in. feinen Sermonen und Epiſteln u 


philofophiren, taugte hierzu ganz beſonders. Die Sry 


heit, ohne Methode, fich Bloß von feinen @edanken-füh 


ren zu laffen, die biefer Art von. Compofition eigen if, 
erlaubte ihm alle die kleinen Epifoben und Abſchweifungen, 


auf die ihn feine eigue Laune bringen mochte ; feine Haupt- 


abſicht fiel defto weniger in die Augen, und er fonnte ft 
nen Difeurs auch für andre Lefer, als für bie, an bie 
ex unmittelbar gerichtet war, intereffant machen. . Haupt 


ſaͤchlich aber gewann. er dadurch eine neue, (wie es feheint) 


immer willfonmne Gelegenheit, den Dichterlingen, von 
benen e8 um ihn her wimmelte, ihre Wahrheiten zu fü 
gen, und fie, mit aller Falcblüsigen lachenden Berachtung, 
deren fie fo würdig waren, fühlen zu laſſen, daß fie von 


der Kunſt, die fie fich zu treiben unterſtanden, nicht ein⸗ 


* die erſten Elemente begriffen haͤtten. 
Nimmt man dieſe Hypotheſe, der d die Entfehuns 


und die Abficht der. Epiſtel an bie Piſonen, an; ſo wird, 


daͤucht mich, alles darin hell, verſtaͤndig und zweckmaͤ⸗ 
fig; und diefe ſogenaunte Horeuiſche Ars —— 2 
. ſoba 


— 


u 


Eh — — — —ñ— — — — —— ⸗ — — — — — — — 


— 195 — 


ſobald man will, daß ſx ein Compendium der Dichtkunſt 


ſeyn ſoll, ein übel zuſammenhaͤngendes, fluͤchtiges, wit Ne— 
benſachen und Radotage angefülltes Sudelwerk wird; — 
wird, ſobald man ſie fuͤr das nimmt, was ſie, dieſer 
Abficht nach, ſeyn ſolite, nemlich fuͤr eine poetiſche Epi⸗ 


ſtel, worin er den jungen Piſo, vermoͤge einer mit ſei⸗ 


nem Vater genommenen Abrede, unter dem Vorwand, 
ihm die. Geheimniſſe ver poetiſchen Kunſt aufzuſchließen, 
von feiner Liebe zur Ausübung dieſer Kunſt abziehen 


will, — ein Horazens wuͤrdiges Werf, und verdient J 


unter feinen en bie. erſte Sehe 


2 


‚ Nimmt man: diefe Voice an, fo begreift fir 


warum er in ſeinen Regeln nicht vollkändiger iſt? 
— Er wolte feine Poetil ſchreiben. | 


Warum er nicht mehr Methode in \ finen an 
gebracht? — Er fehrieb einen Brief, und hatte kei⸗ 
nen andern Plan, als feinen ——— den er nie 
aus den Augen verliert. 


Warum ſeine meiſten Vorſchriften in Warnun— 
gen vor Fehlern beſtehen? — Der junge Piſo ber 
durfte ihrer am meiſten. 


Warum diejenigen Stellen, in ii — die 
Myſterien der poetiſchen Kunſt eingehuͤllt liegen, nur 
den Adepten verfländlich find, und warum bis auf 


den ‚heutigen Tag noch fein, Pfuſcher aus dieſer Epiſtel 


etiwag. gelernt hat?! — Horaz dachte an nichts weni- 
ger, als den: jungen Pifo zu einem Dichter _ zu 
wollen. 


Warum aablich die Sertasmen über bie, elenden 
Dichter feines Bun, bie Waraungen vor ben. verfuͤhre 
82 rifchen 


= - 


! 


4 


der Kun) Haben: kann, in ſeiner ganzen Ungereimtheit 
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eifchen Seife der Mufen, die Gefahren des poetiſchen 
Selbſtbetrugs, die ſtrengen und einem angehenden Poe⸗ 
taſter ganz unertraͤglichen Bedingungen, die er dem jun⸗ 
gen Piſo auferlegt, und die bis auf die Knochen bren⸗ 
nende Lauge, womit er die wahnſinnigen Dichter 
(wie er die elenden nennt) Ahne Gnade uͤbergießt, — 
warum alles dieß beynahe die Hälfte des ganzen Diſ⸗ 
curſes ausmacht? — Es war das, was er mit dem 
ganzen Diſcurs wollte. 


Ich habe meine Meinung von dem Zweck dieſer 
Epiſtel eine Hypotheſe genannt, und dadurch jeder⸗ 
mann berechtigt, ſte, wenn er will, fuͤr nichts mehr 
zu halten. Ich glaube aber, wenn man ſich die kleine 
Muͤhe nicht dauern laſſen wollte, unſerm Dichter in ſei⸗ 
‚nem ſchlendetnden Gang durch dieſes Stuͤck von An« 
fang bis Ende mit befonderer Aufmerkfamfeit nachzu- 
fchleichen; fo würde man vielleicht finden, daß fie wirk⸗ 
ich wahr if, und man koͤnnte ſich bis zur Evidenz 
überzeugen, daß er gleich von Anfang an darauf aus⸗ 
geht, um zulegt dahin zu kommen, mo er aufhört. 
Vielleicht iſt es dem Leſer angenehmer, biefen Eleinen 
" Spajiergang mit einem, der Horazen ſchon fo lange 
la als allein gu N 


In einem Werke, wo man eine Ab ſicht hat, die 
bloß dadurch erreicht werden kann, wenn ſie nicht an⸗ 
gekuͤndigt wird, iſt es am beſten gar nichts anzu. 


kuͤndigen. Horaz faͤngt alſo ſeinen Diſcurs ohne allen 


Eingang, aber mittelſt einer zu Erregung ber Aufmerk⸗ 
ſamkeit des jungen Pifo fehe gefchichten Wendung — 
in der Sofratifhen Manier — damit an, den weſent⸗ 
lichften Fehler, den ein Gedicht (und jedes andre Werk 


darzu⸗ 
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— und deß € ‚gerade. ber Fehler, womit alte 
Dichter ohne Genie. und wahres Talent unheilbar. be⸗ 
haftet find.” Sie koͤnnen kein: Ganzes machen, 
— .Eie fangen. anderd an und hoͤren anders auf; ihr 
Dierk iſt aus übel. ufanınenpaffenben heilen zuſam⸗ 


mengeleimt; anflatt, wie:die ſchoͤne Menfchengeflalt, dem R 


Auge heyw ueberblick eine Form bar zuſtellen, ab wel⸗ 
cher bie Einheit des Ganzen: befts angenehmer: frappirt, 
je mehr man bie eirzelnen Theile in ihrer ONE 
und. gegenfeitigem Zen betrachtet. an 


Die Eimwendung, bie. er. fich — Kigt: sie? 
Iſt denn etwa Poeten und Mablerır nicht immer erlaube 
gewefen,. alles zu wagen?! —. fomte:e nur vom 
einem folchen Neuling, wie der junge Piſo (nach unſ⸗ 
rer Vorausſetzung) war, erwarten: und er beautwortet 


fie. ihm durch ein Bild, bas die Wahrheit feiner. Rgel 


zwar fehe finnlich macht, aber, weil die Anwendung 
Lediglich von ‚dem richtigen Urtheil und . feinen Gefühl 
des Dichters abhängt, ihm doch zu nichts * fonnte, 


Horag fährt W. 26. der T Neberf.) fort, die 
Sehler, die am gewoͤhnlichſten gegen die Regel der 
Einheit begangen werben, in einem fanften komiſchen 
Lichte fichtbar zu machen. junge Leute thun fich ge⸗ 
meiniglich viel auf ſchoͤne Beſchreibungen, Landſchafts⸗ 
gemaͤhlde u. dergl. zu gut; fie mahlen immer, wo nur 
bie kleinſte Gelegenheit dazu aufſtoͤßt. Ob das Ge 
mählde fich an dieſen Ort ſchickt? ob es nicht zweck⸗ 
widrig iſt, den. Leſer dabey aufzuhalten? ob es nicht 
einem andern Gegenſtande, ber gerade hier. ſtehen muß⸗ 
te, im Lichte ſteht? u. ß w., bekuͤmmert ſie nicht; und 
| ſo kommt dann zuletzt ein Werk heraus, wo, wie in 
einem Fiebertraume, nichts Er ein ſchoͤner 

N 3 Maͤd⸗ 


Mäschenfopf fieht auf einem Pferdehals die ſchoͤne Cy⸗ 

preſſe iſt die Hauptfigur auf dem Gemäblte, mo ber 
arme Schiffbruͤchige unfer Mitleid erregen ſoll; und ber 
WMeiſter, der eine große Vaſe “ — nf, bringt 
am Ende einen Kaͤchentopf he 


Ein anbres uebel, welchem junge Dichter, Wenn 
ihnen der warnende Genius. fehlt *), ber immer Das 
wahre Talent. leitet, felten entgehen, iſt dieſes? vaß 
ſfie, um einen Fehler zu vermeiden, in ben rutgegen⸗ 
geſetzten zu fallen pflegen (v. 45. f.). Um nicht hart 
zu ſeyn, werben fe weichlich; um nicht zu Ericchen, 
fahren: fie in Wollen herum, - wenn .fie nit einem edeln 
Heichen Schritt auf ebnan Boden fortgehen. foflten; 
fie rafen, um erhaben zu. fenn, und fagen Anfiun, weil 
fie was Neues fagen machten. Dieſer hat mwahrge- 
nommen, baß gewiffe Borftellungen, gewiſſe Züge eine‘ 
große Wirkung Thun, und nun glaubt er, um eine im⸗ 
mer größere Wirkung zu thun, brauche er zichts,; als 
bie Dofis zu buplicen tripliren u. fe. wm Ein andrer 
hat gemerkt, daß ein Padr Kleine Umſtaͤnde einem Ges 
maͤhlde Wahrheit und Leben geben, und glaubt nun, 
nie zu viel Detail in feine Schilderungen dringen gu 

koͤnnen, u. ſ. w. Die große Quelle alter. dieſer Fehler 
iſt der Mangel an einer richtigen Vorſtellungsqrt, und 
an einer Urtheilskraft, die beym Dichter (wie bey je: 
dem andern Birtuofen) fo fchmell und ficher als der 
ſchaͤrfſfte Sinn mirfen muß. Man fan einem Men. 
ſchen wohl fagen, baß es. ihm an biefem-Ginn fehle: 
aber wer kann ihm einen Siam geben, den ihm bie 
Natur verſagt dat > 
Ä — Wie 


9 Der —— Genins bed Sorratet ſagte ihm immer gar, ee 
er nicht thun ſollte. 
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Wie Kinder aus Unwiſſenheit verwegen find; ſe 
traut ſich maucher aus Kindheit des Geiſtes Wehr‘ 
zu, als er ansfuͤhren Sana. Daher vermahnt Hora; 
(v. 72.) ditjenigen, welche etwas ſchreiben wollen, vor 
allen Dingen: ihre Kuäfte wohl zu prüfen; und will, 
daß ‚man. fich am Feinen Gegenſtand wage, den mean 
nicht genau bennt, von alten. Seiten betrachtet, und To 
burchgebacht. . hat, dag man fi ſelbſt auf. alle nur 
mögliche Fragen antworten kann, Wie kann ein jun⸗ 
ger Menfch, der weder, mas ihn umgiebt, nach fih 
ſelbſt kennt, und dem’ nur aus Unverfiand alles in ber 
Welt fo klar und leicht vorkommt, wie kann er jemaldE 
gewiß ſeyn, daß er feinen Kräften nicht zu viel zu- 
traue, und in ber. Wahl bed Gegenſtandes, ben cr be⸗ 
arbeiten will, fich nicht vergriffen habe? 


Aber wenn er ‚defen au) gewiß märe, fo iſts 
damit och lange nicht gethan. Eben ber richtige Det- 
Rand’, eben die ſcharfe Beurtheilung, bie ihn -in ber - 
Wahl und Anordnung feines Stoffs leiten muß, damit 
das Werk erſt in feiner eignen Seele gang Und leben⸗ 
dig dba fiche, weiches cr dann mit Huͤlfe der Sprache 
auch in die Seele feines Leſers oder Zuhoͤrers draden 
ni — eben dieſer Verſtand muß ihn auch im Be⸗ 
brauch der. Sprache, in der Wahl, Stellung und Ver 
bindung der Wörter leiten (v. 87.0. f.). Horaz über- 
läßt fich Hier der erfien Gelegenheit zu einer Fleinen 
Abſchweifung, wobey er mehr fein roͤmiſches Publicum 
als die Pifonen im Auge gehabt zu haben feheint. Er 
rechtfertigt ben Magen und befeheibnen, Gebrauch ver⸗ 
alteter, die Veredfüng niedriger, und die Erfchaf- 
fung neuer Wörter u. ſ. w., und fihließe mit einer 
Betrachtung, ‚bie einen Schriftfteller, der bey ber Nach 
welt fortzuleben wuͤnſcht, nicht aufmerkſam genug auf 
—— | Ma feine 
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‚feige Sprache machen Tann, und, wenn er darin auch 
- den höchften Grab der Eorrectheit erreicht hätte, ihm 
doch den Wunſch abnöthigen muß, daß bie Sprache, 
worin er geſchrieben, ihn nicht lange uͤberleben moͤge. 
Waͤre die Lateiniſche Sprache bis auf dieſen Tag die 
Sprache Italiens geblieben: fo würden Virgil und Ho⸗ 
raz den Stalienern vermurblich jetzt nicht verftäntlicher 
fepn, als und die Dichter aus Kaifer —— VI. 
— m. un 
Ä Näch ber Sprache — — und alte Dich⸗ 
terlinge in nichts nachläffiger zu ſeyn, als in der Ver⸗ 
‚fification. Gerade was das ſchwerſte in ber poetifchen 
Kunſt ift, ſcheint ihnen das leichteſte und unerheblichfie 
zu ſeyn. Gie haben entweder gar Fein Ohr fuͤr die 
“mannigfaltigen Schönheiten, die durch bie Bildung ber 


Perioden, den Rhythmus, und bie Wahl der Wörter 


mit Ruͤckficht auf Wohlklang und. Harmonie der Toͤne 
mit dem, was ſie ausdruͤcken ſollen, entſpringen: oder 
wenn fie recht: viel. zu thun glauben, fo bemühen fic 
ſich, ihre Verſe fließend ‚und mwohlflingend zu machen, 
und laffen ſich ‚nichts. davon traͤumen, daß auch die 
Verſification ihre verfchiedenen Tonarten bat, bie ben 
Herfchiedenen Etimmungen und Bewegungen ber Seele 

entfprechen ; — daß ein ;ernfivoßer und: ſchauerlicher 
| Inhalt i in leichten fanftfließenden Verfen, oder eine trau⸗ 
rige Wehflage in büpfenden Daktylen den: wibrigften Ef 
fect macht — daß in allem biefen unzählige Sehler be 
gangen und unzählige Schönheiten geteonnen werden fürs 
nen, und alfo unzählige Regeln zu beobachten find, — 
und daß es oft nur ein Wort, ja nur, ein - einzelner 


Klang, ein A oder J ift, was die Mufif einer gan 


zen Stelle verderbt. Die Unwiſſenheit ‚geht bey vielen 
‚fo weit, daß ſie RER einmal eine Vermathuug davon 
nu haben, 


G ⸗ 


Li 


Haben, es koͤnnte wohl in den verfchiebenen Versarten 


‚eine befondere Beziehung aufi den verfchiedenen Inhalt 


and Ton eines Gedichts llegen; und es iſt noch nicht 
lange, bog mir, ein. Eehrgedicht von 7 big 8 Büchern, , 
in der Versart der Halleriſchen Ode: Freund, die 
Tugend ift Fein leerer Rahme, zu Geſicht ge⸗ 


kommen iſt. Horaz berührt dieſe Materie, von V. 133 


— 158, nur obenhin: und da es ihm mehr darım 
zu thun iſt, ungeſchickte und abgeſchmackte Poeten laͤ⸗ 
cherlich zu machen, als gute zu bilden: fo beſchließt er 
die. wenigen allgemeinen Regeln, bie ex, über fo wich j 
-tige Puncte, ale Ausdruck, Styl und Verfification find, 
gegeben hat, mit der pofitiven Erflärung: daß .njemanb ' 
an den Rahmen eines Dichter Anfpruch ‚machen koͤn- 
ne ,. der in ber Kunſt, womit biefe drey Stücke bes 
Handelt feyn wollen, nicht .Meifter fep: und — indem 
er ale die meiften Poeten feiner und der vorhergehen⸗ 
ben Zeit (deren Nachläffigkeit in, dieſen Theilem her Kunft 
.er fo oft in feinen Werfen rüge) geradezu für Pfu⸗ 
ſcher erflätt, beinge er den jungen. Pifo — ben viel⸗ 
leicht die wenige Schwierigkeit; folche Verſe m machen, 
mie jedermann machte, verführt. hatte, fich auch etwas 
zuzutrauen — auf die Reflexion: daß es doch wohl 
eine ſchwerere Sache um die Dichterkunſt fegn mäffe, 
als er ſich eingebildet. 


In allem biefen war bisher noch mit rt Worte 
die Rede von der dramatiſchen Dichtkunſt. Aber, 
da die Schaubuͤhne doch der vornehmſte Tummelplatz 
derjenigen" roͤmiſchen Poeten war, gegen welche bie Sar⸗ | 
kasmen unfers Autors hauptfächlich gerichtet. find; und 
da (in unfter Hypotheſe) auch der junge Pifo vermuth⸗ 
lich Anftalten machte, oder wenigſtens große Luft zeigte, 
auf dieſem Kampfplage Siegeskraͤnze zu erobern: fo lenkt 
5 Horaz 


2 | 


Horas allwaͤhlich euf — Seite, und ſpricht (v. 165,241) 
von einigen ber weſentlichſten Regeln der dramatiſchen 
Dichtart, und von einigen ber groͤbſten ab gewoͤhnlich⸗ 
ſten Fehler, deren ſich die Dichter, die damals im Ve⸗ 
ſitze derſelben waren, ſchuldig machten. Dem, — 
die Zeit alle ihre Werke laͤngſt verſchlungen bat, und 
wie alfo die Anfpielungen auf damals bekannte Werle, 
wovon man Häufige Spuren in biefem "Gedichte wahr⸗ 
zunchmen ofauben kann, für uns verloren gehen: fo if 
doch aus der Urt, wie er im Vortrag feiner Erinne⸗ 
rungen ju Werte geht, fücher: gu fchließen: daß es ihm 
in allem, was er, son der Schaubühne fagt, weniger 
darum zu thun war, dem jungen Piſo zu zeigen, wie 
ee felbft gute Städe machen fönnte, als ihn von ben 
_ Werken diefer Art, deren (tie jegt unser und) beyna⸗ 
be jeber Tag neue —— urtheilen 
zu lehren. 


Der Gang unſers Autors in dieſem Diſcurſe hat 
(wie wir ſchon ‚amgemerft haben) das Anſehn eines 
Spaziergangs, wobey man nichts anders beabſichtigt, 
als zu gehen; wo ein Heiner Abweg wichts zu bedenten 
bat, und man bald bey einer ſchoͤnen Audfiche ſtille 
ſteht, bald feiswärts ablenft, um cine Blume zu pflüf- 
fen oder der Kühlung eines fchattenreichen Baumes zu 
genießen; wo immer der nächfie Gegenftand, der in die 
Augen fällt, das Gefpräch fortführt, umd man bach am 
Ende, ohne zu wiſſen wie, fi) anf einmal da befindet, 
wohin man wollte... Er verweilt:ben Seiner Materie 
lange genug, um bie. Wißbegierbe gu befriedigen; be⸗ 
ſtimmt ſelten eine Regel genau genug, um ihre Anwen⸗ 
dung fir einen Schüler der Kunſt leicht und ſicher zu 
machen ; kommt alle Augenblicke vom Befondern wieder 
aufs Aügemeine, und von ber Schaubuͤhne auf die 
* ie 
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Poefie überhaipt; ; überficht aber, bey dem el, ‚keine 
Gelegenheit, den elenden Seribenten im Vorbeygehen 
etwas abzusehen. Auf diefe Weife verfährt er von ®. 
‚165 bis zum 287ſten, wo es endlich: feheint, als ob 


es ihm Ernſt werden wolle, feinen Schüler in die Ge"  .' 


heimniſſe ber dramatiſchen Kunft einzuführen. Er be 
ruͤhrt auch wirklich, beſonders vom 339 — 356.8, R 
einige wichtige Puncte; aber, außer der ſchoͤnen Skizze 
der vier Alter des Menfchen (v. 296 bi8 333), 
ſpringt er bald wieder über alles weg, was emen Plog . 
in einer Anweiſung zur dramatifchen Kunſt (wenn es 
ibm darum zu thun geweſen wäre) verdient hatte, um 
fi) bey den Pflichten des Chors zu verweilen, die 
ben Roͤmern aus ben Tragddien der Griechen -befannt, 
genug. ſeyn fonnten; und nun verirrt er fich, ‚aus Vers . 
anlaffung- des Chors, in eine Art von hiſtoriſch⸗philo⸗ 
ſophierender Dehduction der Urſachen, wie und warum 
der. Chor nach und nach das ‚geworben fey , wozu ihn 
Aeſchylüs gemacht; und wie aus dem Chor der. di 
tefien Tragoͤdien ober. Bockgeſaͤuge das Satyren⸗ 
fpiel entſtanden ſey. Es wuͤrde, wenn Horaz eine 
Dichtkunſt haͤtte ſchreiben wollen, unbegreiflich ſeyn 
daß er ſich bey einer ſo unbedeutenden Art von kleinen 
Stuͤcken laͤnger verweilt, als bey der Tragoͤdie und Kor 
moͤdie: Aber ein Autor, der ſich zu nichts anheifchig 
gemacht hat, kann zu Feiner Rechenſchaft gezogen mer, 
ben; und da er ein gewiſſes Ideal, wie dergleichen 
Satyri geſchrieben ſeyn ſollten, im Kopfe hatte, ſo 
uͤberlaͤßt er ſich eine Weile dem Gedanken, wie er ſelbſt 
dabey zu Werke gehen wuͤrde, mit einem gewiſſen Wohl⸗ 
gefallen, woruͤber er zu vergeſſen fiheint, daß ee — 
nicht allein iſt. Was er bey biefer: Gelegenheit von . 
ber.eisuen Sprache, bie er fich gu. biefer Art von 
Compofitionen bilden wollte, ſagt, iſt vortrefflih, und 
” J = kann 
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kann einem Dichter, qui Nasum habet, für gewiſe 
komiſche Dichtarten brauchbare Winke geben; auch. ik 
ſehr zu bedauern, daß Horaz es bey ber bloßen Vor⸗ 
ſtellung, was er in biefer Art. hätte leiſten Edunen, 
bewenben laffen. — ber was konnte es am Ende 
‚dem - jungen Piſo helfen, ihm von einer Dichtart zu 
fprechen, worin Horaz fich Etwas gu leiſten getraut, 
bas alle Nachahmer zur Verzweiflung bringen follte? 


Unſer Autor ſpielt fo lange mit dieſer Idee, daß 
er daruͤber waͤrmer wird, als wir ihn bisher geſehen 
haben; feine Laune nimmt zu, und es geht nun, faſt 
ununterbrochen, mit einer. fehr unterhaltenden Lebhaftig⸗ 
keit über die ſchlechten Dichter ber. -Die freund⸗ 
ſchaftliche Warnung, die er ihnen (v. 469 — 485-) 
in Betreff des Tons ihrer Gatyrenfpiele giebt, iſt ei⸗ 
ner der ſchaͤrfften Hiebe, ben bie Satyriſche Geifel je 
geführt hat; ich zweifle, ob es möglich waͤre, den ar⸗ 
men Teufeln in einem bittrer lachenden und ver⸗ 
aͤchtlichern Ton ihren Jammer vorzuruͤcken, als in 
ben’ fieben legten Verſen dieſer Stelle geſchieht. In 
dieſer Laune kommt er umerſehens auf bie Berfification 
zuruͤck, wo er die Bosheit for weit treibt, den Herren 
Confratribus zu ertlaͤten, was ein Jambus ſey 
(denn den jungen Pifonen hatte es doch wohl ihr Praͤ⸗ 
cepfor gefagt), und, 'mit einem gewiſſen Unwillen über 
die Parteylichkeit der Roͤmer gegen ihre aͤltern Dichter, 
Ihnen ‚Überhaupt den Mangel eines für ſchoͤne Verſe 
empfindlichen Ohres vorwirft, und ihre Nachficht gegen 
ben Abfchen ihrer Dichter vor der ‚Geile und dem 
Auskreichen für die vornehmſte Urſache erklärt, war⸗ 
um ſie — wiewohl ewige Nachahmer der Griechen — 
doch beynahe in allen Faͤchern der poetiſchen Kunſt, ber 
ſonders im Dramatiſchen, ſo weit hinter ihren Vorbil⸗ 

dern 
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dern zuruͤckblieben. Correctheit if, feiner — — 

das wahre Sublime und die Vollkommenheit der Kunſt, 
und er beſchwoͤrt gleichſam die jungen Piſonen bey dem 

Glanz ihres Hauſes (Vos, o Pompilius sanguis), 

kein poetiſches Werk gelten. zu laſſen, das nicht durch 
nnermuͤdeten Fleiß zur hoͤchſten Politur, und zu einer 
ganz tadelloſen Schönheit gebracht worden ſey. Die 
Roͤmer, meint er, legten gu viel Werth auf. die bloßen: 

Naturfähigkeiten, und zu wenig auf die Kunſt; 
ein "Gedicht könne ohne die letztere fo wenig beftchen, 
als ohne bie erfiern; und. was bie Griechen fo vortreffe, 
lich mache, fey: daß Genie, und Feuer in ber Compo⸗ 
fition, und Fleiß in der Ausarbeitung, bey ihnen im⸗ 
mer ae BABMOEN: werde, : 


Diefe gange Stelle, vom 594. Bere bie zum 694; 3. 
enthaͤlt die vortrefflichſten Vorſchriften und Reflexionen 
uͤber die Bildung des Dichters, uͤber die ernſthaften 
Studien, bie. er gu machen babe, und wie viel dazu 
gehöre, ein Werk zu erfchaffen, das feinen Urheber uͤber⸗ 
lebe: ‘aber alles ik. fo unorbentlich durcheinander gemor-- . 
fen, daß die Freyheit und ‚angenehme Nachläffigfeit des. 
Briefſtyls nicht mehr: zureichen: will, ben Dichter zu 
entfchulbigen ; und daß. man. beynahe auf. ben Gedanken 
fommen muß: er habe dieſe Unordnung mit Fleiß af⸗ 
fectire, um den jungen Piſo burch die Menge und das 
Unzuſammenhaͤngende feiner Vorſchriften zu verwirren, 


und das Gefühl der Schwierigkeit der poetiſchen Kunſt 


ſelbſt durch die Art ſeines Vortrags zu verdoppeln. Mat 
koͤnnte dieſe Vermuthung, fo. ſeltſam fie klingt, um fo. 
glaublicher finden, weil bey aller biefer nicht bloß an⸗ 
fheinenden, fondern fehr veellen, und, in einem ei⸗ 
gentlihen didaktiſchen Gedichte unansftehlichen Unord⸗ 
nuns, SR hier. und da ade deutliche Spuren ei⸗ 

nes 


nes gewwiffen feinen manege, und eine® immer auf 
feinen Hauptzweck gerichteten Blicks, wahrzunehmen. find. 
Haͤtte er dieſen Boch gleich von Anfang, und überhaupt 
auf eine zu Fark in die Mugen fallende Art, merken laſ⸗ 
fen: fo fonnte er gewiß. ſeyn, daß er ihn verfehlen wuͤrde. 
Aber Horoz griff die. Sache feiner an. Er bietet fich dem 
jungen Menfchen, der vor Begierde den Muſenberg zu 
erfteigen brannte, mit der gutherzigſten Miene zum Math 
geber und Wegweiſer an. Er führt ihn einen Weg, deſ⸗ 
fen Länge und Befchtwerlichkeie den Kuͤhnſten ſtutig ma⸗ 
chen könnte. Der junge Dichterling erſchrickt: er hatte 
ſich den Weg fo kurz, fo angenehm vorgeſtellt, ſich von 
‚alten diefen Schwierigkeiten nichts träumen laffen. Er 
wird auf halbem Wege mübe. Sein Wegweiſer fpricht 
ihm Muth ein, läßt ihn ein wenig ausruhen, bringe ihn 
. ambermerft.an eine Stelle, wo fich das Ziel feiner Wuͤn⸗ 
fche in ber ſchoͤnſten Beleuchtung darſtellt, und gang nahe 
za ſeyn fiheint. Sie nehmen einen: neuen Anlauf: aber 
nn Weg wird iniiner länger, immer. mähfamer ; ; der ſchoͤne 
Tempel, ber ihnen von Zeit zu Zeit: in: Die Augen. ſehim⸗ 
mierte, entfernt ſich immer weiter: und der Führer, in⸗ 
dem et den unmuthigen Juͤngling immer bey der Hand 
fortzicht,, hat noch ‚die Bosheit,, ihn von den Gefahren 
zw-unserhalten, denen fie ohne ein beſonderes Glück viel: 
Teiche nicht entgchen werden: ſpricht ihm von den Suͤm⸗ 
pfen, in denen mag ſich leicht verheren koͤrnte, von ben 
ſteilen Höhen, die noch zu erfieigen ſtud, von der Schan- 
de und dem Schaden, ben fih dieſer umd jener, dem bie 
nemliche Unternehmung mißlungen, zugezogen — und ders 
laͤßt ihm endlich mitten im einen: Wale, mit ber. Verfl- 
cherung, daß ed nun bey ihm fiche, ob er bie Reife al⸗ 
Lein fortfegen, oben (tasiam Ende doch wohl das ſicher⸗ 
fir wäre) von feinem Vorhaben lieber gar abfteh en 


—— — — iR og — tie Horaz in. dieſem 
Briefe 
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Briefe mit dem jungen Piſo, dem er den Weg zum̃ Bine 


bus zeigen ſoll, verfaͤhrt. Bon Zeit zu Zeit, wenn er 


ihn durch bie Größe und Schwierigkeit feiner Forderungen 


niedergeſchlagen ſieht, fiheint er ihm wieder Much zu ma⸗ 


chen; fericht vonder. Regel der fünf Acten, bie der 


elendeſte Stümper fo. gut: beobachten kann als ein Aeſchy⸗ 


lus, als von.einer Sache von ber erfien Wichtigfeit — 


lehrt ihn trimetriſche Jamben machen — fpricht-von Feh⸗ 


lern, die einem Dichter gu verzeihen. find, und daß matt: 
vom der armen. menfchlichen Natur am Ende doch feine 
Vollkommenheit fobern koͤnne, u. dergl. — und endigt 


endlich damit, ihn mit. vieler Ceremonie auf die Seite zu 


nehmen ;. und unter der Verſicherung, daß er ihm jetzt 
was ſehr wichtiges ſagen wolle, uͤberlaut ins Ohr zu ſa⸗ 
gen: es ſey nicht deteſtablers, als — ein — 


ger Poet zu ſeyn. | en DR 
Bon’ diefer Ste — 694.) — ſich Horgen — 


wahre Abſicht bey feinem ganzen Diſcurs über Dichtkunſt 
und Dichter ſo hell aufzuklaͤren an, daB man nur fortzu⸗ 
leſen braucht, um. ſich ſelber ganz davon gewiß gu machen; 


Nach allem, was er bisher gethan hatte, um ſeinen jungen 


Freund von den Schwierigkeiten der Muſenkunſt zu über: 
zeugen ‚ blieb dieſem noch.ein Weg übrig, ſich ſelbſt daruͤ⸗ 
ber Illuſion zu machen. „Gut, kount' er denken; 
„dem mag fteylich fo ſeyn; aber hab’ ich denn auch da 
„thig, gerade ein großer Meier in ber Kunſt zu 
„ſeyn? Ich mache Berfe für mein Verguuͤgen. Zwanzig 
„andre meines Gleichen haben Teagöbien und. Komoͤbien/ 
„Elegien-und Jamben gemacht, ohne: daß ſie darum An⸗ 


nfpruch an die Obermeißerfchaft auf dem Parnaß machen _ 
„wollten. Wenn nun auch-meine Verſe naht die ausge 


mfeilteften find! Genie ift:doch immer mehr als. Runft: — 
„Und dann. nimmts auch. nicht — fo. ſcharf mie 
u 2) Zur 
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„Horaz. Die Freunde, denen ich meine Verſuche vor⸗ 
5geleſen babe, find doch ſehr damit zufrieben. geweſen. 
„Ich habe die Wirkung mit Augen geſehen, die dieſe oder 
„jene Stelle auf fie machte — u. ſ. w.“ — Alle dieſe 
Polfter, worauf der gute Pifo fein beunruhigtes poeti- 
ſches Gewiſſen ganz fanft wieder Hätte einſchlaͤfern fönnen, 
zieht ihm Run Horaz eines nach bem andern fachte unter 
dem Kopfe weg. Gegen die Urbanitdt, womit er da- 
bey zu Werke geht, ift nicht ein Wort einzuwenden. Er 

beweiſt ihm fogar in einer ſchoͤnen Deduction (0.735 — 
88.), daß er über feine Liebe zu den Mufen auf feine 
Weiſe zu erroͤthen brauche: ‚aber genug, baf er ihm auch 

nicht die mindefte Möglichkeit übrig läßt, durch irgend ein 
Schlupfloch zu: entrinnen.. Nicht dag Fleinfte Gelegen- 
Beitsgedichtchen wird ihm geſtattet. Man bat eine zu 
große Meinung von feinem Verftande, als daß er female 
die Schtuachheit follte begehen Ednnen, die verächtliche 
Schaar der mittelmäßigen Posten vermehren zu wol⸗ 
len. Wenn er aber jemals etwas fchreiben follte: fo wird 
ihm gerathen, fich ja bor den treuloſen Sreunden zu huͤ⸗ 
sen, woran es ben Dichtern, bie an Rensen 
reich find, nicht fehlen könne! Er fol die ſtrengſten 
Michter zu Rathe ziehen, und-feine Arbeit neun Sabre in 
“ feinen Pult verfchließen, um das unfchägbare Recht, wie- 
der auszuldfchen, ja nicht zu früh. aus den Händen 
zu laffen. — Mich daͤucht, wenn man nur einen Augen« 
blick überlegt, wie angelegen ſichs Horaz ſeyn laͤßt, feinen 
jungen Freund dor ben gefäligen Herren zu warnen, bie 
‚wit ihrem pulchre! bene! recte! ſo freygebig find; 
wie ſehr er ihm die un barmherzigſte Kritif em- 
pfiehlt; wie oft .er immer mit neuen Wendungen, mit 
. neuen Beweggruͤnden, auf ben Punct des Ausſtrei⸗ 
chens zurückomme: fo muß man mit Händen greifen, 
daß er Urſache zu haben glaubte, ein großes Mißtrauen 
4 x in 








en \ 


in feine Sähigfeiten in feßen. So ängfilich warnt man. 


Niemand, von befien Talente man ſich jemals etwas Gu⸗ 
tes verfpricht. Auch glebt Horaz, im Lauf des ganzen 
Stuͤcks, nicht ein einzigmal nur mit Tine: Werte: zu ver⸗ 
ſtehen, daß ex ſich etwas von dem jungen Piſo verſpreche. 
Er ſieht nichts fuͤr ihn als die „Gefahr zw. Schan- 
ben. zu werden; und, um ihm: bon dieſer Schande. eis 
nen tiefen Eindruck zu laſſen, geht er noch, zum Schluffe, 


-fo lieblos mit den elenden Poeten um, daß der junge Piſo 


ſchlechterdings zu den unbeilbaren. ‚gehört, haben muͤß⸗ 
te, wenn er, nach, Lefung .einer. ‚folgen Anus 
duction sur poetiſchen Kunſt, noch. bie, mindeſte 
Luſt behalten — an eine Sek Er ben — An⸗ 


ſpruch zu machte. a — 


Ritt: ‚bach. 4 bier Aeberfeiung,. — um ihr 
ihren rechten Mobmen.zu geben, dieſe Paraphraſe fo 
glücklich ſeyn, die nemliche Wirkung bey allep ſeines Gleis 
Gen unter ung hervorzubringen! Immer waͤre dieß 
der groͤßte Nutzen, den der Brief an die Piſonen ſchaffen 


koͤnnte. Horaz zielte ſchwerlich ‚nen, andern ab. Seine. 


Art, mit dem "Junge Piſo zu verfahren, iſt die einzige, 
wie mit jedem angehenden Dichter verfahren werden follte, 


gäßt-er fich dadurch niederſchlagen deſto beſſer! Faͤhrt er 


demungeachtet foͤrt, ſo iſt es ein unfehlbares Zeichen, daß 
ee — ntweder zum Dichter - = oder aim Narren ge⸗ 


boren iſt. | 
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ü — ein Mahler einen Venuckopf 

: anfiätnen Pferdhals ſetzte, ſchmuͤckte drauf 

den Leib mit Gliedern von verſchlednen Zyiiren Ä 

und bunten Federn aus, und ließe Cum 

aus allen Elementen: etwas anjubringen) 

das ſchoͤne Weib von ober — fich zuletzt er Ze 


“ 


3 


"10 


” 3 ur ’ 


in einen graufenhaften Fiſch verlieren, 
fl {ch ſchmeichelnd/ nur ein wünderdblles Bat 

eudh aufgeſtellt zu haben: freunde, Würde ihr 

be dieſem Anblick wohl das kaqhen heltet? en 


Und gleichwohl werden Werke Oi: 
in einem andern Fach uns oft genug 


: gue Schau gebracht. Denn; Hanberde, Pifonen, 


"ein Dichterwerk, von ſchlechtverbundenen. 
Ideen, die, wie Bieberttäume, durch 


einander ſchwaͤrmen, ſo daß weder Kopf! norh DE 


zuſammenpaßi — und ee Mahlereh 


— — jenem’ Schlag, find weg einetley. Be s 


Humahö ap cerviedm — — 


| Wie ? 


. 
4... 


Sl 


jungere si velit varias ue indücere plumas, | 


“= undique cdllatis membris, ut turpiter atrap,. 


desinat in piscem mulier formosa superne, 
spectatum admissi risum feneatis amici? 
Credite, Pisones,-isti tabulae fore librum 


‚persimilem, cujus, velut aegri somnia, vanae, 


fingentur species, ut nec pes, nec caput uni 
seddatur formae. — „Pictoribus atque poctis 


® 
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„Bie? Iſt den. Mahlern und Poeten nicht 
20 von jeher freygeſtanden, alles, was ſte walen. 
zu wagen?“ — Zreylicht auch Wis. machen Anſpruch 
an dieſe Freyheit, und verlangen, Keinem 
‚fie abzuſtreiten. — Mur nicht, daß man paare 
was unvertraͤglich iſt, nicht Schlang' und Vogel, 
25 nicht Sau und er in aid —— 


Wie Häufig ſehn wir einem — 

verſprechenden Gedichte hier und da 

wie einen Purpurſtreifen angeflickt. Su 

der weithin glänzen fol? Da wird ein Hain 
30 Dianens;, nebft Attär, ein Silberbach, 

der ſchlaͤugelnd feine Fluth durch anmuthevolle 

Gefilde wälg®, "ein ſchoͤner Regenbygen, 

und Vater hein auf ſeiner Urne llegend⸗ 

gar praͤchtig hingepinfeit; nur daͤß hier 
35 der Ort dazu — er — Der u iſt 


vielleicht 


F quidlibet — ‚sernper Mi⸗ — poioitae. u 
‚Scimps J &a hane venlam petimurqtie Auminoque 
Vicissim 5 | a 

sed ı non üt t plaeidis c co&ant immitia. ? 'non ut 

" serpentes avibus geminentur, tigribus. agni. 

Inceptis gravibus. plerumque.et inagna professis 

. parpureus, late qui aplendeat, unus et alter 

assuitur paunüs, cum luoua et ara Diariae,, 

et pröperantis aquae per amoenos ambitus agros, 
. -., stflumen Rhenum, aut pluvius describitur arcus; 
- sednune nonerat his locus! Et Törtässe cupressum 


-. 


' 
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J 
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vlelleicht im Banmſchlag ſtark, kaun eine —* | 
Cypreffe mahlen; aber auf. dem Täfelhen, 
inörauf:ein armer Dann, der Schiffbruch litt, 
halbtodt-and Ufer treibend, für fein Geb . 

40 fih mahlen ft, mas hilft dein ſchaͤner Baum ar 
Du. firigeft eine prächtige Vaſe an — 
zu drehn, und da die Scheibe abläuft, fommt 
ein halber Topf heraus (i1) — Kurz, mache was du willſt, 
nur, was du machſt; fey — Eins und Sanzt 


45 Wir andern Dichter, meine deln Freunde, 
wir fehlen meiftens nur vom Schein des Suten 
getäufcht, und oft wenn wird am beften. meinen. 
Man.giebt ſich Mühe kurz gu fegn, und wird 
darüber dunkel; oder nervenlos,. 

"se indem man leichte Dinge leicht behandeln will. 

Ein andrer ſtrebt nah Größe auf, und ſchwillt; 

dafuͤr riecht Jener dort, aus Furcht des Sturms 


* in der Hohe weht ‚am voden hin; 
und 


\ 


scis simulare;: .quid hoc, si fractis enatat exspes 
navibus, asre dato qui pingitur? Amphora coepit 
institul, currente rota cur ürceus exit? 
denique sit quod vis simplex duntaxat et unum, 
- Maxima pars vatum, pater et jüvehes ‘patre digni, 
“ decipimur specie recti:' brevis esse — 
bobseurus ſio: settantem levia nv. 
- deficiunt animiques professus grandia tnrget: 
— humi tutus — — — 3 
* net. QUR 


[4 


®) Der Auedruce· — urceus exit, fr, vier fo vlel als desinie 
in urcdum, Daß ed dieß ſey, was Hotaz ſagen wollte, hätte des 
ganze Auſammenhaug den Auslegern und Tieherfegern zeigen koͤnnen. 


sr Sr — 


und biefer „:um recht anerhört zu fagen; 


55 was nur auf Eine Art fich fagen läßt, - ‘. 


60 geleitet wird, Der legte unter allen 


mahlt uch Delphinen in den Buſch, und laͤßt 
die Nereid auf einem Eher. ſchwimmen @). 


Die Furt zu fehlen wich bie reichſte Quelle 
von Fehlern, wenn ſie nicht vom Kunſtgefuͤhl 


den Meiſtern, die wir am Aemilſchen Fechtylat 


arbeiten fehen, druͤckt an feinem Bilde 


aufs fleißigſte ſogar die Nägel aus, 
ahmt weicher Locken ſanftes Wallen bie 


65 zum Wunder nach, und if und bleibt doch flets 


„der EB weil er alles — nur, zum Unglüe, 
Eur 


quı variare , capit rem prodigialiter unam, AT 


: delphinum silvis appingit, fluctibus aprum. 


In vitium dyeit culpae fuga, si caret arte. 
‚Aemilium circa Iudum faber imus et unguea 
ezprimet, et molles imitabitur aere capillos, 
infelix operis summa, quia ponere tatum 


- 


(2) Dieb F denke ich, der Sinn dieſer, von den franzbſtſchen ueber⸗ 


. 


ſenern gaͤnzlich verfehlten, zwer Verſe unfers Autors. Er tadell 


nem'ch die Dichterlinge, bie aus eltien Sucht ſich über das Ges 


meine zu erheben, und immer neu zum ſeyn, auch da, wo bie 
Natur der Sache nur Eine Art der Darfiefung, nemlich die na⸗ 


taxriche, und nur Eine Bezeichnung, nemlich die gewobhn⸗ 


— uiche, zulißt, waß\nened, nie geſagtes zu Markte bringen wol⸗ 
- ken, und ſich daruͤber Ind Abentenerliche und Ungerelmte verirren. 


Dee wilde Eber geboͤrt in den Wald, ber Deiphin ins Meer; das 


bey nu. es Weiten. - Jenanden mi der Naſe ſehen, mit den 


Augen bob ren, mit den Ohren s laſſeu, — nen 


are iſt Uafinm - 


* 
[4 


‚, 
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nichts Gunzss machen kan. Bär meinen Theil, 
ich wollte gleich ſo lieb, bey ſcheatzem Isar : 
“und, ſchoͤnen ſchwarzen Augen, mich der Welt 
70 mit einer Erummen Safe zeigen, als 


ber Dichter feyn, der dieſem Känftler gliche. 


Sr, bie ihr ſchreiben woßt, vor allen — 
waͤhlt einen Stoff, dem ihr gewachſen 
bey), | 
und waͤget wohl vorher, was eure Schultern 
75 vermögen oder nicht, eh' ihr die Laſt 
zu tragen Abernehmt, Wer feinen Stoff 
fo- wählte, dem wirds an Gedanken 
und Klarheit nie, auch nie an Ordnung fehlen; 
und. unter manchem Vortheil, der durch Ordnung 
so en wird, Me ficher feiner don 
ben 
nesciet: hunc ego me, siquid comppnere curem, 
non magis esse velim , ‚ quam pravo vivero naso 
spectandum nigris oculis nigroque capillo. 
Sumite materiam vestris qui scribitis aequam 
viribus, et versate diu quiä ferre recusent, 
quid valeant humeri ::cui lepta potenter erit res, 
nieoo facundia deseret hunc, nec kacidus ordo. 
Ordinis hacc virtus erit et venus, aut ego fallor, 
a F ut 


{3) "Eine vortroffliche Regel für ten Lehrung, der einen Serins Bat, 
ber ihn die Regel verſtehen und anwenden: Ichrtl adee aubrauche 
Bar für. . andern. Und fo iſis mit allen Regeln. 


J 
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den elften: : daß man immer wiſſe, war — 

- gu fagen iſt, doch vieles, was fich auch 
noch ſagen ließe, jetzt zuruͤckbehalte, 

und dfar den Platz wo man's bedarf‘, — 


TS E” Se Een Berfesen und cKhoth⸗ 
mus ſey (4) 
Dem wohl empfohlen, der ein aͤchtes Werk 
zu ſchaffen wuͤnſcht. Er kann nicht leicht zu viel 
Beſcheidenheit und Vorſicht in dev Wahl 
der Wörter zeigen. Defters wird ein Vers. 
so vortrefflich, bloß. wenn ein alltaͤglich Wort 
durch eine ſchlaue Stellung unverhofft 
zuin Neuen wird. Wo neuentdeckte Dinge 
u fagen ſind, da iſts mit Recht erlaubt, 
au unerhörte Wörter zu erfinden, 


35 wenn diefe Freyheit mit Veſcheidenheit 
genom⸗ 


‚ut m — dicat, — debentia dici 

‚pleraque differat;; et praesens in tempus omittat. 
In verbis etiam tenuis cautusque serendis: 
.' hoc amet, hoc spernat promissi carminis autor. 
Dixeris egregie,.notum si callida verhum € 
x -reddiderit junctura novum. Si forte necesse est 

| indiclis monstrare recentibus abdita rerum, 
- fingere cinctutis nen exaudita Cethegis 

Ä — ‚ dabiturque licentia sumta pudenter. 

94 Et 


44) Ich Habe ben Soraz bier, um des Bufammenfiongs willen, ein 
Paar Worte mehr fagen laſſen, als er ausdrucklich fagt: aber um 
in dad Ganze Zuſammenhang zu bringen, mößte man ein nen 
Wert daraus machen. * 


—V V 
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genommen wirt: Anch tianen neue Wörter 


und Redenßarten, bie vor kurzem erſt 


aus griech'ſchem Quell auf unſern Grund und voden 
geleitet worden find, mit Sparſamken 
gebraucht, ein Recht an gute Aufnahm’ fobern 


Was kann der Roͤmer eines Plautus und 


10 


Cacil geſtatten, das Virgil und Barius _ 


nicht wagen duͤrften? Oder fall mir uͤbel 


ER 


genommen werden, wenn ich etwas Weniges 
erwerben; kann, da Ennius und Cato (6) ı: 
die Sprache mit fa vielen neuen Wörten - 
bereichern durften? Immer wars und bleibts 


. erlaubt, ein neugeftempelt Wort ee 


von I Rom und — in Gang zu bringen. 
— 110 Ss 


« Et nova — nuper habebunt verba fidem, a 


Graeco fonte Cadant, parce detorta: quid autem 
Caecilio Plautoque dabit Romanus, ademtum 


| Virgilio Varioque? Ego cur, acquirere pauca 


si possum, invideor, cumi lingua Catonis et Euni 


sermonem patrium ditaverit, 'et nova rerum . 


nomina protulerit? Licuit, 'seniperque licebit, 
signatum praesente mota —— nomen. 
— U 


® Was Horah Hier den Römern erlaubt, baben fit bie Stafläner, 


Frangofen, "Engländer, ebenfalls erlaubt gehalten, und nur und 
Deuiſchen ſollt es verboten ſeyn Als ob unfse Ahen mist auch 
einmal Harbaren geweſen wären, wie andre; und als ob jemals 
bie Sprade eines rohen Bortes ohne — Huͤlfe baͤtte —— 
und Bereichen werten können? :- .- 


C(6) Sato Maior, ober Eenforins, eine de gedßten in, 
ner be, alten Doms, Hatte ſich auch durch verſchiedene diſtoriſche 


und itonowiſche Werke um die — Some vertient vewaqht. 


armer 47 .— - 
iA 


1 116 So wie von Jahr zu Yahı mit neuem eaube | 
der Wald ſich ſchmickt, das alte fallen läßte- - - 
fo laͤſſet an; die Sprache unyermerft. =. 
die alten Woͤrter fallen, und e$ — — us 
ins Leben auf, und füllen ihren Dlagı: Er 2 

22,5 Wir find uns ſelbſt und alles Unfrige 
dem Tode ſchuldig. Laß dort einen mit dem Meer . 

‚verbundnen Landſee feinen weiten Buſen oͤffnen, 
um anze Flotten: vor den. Aquilonen ee 
zu ſchirmen, traun ein Lönigliches Werl: .;-: 

120 Laß ienen fchon fo.lang’ unfruchtbarn und des Ruders | 

gewohnten Sumpf ben: Pflug erpulden Ieenen, ..;. _ Zn. 
und nachbarliche Städte a, 7 111 unhe 
mit reihen Ernten nähren — Jeuen Strom 

. den Lauf, der unfern Feldern fhädlich war, 1 ;5- 

325 mit einem neuen beſſern Weg vertauſchen (ID: ' _ 

Das alles, Freunde, wird, als Menfchenwerf,, .. 

e die Zeit:geridren! — Und die Sprache follte" - - : 

allein in ew’gem Iugendglauze blühen? .-. - - -ı  . 

u a“ == vBViel en 


U u. fol, pronas mutantur in annos; 
| prima cadunt: ; ıta verborum vetus interit aelas, | 
et: ‚juvenum ritu florent modo nata, vigentqne. 

1 Debemur morti nos nostr aque; sive receptus I 
terra Nepiunus) olasses aquilonibus arcet, 
regis opus; sterilisque diu palus, aptaqus remis, 

Ä Vieinas urbes alit, ei grave Benüit aratrum; 

aeu cursum, mufavit iniguum frugibns amnis, = 
doctus iter melius; A mortalia facta ‚peribunt, 

s nedum | sermonum stet honos, et gratia vivax. 

25 ..  ... Malta 


— 218 — ' 
Biel abgeſtorbne Wörter werben wieder 
130 ins Leben kehren, viele andere fallen, 
die jegt in Ehren find, fo wie Der Brand 
es fügen wird, bey welchem doch allein 


In welcher Versart Thaten ebler Helden 
235 und Könige zu fingen ſich gezieme, 
bat uns Homer gezeigt. — In jener, bie 
ben Bers Homers miteinem kuͤrzern ()) wechſelt, 
‚verfenfjte: aufangs nur bie Traurigkeit 
den fanften: Schmerz; allein man fand, daB and 
140 die Freunde, und die ihres ſuͤßen Vunſches 
gewaͤhrte Liebe dieſes leichten Ganges 
gar ſchicklich ſich bediene: aber wer 
Erfiuder deſſen ſey, datuͤber ſtreiten 
die Sprahgelehrten, und der Handel iſt 
145 noch unentſchieden. Wit dein raſchen BR : 
bewaffnete die Muth den zuͤrnenden 
6 Archi⸗ 


Multa renascentur quae jam cecidere, cadentque 
quae nunc sunt in honore vocabula, si volet usus, : 
quem penes arbitrium est et jus et norma loquendi. 
Les gestae regurmque ducuriigue, et fristia bella, 
‘quo scribi possent numero, "monstravit Homerus. 
. Versibus impariter junctis querimonia primdm, 
ö post etiam inc]usa esf voti senteiitia compos : 
quis tamen exi guos elegos einiserit autor, 
grammatici‘certant , et adhuc sub’judice’lis est. 
PRIOR proprs rabies armävit janibo. - 
Hune 


a) 


| (N ie bem Pentampier. 


——— En 219 — 


Ac gilo hus⸗ dei ſpater Watde dieſer Zub: 
ſowohl der niedern Socke, als dem Hohen -. 
€ othurn (8) der Schauſpiel⸗Muſen angepaßt. 

150 Man fand, er ſchicke ſich zum Dialog. | 
am beften, fey zur Handlung mie gewacht, — 
und uͤbertoͤne leichter als ein andre. u 

. Bas Volksgetoͤſ im hallenden Theater. . i 


Bur ſaitenreichen Eeyer hieß die Muſe 
153 die Götter und der Gotterſohne Thaten, 
die Sieger in den Kampfen, und ds Rob | .. 
im Wettlauf ſiegend, und die Schwätmergen "1 
der feur’ gen Jugend, Wein und Siehe, fingen. N 


vu = 


— Ein jedes Bert in jedem Oichrerlache Be 
260 hat feinen eignen Farbenton und Styl. 
Verſteh' ich nichts von Diefer Sarbengebung, Er 

, mit Be Stirne kann eirien Dichter | 


mr 


Hupe sooci vepepe.pedem, grändesque cothurni, 
alternis aptum | sermonibus et populares. 
vincentem strepitus, ‚et natum rebus agenfis. 
Musa dedit fidibus divos, y puerosque deorum, 
et pugilem vietorem, etequum certamine primum 
“ et juvenum euras, et libera vina referre. j 
Descriptas servare vices operumque colores ° _ 
eur ego : si — iguoroque , Poeta salutor ? 
— Ra 


6) und Cothnrmus. Der Eothurn wer eine Akt vom fehr 
hoben purpurfarbnen Halb ſtiefeln für die Sbtter und Heiden in 
der Traoddie; bie Saite, eine niebrige Yet’ von Schuben / wat den 
Derfonen in der Kombtir eigemi Bi IT 


y ——— 9238 Vene 


nich nennen hören? Ober, warum lieber 
aus falſcher * unwiſſend Ran, als — 


— Was comiſh iſt, will nicht im S⸗abuug und Pomp 
des Trauerſpieles vorgetragen feyh ; j 
Hingegen its was unausftehliches, _ 
Tppeftens Gaſtmahl im Geſellſchaftston 
und Verſen, die beynah' zur Socke paſſen, 
170 erzaͤhlen hoͤren (9). Jedes ſchicke ſich 
für Ort und Zeit! — Indeſſen mag zuweilen 
auch die Kombdie ihre Stimm’ erheben, | 
und einen alten Chremes, dem's der Sohn 
zu toll gemacht, den Sturm des erſten Zorns 
175 mit Blitz und Donnerſchlag vertoben laſſen: 
ſo wie Melpomene, ſobald fie klagt, a“ 
den Ton herabſtimmt/ und zum fimpeln Auedrac 
dei 


ı 


— 


cur nnescire, pidens prave; ; quam disoere malo? 
Versibus’ exponi tragicis res corhica non yult: 
. indignatur item privatis, ac prope socco 

‚ dignis carminibus narrari coena 'Thyestae. 

"Singula quaegue loeum tenpant : sortita decenter. 

Interdum tamen et vocem comoedia tollit, 

iratusque Chremes tumido delitigat; ore: 

„et ie De dolet sermone pedestri. | 
elephus | 


9} Mermuthlich zielte Sera bier und an mehrern —* — ee 
pet auf damalige Werte, vie ihre Urbeder sicht Überioht baten, _ 


12 


des weltes int, Wenn Telephus and Belens — 
im tiefſten Elend, duͤrftig und verbanutd 
180 aus ihrem Vaterland, des. Hoͤrers HeIeIzzzz 
mit ihren Klagen ruͤhren wollen, eek: . . . . 
fie die Natur ganz einen andern Toml. | 
Da werfen fie die hohen Steigen und - — 
| bie an Wörter gerne weg! —— 


1835 En Dichterwert ſey ſchoͤn, fe) Be: | 
| dieß iſt ſehr viel, allein noch nicht genug; — 
um zu gefallen, ſey es lieb lich auh Cir),. 
und ſtehle ſich ins Herz des Hoͤrers ein, 
um, wag der Dichter will, aus ihm zu machen, 
190 Ein lachend oder weinend Angeſicht — 
+ Bringt, wie wirs anſehn, augenblicklich auch 
ein Lächeln oder einen traur gen Zug 


a” 
ww 


N | — 
| Teiephus et Peleus ‚cum A päuper et texul utörgne. 
ne projieit, arapullas et sesquipedalia verba, _ 
si cufat cor. spectantis tetigisse querela. 


| U ridentibus arrident, > iu  flentibus adsunt, 


„es, \ 3 


ae Bioch — Saſets anf ee sriahifäen — Sowohk 
Sophokles als Quripides haben Bepbe Sujets unter dieſem 
Nahmen auf die Bühne, oemadt — und von diefen Br hier die 
Rede zu fi; ... : . . .. 23144. er) 
a2) Non Satis..est — esse: — A — ‚Unter 
ur — verſteht Horaz hier ohne Buwifeh fed levlas, zegeimäs 
Bior gut sufammengelett, kurg lied, madarch: ein Ge⸗ 


N on salis est ‚pulchra | esse poämata, dnlcia sunto; 
et quocunque volent arömum auditoris agunfo!. a: % 


dicht dem Berfanbegefälte ;munter duleia Mm «6 


— und bad. Herz rahet. BE 


I 





... In miſers. WE du, daß dein Ungläd mich 
zu Thraͤnen sühran fell, mein guter Deleus 

195 und Telepdas, fo mußt du ſelbor weinen en 
Sind deine Arden deiner Lage nich 
gemäß, fon" ich — gähnen oder lachen (HIT). 
Zu einem trausenden Gefichte jiemen fh - 
auch traur'ge Worte, Ruhig oder zösuend, 

200, muthwillig oder ernſthaft, immer ſey die Sprache 
‘ger Leidenfchaft, der Stimmung angemeflen, _ 
die erfi ans Miene und Gebehrde ride © 
Denn jeder Wechſel unfers Gluͤcks erregt 
zuerft im Innern eine Leidenſchaft; 

205 Zorn, der zum Widerfland das Blut erhipt, 

die Arme ausſtreckt — oder Traurigkeit, 

die hoffdungẽelos zur Erde, wie zum Grab, | 

ums 

Ahumani vpltus: si vis me flere „ dolendum est 

" "primum i ipsi tb, tune tua me. infortunta laedent 

Telephe vel Peleu! male si mandata loqueris, 

aut dormitabo aut ridebo. Tristia moestum 


rultum verba decent, iratum plena minarum, 
hudentem Inseiva > severum seria dictu, | 

Format enim Natura | prius nos intus ad omnem 

“ fortunarum habitum, juvat aut impellit ad iram, 
— — Averoreo BR — et angit⸗ 


EN 


s 


⸗ 
[3 


“u. a eng ——— 
—* Wie — fi hier — ER es ma proMemas 
.." "tif ſcheinen, bb Sehne Dorſcheiſten dem Schaufpienr oder dem 
Duuttor gelten.! Dat de 0. aber Im- Gangen dieſer Spiſtel nit den 
BSDhchtoru zu thamhal,: To ſtheiut ander Cauch wich nBermaliäde Er⸗ 
ne Gi) die im dir Mrräutecung (HE) — 
Auslegung diefen: danuen Sams die vita zu Ayasi- 











# 
U 


— 225 — 

ans niederzieht: und dieß, bevor die Hunge 

7 der Seele-Dotmerfih wisd, und ihre —2R 
210 in Worte ausbricht. Dieß iſt allezeit }, | 
Gang der. Natur? "Werfehlt der Dieter. An, Eu 

legt feinem Heiden in den Mund, was nicht 

"38 feinen Lage paßt: fo darfe bei 
wenn Ritterſchaft und. Fußvolk (13) dberlaut:: — 

215 Um, * zu Weinen, an x Rafe: Bo J 


win De 
Nicht minder kommt fr vieles —— an, 
ob die Perſon, die ſpricht, der Diener oder 
der Herr im Halıd', ein reifer Alter rder | 
—* junger fchwaͤrmeriſcher Tollkopf iſt? — 
226 Ob eine Fuͤrſtin oder ihre treuergebne. 
Vertraute 7 66 ein Handelemann, der überall | 
ju Haus if, Oder ob ein Landwirth der 
im Anbau zer Ohtgene en und weht? Ba 
m — Me 2 1 9b 


«AR 5 F 


- 
. 


e>- 


—X ef animi motus us interpreie lingua 
„. ai dicentis erunt, fortanis, absona ‚dicke, .- — 
Romanitolent equites peditesquie tuchitnun, 

Intęrerit multum Davusne loqugtyg an Herug,, 

maturusne senex, aut adhuo florente jarenta 

„fervidüs,, et in atxrons potens Ai sedula natrix, 

——————— snlterme — agelli, 

— in BR IE Br —* 


ae u — ee De ee, 


ED). Ein Femikken, Waftrnd fie Mean Gempieintfeiienggn bes. 
„schauifthen, Bojtskr..suplae Kyle auherätun. [Em Deapapkt manden ) 
anier Auorſit Reoierung Pau zriff ö 


! 


mn „I 


— — — 
* ein Affhter oder Kolcher dob zu Theben oder 
225 zu Argis auferzogen C14)?: Uebrigen 
fol der Poet entweder an die Bage 
fich halten ‚. nder-, wenn er dichten wil, | 
das Wahre der Natur zum Muſter nehmen. 


00 Beingft du Achillen wieder auf die Buͤhne 
230 fo ſey er hitzig, thaͤtig, ſchnell zum dem: - © 
und unerbittlich, wolle nichts von Pflichten hören, - 


and mache alles mit dem ne aus (15) 
Den © ee Medee 


\ 


Colchus ‚an — Thebis nutritus an — 
Aut famam soquere, aut sibi. convenientia finge.. 
Scriptor. honor atum si forte reponis Achillem, j 
u impitery u irapundus ; inexorabilis „ acer j 
jura neget. sibi nata, nihil non arzoget armis! 


SE — ait 
 X14) p. i. der Dichter muß auch auf Ati, — und Siite, 
Gtaatöverfaffung, kurz auf alles, was den Charakter des 
Boltze 8, dem feine Perfomen gugehbuen , Bilper,- Rädrit, neb⸗ 
men. Sd muß 3. €. ein Dichter den Aifyrer weichlich umb 
ſclaviſch x den: Kolche vr roh und grauſain, dm Theünnner ta⸗ 
. Yier, und ungaſchliffen, den Argupex aapfer ne ſchit⸗ 
dern. 
(615) wi. ee er, wie bh Jebermand dus der riate kennt. 
"Das dem Achiules Im Srundtext gegebene: VBerwori 'bonoratus 
ſcheint (pie Baxter bemerkt, bat), ‚nichts as das Ueguivalent 
"Tr das "Howerifäe Tuunkvtd 5 teyn. Die Kppöibefe des 
Aopd Wältant t dok- deffen 'Rodi:;KäHiärktum- Rızefflianigen 
Eommentar Aber Horagend Werte Shard ans in feinen Melan- 
‚ges de Litterature einen Auszug gegeben hat, der nach dem Gau⸗ 
zen begierig macht), daB Horaz hier anf eine wirkliche, aber ver⸗ 
77,77% Tragbtie, Achiftex Rondrätins betr: Atgkoteri bade, 
Fe tete kinbrhig, us done‘ ara Gran 


aus der Ruft gegriffen zu ſevyn ei sis 


ler 








r i J 


2 2 


— 22 — 
gebe e ſey trotzig und durch ee zu föreden, 
die ſanfte In o weich und thraͤnenreich 7 


235 Ixion treuloe ———— Den u 


Bringſt du hiagehen etwas auf die Vahne, — 
das nie verſucht ward, wageſt eine neue | 
Derfon zu Tehaffen — gut! fo gieb ihr Seloſtbeſtand, 
und wie ſie ſich im erſten Auftritt zeigt, 

240 fo fuͤhre fie, ſich ſelber Ähnlich, bis * 
zum legten fort! — Es iſt vielleicht nichts ſchwerrre, 
als aus der Luft gegrifftien Menſchenbildern 

das eigne Individuelle geben; 
Du wirſt daher mit minderer Gefahr u 
245 ein Schatifpiel aus der Iliade jiehen, 5 
als dich an was ganz nenerfimbnes U: 0 
Ein 


st — ferox a Hehilie Ino, 
perficu Ixion, Io vaga, tristis Orestes, 
si quid inexpertum scenae committis, et äudes 
personam formare novam, serveturadimum 
.: qualis ab incepto: processerit, et sibi constet. ;. 
 Difficile est proprie communia dicere, tuque ' 
: „reotius Niacüm carmen deducis in Acts, 


quam si proferres ignota indictaque prius . 4 
7 a Publica 


ab) Bauer. ——— — Gäjeib, ww Yoi * arbeten 
driechiſchen Dichtern waren bearbeitet worder, und durch fie. aiſo 
ſchon beflisumte Chaenktere erhalten hatten; die in Dichter , der 
.. fie wieder auf die Vühne bringen wollte, bevbehalten mußte. — 
Die Io.vaga — en 
einfyersen nem .. ©. , 

erai · Vrieſe au ei | 5 er 


[2 226 ERETRTRTED ö 
m . ir 


FÜR. Erf ‚ auf welchen Inder licher Brose 
wich wieder Eigenthum, wenn du dich weder 
auf given; Plan, der zum, Gemeinplag bon 

'250 geworden, tummelſt, noch, als ein getrener 
| — ueberſetzer, Wert fdr Wort 
em Vriecher (17) nachtritiſt; nom, als kloßer. . 
—5 dich ſo ſehr zuſammendruͤckeſt/ 
daß, etwas wegaulaſſen, dir die Schaam, 
255 hinzuzuthun, die Regel dir perbietet (9). 
Auch fange dein Gedicht fo laut nicht an, 


wie denen 4 alte BR “N. Pat; 
’ a Von 


"Publica materies privati * erit, si 
nec circa xilem patulumque moraberis orbem, 
: nec verbum verbo curdbis reddere fidus 
interpres, nec desilies imitator in arctum, 
ande pedem proferre pudor vetet, ant operis lex. 
‚Nec sic incipies ut scriptor Cyelicus dlim: 
eh, ne or Porta. 


(17) Dier, tem — Autor, der das —2 Säit vor die bear⸗ 
beitet hat. . 
() b. i. daß hie Jurcht s vor Tadel dir nicht erlaubt eityas — 
noch die Regeln (»8. der Einpeit des Orts und ber Beit, ober der 
" fünf Acte): aubas hinzuzuthun geſtatten. - ar 
(13) Was Horaz unter dem Cykliſchen Poeten verſtehe, tarks 
ber ſind die Ausleger nicht eins. Das Wahrſcheinlichſte iſt, daß der 
Poetiſche Eyes die ganze Sbtter 5. und Heldenzeit ir ih kegriffen, 
und daß vewiſſe Dichter, die alle dieſe Fabein im Bin Werk zuſam⸗ 
mengewebt, Cykiiſche Dosen geheißen. Die alten Gchotiaſten ſag⸗ 
ten: Untiinechusfey ein ſoicher Epklikhein Yoet geweſen und 
fein Werkhabe ſchon aus . Büchern. Meftänden . eh’ ers noch Bi 
auf die beruͤhmten Sieben we vor age Babe. 
— a Gicezse 


x 
! % 
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a — 227° wen 
„Bon Priame Schichſal und dem weitßeräßmten — 
„begeb' ic; mich zu fingen.” — Großgeſprochen! 

360 Was kann der Mann uns fagen,. das, den Mund 
dazu fo weit: zu Öffnen, würdig wäre? 

Es kreißte, ‚wie die Fabel ſagt, ein Berg, 
- amd er gebahr, gu großer Luſtbarkeit 
der Nachbarſchaft, ein winzigkleines Mautchen. Er 

265 Um wie viel beſſer Er (19), der niemals was | 
unſchiclichs vorgebracht: Erzaͤhle me a 
-EMufe, von dem Mann, der nach Eroberung . 
. von Troja vieler Menfhen Städt und Sitten ſah. — 
'& giebt Fein Feu' rwerk, das in Rauch ſich endet, 

270 er wacht er Ras, dann folgt ein rein und gleich 


Ben 


\ 


- Fortunam Priami cäntabo et nobile bellum : 
Quid dignum tanto feret hic promissor hiatu ? 
Parturiunt montes, naseetur ridiculus mus. : 
Quanto rertius Aic, qui nil melitur inepte; s 


, Die mihi, Musa, virum . captae post tempora | 


Trojae 
qui mores hominim multorum vidit et urbes, 
Non fumum ex fulgore; ‚ sed ex fumo dare Tacem 
Pr u Ban cogitat, 


. 


Cicero erzahlt von dieſem aatimachns im Eap. de Clar. . 


. = Orator, ein Geſchichtchen, das fehr vier für ihn zu beweiſen ſcheint. 
Erx las ſein Werk zu Athen in einer großen Verſammlung vor, 
Die Athener waren kein Wolf, das ſich belanaweilen ließ Das 

Geriht waͤhrte ihnen zu lang, und nach und nach ging jedermann 
davon, fp daß zuletzt nur nor) Plato ‚übrig blieh. Auch sah fagte 


Antimachus; ich leſe fort; der an Plato iſt mir. — aller die⸗ 


fee Moyriaden. 
(ag) Homer. 


\ 


375 


ji 1 
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I 
fortbrennend Feuer, um die fhönen Wunder, 
den Läftrigonen : König, und mit Scylia - 
den Polyphem und die Charybdis ung 
darin zu zeigen. Er beginnt die Wiederkehr 
des Diomedes niht von Meleagers Tob,* 
noch den Trojanfchen Krieg von Ledas Epern 0). 
Stets eilt er, ohne Haft, zum Ende fort, 
ſtuͤrzt ſeinen Hoͤrer mitten in die Sachen, nr 
als wären fie ihm fchon befannt, hinein, 


380 läßt liegen, was nicht glänzend ſich behandeln läßt, 


und fügt, mit Einem Wort, fo ſchoͤn, mengt wahr und falſch 
fo kuͤnſtlich in einander, daß das Ganze 
aus Einem Stüce fheint, und, bis zum Schluſſe 
fich feier ähnlich, taͤuſcht, gefällt, entzuͤckt. 
285 Nun 


cogitat ; ut speciosa dehinc miracula promat, 


Antiphatim Scyllamque et cum Cyclope ee 


dim; 
nec reditum Diomedis ab interitu Meleagri, 
nec gemino bellum Trojanum orditur ab ovd ʒ 
semmper ad eventum festinat et in medias res, 
non secus ac notas, auditorem rapit, et quae 


. desperat tractata nitescere posse, relinguit, 


(20) Aus deren einem bie fäbnt Helena ausgekrodhen ſeyn fol. Wie⸗ 


atque ita mentitur, sic veris falsa remiscet, 
primo ne — medio,ne discrepet imum. 


Tu, 


der eine Aufpieluug auf verungluͤckte alte Poeten, Yon denen wie 
nichts mehe wiffen. Melea ger, eine! der Argouauten und 
der griechiſchen Sürften, weiche die berühmte Calybouniſche 


. Beftie (wie fie Ar. Hederich nennt) rriegten, war eit Obeim 


des aus Homer und Wirgil bekannten Diomedes. Seine KHelbens 


und Wlundergefigichte in zu weitiänftg, um bier dezihn zu werde⸗. 








⸗ 
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288 


Nun hör auch Du, det auf dem — und 
zu unterhalten wuͤnſcht, was ich und was 

das Publicum mit mir von dir verlangt. = s a 

Woferns um Hörer dir zu thun iſt, die 


des Vorhangs Fall erwarten, und ſo lange Bleiben, 


390 


— 


295 


bis uns der Sänger zuruft: PLAVDITE!. 

fo mußt du jedes Alter richtig zeichnen, — Sl, 
und jedem den Charakter und bie Farbe, | 

‚die ihm gebührt, genau zu geben willen, 


Kaum kann der Knabe reden, kaum bejeichnet 
fein Meiner Fuß mit ſicherm Tritt den Boden, 


fo ſpielt er gern mit Kindern feines Alters! — 


erboßt ſich leicht um nichts, laͤßt durch ein Nichte 


300 


ſich wieder auch beſaͤnft'gen, und veraͤndert, 
wie ein Apriltag ‚ ih von Stund zu Stunde, 


Der Juͤngling ohne Bart, von feinem Hüter endlich 


befreyt, Hat Luft zu Pferden und zu Hunden, 
." ee liebt im fonnenreihen Campus fid) herums- 


‘Tu, quid ego et populus mecum desideret, audi. 


zutummeln, nimmt wie Wachs des Boͤſen Eindruck an, 


| weh ‚guten Rath and Warnung trotzig ab; 


305 denkt 


Si plausoris eges aulaea manentis et usque 


„sessuri donec cantor „, vos, plaudite !“ dicat; 


aetatis cujusque notandi sunt tibimarese . 


mabilihusque decor naturis dandus et annis. 


| ‚ signat humum : gestit paribus colludere, et iram 


Reddere qui voces jam scit puer et pede certo 


colligit ac ponit temere, et mutatur in horas. 


Imberbis juvenis, tandem custode remoto, 


gaudet equis eanibusgue et apriei gramine campi; 


— cereus in vitium flecti, monitoribus asper, 


» uutllium 


> 


\ 


/ 


— | 050 — 
zoh dentt Immer an das Nutliche zuletzt (21); 
verſtreut fein Geld wie Sand, iſt ſtolz und taſch 
in feinen Leidenſchaften, aber laͤßt, 


was er mit Hitze kaum geliebt, gleich ſchnell 
für etwas Neues, das ihn — fahren. 


310 Bald ändert fi) das Alles, und an Jahren 
und Dentart nun ein Mann, bewirbt er ſich 
um Freunde, Rang, Vermögen, Ehrenftellen, 
er lebt nach einem Plan, und hätet ſich 
nichts zu beginnen, das ihn treuen müßte, 


q 


315 Dem Alten kommt viel Noth und Ungemachs 


unmerklich uͤbern Hals, entweder, weil er immer 
zuſammenſcharrt, und doch, aus Furcht zu darben, 
fih den Gebrauch verweigert — oder, weil 
er alles alt und furchtfam treibt, und überall 
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‚ ütilium tardus provisor, prodigus atris, 
sublimis, cupidusque et amata relinquere pernix. 
' Conversis studüs aetas animusque wirilis 
quaerit opes et amicitias, imservit henori, 
commisisse cavet,; quod mox mutare laboret. 
AMulia senem circumveniunt incommodä, vel quod 
Quaerit et inventis miser ahstinet ac timet uti; 
vel quod res omnes timide gelideque ministrat, 
& en dilator, 


v e 
ck 


(21) Utilium tadıs Proviser heißt dem Synadon und Batteux ne 
prevoit point ses besoins. In bieler nacläffigen Manjer war 
es freytich eine Leichte Arbeit den Horaz zu uͤberſezen. Was Ho⸗ 
vos fagt und ſagen witn, in von weit groͤßerm Umſans. 





Dee a ide 


3230 Bedenklichteiten ent. Er zaudert immer, 

ſetzt immier weiter ſich fein Ziel hinaus, | 

verliert den gegenwaͤrt gen Augenblick 

und lebt im kunft'gen; voller Schwierigkeiten, 

verdrießlich, uͤbeltrauend, hat er immer was 
325 zu Hagen, ift der’ ew'ge Leichenredner F 

der weiland duten Zeiten, da er ncch 

ein Knabe war, der ew'ge Cenſor und 
Zuchtmeifter aller juͤngern, die jegt find, u 
was er, zu us Beit, gewefen war. 


330 Viel Gutes bringen uns die Jahre (22), wenn | 
fie tommen, mit, viel nehmen ſie uns wieder, ee Ba 
fo wie fie allgemach zuruͤckegehn. — 


Der Dichter nehme alſo wohl in — — 
was jedem Alter zukommt, daß er nicht 
335 dem Greifen eine Jünglingss Rolle, nad 
dem Knaben gebe, was des Mannes tet | 
Die 
| dilator, spe — iners, ariduaque fatari, 
difficilis, querulus, laudator tempoffs : ach 
se  puero, censor castigatorque minorum. 
Multa ferunt anni venientes commoda secum, 
multa reeedentes adimunt.. Ne forte seniles \ 


mandentur j juveni partes puerogne viriles, 


semper in adjunctis aevoque mor abimur ‚aptis. | 
P 4 — Aut- 


(22) Man pflegt zu en; Die Dabre kommen zu und’ OB din 46, 

‚Und von ba an entfernen fir Ach wieder von uud, fagt cin alter | 
. Sistiafl,. Das Bild ifk vom jaͤhrlichen⸗ Sonnenlauf und dem has 

bee eutfichenten Bus und Abnehmen Ver Tage hergenommen. 


Y 





\ 
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Dlie Handlung wird entweder vor ken Anger 


348 


343 


356 


— — 


der Gegenwaͤrt'getn abgehandelt, oder bloß, 
erzaͤhlt. Hier ſehe ſich der Dichter vor! . 
Bas dur die Ohren in die Seele geht, 
ruͤhrt immer ſchwaͤcher, langſamer, als.mag 
die Augen ſehen, deren Zeugniß uns 
ganz anders überzeugt, als fremder Mund, 


Doch darf darum nicht alles auf die Scene 
gebracht ſeyn, fondern manches muß den Augen 
entzogen werden, was, viel ſchicklicher 
von einem andern, der. ala Augenzeuge ſpricht, 


mit euer und Begeiftrung des. Moments en 


erzahlt, auch ung vergegehmärtigt wird, 

Medea fol nicht vor dem Thor und Uns 

die Kinder würgen „. noch der Unmenfh Atreus 

der Neffen Fleiſch vor unſern Augen kochen; 

noch wandle Progne guf der Bühne ſich 

in eine Schwalbe, und Kadmus in den Drachen. 
355 Ein 


Aut agjfur res in.scenis, aut acta refertur, 
Seguius ı irritant animas demissa per.aurem, 

quam quae sunt oculis subjecta fidelibus, et quae 
ipse sibi tradit spoctator, Non tamen intus 
digna geri, promes in scenam , multaque tolles 


= oculis, quae mox narret facundia praesens ı 


‘“ neo pueros coram populo Medea trucidet ° 
aut humana pälam coquat exta nefarius Aizeus, 


aut in avem-Progne vertatur, Gadmus in anguem; 
quodcanque ostendis mfht sie, inoreckuhüs odi. 


N eve 


23 


tr 
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354. Ein Stauͤck, das oft begehrt zu werben und, | 
zu Bleiben wuͤnſcht, fol weder weiter l 
‚ zum fünften Act gedehnt, noch kuͤrzer ſeyn. RS; 
Auch fol fein Sort fih in die Handlung mifchen, 
wofern der Knoten feine Zwiſchenkunft 
360 nicht unvermeidlich macht und — ihrer würdig iſt: 
noch ſoll der Dichter feine Scene (gen 
der großen Meifter Beyfpiel) mit der vierten - 
Perſon beladen (IV).- Ihre Stelle mag . 
- der Chor vertreten, der von Anfang bis 
365 zu Ende feinen Autheil an ber Handlung | 
behaupten muß: fo, daB er niemals zwiſchen. Ä 
den Acten etwas ſinge, das zum Zwecke — 
nichts taugt und fich auf das, was vorgeht, piot E 
genau heziehet. Seine Rolle fit, 
1370 den Guten hold zu feyn, fie zu berathen, 
im Zorne fie zuruͤckzuhalten, und ; 
im Kampf der Leidenichaft und Pflicht gu unten, 
Er preife ung die leicht beſetzte Tafel, 
der Mäßigkeit, die heilſame Juſtiz, 
j Se u 375 das 
-“  Neve minor, neu sit quinto prodnctior au 
Tabula, quae posei vult et'spectata repomz . 
npo Deus intersit, nisi dignus vindice nodus : 
inciderit, 'iec quarta logui persona laboret. 
u "Actoris partes chorus officiumgue virıle 
Zu ‚defendat; neu quid medios intercinat, actus, _ 
quod'non 'proposito condycat et haereat apte. 
Ile honis faveatque, et consilietur. amiecis, 
ei regat iratos, et amot peccare timentes; 3. 
Ale — — ‚mensae brevis, ille aalahrenı 
DR . ar | 


Im 
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380 _ 


das Glack des Nuheſtands bey offnen Thoren, 

Was ihm vertraut wird, will" er zu verſchweigen; 
auch mend’ er öfters an die Goͤtter ſich 

mit fey rllchem Gebet, und fled’ um Rettung 

ber unterdruͤckten Unſchuld, Und des Stolzen Set 


Die Siöte, die den Ehorgefang begleitet, 
war anfangs nicht, wie jegt, mit Erz verbunden (33); 
fie war noch daͤnn, und hatte wenig Löcher (24), 


und einen ſchwachen Ton, der Damals doch 


335 


den Chorgefang hinlaͤnglich unterftägte, 
weils überfläfig war, mit ſtaͤrkerm Laut 
die noch nicht dichten Sitze anzufüllen, 


worin ein leicht zu zählend Wolf, das noch 


beſcheiden war und fromm, in größer Zucht 


⸗ 


justitiam legesque et apertis otia —— 

ille tegat commissa, deosque precetur et oret, 
ut redeat miseris, abeat fortuna superbis, . 

Tibia non, ut nunc, orichalco vincta — 
aemula, sed tenuis simplexque foramihe pauco 
aspirare et allesse choris erat utilis, atque 
nondum spissa nimis complere sedilia flatu, 


quo sane populus nnmerabilis, utpote parvus, 
. et frugi castusque verecundusque coibat. 


@ 


| Post 


f 


37 Orichaleo vihdtar biefe Sidte wat — — eine xt vom 


Hautboie. 


(a 


4) Die Flbten halten anfangs nur vier ebeher. Antigenidas 
von Theben, ber Meier des Alcibiades auf der Fibte, vermehrte .; 
ihre Auzahl (Theophrast. Histor, Phut. IV. ı2. )» uıkb vermriths 
Ih profitivte andy das Theater zu Athen, wio bie Chͤre init Fid⸗ 


ren begleltet wurden, von der größer Volkommenheit, bie biefer 


Birtuoſe feinen Inſtrumente gab, 





* 


beyſammen ſaß. Allein, nadibem * Siege 
390 der Staat erweitert, und die alten Mauern 

zu enge worden, und nun auch an Feſten 

den ganzen langen Tag den Genius 

mit Wein zu regaliren, Sitte ward: :· 

da mußte woͤhl auch der Muſik (wie allem) 
395 mehr Luft und Spielraum zugeftanden werden. 

Ein Volk von’ ungebildetem Geſchmack, 

das ſeiner Sorgen ſich entladen hatte, 

und nun, nach feiner Weiſe, ſich was Rechtes 

zu gut thun wollte, Bauer, Staͤdter, Poͤbel 

400 und Abel, alles durcheinander 

gemengt, — war, wenn es nur beluftigt wurde, 

gleichguͤltig wie? Und alſo nahm ſich auch, 

der Floͤtenſpieler mehr heraus, und füllte 

im fchleppenden Talar, mit feinem üppigern 
405 Getön und freyern Tanz, die ganze Scene, .- 


Gleichmaͤßig ließ, des alten Ernfts enibunden. 


die Leyer fich mit neuen Saiten — (25). 
Hacker 


——— coepit agros — victor et urbem 

latior amplecti murus, vinoque diurno 

plaàcari Genius festis impune diebus, J 

accessit numerisque modisque licentia major. 

Indoctus quid enim saperet, liberque laborum 

rusticus, urbano confusus, turpis honesto ? 

- Sic priscae motumque et luxuriem addidit arti 
tibicen, traxitque vagus per nulpita vestem; 
sic etiam fidibus voces crevere rn. Da 


1 


; ‚ et 


(25) And die evra Hatte anfangs nur 3 oder 4’ Saiten. x — 
der, ein beruͤhmter Noahme unter ben alten Muſikern, vermehrte, 
fie auf. fieben, und Eiisipend,. «in Birtuof, ber zu Pla⸗ 
tons Seiten aa anfahn 


4 


* 


Natuͤrlich wollte dann der x Dicke; ber ben Chor 
regierte, nicht alfein zurücchleisen, 

410 Sein Chorgefang nahm einen höhern Schwung, 
in einer ungewohnten Art von Sprache ſtuͤrzte 
ſcch ſeine ſchwaͤrmende Beredſambkeit 
daher, und ſeine tiefer Weisheit vollen 
und Zukunft ahnenden Sentenzen glichen oft 

J an Dunkelheit den Delphiſchen Orakeln (V). 


Noch mehr. Der Sänger, der am Bacchusfeſte, 
am einen fchlehten Bor, mit Deldenfpilen 
gu flreiten pflegte, kam bald auf den Einfall, 
das ernfie Stuͤck (26) mit etwas abzumwechfeln, 
420 das, ohne völlig aus dem vor 'gen Ton 
3 fommen, muntern Scherz mit Ernſt vermähltes 
"und fo entftand ein neues Spiel, worin 
halbnackte Satyın, vom Silen geführt, _. _ 
den er bertraten (a7). Denn es war 6 Dichter bloß 
— DEREN. darum 
et t tulit — insolitum facundia praoceps 
utiliumque sagax rerum et divina futuri 
sortilegis non discrepuit sententia Delphis, | 
Carmine qui tragieo vilem certavit ob hircum, 
‚mox etiam agrestes Satyros nudavit,. e}asper 
noolumi gravitate jocum tentavit ‚eoguod 


(26) Die ioentuch⸗ Trasddiee 
27) Griechen und Römer nebten dieſe ziet von rurlezken —* 
ſpelen ſehr, und die großten Dichter gaben ſich damit ab, Der 
| Eyclops des, Euripides iſt das einzige Stuͤch dieſer Art, dat tie 
zu uns gekommen iſt, und and biefem kann man fih, wat — 
per von diefer Gattunz fast, am deſten eridutern. 


N 
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425 darum zu thun, ein rohes * Volk, 
das, nad) vollbrachtem Gottesdienſt, den Reſt 
des Fehertages ſich erluſt'gen wollte, 
durch etwas Neues, feinen baͤuriſchen 
Geſchmack aufreitzendes, zu ſeiner Bude F 
430 herbeyzulocken. Doch, auch dieſe art — 
von freyer Dichterey hat ihre Regeln, und — 
wiewohl der Laune des geſchwaͤtzigen 
und immer lachenden Stlenen « Chors 
> gar viel erlaußt iſt, fol der Uebergang 
435 vom Ernft zum Spaß fi doch mit Anſtand wagen: z 
und wenn ein Heros, oder Gott, der um - nn: 
in koniglichem Gold und Purpur fich | 5 
gezeigt, hernach im Satprfpiel von neuem | a 
zum Vorſchein kommt (28): fol ſeine Sprache weder 
445 zum Staub und Schmuß der poͤbelhaften Dofle 
herunterfinten, noch, aus Furcht am Boden - 
zu kriechen, in die Wolfen fich verſteigen. 
Kurz, nie vergeſſe die Tragödie, was für fie 
| J — ſich 


_ ilecebris erat et grata novitate morandus F 
spectator functüsque sacris’et potus et exlex. 
Verum ita risores, ita commendare dicaces 

‚conveniet Satyros, ita vertere seria ludo, 
. ne qticunque Deus, guicungque adhibebitur Heros, . 
- regali conspectus in airo nuper et'ostro, " 
migret in obscuras humili sermöne tabetnäs, 
aut dumi vität humum, nubes et inänia captet:. 
 Eifatire leves iudigna Tragoedia versaus, 





ut 
. 8) Wie. S. Ulyſſet im Cyclops des Curipuuee. 


— 
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ſich ſchickt; und, wenn fie auch bey loſen Satyru 
445 ſich blicken läßt, ſo zeig’ uns ihr Erroͤthen 
die zuͤchtige Vermirrung einer ehrbarn Zrau, 

die öffentlich am Zefttag tanzen muß 


Sch ‚Wenn Ich Satpen fehreiben foie, würde mich 
nicht bloß an Wörter des gemeinen Lebens halten; 
450 und, ohne drum dem Ton des Heldenfpiels 
zur nah zu kommen, würd” ich Meitteks Tinten 
30 finden willen, daß der Abftand 
von einem Davus, einer frechen Pythias 29), 
« Die ihren alten Herrn um taufend Thaler ſchnaͤutzt, 
455 zum Pflegevater eines Gottes (30), auch | 
in feiner Art zu reden merklich würde, 
Aus lauter jedermann befannten Wörtern 
wollt' ich mir eine neue Sprache bilden, fo, 
daß jeder daͤcht', er koͤnnt es auch, und doch, — 
460 wenn ers verſuche und viel geſchwitzt und lange 
fig de dran ———— al doch ea 
= 68 
ut festis matrona moveri jussa diebus 
intererit Satyris paulum pudibunda protervis. 
Non ego inornata et dominantia nomina solum 
ver baque, Pisones, Satyrorum scriptor amabo; 
nee sic enitar tragico differre colori, 
‚at nihil intersit:Davusne loquatur et audax 
Pythias , emuncto lucrata Simone tälentum, 
an custgs famulusque dei Silenug alumni. 
. Ex noto.fietum carmen sequar, ut sibi quivis 
| — idem; audet —— frustzaque ] laboret 
ausus 
9) Pobelhafte Perſonen, die gewbhnlich in den Kom bien vorfommen. 
(30) RE 2 2 "a, 


4 
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es blelben laſſen mößte? — ‚Lieben Freunde, 

fo viel kommt auf die Kunſt des Miſchens anf 

So viel kann dem Gemeinſten bloß die Stellung 
46 und die Verbindung, Glanz und Würde geben GB 


Auch dafür wolle 4, im Vorbeyehn, nad — 
bie Faunen (32), die man uns ang Ihren Waldern 
fo häufig auf die Bühne bringt, wohlmeinend 
gewarnet haben ; weder in-fo ntedlichen 

470, und ſchmucken Verfen ihre Artigket : 7, 
zu zejgen, daß man junge, mitten. | = — 
in Rom erzogne Herr'n zu hören giaubt 
noch zu Vermeidung dieſes Uebelſtandes nn 
mit Schmug und groben Zoten um fih beu ' 
| 158 


[8 


| ausus idem: tantum series juncturaque pollet; 
tantum de medio sumtis accedit honeris. | 
Silris dedneti caveant, mejudive, Fauni, '. 

:99, velut innatz triväüis ac pene forenses, . | 

aut nimium teneris jyvenentur versibus umquam 

aut immunda — ignominieaque diots. 


_ Oflen- 


(31) Diefe Stelle if ſehr mexkwuͤrdig. Sie enthaͤlt eine von den 
großen Moſter i en ber Kunſt, welche Horaz ganz zuperſicht⸗ 
. Ip, antfdjwagen durfte, ‚ons ER daß er den RB etwas 
pervrathen habe. 


t 


ſchied bekaunt iſi. Die Faunen waren die Satyen ber Zateiner, 
nur daß ihre Geflalt mehr 'menfchliches und ihr Eharakter mehr 
aͤndliche an un) Hirtenmaͤßlges hat. 


4% 


x 


. (32) Fannen und Satyrn werden bier dermengt, mieweht ihr unter⸗ 
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ars zu werfen. Denn bie Beute, die ein Pferd 


unb einen Vater, ind mas Eignes haben 33) 


i erbauen ſich an diefer Art von Witz 


"nicht ſonderlich; und wenn ben Käufern duͤrrer Erbſen 
und Nuͤſſe etwas wohlbehagt, fo folgt 


430 nit, daß auch Jene d’ran Belieben finden, und 
| 


n 


den Kranz dem Dichter zuerkennen werden, 


Ein Sylbenfuß, wo eine lange Sylbe 
auf eine kurze folget, wird ein Jambus 
genannt. Ein fhneller Fuß! Daher vermuthlich, 


488 dab Verfe von ſechs Jamben Trimeter (34) 


zu heißen pflegen. Anfangs wurden fie 
ganz rein gemacht‘, und einer wie ber andre. 


"Allein ſchon lange u der Jamben⸗Vers, 
um 


— 


— dnimi, quibus eat equus et pater et res 
nec, si quid frieti ciceris probat et'nucis emtor, 


aequis accipiunt animis, dohantve coron&s 
Syllaba longa brevi subjecta vocatur Iambus; 


7. Yes citus: unde etiam trimetris accrescere jussit 


- nomen Iambeis, cum senos, redderet iotus, 
— ad extremum similes sibi ı non ita pridem, 
tardior 


’ — 
— 


* (33) Quibus est eyuls et pater et res, #. 3. bie Ritter, bie Yale 


zier, und Leute von Berndgen. Das Komiſche uiid Beißende in 
dieſer Art ſich auszudruͤcken, kann dem, ” a nicht kıop merkt, 
nicht wohl erklaͤrt werden. 


134). Weit man in dieſer Werdart Immer zwey Füße zuſammenrech⸗ 


nete, weiches eine Dipodia hieß. Dein, der Baht ver Füße 
nad, mäbten fie Hekameter heißen; und viellcicht gab inau 
ihnen jeneh Nabmen Koh zum uuterſchiet von dein Homeri⸗ 
ſchen Hexameter. 


‚N 


— 
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um etwas Imngfamer und eyericher 
490 zu gehn, den ruhigern S pondeus 
gefaͤllig auf; doch 2 ‚daß er aus der zweyten 
und vierten Stelle nie verdraͤngt zu werden ” 
ſich vorbehieit (39.. So findet man ihn auch/ 
doch ſelten, in den hochberuͤhmten Trimetern — 
495 des alten Accius: allein die centnerſchweren Verſe (36); 
bie Vater: Ennius auf unſre Bühne: fchleudert, 
beſchuld'gen ihn entweder, ſichs zw leicht u: 
. und fehe getilt zd Haben, ‚oder einer. 
nicht ——— — ber‘ Kunſt. 
— | a: u 3 Amar 


— 


Yard ut EN graviorque veniret Lad. — 
ppondoos stabilectin jura paterna recepit | 
eommodus et patieis; non ut de sede secunda 
cederet aut gquarta sodialiter. Hie et im — Erg 
nobilibus Trimetris apparet rärus, et’'Eoni 
..; I scenam miäsos magno dum pötrdere versus, 
-aut operae celeris nimium curaque carentis,. 
aut ighörätae premit artis crimine turpi. 
— | ae RE engl. NE AN on 


— == 15 
. * 2 ‘ . * 6 Dr 
” a4 . 12 . . Are z i F 


(35) Der — Trimeier der Mike reſehe ante) Dis 
podibu Veren. erfit- und zwedto teimneintolich ſdgendes Jyylben⸗ 
Sqhema u izitte u - u ubense G5-orhotles bat. Aeſchv⸗ 

lus naͤhextfich bem vyſpruͤnglichen Triweger a. inehr r aber ein | 
Stuͤck and lauter feinen. ‚Samben — in der X frhſicen Sprach⸗ 
kaum, woouch „werfen | von. — — 


a 24 ieh: Ir, 


6): ‚Insoenana missos mngno sum, ea persuis, ain.fepe Eds 
zu miſcher Ausdruck der auch die Jamten des Euripides nicht ſelten 


Boing: —* ——— Br: m 2 2 
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500 Zar freyfidh hat nicht jeder Richter Ohren 
für übel modulirte Vetſe, und man hat 
den rdmiſchen Dichtern Äber dieſen — 
mehr nachgeſehen, als uns Ehre macht. 
Und fol ih nun, fo milder Ohren wegen, 

ss mid aller Regel quitt und ledig glauben ?. 


Doch, wenn ich auch — als: 06 die ganze Be, 
ſobald ich fehle, mich beſchreyen würde, — 
vor Fehlern mich gehuͤtet habe, — gwel-- - 
fo hab' ich immer nur gerechten Tadel 

sro vermieden, lange noch fein Lob verdient. 
Dieb zu begreifen, Freunde, leſet, leſet — 
hey Tag und Nacht der Griechen Weiſterſtucke — 


Andefſen haben eure Ahnen doch ee 
"bie ſchoͤnen Verſe and die feinen Scherzje 
515 des Plautus hocherhoben; gar zu. — — 
| in beydem, um nicht etwas härtere nod) , Ä 
au ſagen! Wenn wir andere, a und ich, 
Ne on duivis idet ——— —** — 

Fet data Romanis venia est indigna poetis. 

_ Ideircone vager, scribamque licenter?. Ut omnes 
7. viauros ‚parcala putem mea tutng ‚ea ‚antra. — 
"ispem. veniae ecutus, vitavi denique,gulpgm- 
"Bon laudem merui. Vos oxemsplaria.Graeca 

Er * "ndckiie versäte manu; versate diurh&, 
At nödiri'Broavi Plautinos et niumeros et ed 
Ilaudavere sales: nimium patieuterutrosque, | 


— — Stälee; nttati; Witod0 post vos ‘ör) 
224 .4n 49 6 | — sceihus 


UNE DEE yon s- 


(3D Den Eormmentar nufdefer Verwahnene wu u RP. 
617, u. f. 


nein 





525 und von Perſonen, die mit Hefen fi 


Eon. . Pe 
— 248 — / 
ein feoftiges Bons Miot von einem — 
zu unterſcheiden, und, wie Verſe klingen möfen, 


530 durch Ohr zu prüfen, oder wenigſtens 


* Dach an ben Zingern abzupählen wilen (VI). : 


Far den Erfinder der Tragbdie 
wird Theſ pis angeſehn, der ſeine Stuͤcke 
auf Bauerkarren durch die Dörfer führte, 


de 


geſchminkt, abfingen und agiren ließ. 

Nach ihm war Aeſchylus der zwepte, ober 
vielmehr der wahre Vater deffen, was 

den edeln Nahmen eines Heldenſpiels 


330 mit Recht verdiente (38). Er erfand die Maske 


und den Kothurn, erweiterte den Schauplatz, 

veredelte die Kleidung, und (was mehr iſt) 
„den wahren Ton der Tragifchen Camoͤne, 

Be € ‚greift erhaben — lehrte. | 
535 Ein 


scimus — lepido seponere dieto, 
legitimumque sonum digitis eallemus et aure. 

Ignotum tragicae genus invenisse Camenae 

dicitur, et plaustris vezisse po@mata, Thespis, 
x quae canerent agerentgue perunch faecibus pra. 
Post hung persohae pallaſque renertor honestae 
Aeschylas, et modicjei instravit pulpite tignig, 
‚et docuit magnumgue logui, nitique cothurno. 
OD2 Successit 


40) 90 aehehe, tab 1 Diet, ’ans Chrfacht gegen die Manch des 
„odtitighen Aeſchvtue, etwas mehr geſagt habe, au Horq. indeſſen 
ne in animam Horatii: denn an feinem. Reſpect fix den Aeſchy⸗ 


us ‚08 jpeifeln, ‚würde beynahe eben fo große Suͤnde ſevn, als | 


Se | der Eameniden and. beb Aoamemnon fo, ohne 
eremonie mit Theſpis in Eine Categoxle gu werſen. 


— 4 re j s 


s35- Ein wenig fpäter that ſich end bie Alte 


Komödie hervor, nicht ohne vielen Beyfall; 

allein die Freyheit, die man zu Athen 

ihr zugeſtanden, artete zulegt \ — 
in eine Ftechheit ans, die nicht gu dulden war, 


‚540 fo daß die Policey ins Mittel treten mußte (VID. . 


54 


mA 


Des Luftfpiels: Chor, fohald der. &tadelifm 
benommen war, verflummte — und verichwand. 


Bon diefem allen Haben unfre Dichter 

"nichts unverfucht gelaffen; und gewiß j 

verdienten jene nicht das Efeinfte 6, . 

die ſich getrauten aus der Griechen Fußtritt 

herauszutreten, vaterländ’fhe Thaten - 

zu fingen, und im Luſt⸗ und Trauerfpiel _ | 
"uns eömifche Perfonen vorguführen (39). _ 

550 Aug 


J Suocessit vetns-his Comoedia ‚non sine multa 


laude; sed in vitium libertas excidit,. et vim 


dignam lege regi: lex est accepta, chorusque | 
turpiter obticuit, sublato jure nocendi. 


- "Nil intentatum nostri liquere poätae, 


nec minimum meruere decus, vestigia Craoea 
ausi desprere, et celebrare domestica facta, 
vel qui Praetextas, u — 
Nee 


(9) — um doch eitvas an feinen ebomiſchen — toben, 


ruhmt wenigſtens dem Patridtis murs eines Uelius Lamia, 
Afranius, Pomponius u. a., welche Praetextatas uud Togatas, 
"2 i. Xeagbdien und Kombdien mit chmifchen Perfonen anf die 





Buͤhne gebracht. Das Eompliment, das er Dev dieſer Selegenheit 
dem roͤmiſchen Geate macht, konnten und Sriechen uupraͤſa⸗ 
dicierlich oefallen laſſen. — 


⸗ 


— — 345 — 
550 Auch würde Latium gewiß durch feine Syrache Ca) 
‚nicht wenigen, als durch die Kunſt gu ſiegen 
und gu regieren, über Griechenland 
‚ ben Rang behaupten, wenn nicht unfte Dicht er 
ber Seile Arbeit haßten, und die Zeit, 
ss die drüber hingeht, für v er Lor en hielten. 


Hr, Numass edle Sproffen (41), taſſet kein. 
Gedicht vor euern Augen Gnade finden, 
das nicht durch viel Lituren zur Correctheit 
gebracht, und, bis das leifefte Gefühl 
560 nichts mehr von’ Fugen ſpurt, geglättet worden. 


Wen Demokrit dem glacklichen Genie 
den Vorzug vor der armen Kunft gegeben, 
und fchlechterdings Die Dichter, die nicht rafen, 
vom Pindus ausgefchloffen haben will n): 


— 


. ‚Nee virtute foret, olarisve potentius armis, 


.quam lingua, Latium; si non offenderet unum- _ 


quemque poetarum limae labor et mora. Vos, o 


Pompilius sanguis, carmen reprehendite, quodnon | 


multa dies et multa litura coercuit, atque. 
"perfectum decies non castigavit ad unguem. 
_ Ingenium misera quia fortunatills arte 
crẽedit, et excludit sanos Helicone poetas 
23 — Demo- 


1 


\ 


1) ober eitteratur; denn die iſt bey den rbeniſchen Autoren mit 
Sprache ſynonym. 
(41) O Pompilius sanguis! Die Calpurniſch⸗ Familie leitete ihren 


Stammbaum von Ealpus, einem Gohn des Konige Nume . 


Pompiiius, ab, wie Plutarch und Befius bezeugen; wiewohl 
„: einige Geſchichtſchreiber dieſem Könige nur eine Tochter zugeſtau⸗ 
u. Weniofens war bie Tradition anf Seiten der SUIROME 


/ 





\ 
, 


565 fo treibts eis guter Theil der unfeigen 
ſo weit, fich weber Bart noch Nägel ſtutzen 

zu laffen, weder Kamm nod Schwamm 
zu dulden, Bäder wie verbächt'ge Haͤuſer 
zu fliehen, und, Gefpeniteen gleich, in oben 

s70 von Menſchen unbetretnen Gegenden 
herumzuirren; feſt beglaubt, ein Kopf, 
der dem barbierenden Senator Licinus (42) 
ſich nie vertraute, und mit drey Antichren (43) 
nicht heilbar wäre, fey zum Dichterkopf | 

375 allein gemacht, und würdig von den Mufen 
bewohnt zu werden. Was ich für ein Thor bin, 
an jedem Fruͤhling mir die Galle auszuifegen! 

= — Re Kein 


t 


. Democritus, bona pars non ungues ponere curat, 
;* non barbam, secreta petit loca, balnea vitat. 
‚ Nanciscetur ehim pretium nomengque poetae, 
5 tribus Anticyris caput msanabile. numquam _ 
tönsori Licino commiserit: O ego laevus, 
qui purgor bilem sub verni ‚temporis horam! 


— — | | .. Non 


⸗ 


(42) Ein Ariſto phanſcher Bus! Julius Eſar hatte einen 
gewiſſen Barbier, Nahmens Kicinus, in den Senat aufgenoms 
men, weil er ein eifriger AntisPompejaner war. Licinus 
wurde fo reich, daß ihm feine Exben ein Grabmal von Marmor 
fegen ließen, welches einem Biedermann. zu folgender Grabſchrift 
Anlaß geb: 
Marmoreo ‚tumulo Lieinas jaoet, at Cat⸗ * 


voıen 


— R d. i. alle Nieſewurz, die in drey — wachſen rbunte. Die; 
Inſel Antieyra war ſehr fruqhtear an dieſer deiſanien Pſtaure. 


J 


4 
, 
N . 
2 
⸗ — 


l 


— 247 — 
Kein anders ſollte beßre Verſe magen! 
Doch, fey es drum! ‚Bofen ich ſelber auch | 
580 nichts. fehreibe, kann ich doch, dem Schleifſtein gleich, 
der ſelber zwar nicht. ſchneidet, aber doch. : 
das Eifen fchneidend macht (44), bie Andern lehten, 
was einen Dichter bilde, was ihn naͤhre, 
was ihm gezieme oder nicht, und welche Wege 
385 zum Nachruhmstempel fuͤhren, oder in die Suͤmpfe, 
wo Aganippens Queile ſich verliert? j | 4 


3 


‘ 


Uni gut u ſchreiben, muß ein Autor erft 
Berftand und Sinn, um gut zu denken, haben. 
An Stoff wirds die BSokrat'ſche Schule euch 

590 nicht fehlen laſſen, und dem wohldurchdachten Stoffe Ä 


— ee von * der an —. re 
Wer 


Nana alu faceret imeliora podmätat verum \ 
nil tanſi est. Ergo fungar vice cotis, acutum. u 
reddere quae ferrum valet, exsors ipsa ‚secandi: oo 
Munus et. officium, nil scrihens ipse, doceho; 
‚ande parentur.opes5 quid. alat formetque postam; 5 
. guid deceat, quid non; quo virtus, quo feraterror, 
Scribendi recte,. sapere est et principium et, fons, 
Rem tibi.Sooralicae paterunt ostendere chartae: 
— provisam rem non!invite sequöntur. 


‚D4 u Qui 


| (49), — — — — — : 9 trachte den Poeten- 
| ” ginfort ein en Li teyn. ein Werzſtein we 
. 11317 De 

BER E em Poeinſchen Haar. von Herazens Dice. 


— 


ce. 


s 


Lee 02 


3 i — EB — F 
Ber recht gelernt hat, was er feinen Freunden, Zr 
was feinen Vaterlande ſchuldig fey,- | 

- mit welcher Lieb’ ein Vater, Bruder, Gaſtfreund, 
395 zu lieben? was bes Staatsmanns, Richters, was 
des Feloheren. Amt und Pflicht erfodre? — Der 
wird, was in jedem Zalle jeder Rolle. .. - 
geziemt, unfehlbar ſtets zu treffen willen. .. 
Doc) nie vergeffe der gelehrte Zoͤgling 

600 der dichteriſchen Bildnerkunſt, auch auf 
die Sittenſchule der lebendigen a 
Modelle um ihn Her die Augen flets- 
zu heften, und daraus die wahre Sprache 
des Lebens und des Umgangs herzuholen. 

605 Nicht ſelten ſieht malt, daß ein wohlgezeichnetes 
Charakterſtuͤck, wiewohl fonft ohne Reiz EN 
‚und Styl und Kunſt, beym Volke mehr gewinnt/ 

und beſſer unterhält, als fchöne Verſe, | 
an — und Wehltiang il an Sagen leer. 


So — 


— aidieit, —— quid — jet qaid an amicis, 
‚Quositamoreparens,quo frater amandus, ethospes, 
quod sit conscripti, quod judicis officium ‚ quae 
partes in bellum missi ducis: ille profecto ' 
j reddere personae scit convenientia cuique. 
'Respicere exemplar vitae morumgue jubebo _ 
doctüm imitatorem, et veras hinc ducere vöces. 
Interdum speciosa.locis, morataque recte | 
fabula, 'nullius veneris, sine pondere et arte, 
valdins oblectat populum, meliusque moratur, 
N versus inoped re rerum, ne canorae- 
— Graji⸗ 


. 610 Den Griechen, Freunde —— kom ich wieder 
auf dieß zuruͤck) den Griechen gab die Muſe — 
nuglei h Genie und feines Kunftgefähl, 
die Gabe der Empfindung und des ſchoͤnen 
und runden Ausdrucks: aber ihre Seelen kannten 
65135 auch keinen andern Geiz, als den nach Ruhm a 
Der Römer lernt von Kindesbeinen an 
das As in Hundert Theile theilen. Ruft, | 
zur Probe, nur den Fleinen Sohn des Wechsler 
Albinus ber, und fragt ihn aus. — „Die Hälfte 
630 " ‚von einem halben Gulden abgezogen, 
„was bleibt?“ — Ey, ſpricht er lachend, was wird 
bleiben? 
Vier Srofgen. — „Braver unge! Der : 
wird fein Vermögen nicht vergeuden!“ — Und 


t . 


ın zum 


Grajis ingenium, Grajis dedit ors rotundo 
musa loqui, praeter laudem nullius avaris. 
“ Romani pueri longis rationibua assem - 
- discunt im partes oentum diducere... Dicat 
ſilius Albini, si de quincunce remota est. 


| vncis, quid suporat? poteras dixisse, Triens. Eat 


Q5 Rem 


— 


(45) D ber goldnen Wortel — Hier sur Seit der großen Dichter und 


Weiſen Sriechenlauds war es auch noch keine Schande aͤrm am. 


— 


ſeyn; und ein großer Mann, der arm flarb, durfle nicht sefärche 


ten , daB feine Kinder bettein müßten! — Buch war ed ein ſehr 


Leinen Zeitraum, Worin diefe Nation große Köpfe BEN J 


und ihrer — — tar! 


1 


oo re bie vier — 
625 ———“— ———— Thaler. 
Wie? Und von Seelen, hie wit dieſem 
von Habſug ejnmal aͤberzogen find, 
erwarten wir Gedichte, die vor Motten 
verwahrt zu werden je verdienen ronnten? 


— Des Dichters Zweit if ;n Seldsen, ober - 
"gu unterrichten, oder beydes gu verbinden, 
und unter einer angenehmen Hüfle , ' 

‚uns Dinde, die im Leben brauchbar find, zu jagen. 
Lehrt er, fo ſey er kurz! Was ſchnell geſagt wird, 
635 faßt der Iehrbegier'ge Geiſt gefchwinder auf u 

und haͤlt esfefter. Wie die Seele voll ift, läuft 
das berfläßge ab. 
Was bloß zur Luſt 
erbichtet wird, ſey ers ber Wahrheit Ahnlich, 
und um je weiter ſich die Phantafle | 
2 von ds entfernt, je — = die Tanfgungt 
Ein 
Rein poteris servare tuam. Redit uncia: quid fit? 
BSemie. At hacc animos aerngo et cura neculi 
,  aum aemel imbuerit, speramus, canmina fingi 
Pposese, linenda.cedro, et levi servanda cupressu? 
‚ ‘Aut prodesse volunt, aut delectare, poëtae; 
aut simul et jucunda etidonea dicere vitae. 
‚Quidquid praecipies, esto brevis; ut cito dieta 
peoreipiant animi dociles, teneantque fideles: 
omne supervacuum pleno de pectore manat, 
„Ficta voluptatis causa sint proxima veris: 


., ix 2 ” [77 
. 122 56 v2 


‚nes, 


| Ein Mahr hen ſoll nicht fodern, daß ihm Alles 
geglaubet werd’, und nicht ben Knaben, den, 


645 


650 


% 
« 
’ 


— 


een.) “ob 3 — 


Die Lamia (46) aufgegeſſen, wieder ftriſh 
um ganz als vn Leibe: — } 


Der graue Theit bes Publirum⸗ vrtamt, 
was Shne Augen-iftz hingegen ſteigt 3 
die junge Mannfchaft ſtolz bey einem ernften 


Gedicht vorbey. Der aber, der das Nuͤtzliche 


fo mit dem Angenehmen zu verbinden weiß, 
daß er den Lefer im Srgögen beffert, 


vereinigt alle Stimmen. Sold ein Bert - — 


verdient den Soſiern (47) Geld, geht uͤbers Meet, 
macht feiner Dieifter Mahmen allen. Zungen 


geläufig und der fpäten Nachwelt werth! 


655 In⸗ 


nec, guocumque volet, poscat sibi fahula crediz 


neu pransae Lamiae vivum puerum extrahat alvo. 


Centurine seniorum agitant expertia frugis:” 
‘ eelsi praetereunt austera: podmata Rhammes: 
omne tulit 'punctum, qui miscuit utile dulci, . . 


lectorem delectändo, paritergque monendo. 


_ Hic meret aera liber Sosis; hic et mare [transit, 


et longum noto scriptori prorogat aevum. 
* | J on 


(46) Die Ramia war in ten — der nuiten angefäte, 


was bis Popanzinnen (ogresses), bie Nachtfvau ‚.unb andre ders 
‚gleichen Unholtingen in den modernen find, Gie wurde aid eine _ 
FSrau mit Eſelsfuͤßen abgebildet, und fraß Sie Kinder rebendis auf, 


j "wenn fie nicht fromm feyn wollten. 
m en S. die at⸗ entuaiu⸗ gt Cpiſtel digg, Xb. 


— 


"635 | 


Indeffen find and) Fehler, denen man 
Verzeihung ſchuldig iſt: denn immer giebt did Saite 
den Ton nicht an, ben Seel’ und Hand verlangte, ‘ 


und auch der befte Bogen trifft nicht immer. 
Doch, glänzt das Meike nur in einem Werke, \ 


660 ſo follen wenig Flecken mich nicht ärgern, bie 


665. 


des Dichters Fleiß entwiſcht find, oder, weil er. doch 
zur Menſch if, nicht von ihm verhuͤtet werden konnten. 


Nur, daß die Herren dieſe Clauſel fh 2 
nicht gleich zu Nutze machen! Denn, wie ein Copiſt, 
der, aller Warnung ungeachtet, immer 


am, gleihen Worte ſich verſchriebe, keine 


Entſchuldigung verdiente; wie ein Geiger 


verſpottet wuͤrde, der die gleiche Note, 


ſp oft fie kaͤme, falſch gegriffen haͤtte: 


670 


fo heißt ein Dichter, der ſich oft verſchreibt, 
bey mir ein Choͤrilus (43); und wenn ers gleich 
i we auch 


+ ‘ \ R 


Sunt delicta tamen, quibus ignovisse velimus: 


‚nam ac rn 'sonum reddit, quem vult ma- 


nus ei.mens, 
— gravem persaepe remittit acutum; 


. nee semper feriet quodcumque minabitur arcus. 


Verum, ubi plura nitent in carmine, non ego paucis 
offendar maculis, quas aut incuria fudit, ' 


'aut humana parum cavit natura. Quid erga? 


Vt scriptor si peccat idem librarius usque, 


quamvis est monitus, venia caretz et-citharoedus 


zidetur, ohorda qui semper oberrat eadein: 
sie mihi, qui multum cessat, fit Choerilus ille,_ 
. quem 


— 8. die zaße, — nur — ei Anal. - 





675 


au zwey / bis‘ dreymal gut — ae 

ich ihn mit Lachen : wie es mich vervenße; 37 
wenn auch Homer fogar zuweilen — nickt; 

wiewöhl man doch in einem großen Werte ' 


vom Schlaf ja ee a befehlihen werben Dr 


Gedichte And darin den Mahlereyen gi, —— 
daß manche deſto mehr die Augen feſſinn. 
je näher man hinzutritt; andre, wenn man weiten. 


630 Babe, erft die vechte Wirkung. shun IX)... | . 


-. 


quem bis terve bonum tum zisu miror: etidem | 


Dieß liebt ein fehtwaches, jenes, das ſich nicht 
vorm fehärfiten Auge ſcheut, ein helles Licht, ... = 


und wenn das erfte einmal uns gefält, 


"wird dieſes zehnmal wiederholt gefallen. 


Du, ältefter der edlen Juͤnglinge, Ze c— 
wiewohl die Vaterfiimme, und dein eignes Zu 
Gefühl dich ſchon zum Wahren bilden, präge do, 
was “ Jen fage, ee in deinen Em. 


I a ' Es 
hi - 
— 


* 


indignor, quandoque bonus dormitat Homerus. 
Verum opere in longo fas est obrepere somnum. 
Vt piciura, poesis: : erit, quse, 'si propius’stes,; 


. te capiat magis; et quaedam), vi longius absteg: 


R ... 
Bm. .M_.... - 


haeoamat obscurum ; ; volet haec sub luce viderl, 
judicis argutum quae non formidet aeumen» : 
„haec placuit semel, haec deties repetita Pfaeebit. 
O major, juvenum ‚ quamvis et Voce ‚petörnd 2 
he Tectum, et ‚per te 4pis; hoc tibi ee 
ee an Ps er 


LA% 


(ı 


3 


x 


* 


— nr 


6” 


— 254 — 


ES giebt der Dinge viel, worin 


690 bie Mittelmaͤßigkeit mit gutem Zug 


geftattet ad. -Ein Rechtsgelehrter oder 
ein Reduer vor Gericht kann minder wiſſen 
als xin Tafcetlius,: on Veredfamfeit 
weit unter dem Meſſal q ſtehn, und hat 
695 doch feinen Merth: den mittelmäß'gen Dichter 
fehügen (49) weder Götter, Menſchen, noch - - 
: WBatleger wor dem. Untergang! Warum? — 
iſt leicht zu fehn.. So wie ein übelkimmendes 
Concert bey einer, guten Tafel, ober _ 
700 zu ee, eder Mohn mit Oard oem Son; ı) 
| bloß 


"tolle memor: certis medium et tolerabile rebus 
redtè concedi: consultus juris, et actor | 
‚ causarugn wapliocris, abest virtute diserti 
Messallae, ‚ngc sct, yuantam Cascellius Aulus; 
'sed tamen ih-pretio est: mediocribus esse poëtis 
‘I non homines, non Di, non concessere columnae. 
Ut gratas inter mensas symphonia discors, 
" eLcressain unguentum, et Sarde cam melle pa- 
irn. 5 u —— J Fa v 
un V 
“ A date diet ueber ae⸗ oben v. — durch zwey 
Zeilen fortziehen, di. eigentuch einen Vers von 10 Jamben mas 
‚den, als den Num'erus des Perioden verderben wollen. Mit 
ve veſchünen ſtatt fülgen ‚wäre ver anfedelsende Moch aͤiſche Vers 
an Dambiſcher deioiſen: aber· dab, was bie; say dierſer Stelle 
mact, wärs verloxen gegengen. | 
(50), Mm feine Gäfe wohl u vewiriden, BER in mi Dor. der Ta⸗ 
set. mit wohiriechenten Beten fuͤr Vart und Haare bedienen laſſen. 
Ko Der Sardiniſche Yhılig Halte onen wirrigen Bepgeiätnae wegen 
bes Taxusbaͤume amd bittern Kräuter, bie dort ſehr häufig fiat. 


offen- 


| — HE — 
bloß barum uns beleidigen/ weil die Mahlzeit e 
auich ohne fie recht wohl beftehen Sonmte 
"fuRt ſo verhaͤle es ſich mit einem Dicnerwerke. R 
Denn da es, um der Seele gaͤtlich 


705 qu thun, erfündeh iſt, fo ſenkt es Ah, 


710 dem. Difehs, ober Reif zu fpfelen nicht - 


fie's nur ein tbentg vom Bolllommnen — 
zum Sqhlechteſten. Wer init den Waffen, die 
im Tam pus üblich find, nicht umzugehn — 
verſteht, der bleibt davon; wer mit dent _ 


gelernt hat, giebt fi auch damit nicht — — 
um nicht dem Bolt, das zuſieht/ zum. Seldcter 
m werden. Wie? und Verſe nur zu machen. 
erdreiſtet ſich, wer nichts Davon verſteht. — 


715 Warum nicht? Iſt er nicht, fo gut wie andre, 


t 


ein freugeborner, unbefcholtuer Mann, . . we 
‚und noch dazu von Tittermäß'gen Renten ? — 
Ein Ehrenmann von dieſem Schlage ſolte 
— wennð ahr ankommt, Verſe machen dürfen? 
730 


“ m 


ut AED, : DD s “En: 


"eiidunt; ; poterat duci quia coena sine inũs: 
aic animis natum inventamque pgeina, ‚jurandis, 

si paullum dumme deeessit: 5.vargit: adj Jmum: 
Lridere qui teseit, eumpestribus abstinet anmis; 
bnaoeasue pllae, discive, ‚trodkite — 
ne spissas risum tollant impune coronas: 
qui nescit, versus — audet fingere. Quid ni? 
* „Liber e et inigenuus, n biaesertig € degv "eyes 


; URAN ARIIEDNONNIN, Yiiaqun rer ab prani. 
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ce 


— 
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720 Ich laſſe mirs gefallen. Aber du, 
mein Piſo — dieß verſpricht uns dein Verſtand 
and guter Stan — du wirft. in deinem Leben, mit 
Minervens WMiderwillen nichts beginnen. Doch, 
wofern du jemals etwas ſchreiben ſollteſt, 
725 laß Tarn a's (X) Ohr, und deines edeln Vaters 
und meines, Richter ſeyn. Verſchließ es dann 
+ in deinen Pult und halt's ins neunte Jahr zuruͤck, 
fo bleibſt du Meifter, wieder auszulöfchen, . 
was nicht ediert iſt. Das entflogne Wort u 
330 iſt nicht mehr unſer und kehrt nimmer wieder. 


Indeſſen, daß du über deine Liebe 
zur . Dufe mit der golden Leyer nicht errötheft (5 * 
fo denke, was von ihrem Urſprung an Zu 
die Kunft der Dichter war. Ward nicht von Orpheus, 
735 dem heiligen Seher, dem die Goͤtter ihre 
Myſterien offenbarten (weil ex Thragens - - 
dhalbthieriſche Bewohner aus dem Wuſt 
der age zog und Beau Id ram), 


' geſagt, 

Ta nihil invita dices faciesve Minerva; 

id tibi judicium est, ea mens: si quid tamen olim 
_ scripseris, in Maecf descendat judicis aures, ' 

"et patris,etnostras; nonumgueprematurinannum. 
Membranis intus positis, delere hoebit 
„::quod non edideris: nescit vox missa reverti. ' 
Silvestres homines sacer interpresque Deorum 
cacdibus et yıctu foedo deterruit‘ Or pheus; 

en dictus 
PR um mehusers Denttiöpet willen — * zwey Berk, die 

im Original erſt gu Ende diefer Digreffion fiber bie Dienfte, wels 
* de die Poefte von jeher Des menſchlichen Deſellſchaft anwifet,; fies 
? on voran geſchickt werben. 








[4 5 4 N 
\ 


er. habe Tiger zahmen wachse Bien, 

240 durch feiner. Lieder Reiz befänft'gen. koͤnnen ? 
Ward von. Amp bion, des Thebanfchen; Schloſſes 
Erbauer, nicht geſagt, er habe Felſzen 

und Waͤlder feiner Leyer füßen Tönen, - Fa 
wohin er wollte, folgfam nachgezugen? - re 

"945. Im Keldenalter war's der Weiſen Amt, 
ein rohes Waldgeſchlecht aus ihren Sräften  -: , 
zu ziehn, und: an Geſelligkeit, and Suche: . .-. 7 

der Götter. Zucht und Orbnung, zu gewoͤhnen. * 

Sie ſtiftete der Ehe keuſchen Bund, 

750 fie legte Stadte an und gab Öefeke: 1... 
und weil.die Zauberkraͤfte des. Geſangz 
zu allem hiefen ihr behuͤlflich waren, — 
ſo ſtieg des Saͤngers Anſehn in den Augen 

des Volkes, und ein Glaube, daß er näher u — 

2755 den’ Ööttern.wäre, goß was Göttlihes 
um feinen Mund, und feine Lieder wurden, 

Orakel des Vergangnen und der Bufunft, 
Niun fam Homer, der über alle ragt, ' — 
J | und." - 


dictus ob hoc lenire tigres; rabidosque leones, 
— Dietus et Amphion, Thebanae conditor arcis, 
5. saxa movere sono testudinis, et prece blanda 
— ducere, quo vellet. Fuit haec sapientia. quondam, 
. publica privatis seceriere, sacra. profanis, _ 
coneubitu prohiber e vago, dare jura maritis, | 
| oppida moliri, leges incidere ligno : 
sic honor et'nomen divinis vatibus atquo ze 
| carminibus venit. Post hos i insignis Homerus; 


Soprag. Briefe 2. xhei. | K I Iy- 


— a — 


unbd Rn ng den Tyot dus, deſſen fie" © 
760 ben fchönen Tod fürs vaterliche Laud | 
ku Vorderreyhn der Schlacht mik Siferfuche - 
zu ſuchen, Sparta’s Maͤnnerſeelen (53) ſpornte. 
In Verfen gab den Fragenden der Sort i 
zu Delphi Antwort; in der Diufenfprache 
765 wies und Pythagoras bes Lebens Bey (54). 
Zu ihren füßen Wetfen netate fich 
das Ohr der Könige, und endlich ſchloß 
‚des Jahres Arbeit ſich mit Ihren Spielen (55), 
"Den Göttern angenehm, den Dienfchen Kolb, 
775 und mit des Krieges und bes Friedens Kanſten 
gleich freundlich ſich verſchwiſternd, iſt fuaͤrwahr 
die Kunſt der Muſen edler Schuͤler werch 
Ä _ Man 


'Tyrtaeusque, mares animos in Martia bella 
versibus exacuit.. Dictae per tarmina sorten, 

et vitae mönstrata via est, et gratiaregum . 

_ pieriis tentala iaodis, adidas repertus, 

‚ et longorum operum finis; ne forte pudori 

sit tibi Musa, — solers ‚ et cantor Apollo... 

4 | | A N atura 


d 


6 Giärter,, aber unuberſetzlich, Im Original? maros animor. 
m dee Ueberſehuns iſt dafar (zum Erſar) auf MRS deruhmte Dis 
ſtichon des Tortaͤns angeſpieite 

TobvuMEMSVGS yap aulby arı NEoH&zgoL0ı Neborre 

Arie uy0d09,, repr. ] 7 wazgıdı nägvanıwor, 


(54) Hora drhet bieb allgemeiner ans, hat aber. ohne Kweiſel anf die 
aurea Carmina der Pythagsoraͤer vorzüglich bier ein Auge gehabt. 


(55) Mit den Tragbdien, Kombdien, und andern Theaterſpielen, 
weiche — nur nach der Erudte — wurder. 


— 


N 


— 249 — & j a“ 
Dean pflegt ju ſtreiten, oh Naturkraft, oder 


06 Kunft ein Dichtermerk vorteefflich mager er 


77 


A 


Mir meings Orts ſcheint ohne reiche Ader | 
das firengfie Studium, und ohne Ruf . | 
das Hefte Naturell glei unzulaͤnglich: 


Keins kann des andern mangeln: ‚aber, freundiich 


780 


785 


vereinigt, glänzen beyde * mehr. 


Wer auf der Rennbahn fiegen will, bir muß 

als Knabe ſchon viel thun und leiden, Froſt 
und Hitze dulden, und von Wein und Werfen .' 
der Venus ſich enthalten. Range hat zur 
der Floͤtenſpieler, der den Pythiſchen Preis (56) 
verdienen. will, fich Über und die Strenge F 


-. 


des Meiſters fuͤrchten müffen: Mur mit unferg Dıftern 


iſts anders; werſichtlich giebt ſich jeder, 
wofür er will, ſchimpft tapfer auf bie Pfufchen, 
. D ‘ nr 2 . x * und 


Natura fieret laudabile armen, an arte, | 


quaesitum est. Ego nec studium sine divite vena, 
nec rude quid possit vider ingenium ; alkarnıs sie 
altera poscit, bpem res, et conjurat amice. 


Qui studet optatam surgu Oantingere meta, 


>. multa talit fecitgue puer, sudanit.et aldi; 
‚abstimuit Veners.et vima: qui -Pyöhia cantdt. 


Tibicen,, didicit prius exfimuitque magistrüm. 


Mon * ost — Ego ira poömata pango: 


t R 3: | DCOU- 


gem ben Bois Spieim war and ein reis für deir veſien 


tenſpieler: und aus der Urt, wie die Alten davon ſprechen, fließt 


‚ men, daß er ſehr Jawer gm perdienen, alt alſo matästkgeriveife 


"308 bobchſte Biel des Ehrseitzes eines Fibtenſpleters war. 


Le 


t - 
EV Er 2 
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und will aufs mindfte nicht der Letzte ſeyn; 
790 als ob es Schande waͤre ‚ einem andern : 

in diefer einz gen Kunft was einzuräumen,  - 

und nicht zu können, was man'nle gelernt. 


Ein Dichter, der an Renten reicher als 
an Wis tft, ruft die Schmeichler zum Gewinn 
„95 herbey: mir iſts, ich höre einen Mäfler 
zu einer Auction die Leute rufen. ZN 
Und ift er gar der Mann, bey dem bie Herten 
auf eine gute Tafel vechnen koͤnnen, 
der willig it, für einen aumen Schehm 
800, fich zu verbuͤrgen, und Erebit-hat, einem 
aus einem ſchlimmen Handel auszuhelfen, 
fo wärs ein Wunder, wenn er von den vielen Sreunden, 
die ihm dieß Alles macht, den Wahren ans den — 
zu kennen wüßte. 
Du, mein Pifo, wenn- 
| wo; — einem was geſchenkt haft, oder. ſchenken willſt, 
nimm 


— extregmum scabies! hi turpe relingui - | 
F | est, N 
‚et, quod non didici, sane nescire fäteri. | 
_ Ut praeco, ad merces turbam qui cogit emendas, 
adsentatores jubet ad lucrum ire po&ta 
dives agris, dives positis in foenore nummis. 
Si vero est, unctum recte quä ponere ‚possit, 
et spondere levi. pro paupere, et eripere atris _ 
. itibus inplicitum: mirabor, si sciet inter- - 
noscere mendacem verumque peatus amicum: 
Ä Tu seu donaris, seu quid dopare voles cui, , 
Sn nolito 


— 


m 


S 


—. 


— 


nimm dich ·in Acht, ib i in der eeſten Balutg 


bet Freude, deine Verſe vorzulefen; - 
denn da verfteht ſichs, daß er. alle Augenblicke — 
ol ſchoͤn! vortrefflich hearrlich!, rufen wird, 


810 Bey jener Stelle wird er ordentlich erblaſſen, 


ja wohl aus ſeinen treuergehnen Augen 
dankbare, Thraͤnen troͤpfeln; wird bey dieſe 
aufſpringen und den Boden vor Entzuͤcken ſtampfen. 
So wie die Weiber, die bey einer Leiche 


Sı5 zum · Weinen ſich verdingen, aͤrger ſchreyn 


N 1 


als jene, denen es von Kerzen geht:  : — 
ſo macht ein Schalk von Schmeichler allemal: 
mehr Lermens, als wer aus Gefühl dich Laßt. N 


- x 


Die Zürten, fagt man, felen große Sumpen 


$20 als eine Art don Folter brauchen, wenn fie jemand 


we 


probiven wollen, ob er ihrer Freundſchaft werch fey (XT)A 
Am einen Freund im. Fuchsbalg zaus zufinden. 
| = ! “mach 


2 


7 — en ik 
ö / 
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nolito ad versus tibi factos äucere plenum 


laeelitiae: clamabit enim, pulere, bene, recte! 
paollescot super his, etiam stüillabit amieis 


ex oculis-rorem, saliet, tundet pede terram. 
Ut, qui condücti plorant in funere, :dicunt 


et hciunt prope plura dolentibus ex animoy sid 


derison vero plus laudatore movetur. 


Reges dicuntur multis urgere eulullis, :. 
et torquere mero, quem perspexisse laborent; 


an sit amicitia dignus: si carınina condes, 
nunguam te fällant : animi sub vulpe Iatentes: 


Wan cale R I Pa — Quinti- 


® 
* — — — — — 4— 


ern" 463 — EI 


mad einer Verſe! — Wenn man dem Quintil (57) 
was las, fo hiefier euch Halb dieß bald dae 
835 verbeffeen. Sagte man: es sehe nicht, ° 
han hab es ſchon vergebens zwey⸗ Wis dreymal 
verfuche: fo hieß er euch die gange Stelle 
auslöfchen, imb’die ſchlecht geprägten Werfe 
noch einmal auf den Anbos Iegen, Wenn 
830 nun aber jemand feine Fehler lieder 
behaupten als verbifferh wollte, ſo I 
verlor er auch fein Woͤrtihen mehr, und Tonne’ 
es wohl geſchehen faffen,. daß der Mann 
ſich und fein Bertchen ohne Nebenbuhler liebte. 
"995 Ein Freund, ders redlich meint und richtig denk, - 
wird feine Haͤrte, wird nichts mattes dulden; 
“bie Apr’gen Kanten ſchneid t er friſch hinweg: 


— | denn, 


J 


 Quintiio si quid reditares, Corrige rodes, 
"hoc ajebat, et hoc: melius te posse negares, 

bis terque expertum frustra; delere jubebat, 

et male tornatos inoindi reddere versas 
Bi defendere delictum; quam vertere, alles: 
aullerı — korbum „aut operafa insumebat 
ef mwanem, j 

. gain side rivali teque et fua solus amares. 

:i: Vi. bonus set prudeins versus reprehendet inertes, 
culpabit dures; incomtis adlihet atrum 
trancverao calamo — armbitiosaâ recidet - 


« 22.0 Qma- 


‚(N em ver Ruinttuns warae vor — def Top 
e de: aäfte be des erfien Suchs fo ſchon beweint, und der mit von 
Bögen Encins Baline wicht verwechſeu · werten wu. 


t 











| 


I 
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pre: 265 — 
Dem ;. und micht über geaug Hit, eine u. ; 
mehr Licht zirigeben ;. :Bißt: nahen depyelſinnigc 


849 nichts fchichmeb's, vder was am rechten Das nicht Feht, 


unangezeichnet, kurz, er wud.cht Ari ſtarch (8)0 
und dentt wicht: ey, wes ſoll id) ———— a 


Meroraß mit ſolchen Sleteigfeiete machen? .: 
D!: ſaiche Kleinigkeiten Men. für den Brand * 

245 der gleich aufs erſtemal ſich lͤherlich a 
gemacht umd ſchlecht som Publeum — 23? 
empfangen wird, fehe. große Folgen Daher er 
Denn kluge Leute gehen almem abgefäninrkken 

Poeten überall behutſam aus dem Wege, 
330 und ſcheuen fich fo fehr ihn anzurübren, 
alls einen, den ein böfer Ausfag oder F 
— Re war i.,$ J eu) der 


. — — 
i — re a “ . ri 


u ormamente, parum dlaris tuceng are co 5* 


arguet ambigue d dietum, mutande notghit: 

‚ det Aristarchus; nee dieet, Ger eg arhioysn 
ollendam i in nugis?, hae AugaR, apıa dugent, 

in mala derisum seıpel, ‚eronptumggue aiviatre 


=_ıÜt, mala quem scabies aut morbus regius urget, 


aut fanaticus error, et iracunda Diana: 


J 


a a RE a N — —— — gui 
ze u — ey‘ „HR .3. 0° 1-8) 


10) ae Kran nern Für — PR GER — — 


ur ſchimvfen: will, onen Ch hrn nennt, ſo iñ um Ax ik a r ch 
bder erilante Emendalor · der⸗ Handſclmiſten Yan Hemerss Werken) 
— Aunſiccya; : und. ii ink wacht, na. od einer 


. aeohbhogen Sntositht, Aerank, man-Nie Ronaeheron wire Rungeiche 


ters zu BSoden zu wigen Met ie oe @laregi 


NS 


ıd 
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di 
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der Zorn DiesenE plagt (59) war Sander, ver Gefahr 
unkundig, laufen ſchreyend hinterbrein. 
Wenn fo ein Menſch m feinem Aberwit, 
sg nuwtſſend wo, die Naſe in der Luft, 
dutch ‘alle Ballen läuft und Verſe rl 
md druͤber, wie ein Wogler,, der aufs Anfefongen 
zu ſehr orpiche iſt, piampl in eine Grube flt: 
ſo zieh ihn ja, "wis laut er fchreyen mag, 
860 Fein Menſch Heraus! Denn wenn bu ihm « 
mit einem Seil zu Huͤlfe ſpringen wollteſt, 
Was. weißt.du, ob er nice mit. Vorſatz fich 
„4 qui sapiunt; agitant pueri, incauligue sequuntur. 
Hic, dum sublimes versus ructatur; et errat, , 
si veluti merulis intentus decidit auceps | 
= hi; puieum, foveamve; ; licet, Succurrite, longum 
olämet, Io cives! non sit, qui tollere curet. 
Sc quis cüret opet ferre, et dimittere funeim; 
qui scis, au prudens huc se dejecerit, atque 
” wervari' noßt;,' eam; — roae 
Joy Je N: Be } Ne AS :nar- 


\ 
... 


Der 


(Eine Net von Krabarinnigen ;. die dey Ich, Ratakueen Lanatici 


» ip bieben,. weil ihre obfe Eamne mit dem Mond abs mub sunehmen 


fo. 


‚. (60) Ich bitte um Vergebung für dieß Wort; aber es ſtehet im Ori⸗ 
ER sa Fir Ed ſehr an rachten Dir’, "BB aich es wicht um Diel 
us or gihüh wolite. Sedes nikuder anfibbige Wort: hatte das ganze _ 
( Blid vernerben. Uevrigens war Hicks: ein Musi, der fehe aute 
3:3 Seſcuſttaſt ſu ſehen gewohar war, ab ich weiß sicht, warum wir 
Se ſoithen Diugen erure Obten zu — — „8 die: Tex- 

- sasum Domini sn Rom. . —V 


Pie 


— 


* 


dineingeſtuͤrzt7. wie einſt Empeketiet. 
bie fühle That beging, und in.ben henerſchlund 
665 des Aetna ſprang, damit die Leute daͤchten, 
er ſey ein Gott geworden. Frey 
und unbenommen fep's den Verslern, nach Sehen 
den. Held zu Green! Jemand wider Willen u rn 
gum Lehen zwingen, iſt tm Grunde nihe 
970 viel beſſer, «ie ih moͤrden (61). Laßt ihn ſpringen, 
wohin er wig3 dadurch, daß man besaus. .: . 
ihn ziehet, wirds nicht beſſer mit ihm werden; 
bdie Wuth, auf eine Art, die Auſſehens macht, 
zu ſterben, wird darum ihn nicht verlaſſen. — 


— 205 — ME - 


i 


375 "Barum er Verfe macht, it ohnehin = 
nicht ſehr begreiflich,, wenn's niche Strafe iſt, 
"weil er die Aſche ſeines Vaters einſt· 3 


“2. hefudelt, ‘oder ſonſt qn Heiliger Sche | | 
was Örenliches begangen, Immer iſt geteiß, . 
f 880 er 


N x SQ 


_ '- _ narrabo interitum: Deus immortalis haberi 


dum cupit Empedocles, ardentem frigidus Actnam 


+ insiluit. Sit jus, liceatque, perire podlis; 


- invitum qui servat, jdem facit oceidenti: 
‚ nec semel hoc fecit; ; nec si retractus erit jam, 
fiet homo, et ponet famosae mortis amoreni. 
. Nec satis apparet, cur versus factitet; utrum 
minxerit in patrios cineres, an triste bidental 
R5 move- 


(63) Es if an ſich ſelbſt Gewallthat, wie dieſes; und iſt dem, der 
. nicht mehr Ichen will, eben fo verfaßt und grauſam als Ermor⸗ 
©. Flying dem, der gern laͤnger lebie, 


mars 266 ⸗ ——— 


380 et raſet, and verfast, ſobald man ihn 
mit ſeinem Hoft in Handen kommen fit, 5; 
Gelehrt und Ungelchete, wire Sr, © 
der durch die Latten durchgebrochen. 
. "MB aber dem, den er ergriffen hat! Zr 
385 Er Hält ihn feſt, und — gleich dem Egel, bee 
nicht abläße,, bis er voll iſt — wird er Ihn forlauge 
nit Leſen audien, bis der arıne Patient: Es 
den Geift, vor GSaͤhnen, aufgegeben Hat. . 
moverit incestus: certe furit; ac, velut ursus, 
objeotos caveas valuit si frangere clathros, 
indostum:destumgue fugat,recitator acerbus. 
Quem vero wripuit, tenet, oeciditque Jegendo, 
non missura cntem, nisi plenz cruoris, hirtdo. 
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Er länter indem”... 


Ib os, 
[7 


(1) VW ertonin Die. aus. "elnen Sqiffbruch ihr Reben” Baia 
gebracht hatten, festen ein Täfelhen, worauf ihr erlittenes 
Unglüd gemaplt war,, in den Tempel des Neptuns zu fiften; 
oder; auch wohl mit. einem folhen Gemaͤhlde an der Schulter 
herumzugehen, um milde Herzen zu thätigem Mitleiden zu 
bewegen. Ein alter Scholiaſt ſagt: Horaz ſpiele hier an das 
griechiſche Sprichwort an: un Tu 0 KUNEQLCOU delas;z 
wozu ein griechiſcher Mahler Gelegenheit” gegeben, der ſich 
beſonders darauf gelegt hatte, ſchoͤne Eypreſſenbaͤume zu mah⸗ 
len... und da einſtmal ein armer Schiffbruͤchiger ein Tafelchen 
zu befagtem Gebrauch bey ihm befteilte, fragte: ſollaich dir 
nicht auch eine Cypreſſe dazu mahlen? iz 


M) Der Alten Otcholiaſten iſt es gaͤr nicht xvwetifelhafr 
vorgekommien;, In Doray in diefer Stelle auf einige von Air 
guſt und Agrippa ausgeführte außerordentliche Werke 
ziele. Der mit dem Meer verbundene Landſee, 
ver ganze Flotter vor den Aquifonen ſchaätzt, 
deutet, ſagen Me, auf den Rncrinerfet bey Neapel, weis 
chen Auguſt mie dem Were verband, und burch gewaleige 
BDaͤnmme zu einem ber beſten und fherften Seehaͤfen von Ita⸗ 
lien (Portus Käldusgenatint) machte — Der unfruchtbare 
des Nuders zewoͤhhnte Sumpf ir. auf bie Pomptinif Het 

Enmpfe, bie vr austrocknen und urbar machen ließ — 
u der Steam) der einen neuen unſchüblichern Weg zu lau⸗ 
Ten gelehrt wird, Auf die Tiber, deten Bette Agrippa vers 
anderte. Geßwer meint das erſte, nemlich der recopfüs 
terra De — Führe," ae dein — Regis:opırs, 
wicht 


\ 
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‚md nn nach Air Tyotdus, deflen.2kdee” 
760 ben ſchoͤnen Tod fürs vaterliche Laud 1 u 
au Vorderreyhn der Schlacht mi Eiferſucht 
zu ſuchen, Sparta's Maͤnnerſeelen (53) (rornen. 

In Verfen gab den Fragenden der ort 

'zu Delphi Antwort; in der Diufenfprahe i 
765 wies uns Pythagoras bes Lebens Weg (54). 
Zu ihren füßen Weiſen neigtr fi 
. das Ohr der Könige, und endlich ſchloß 
‚des Jahres Arbeit ſich mit ihren Spielen (55). 
"Den Göttern angenehm, den Menſchen hol, 
776 und mit des Krieges und bes Friedens Känften 
gleich freundlich fich verſchwiſternd, iſt farwahr 
die Kunſt der Muſen edle Schuͤler wert 
ee J Man 
— mares animos in Martie bella 
versibus exacuit.. Dictae per darmina sorten, 
et vitae mönstrata via est, et gratia regum . 
pierũs tentala modis, ludusque repertus, 
et longorum operum finis; ne forte pudori 
sit tibi Musa, m soJers ‚ et cantor Apollo... 
F 2 | | . Natora 


o⸗ — aber anfserfehtich, Im Srlginal: maret animos. 
u bee Uederſeruns iſt dafar (zum Erſatr) Auf dae — Di⸗ 
Aion bes Tprtäns angefpjelt: | 

Tedvanıyaı yag aaldy amı TEOUAZOCL —2 
Arie uyador ;; rrERR. 2 ; mazgıdı nägvanıyor, 


(54) Sorqꝛ dract hieß algegeiner aus, bat aber. ohne Bweifer anf bie 
J aurea carmina der Pythagoraͤer vorzügtich bier ein Auge gehabt. 


(55) Mit den Tragbbien, Kombbien, und andern Theaterſpielen, | 
weiche ne nur nach der Erndte un wurden. 


— 


N 
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Mau plegt iu ſtreiten, 6 Namrkraft, vdur 


bb Kunſt ein Dichtermerk vortsefflih wache 7 
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730 


Mir meines Orts ſcheint ahne reiche Aber 

das firengfie Studium, und ohne Am . 
das Hefte Naturell gleich unzulänglich : 

Keine. kann des andern mangelt: ‚aber, freunduch 


vereinigt, glänzen beyde * mehr. 


Wer auf der Rennbahn fiegen will, Ber nk . 
als Knabe [yon wiel thun und leiden, Froſt 

und Hitze dulden, und von Wein umb Werten 5 
der Venus fich enthalten. Lange batznvor : 
der Flötenfpieler , der den Ppsbiichen Preis (56) 
verdienen will, fich Üben und Vie Strenge e 


.. 


des Meiſters fürchten mäflen: Nur mit anſern Dihtern 


its anders; zuwerſichtlich giebt ſich jeder, 
wofür er will, ſchimpft tapfer auf die Pfuſchenr. : 
. . ' J —— und 
Natura fieret laudabile carmen, an arte; 
quaesitum est. Ego nec, studium sine divite vena, 
nec rude quid possit viden ingenium ; alkorins sie 
altera poscit opem res, et conjurat amice. / 
Qui studet optatam euren. nantingere metaim, 


>». multa talit fecitque puer, sudavit ot aldif; 
‚abstimät Venere et vina: qui Pythia cantat. 


Tibicen, didicit prius extimuitque magistrum. 


Non sutie * dixisss, Ego mira pormata pengo: 


Ra: DCCU- 


— * den vbiteen Spielen war * ein Preis für dei beſten 


tenſpieler: und aus der Art, wie die Alten davon prechen, ſteht | 


‚ men, daß er ſehr Tier zu yerbienen, bb alſo natauicherweiſe 


vv." heoͤbchſte Biel des Ehrseitzes eines Fibtenſpielers war. 


; We j 0 . “ | 
he — 
und will aufs mindſte nicht der Lebte feyn; 
790 als ob es Schande waͤre, einem andern 
in dieſer einz gen Kunſt was einzuräumen,  - 
und nicht zu koͤnnen, was man nie gelernt. 


Ein Dichter, der an Renten reicher ld _ _ 
an Wis tft, ruft die Schmeichler zum Sewinn 
795 berbep: mir iſts, ich höre einen Maͤkler 
zu einer Auction die Leute rufen. 
Und iſt er gar der Mann, bey dem bie Herren 
auf eine gute Tafel rechnen können, 
der willig iſt, für einen armen Schelm 
800, ſich zu verbürgen, und Credit hat, einem 
aus einem ſchlimmen Handel auszuhelfen, 
fo wärs ein Wunder, wenn er von den vielen — 
die ihm dieß Alles macht, den Wahren aus den — 
zu kennen wüßte. 
Du, mein Piſo, wenn⸗ 
| 205 —* ‚einem was ‚gefpentt baft, oder. ſchenken willſt, 
nimm 


— extremum svabies! mihi turpe relingui . 
‚et, quod non didici, sane nescire fäteri. 
. Ut praeco, ad merces turbam qui cogit emendas, 
adsentatores jubet ad lucrum ire poëſta 
dives agris, dives positis in foenore nummis. 
Si vero est, unctum recte qui panere possit, 
et spondere levi. pro paupere, et eripere atris | 
litibus inplicitum: mirabor, si scjet inter- - 
noscere mendacem verumgue beatus amicum: 
u seu donaris, seu quid dopare voles cui, . 
ö nolito 


S 








* 
* 


nimm dich in Kat, ihn i in der enften Balure 
der Freude deine Verſe vorzulefen; - | 
denn da verſteht ſichs, daß er. alle Augenblicke — 
ol ſchoͤn! vortrefflicht Herrlich! rufen wirbd. 
210 Bey jener Stelle wird er ordentlich erblaffen, -: 
ja wohl aus feinen treuergebnen Xugen 
danfbare, Thraͤnen troͤpfeln; wird bey diefer 
anfjpringen und den Boden, vor Entzäden ſtampfen. 
So wie die Weiber, die bey einer Leiche 
gas zum Weinen ſich verdingen, ärger: ſchreyn 
als jene, denen es von Herzen geht: — 
fo macht eis Schalt von Schmeichler allemal 
meh: Lermens, als wer aus Gefühl dich, lobt. — — 


Die Zürften, fagt man, felen große Humpen 

970 als eine Art von Folter brauchen, wenn fie jemand 
probiren wollen, ob er ihrer Freundfchaft werth fey (XT)A 
Um einen Freund im. Fuchsbalg autzufinden, 


— ad vorans tibi — ducere — 
laelitiae: clamabit ertim, pulcre, bene, recte! 
8". pallescet super his, etiam süllabit amicis 
ex oculis-rorem, saliet, tundet pede terram: 
Ut, qui condueti plorant in funere, .dieunt 
... et faciunt prope plura dolentibus ex animos sid 
derison vero plus laudatore movetir. 
Reges dicuntur multis urgere culullis, 
-"  et.torguere mero, quem ‚perspexisse laborent, 
an sit amicitia difnus: si carmina ‚ condes, ur 
‚munguam t te fallant & aniımi sub vülpe latentes. 


Br Er 1 [7 BR. 32. 2 s Quinli- 


⸗ 





Pe — I— . 


mach’ Einer Verſe! — Wenn matt bem antaeıt BR 
was las, fo hieß er euch bald dieß bald das 

223 verbeſſern. Sagte man: ed gehe nicht 
han hab’ es ſchon vergebens zwey⸗ Vio dreymal 
verſuche: fo hieß er euch die ganze Stelle | 
auslöfhen, imb’bie ſlecht geprägten Werfe 
noch einmal auf dei Anißos Iegen. Wenn 

830 -Rum aber jemand feine Fehler lieder 
behaupten abs verbefferh Wollte; fo - | 
verlor er auch fein Wären mehr, und Tonne’ 
es wohl geſchehen laſſen, daß der Mann 

ſich und fein Verkchen ohne Nebenbuhler liebte, -. 

"835 Ein Freimb, ders Ardlich meint und richtig denkt, - 
wird feine Härte, wird nichts mattes dulden ; 
bie üpp’gen Kanten ſchneid't er friſch hinweg; | | 


* ‘ 
* 
1) 
. . — Pr et, 
4 » R 
I. , 5 
. ’ ® . . 


Quintiio si quid recitares, Corrige ;'sodes,;. 
— "hoc ajebat, et hoc: melius te posse negares,. 
bis terque expertum frustra; delere jubebat, 
et male tornatos inotıdi reddere versas, | 
"Bi defenders delistum; :quaxlı wertere, alles: 
— — vor bus: , aüt 'operafn insumebat 
21 * inanern, 
‚ gain sine rivai teque et tua solus amares, .. - 
‚i. Vir bonus et pfudeis versus reprehendet inertes, 
culpabit doros, incomtis adlinet atrum F 
transverso calamo — arubitioaa wecicat 
x | ee ——— — Qrma- 


N ai ver Aninttuins warz⸗ vor — deffen Tor 
| die 2äfle Öbe des erſten Buchs fo fürn deweint und ter mit dem 
Tipfger Lneins Vabiae⸗ wich verwechteu werden mh. 


! 





845 ber gleich aufe erſtewal ſich laͤcerlich u 


In EZ 
Dem, und älter Berg ft, eine u. ; 
mehr Licht zugeben; Bibt: nahen beppelfiniigikz. : 

49 nichts fchicheb!s, pder was am vechten Ort nicht Fcht, 
unangezeichnet, kurz, er mud.cı Ari ſta rch (8). 
und deret mich: ey, wes sch ich — . 
Merbraiß mit ſolchen Sleteigfeintu machen? : 

O!: ſalche Kitinigkeiten Kane für den mans 5 


gemacht und ſchlecht mom Publeum SEE 
empfangen wird, fehr große Folgen haben! 3 
Denn kluge Leute gehen: einem abgeſchmachten 
Poeten uͤberall behutſam aus dem Wege, 


so und ſcheuen ſich fo ſehr ihn anzuruͤhren. 
als einen, den ein boͤſer Ausſatz oder 

a 2 —— Dogg 
ie — — 


ornamenta, parum clari⸗ incem aro co eh 


arguet ambigue dietum, mptanda motgbit: 

‚ Het Aristarchus; s nes dieet, Gar 0 —*2 
oflendami in nugis? hae ANgaR, aa dugent, 

in mala dezisum: Bezpel, ‚ERORPtURgNE ainigtro. 


„ut, mala quem scabies aut morbus regius urget, - 


aut fanaticus error, et iracunda Diana: R 


in eigen etigiene Ama, Faginugue poilnen 


«4. 


dis Ryr sad: ya > > gui 
Be . ent 3, CO) 


(8) mie Bones ahnen fhrahten Dam ann h. in. zeit ara 
"ur ſchi pfen: will, einen Eohpnims; nennt, ſo iñ PET TER 
.:ı bee Aerhlenme Emeandaler Ber. Kombiirnißten Yan „Demupä Testen) 


en. Aunfihditenb,; : ab Me: ante mache, (haft, ah einer 
 rwikigeen Sarositks.peranfı aa.hie Renkieiseren tie Kunſtriche⸗ 
terd zu Boden zu waͤgen. Liu et na Chireeg | 


N 
‘ 


— BE — 
der Zorn Darrccas last (59); une Riuber, ber Gefahe 
+ Zen fo ein Menſch im feinen Abermig, - 
1.855 unmwifena we, die Naſe im der Luft, 
Buch alle Oafien Läuft und Berfe — rät (op). 
amd brüßer, wie ein Mugler, der auft Amfelfangen 
au ſehe eryiche it, pinmıp! im cine Grube fült: 
fo sich ihn ja, ‚wie laut er ſchreyen mas, 
860 Fein Meufch heraus! Denn wenn bu ihen 
mit einem Geil zu Halſe fpringen weilte, 
= - “ i hinein⸗ 


„.; gai sapiunt; agitant pueri, incautigue sequuntur. 
Hic, dum sublimes versus ructatur,;, et exrat, . 
si veluti merulis intentus decidit auceps 

= in puteum, foveamve; 3 licet, Succurrite, longum 
clamet, Io cives! non sit, qui tollere curet. 
‘Si quis curet opeta ferre, et dimittere funein; 
qui scis, an prudens huc se dejecerit, atque 
— ie, — ——— — 
eye. 2 nar- 
(3%. Um rt yon abaſinuigen, Fie-Sey seh. Eetakuern Lammatici 
01 Bieben, weil thee böfe Laune mit tem Mond abs und sunchmen 
fon. 


: (60) I Bitte um Bergetung für dieß Wort; aber. ed ſiehet im Ori⸗ 

LTR" inar) "ine ehht ſo fee am rechten Det‘, daß th es widgt um Diel 

fi Soud göbeh Wolke, Sedes sühtter aufidbige Wort Blte das game _ 

("pi veinerven. Uesrigens war Köchg’ ein Mus, der ſehr aute 

77:7 Seſeſchaſt gu ſchen · gewhohar war, warb ich welß Aricht, warum wir 

— ee ae en wwTe 
- sasum Domini gu Rom. - 1* 


— 


— 26 — / 


=. 


hineingeſtuͤrzt? ie: rejuſt Empekoti«e 2 
die kühle That beging, und in.ben Fenerſchlund 
865 des Actna ſprang, Damit, die. Beute: düchten,. 
er ſey ein Gott. geworden. Frey 
und unbenommen fey's.den Verslern, nach Sehiehen 
den, Hols zu brechen 1 Jemand wider Willen 
gum Lehen zwingen, iſt im Grunde / nicht 
970 viel beſſer, eis ihn moͤrden (61). Laßt ihn. — 
wohin er wig dadurch, daß man herau 
ihn ziehet, wirds nicht beſſer mit ihm werden; 
„.bie Wuth, auf eine Art, die Aufſehens macht, 
“zu ſterben, wird darum ihn nicht verlaſſen. 
375 Warum er Verſe macht, iſt ohnehin — 
Richt ſehr begreifiich, wenn's nicht Strafe iſt, 
aweil er die Aſche feines Rare © 
eu Kefudelt, "oder ſonſt qn Heil’ger Stätte = 
mas Grenligpes begangen, i gewiß, . 
880 er 


* 
Sn a ET 


,* _ narrabo interitum: Deus immortalis haberi 
dum cupit Empedocles, ardentem frigidus Aetnam 
‚. insiluit. Sit jus, liceatque, perire podis; 
invitum qui servat, idem facit oceidenti: 
xneo semel hoc fecit ; ; nec si retractus erit jam, 
fiet homo, et ponet famosae mortis amorem. 
Nec satis apparet, cur versus factitet; utrum . 
minzerit in pätrios cineres, an triste bidental 
| R 5 z move- 


(61) & if am ſich ſelbſt Sewaltthat, wie dieſes; und iſt dem, der 
nicht mehr leben will, eben fo verfaßt und grauſam, als Ermor⸗ 
Anming dem, der gern laͤnger Ichie, 


—X 


⸗ 
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et rafet, und vorfast, ſobalb man ihn ; 
mit ſeinem oft in Händen Conimen ficht,  - 
Gelehrt und Ungelchete, wire Or, - 
ber durch die Larten burchgebrätgen. ven 


* ih aber dem; den er ergriffen hat! 


885 


Er haͤlt ihn feft,-und — gleich dem Egel, ber 

nicht ablaͤßt, bis er voll iſt — wird er Ihn — 
mit Leſen quälen, bis der arme Naticnuht 
den Geiſt, vor Gahnen, anfgegeben Yet. . 
moverit incestus: cerio furit; ac, velut ursus, 
objectos caveas valuit si frangere clathros, : 
indoetum dertumque fugat recitator acerbus. 
Quem vero ripsit, tenet,; oeciditque legendo, 
non missura onlem, nisi plan crüuori, Iirtudo. 
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et 
Ertänterungen = \l"" 
(D: Pin, die aus lhem Sqiffbruch ihr Beben’ baren 
gebracht hatten, aflegten ein Taͤfeichen, worauf ihr erlittenes 
Unglüc gemahit war, in den Tempel des Neptuns zu fliften; 
oder: auch wohl mit einem folhen Gemaͤhlde an der Schulter 
herumzugehen, um milde Herzen zu thätigem Mitleiden zü 
beivegen. Ein alter Scholiaſt ſagt: Horaz ſpiele hier an das 
griechiſche Sprichwort an: um zu a6 Kunggio00u Gelss; 
wozu ein griechiſcher Mahler Gelegenheit gegeben, der ſich 
beſonders darauf gelegt hatte, ſchoͤne Eypreſſenbaͤume zu mah⸗ 
len, und da einſtmal ein armer Schiffbruͤchiger ein Taͤfelchen 
au befagtem Gebrauch bey ihm beſtellte, fragte: ſ oll ich dix 
auch eine Cypreſſe dazu mahlen?. — 


N) Der alten Odcholiaſten iſt es gaͤr nicht oh 
an VB Dorazy in didfer Stelle anf einige von Au⸗ 
guſt und Agrippa ausgeführte außerordeniliche Werke 
ziele. Der mit dem Meer verbundene Landſee, 
ver ganze Flocten vor den Aquifonen ſchaätzt, 
demet, ſagen fie, auf den Luerin er fee bey Neapel, ws 
. hen Auguſt mit dem Meere verband, und burch⸗ gewakeige 
Damme zu einem ber beſten und ſicherſten Sechäfen von Fed: 
lien (kortos Kilies genannt) machte — Der unfruchtbare 
vdes Ruders gewohnte Sumpf rc. auf die Pomptiniſ Gen 
Enmpfe, bie et austrocknen und -ubbar machen ließ —- 
ab der Steam, der einen neuen unſchüdlichern Weg zu lau⸗ 
Ten gelehrt wird, Auf die Tiber, deren Bette Agrippa vers 
änderte. Geßner: meint das erfie, nemlich der receptus 
Yin N eptanee as ‚tigen dein Beyfatz Kegis opus, 

nicht 


\ 
* \ 
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ie ein — Augufts sehen, bem ber Konigliche 
Nahme ſo verhaßt geweſen ſey: ſondern deute auf die Bemuͤ⸗ 
hungen des rent, den, Verg Athe⸗ ausſtechen zu laſſen. 
Mich daͤucht, — Unöchig,’ Ju einer fo gegwungenen 
Auslegung ſeine Zuflucht zu nehmen, da ‚gewiß weder Xugnſt 
ind, irgend ein Rönier bey dieſem Regis Opus etwas andere 
gedacht hat, als opus regium, ein Königliches Werk, ein 
Beat, das dem größten Könige Ehre machen würde. Uebri⸗ 
gens erhält das Compliment, das ber Dichter dem Ausuftus 
durch bie Erwähnung dieſer Werke macht, "feinen ganzen 
Were) von der Delica teffe, womit e8 gemacht iſt, nem: 
I) gerade davon, daß es dar nicht die Praͤtenſion eines 
Compliments hat, Auguſt wird nicht dabey genannt; 
die Werte felbft werben ur durch das Wunderbare,. das fie 
haben, charakteriſirt; ‚man läßt den Leſer errathen, wovon 
die Rede ſey; und das ſchoͤnſte iſt, daß Horaz ſie nur als 
Beyſpiele der Vergariglichkeit der menſchlichen Dinge anfäprt, 
amd, ‚indem er daffiz ‚forgt, ihr Andenfen bey der Macwelt 
zu erhalten, ihren Untergang vorberfagt,- ahne — Ausuß 
— — be on 


(IM, Die Rede ri in bieſer — Siehe (vom V. 190, 

detr Ueberſ. bis 215.) mit keinem Gedanken ‚yon den Pflich⸗ 
ten des Schauſpielers, ſondern bloß van dem, was der 
Does zu thun Bat, um den Schaufpiefer „,,der feine Pflich⸗ 
sen aufs beſte erfuͤllt, nicht zu Schanden zu machen. Der 
Schauſpieler kann mis der größten Wahtr heit in die Lage der 
Prerſon, die er vorſtellt, hineingehen; fen Ton, ſeine Ge⸗ 
behrde, konnen im, hoͤchſten Grade ruͤhrend, und dem, was 
er der Natur der Sache nach zu fühlen ſcheinen ſoh, ange: 
meeſſſen ſeyn; Burg er koͤnnte ſich gang in feinen Peleus oder 
Telephus verwandelt. Haben — ‚aber ‚neun fein Schmerz 

E . oder 











wer feine Thärigki n nim in Worte ausbrechen nr. und daR 
Sichter laßt ihn Dinge’ fagen, bie keinem Menſthen in dieſer 
Lage einfallen konnen, laͤßt ihn eine Sprache reden, bie-fein 
Menſch jemals in foldhen Umftänden geſprochen Hatı fo ents 
fleht ein Widerſpruch zwiſchen dem, was der Zuſchquer hoͤrt / 


umd dem, was er ſieht, der nothwendig alle Wirkung des 


letztern unterbrechen und vernichten- muß. Vermoͤge des all⸗ 
gemeinen Gangs ber Natur, den Horaz beſchreibt, erwatten 
wie von einem Menfchen in diefer Lage, mir biefer Miene; 


dieſer Gebehrdung/ kurz, mit allen diefen dußetlichen unfrey⸗ 


willigen Zeichen des innern Gefuͤhls, die vor dem Ausbruch 
der Leidenſchaft In Worte vorhergehen — wahre Time unh 
Stimmen der Natur, . die bis Ins Innerſte eindringen, allg 
. Scleufen des fompathetifchen Gefühle öffnen, und unfer Herz 
don Mitleld uͤberwallen, unfre Augen von Thränen glaͤnzen 


machen. — Sören wir aber flatt des wahren Telephug 


den die Natur ganz gewiß.zu unferm Herzen fprechen lehren 


! 


- würde, den Dichter, der nur auf unfte Imagination los⸗ 


ſtuͤrmt, Bilder auf Bilder, Hyperbeln auf Hyperbeln häuft, 
oder gar mit ber Wuth sines Befellenen Bombaft und Unfiun 
ausfhäumtr fo muß jeder Zuhörer, der nicht ganz an Mens 
ſchenſinn verkürzt iſt, ſogleich fühlen, daß fein Wort von dem 


allen, was der angebliche Telephus ſagt, wahr iſt; die 


Illuſion Hört auf; wir fühlen, ſtatt ſympathetiſcher Empfins 
dungen, den Berdruß getäufchter Erwartung; und fo wird 
der verungluͤckte Theaterheld feine Zuhörer unfehlbar, je nach⸗ 
ben der. Dichten fich mehr aber weniger von der Natur ent: 
‚fernt hat, nur deſto mehr gähnen, lachen, oder zärnen mas 


den, je mehr fich der Schaufpieler angreift, eine unnatuͤr⸗ | 


liche Rolle wahr zu fpielen. — Sollte ſich irgendwo in ber 


Welt ein Parterre Amber, das.Iiefe Behauptung durch fein 


em und Betragen - — — ſtrafte: ſe ware dieß, ſobald 
es 


— 
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und will aufs mindſte nicht der Letzte feyn: = 
2790 als 05 es Schande wäre, einem andern : 

in diefer einz gen Kunſt was einzuräumen, J 

und nicht zu koͤnnen, was man nie gelernt. 


Ein Dichter, der an Renten reicher als 
an Wis tft, ruft die Schmeichler zum Gewinn 
795 berbep: mir iſts, ich höre einen Matler 
zu einer Auction die Leute rufen. 
Und iſt er gar der Mann, bey dem die Herren 
auf eine gute Tafel rechnen koͤnnen, 
der willig iſt, fuͤr einen armen Schelm 
800, ſich zu verbuͤrgen, und Credit hat, einem 
aus einem ſchlimmen Handel auszuhelfen, 
fo wärs ein Wunder, wenn er von den vielen Sreunbden, 
die ihm dieß Alles macht, den Wahren aus den ae 
gu kennen wüßte, 
Ä Du, mein Pifo, wenn- 
| Yo; — einem mag geſchenkt haſt, oder ſchenken willſt, 
nimm 
occupet ——— scabies ! hi turpe relinqui . 
— quod non didioi, sane nescire fäteri. \ 
“ Ut praeco, ad merces turbam qui cogit emendas, 
adsentatores jubet ad lucrum ; ire poeta 
dives agris, dives'positis in foenore Dummis. 
Si vero est, unctum recte qui ponere possit, 
et spondere levi.pro paupere, et eripere atris _ 
_ itibus inplicitum: miraber, si sciet inter- - 
noscere mendacem verumque I heatus amicum: 
. Tu seu donanis , seu quid dopare vole⸗ cui, 
5 nolito 


an. 
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nimm dich in Kat, ihm i in der Aten Blue \ 
der Freude beine Verſe vorzuleſen; F 
denn da verſteht ſichs, daß er alle Augenblicke * 
ol ſchoͤn! vortreffliht herrlich! rufen wird. 
210 Bey jener Stelle wird er ordentlich erbiaſſen, 
ja wohl aus feinen treuergebnen Augen 
danfhare, Ihränen tröpfeln: wird bey dieſer 
anfjpringen und-den Boden vor Entzäden fampfen. 
So wie die Weiber, die bey einer Leiche 
915 zum ˖ Weinen ſich verdingen, aͤrger ſchren 
als jene, denen ed von Herzen geht A le 
fo. macht ein Schalt von Schmeichler allemal - F 
me Lermens, als wer aus Gefühl dic. lobt. N x 


a‘ 
Die Zürften, fagt man, falen große Sumpen 
$20 als eine Art von Folter brauchen, wenn fü ſie jemand 
probiere wollen, ob er ihrer Freundſchaft werth ſey (AD 
Um einen Freund im, —— ag i 
— | er: ; 


. . : EN: wet 
— 2 ENG > 


a ad. versus tibi — ducere — 
- laelitide: clamabit enim, pulcre, bene, rede! 
8. pallescet super his, etiam stillabit amicis | 
j ex oculs-rorem, saliet, tundet pede — 
Ut, qui condücti plorant in funere, :dieunt: 
.. et faciunt prope plura dolentibus ex animos sıd 
derison vero plus laudatore movetur. 
Reges dicuntur multis urgere eulullis, : 
— —t torquere mero, quem ‚perspexisse laborent; 
. an sit amicitia dignus: si carınina condes, - 
munguar te fallant : aniımi sub vulpe latentes 
Rt RE elle. sv BR 3... —  ‚Quinti- 


S 


⸗ / 


\ 
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mac’ Einer Verſe! — Bern man dem Aust m 
was las, fo hieß'er euch Bald dieß bald das 


225 verbeſſern. Sagte man: eb sehe nicht, 


han hab’ es ſchon vergebens zwey⸗ Vis dreymal 
verſuche: fo hieß er euch die ganze Stelle 
ausloſchen, und die ſchlecht geprägten Verſe 
noch einmnal auf beit Anibos legen. Wenn 

gzo ˖nun aber jemand feine Fehler filter 
behaupten abs verbeffern Wollte, fo - 
verlor er auch kein Wortchen mehr ,. und konnt 
es wohl geſchehen laſſen, daß der Mann 

ſich und fein Verkchen ohne Nebenbuhler liebte, -, 

"835 Ein Freund, ders redlich meint und richtig denkt, - 
wird feine Haͤrte, wird nichts mattes dulden; 
be üpp’gent Kanten ſchneid't er friſch hinweg; | 


—— 


* [2 
vn. — dettt, 
‚8 x e 
v - 
R 


Quintlio si quid recitares, — vbodes, 
J "hoc ajebat, et hoc: melius te posse nogares,. 
bis terque expertum frustra; delere jubebat, 
. et male. tornatos inotıdı reddere vxrvas. 
"Bi defenders delintum, :quarlı weitere, inalleg: 
— — verbum aut 'operain - ‚insumebat 
af * wanemy, ; * 
quin sine rivali tegue et tua solus amares, . 
»:. Vir bonus et pradens versus reprellendet inertes, 
_ culpabit duros, incomtis ädlihet,atrum — 
transverso — — ambitioaa — 
ne ee | Fr ee 
‚(sn dm ver ———— Barns vr — deffen Tod 


die 2äfie Öbde drs erfien Burns fo fühbn geweint, und der mit vom 
he Bliee Rucins Babını nicht verwechfeite werden muß. 


J 


’ 1} 


2... em, und micht Bier geeiug if, zwiga ee uch 
mehr Licht zinigeben ;:Bißt: nahea hepvelſinniga 

240 nichts fchiekeb's, vder was am vechten Ort wicht Keht, 
unangezeichnet, kurz, er ud. ein Ari ſta xch (CyI8). 
und denkt wicht: ey, wes ſoll ich REN * 


Merbruß mit ſolchen Kleinigkeiter machen? 
Dr: ſalche Rieinigfeiten honnen fuͤr dem Br 2 

845 der gleich aufs erſteraal ſich lacherlich 
gemacht und ſchlecht om Publeum — „N? 
empfangen wird, fehr große Folgen haben? 
Denn kluge Leute gehen: einem aboeſchmarhten 


..Poeten überall behutſam aus dem Wege, 

830 und ſcheuen ſich fo fehr ihn anzuruͤhren, 

als einen, den ein böfer Ausfag oder 
en u ET 


- D BE i i : r 
u 2 — u x * —* « iii 


ER ormamenta, parum claris incem — coget, 
© arguet ambigue d dietum 5 mptanda ee. 
‚ Ret Aristarchus; nee dieet, Gm eßo achioymn 
" offendam i in nugis?, hae nugae apa dugent, 
in mala. derisum semel,. fexogptuque æinigtro. 
i Ut, mala quem scabies aut morbus regius urget, 
ant fanaticus error, et iracunda Diana: 


— begin Pabe 
Eee 9, tan 

a: ” no Hu — 

—— ee it 3,08, 10 
(8) Mie — — on, memn.cn. Tn.xeht arg 
un ſchienpfen: wi, onen Cohanims;nemmt,Fo-iR Km Ari auch 
23 rer Ark. Ermantaier- Ver Handſapriſften van Hemces Faerken) 
‚; Meb:ätenl aimeh Aufeiditepb; ; un Mi Ian Mick ve; ob einer 
omwichtioern Autoritt Hedar, noi die Nenbieiserentieies Kiniriche 
ters gu Boten ‚ waeen. .ttCG nt ev Gırırz 


N 
‘ 


2 o6£ EU 
der Zen — (59% wur. Siinber;,. dereeſohe 
unkundig, laufru ſchreyend hinterdrein Be 
Wenn fo ein Menſch Im feinem Aberwitz, 
SIT nnweſſend wo, die Naſe in der Luft, 
Such alle Ballen läuft und Verſe rl. 
und drüber, wie ein Vogler, der aufs Anfelfangen 
au ve arpiche iſt, piampl in eine Grube fällt: 
fo zieh ihn ja, wie laut er ſchreyen mag, 
860 Fein Menſch heraus! Denn wenn bu ihm. 
mit einem Seil zu Huͤlfe ſpringen ‚wollteft, 
was weißt.du, ob er nice mit Vorſatz fich 
W — —— 


— 
— qui sapiunt; ; "agitant pueri, incautiglie sequuntur. 
i Hic, dum sublimes versus ructatur; et errat, _ 
| ei veluti merulis intentus decidit auceps 
2 rn puteum, , foveamve; ; licet, Suceurrite, longum 
clämet, Io cives! non sit, qui tollere curet. 
“Be quis curet open ferre, et dimittere funem; 3 
qui scis, "an prudens huc se dejecerit, atque 
> wen. noßt, Gran: ER vn 
days, rt co ru. i ve. Jar 


Y 


... 
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(By Eioe Bet von Dabecintciden die veh Ich. Etciuern Tanatici 
ip Ah wen ihre odſe Eaume mit dem Mond abs und sumehmen 
mr | | 


, (60) Ic bitte um Vergebung für dieß Wort; aber es fichet im 

ER gina’ dr ehe tb Fee rechten Det; viß h €8 wit um viel 

ME rn gi wolte. Fedes Mhiter anfibhige Wort: Bitte das ‚ganze 

CB BE Uwrigens war Horigz ehe. WR, der ſehr ante 

7: ESeſellſthaſt ju ſehen gewotax warz wars ich welß nicht. warum wir 

et Fee Ohten zu haben — — Ter- 
 zsum Domini Rom. REeny are se 








865 des Aetna ſprang, damit die. Seute: au 


hineingeſtüͤrzt 7. wie einſt Empenetld. = - . 
die kühle That beging, wid in den Fenerſchlund 

er ſey ein Gott geworden. Frey 

und unbenommen ſeps den Beräleen, — Sehiehen 

den. Held zu brechen! Jemand wider Bien: WR 

: gum Lches zwingen „ft. im Sundern - : 


970 viel beſſer, els ihn moͤrden (61). Laßt ihn. ſpeiazen, 


8 


wohin er wid 3 dadurch, daß man heraus 

ihn ziehet, wirds nicht beſſer mit ihm werden; ; 
„bie Wuth, auf eine Art, die Auffehens macht, 
“zu ſterben, wird darum ihn nicht verlaſſen. | 


375 Warum er Verſe macht, iſt ohnehin 


r 
€ 


⁊ 


— 


x 1 


nicht ſehr besreiflich, wenn’s nicht ns iſt, 
weil er die Aſche feines Vaters einſt 


obeſudelt, oder ſonſt qn heil'ger Staͤtte * 


was ——— begangen. ER ift gewiß, 
880 er 


N 
8 —X 


narrabo interitum. Deus immortalis haberi 
dum cupit Empedocles, ardentem frigidus Aetnam 


- insiluit. Sit jus, liceatque, perire poelis: 


& 


invitum qui servat, idem facit oceidenti: 


neo semel hoc fecit; nec si retractus erit jam, 


fiet homo, et ponet famosae mortis amoreni. 
‚ Nec satis apparet, cur versus factitet; utrum . 
minxerit in pätrios cinerea, an triste bidental 

| Rs _ move: 


1. 


(63) Es if an. ſich ſelbſt Gewaliihat, wie dieſes; und iſt dem, der 


nicht mehr leben will, eben fo verhaßt und eraufam, als Ermors 


nung dem, der gern — lebie 


Nı 


- 


et rafet, and verfast, fobalb man ihn f 


mit ſeinem Hoft in Binden lonimen ſieht, u — 


Gelehrt und Ungelchree, wie ein Bar, 
ber durch die Latten durchgebroͤchen. 


! 5 aber dem, den er ergriſſen hat! 


885 


nicht ablaͤße, Se voll iſt — wird et chu —S 


"mic Leſen quälen, bis der arme Natiernuntt 


Quem vero sarjpuit, tenet, oeciditgue legendo, 


den Geiſt, vor Shen, aufgegeben hat. 
moverit incestus: certe furit; ac, velut ureus, 
objectos caveas valuit si frangere clathros, ' 
Indoetum‘ destumgne fugat recitator acerbus. 


non missura ouiem, nisi plonz cruoris, Iuxrtado. 
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Erläuterungen”... a 
) P erfonen , "Die, aus elnenm Schiffbruch ihr Reben. bavoß 
gebracht hatten, aflegten ein Tafeichen, worauf ihr erlittenes 
Ungluck gemahit war, in den Tempel des Neptuns zu ſtiſten; 
oder: auch wohl mit, einem ſolchen Gemaͤhlde an der Schulter 
herumgugehen, um milde Herzen zu thätigem Mitleiden zü 
bewegen. Ein alter Scholiaſt ſagt: Horaz ſpiele bier. an das 
griechiſche Sprichwort an: um ru 106 KUNGGLOCOU Helssz 
wozu ein griechiſcher Mahler Gelegenheit” gegeben, ber ſich 
beſonders darauf gelegt hatte, ſchoͤne Eypreſſenbaͤume zu mah⸗ 
len... und da einſtmal ein armer Schiffbruͤchiger ein Tafelchen 
zu befagtem Gebrauch bey ihm beſtellte, fragte: foll.ich dir 
—— auch eine Cypreſſe dazu mahlen?.. - ; 


(I) Der Alten Ocholiaſten iſt es gaͤr use Fehr 
en Ing Doray in diefer Stelle anf einige von Au⸗ 
guſt und Agrippa ausgeführte außerordeniliche Derke 
ziele. Der mit dem Meer verbundene Landſee, 
ver ganze Flotten vor den Aquifonen ſhützt, 
deutet, ſagen ſte, auf den Enerinerſfee bey Neapel, ws 


ben Auguſt nee dem Meere verband, und burch geminiige 


Dänme zu einent ber beſten und ficherften Gechäfen von Ita⸗ 
lien (Portus Rilius genannt) machte — Der unfruchtbate 
des Ruders gewoͤhnte Sumpf rc. auf die Pomptiniſ Heu 

Enmpfe, bie et austrocknen und urbar machen ließ —- 
= der Strom, ber einen neuen unſchablichern Weg Zu lau⸗ 
Ten gelehrt wird, Auf die Tiber, deten Bette Agrippa vers 
änderte. Geßner meint das erſte, nemlich der recopfus 
tea Neptunns föhne, — dein Beyfatz Regis:opus, 
nicht 


\ 


N2 


N 
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a anf ei Det eb Huyafl sehen, bem ber Röniglie 
Nahme fo verhaßt geweſen fey: fondern deute auf die Bemuͤ⸗ 
hungen ‚des Kgrıes den erg Athos ausftechen zu laſſen. 
Mich däucht / ' ls Iſt ſehr unnoͤchig, ag einer ſo gezwungenen 
Auslegung — Zuflucht zu nehmen, da gewiß weder Kuguft 
Tod irgend ein Römer bey dieſem Regis opus etwas anders 
gedacht bat, als opus regium, ein Konigliches Werk, ein 
Werk, das dem groͤßten Koͤnige Ehre machen wuͤrde. Uebri⸗ 
gens erhält das Compliment, das ber Dichter dem Auguſtus 
durch die Erwähnung diefer Werke macht, “feinen ganzen 
Werth von der Delicateffe, womit eb gemacht iſt, nem: 
Id) gerade davon, daß es gar nicht die Prätenfion eines 
ECompliments hat.’ Auguſt wird nicht dabey genannt; 
die Werte ſelbſt werden nur durch das Wunderbare, das ſie 
haben, charakteriſirt; man läßt den deſer errathen, wovon 
die Rede ſey; und das ſchoͤnſte iſt, daß Horaz ſie nur als 
Beyſpiele der Vergaͤtiglichkeit der menſchtichen Dinge anfuhrt, 
amd, indem er daßſar ſorgt, ihr. Andenken bey der Nachwelt 
zu erhalten, ihren Untergang vorherſagt, Vne ag — | 
EUR 4 ghel ange Sa Ä 


‚(um Die Rede m in bieſet ganzen Stel (vom v. r90. 

Kr Yeserf. bis 215.) mit, feinem Gedanken ‚yon den Pfücs 
ten des Schaufpielers, fondern bloß van bem, was ber 
Does zu chün ber, um den Schaufpiefer „der feine Pflich⸗ 
‚sen aufs beſte erfüllt, nicht zu Schanden zu machen. Der 
ESchauſpieler kann mis der größten Waht heit in die Lage der 
Perſon, die er vorſtellt, hineingehen; ſein Ton, ſeine Ge⸗ 
behrde, koͤnnen im, hoͤchſten Grade raͤhrend, und dem, was 
 ‚er,der Natur der Sache nach zu fühlen ſcheinen ſolſ, auge: 
= meſſen fern; kurz er koͤnnte ſich ganz in, feinen, Peleus oder 
RI verwandelt: haben — — aber wenn fein Schmer; 

5 ‚oder 


— 


— 


— ig — 


wer feine Thhärgdeiri him in orte ausoͤrechen 4, und der 
Dichter laͤßt ihn Dinge ſagen, die keinem Menſthen in dieſer 
Lage einfallen Finnen, laͤßt ihn eine Sprache ˖ reden, die kein 
Menſch jemals in ſolchen Umſtaͤnden geſprochen Hart fo ent⸗ 


ſteht ein Widerſpruch zwiſchen den, mas der Zuſchquer Hört, 


und dem, was er ficht, der nöthtoeribig alle Wirkung des 


legtern unterbrechen und vernichten maß. Vermoöge des all⸗ 


gemeinen Gangs der Natur, den Horaz beſchreibt, erwarten 
wir von einem Menſchen in biefer Lage, mit dieſer Miene, 
diefer Gebehrdung, kurz, mit allen diefen äußerlichen unfrey⸗ 
willigen Zeichen des innern Gefuͤhls, die vor dem Ausbruch 
der Leidenſchaft in Worte vorhergehen — wahre Toͤne unh 
Stimmen der Natur, die bis ins Innerſte eindringen, allg 


Sohleuſen des ſympathetiſchen Gefuͤhls offnen, und unſer Herz 


don Mitleld uͤberwallen, unſre Augen von Thränen glaͤnzen 
machen. — Hoͤren wir aber ftatt des wahren Telephay” 
den die Natur ganz gewiß zu unferm Herzen fprechen lehren 


, 


- würde, den Dichter, der nur auf unfre Jmagination log | 


ftärmt, Bilder auf Bilder, Hyperbeln auf Hyperbeln haͤuft, 
oder gar mit der Wuth eines Beſeſſenen Bombaſt und Unſinn 
ea: fo muß jeder Zuhörer, der nicht ganz an Mens 
ſchenſinn verkürzt iſt, fogleich fühlen, daß fein Wort von dem 


allen, was der angebliche Telephus ſagt, wahr iſt; die 


Illuſion Hört auf; wir fühlen, ſtatt fpmpathetifcher Empfin⸗ 


dungen, den Verdruß getäufchter Erwartung; und fo wird 
der verungluͤckte Theaterheld feine Zuhörer unfehlbar, je nach⸗ 
dem dev. Dichten ſich mehr aber weniger von der Natur ents 
‚fernt at, nur defto mehr gähnen, lachen, oder zuͤrnen ma; 


den, je mehr fich der Schaufpieler angreift, eine unnatürs 


liche Rolle wahr zu fpielen. — Sollte fid irgendwo in der 


Welt ein Parterre finden, das.siefe Behauptung durch fein 


Gefuͤhl und Betragen — Ligen ſtrafte: ſo wäre dieß, ſobald 
—54 es, 
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es init betr Barth feine erwisfene Richtigkent hätte, — 
chotogiſches Problem, das zu einer akademiſchen Preis⸗ 
frage gemacht zu werden verdiente. Weil indeſſen die Regel, 
velche Horaz an biefera Orte giebt, für ſich allein noch fehe 
unzulänglich ik: fa fügs er fogleich nad) eins andre Hinzu, ale 
teren genäuefte Gepbashtung ein Telephus z3. E., wenn er 
‚eben das fagte, was im Mund einer andern. Derion ſehr ruͤh⸗ 
gend war, einen ganz widrigen Eindruck machen koͤnnte — 


remlich das Geſetz? daß der Dichter alle die Umſtaͤnde und 


Beſtimmungen die zuſammengenommen ben Charakter einer . 
Perſon ausmachen, immer vor Augen baden muͤſſe. Nas 

6 für jede befonzere Perſon in jeder beſondern Lage ſchickt, 
gu wiſſen, iſt alſo Die große Wiſſenſchaft des Dichterß. Aber 


"gie viele Kenntniſſe ſchließt dieſe Wiſſenſchaft in ſichl und 


welche Schärfe der Beurtheilung, welch ein zaptes, ſchnelles 
amd ſichres Gefuͤhl ſeht fie bey der Anwenkung: voranss 


dv) Die erfte und dritte der Regeln, melde Horaz 
don V. 355 — 65 der Ueberſ. dem dramatifchen Dichter vors 
ſchreibt, find nicht, wie die vorgehenden, in der Natur ber 
Sache fo begründet, daß fie als nothwendig und unerlaͤßlich 
anzufehen find, fondern beziehen fich bloß auf das Beyſpiel 
der Griechen, welchen die Roͤmer hierin mit einer Art von 
religiöfer Scheu Fuß vor Zuß nachteaten. Es ift kein zurei⸗ 
hender Grund vorhanden, warum ein Drama von 1, 2, 3 
und 4 Arten nicht eben fo gut ein Meiſterwerk feyn koͤnnte, 
als eines von fünfen, und unſre Neuen haben fih alfo mit 
gutem Zug und Recht, nad) Maßgabe des Stoffes, den fie 


. Hearbeiteten, Aber die Autorität diefer und andret ſolcher will⸗ 


kuͤhrlicher Regeln und Bormen Himweggefebt. 


N) Des Battenz, eder ner: ihm die ‚meifien Audkes 
ger, diefe Serue die ſie har einen -Zahel der Chöre In 
Er Ze den 


⸗ 


— ee) 


deu griechiſchen Rragedien angeſehen haben, ganz fatfch ver⸗ 


ſtanden, braucht keines andern Beweiſes, als daß man ſich 


He: Mühe nehme, ‚Seite Ueberſetzung nebſt ber Melnigen 


mit bem Original zu vergleichen. Hora will hier eigentlich | 


weder loben noch tadeln, fonbeen bloß. heſtoriſch erzählen, uniei 

es (mahrfcheinlicher Weife) zugegangen, daß der Chor, der 

Die Grundlage und Wurzel aller Arten von griechiſchen Siam 
“fptelen war, wach und nach das geworden. jeh, wozu Ihm, 
Kefhpius. und feine Dlachfolger gemacht hätten. Indeſſen 
wird einem jeden, der mit. den Alten etwas‘ näher bekannt iſt, 
in die Augen fällen, dab Horazens Bericht vom Fuß 
und Fortgang der dramatiſchen Kunſt und ber. verſch 


Arten von Schanfptelen, deren Erfinder die — — * 


weder exaet noch vollfiändig iſt. 


wn Ich weiß niche, ob irgend ein eich ebt,. kr. 
beffen. Ohr die Verſe des Plautus und Terenz wirklich Ver ſe 


ſind; ich meines Orts bekenne, daß meine Ohten miht:da. 


organiſtet find, Jamben, wo der Poet, fo oft. er will, ‚und 
in jeder Belle wenigſtens drey⸗ bis viermal, einen Spionz; 
deus, Dartplus, .Anapäfl, Tribrachhs für. einem 


Yambus Brauchen darf, und wo cine Zeile bad aus 9 aber ui; 


bald. aus 18,.20, 22.und mehr Sylben (diejenigen, die zu⸗ 
ſammengezogen werden, nicht gerechnet), beftchen- kann, — 
win Profe zu unserffeisen. Es iſt wahr, wenn: ch bie: 


Derfe. des Terenz als Proſe lefe, ſo finde ich Überhaupt, - 


daß fie dab, was man in einer proſaiſchen Compoſition Nuꝛ 


merus. nennt, in einem ſehr vorzuͤglichen Grade Babmz' 
aber von Plautues kann id dieß nuf feine Weiſe ſagen; 
und mich dunkt vielmehr, es fen ihm gar nicht eiagefallen, ih 
bey derglekhen Kleinigkeiten ae nr wert 
der Laſt noch — denn er mußte eilen. 


% 
— — um 
— 
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u nm ſetu Seld im Bentei-Elingen 
su biren, — = Be 

wie Horaz in der Epiſtel an Auguf fügt. — Wie konnten 
nun die Römer der: vorgehenten Benerationen jemals von den 
Numeris eines Poeten, ber von einer fhönen Verſificitung 
nicht einmal einen Begriff gehabt zu haben ſcheint, mir fols: 
dem Beyfall fprechen?. — Wit den Salibus Plautinis hat 
es beynahe biefelde Bewandniß. Welcher Mann von Ges 
ſchmack kann z. B. aus Plautus Amphitruo nur drey Scer 
nen hintereinander aushalten? Wie viel mußte wegge⸗ 
ſchnitzen werden, bis aus einer Plautinifhen Scene 
eine Molier iſche wurde! Welche mörderlihe Weitkäufigs 
teiet- Wie viel froſtige Spaͤße! Wie viel Unanftändigkett und 
Ungeſchliffenheit, auch mo wirklich etwas Pikantes an feinen 
Scherzen iſt! — Unfer Autor fcheint mir alfo fehr wohl bes 
geändet zu ſeyn, wenn er den Proavig feiner Piſonen eine 
Jar zu milde Machficht Über dieſe bepden Puncte Schuld giebt: 

Die Komddien des Plautus haben bey allem bem noch ‚große 
Schonheiten, wiewohl fehr zu vermuthen ift, daß er die mei⸗ 
ſten amd beſten den Griechen, als gute Beute, abgenommen: 
«cer' daß es ihm an Geſchmack und feinerm Sefuͤhl 
gefehit Habe, Tann nur jemand laugnen, dem es ſelbſt daran: 
gebricht. Die Parteylichkeit ſolcher Römer, wie‘ Varro 
und Cicero, für ſeine Sales und Numeros würde alfo im⸗ 
mer etwas unbegreifliches. bleiben, wenn nit zu glauben 
wire: daß die außerordentlichen Talente des Rofcius, von 


— dem fie gewohnt wären diefe Stuͤcke fpielen gu fehen, das 


meiſte dabey gethan. In dem Munde eines Roſcius fonnten 
freylich auch Plautinifhe Verſe wohlklingend werden (ſ. bie 
15te Erläut. zum Briefe an Auguſt R Uebrigens ift nicht gu 
jweifeln, daß Horaz um fa firenger gegen die nachlaſſigen 
Verſe des Plautus merden mußte, wenn er an den Ariſtopha⸗ 
er nee 
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nes dachte, deſſen Jamben, Anabaſten und chore, auch ia in 
Abſicht der Verfification, fo ſchoͤn gearbeitet find, daß ſie noch 
jest, da die Muſik der griechifchen Sprache groͤßtentheils für 

uns verloren gegangen, jedes * derſelhen ganz unbe⸗ 
kannte Ohr bezaubern. 


cvm Horaz hat die wahre — warum der ſoge⸗ 
nannten alten Komoͤdie zu Athen die unbeſchraͤnkte Frey⸗ 
heit, deren Ariſtophanes ſich in feinen Rittern, Froͤ— 
ſchen, Wolken, Voͤgeln u. a. ſo uͤberſchwenglich bedient 
hat, benommen wurde, nicht richtig genug angegeben. Dieſe 
Freyheit muß nicht etwa als ein M ißbrau ch betrachtet wer: 
den, ben die Regierung zu Athen eine Zeitlang bloß dul⸗ 
dete; fie war vielmehr; wie der Oſtracismus, in der 
Verfaſſung diefes Ariftokrarifch s Demofratifchen Staats in den 
Seiten des Perikles gegruͤndet. Es ift wider alle Wahrſchein⸗ 
lichkeit, fich einzubilden: der Magiftrat zu Athen würde 40 
" pder-5o Jahre lang mehr als 370 Stuͤcke dieſer Art öffentlich 
autbrifirt haben, wenn fie die Ungebunidenheir diefer Komoͤdie 
nicht der Republik im Ganzen fuͤr zutraͤglich angeſehen, und 

nicht geglaubt haͤtten, daß der Verdruß und Schaden, den den 
einige wenige mit Unrecht mißhandelte Perſonen dabey leiden 
koͤnnten, durch die Furcht, die den Boͤſen dadurch eingejagt 
wurde, reichlich vergütet werde. Der ſtaͤrkſte Beweis, daß 
Die, Athener dieſe Freyheit ihres Theaters fuͤr einen 
wichtigen Theil ihrer politiſchen Freyheit angeſehen; iſt, 
daͤucht mich? daß ein Ariſtophanes das ganze Volk, d. t. 
den Sonverain ſelbſt, ſo laͤcherlich machen durfte, ale 
es ihm beliebte: weit fie, bey allem Ihren Leichtfi nn und Les 
bermuth, Doch gefunden Werftands genug hatten, um zu füh:' 
fen, daß es ihnen gut fen, ſich zuweilen kachend die Wahrheit, 
and ſelbſt die Bitterfte Wahrheit, jagen zu laſſen. Auch ging 
Horaz. Briefe 2. Theil. —— — 
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dieſes koſtbare Stuͤck ihrer Freyheit nicht eher als mit ihrer 
Berfaffung verloren. Denn nicht der Magiſtrat der freyen 
Republik; ſondern die ſogenannten dreyßig Tyrannen, 
® pie mit Huͤlfe des Spartanets Lyſander zu Ende der 93ſten 
Olymp. fich der Regierung von Athen bemächtigten, waren 
08, die das Geſetz, deflen Horaz hier erwähnt, aus leicht zu 
errathenden Urſachen durchſetzten, und hierin. freylich einen 
großen Theil der Stadt, nemlech einen jeden 
— qui dignus erat describi, quod malus, auf fur, 
z quod moechus foret aut sicarius ‚„ aut aliogni 
; lamom, — 9 


auf ihrer Seite hatten. Der Defpatismus ber. oli⸗ 
garchie kounte ſich mit einer Freyheit des Theaters, "die 
keines Laſters und keiner Thorheit ſchonte, ſich weder durch 
Geburt, Reichthum und Wuͤrden, noch ſelbſt, durch Verdienſte 
in Refpect ſetzen Heß, nicht vertragen. Je verdorbner die 
Sitten wurden, je geneigter fühlte man fih, einander zu 
ertragen, und je verhaßter wurde ein Öffentlicher Cenſor, defr 
fen, unhöfliche Geiſel niemanden erlauben wollte, ungeſtraft 
ein: Narr oder Schurke zu ſeyn, wenn er Vergnuͤgen oder 
Vortheil dabey fand. Die alte Komödie fiel alſo zu Achen 
mit der Demokratie, Die mittlere, die an ihre Stelle 
trat, gab ſich, um wenigſtens noch einen Schatten ihrer ches 
maligen Vorrechte benzubehalten, größtentheilg mit Paro⸗ 
dien ab, worin den Poeten erlaubt war, ſich unter einander 
fo laͤcherlich zu machen, als fie wollten; fie traveſtirte die Hel⸗ 
den iind Heldinnen aus der Fabelzeit, aus der Iliade und 
Odyſſee, und fand dabey immer Gelegenheit, fasyrifche Züge 
anzubringen, die der Malignität der Zufchauer freye Hand 
ließen „ſie nad) eignem Belieben anzuwenden. So entſtand 
endlich 
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enblich unter ben Macedoniſchen Konigen nach und Er bie. 
neue Komödie (in welcher Menander and Dhilemon 
ſich fo vial Ruhm erwarben), die fih gänzlich auf Intri⸗ 
guen⸗Stuͤcke und allgemeine Charakter,/ und auf 
eine fo-feine und elegante Art von Kritik der hetrſchen—⸗ 
den Sitten und Mode: Thorheiten einfhränkte, daß 
niemand beleidigt werden fonnte, wenn er ſich ſelbſt in einem. 
Spiegel erblickte, worin man wenigſtens nicht haßlicher aus ⸗ 
ſah, als ſein Nachbar. Die alte Komoͤdte war die Lieblings⸗ 
beluſtigung eines von ſeinem Gluͤcke und von ausſchweifenden 
Hoffnungen trunknen, aber auf —— und Rechte ei⸗ 
ferſuͤchtigen demokratiſchen Poͤbels geweſen; die Neue wurde 
der angenehmſte Zeitvertreib eines herabgekommenen mäßigen, u 
aber aͤußerſt verfeinerten Volkes, das die hochfliegenden Ent⸗ 
wuͤrfe ſeiner Vorfahren endlich aufgegeben hatte, und bey 
Schauſpielen und Kurzweileh zu-vergeflen fuchte, was es ehe⸗ 
mals geweſen war. 
(vi) Demott itus —— niemand e ohne 
‚eine Art von Raferey ein großer Dichter feyn, neminem sine 
'furore quemquam poetam esse posse. Dieß fast und 
Ä Elcero *), und fegt hinzu: „eben dieß behauptet auch 
Plato. Immerhin mag der legtere die Begeiſterung, die 
den Dichter macht, Raſerey nennen, da er von dieſer Raſe⸗ 
rey ſo herbliche Dinge ſagt, wie in feinen Phadru” 
Die Stelle des Homers der Philoſephen, auf welche Eicero 
hier deutet, iſt zu. ſchoͤn, als daß ich nicht verſucht werden 
folfte, fie zu überfegen. — „Die dritte Art von Raferey 
(laßt er feinen Sofrates fagen) iſt biejenige, die. von den 
Mufen Tommi. Diefe, wenn fie cine jarte, no 


BAeRtallgee und ungefaͤrbte Seele anweht, 
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reißt fie an, wie im einer Barsif deu Säwärmen .) 
Cd. i. in einen Art von geiftiger‘ Truntenheit) in Gefängen 


“ und allen übrigen Gattungen der Dichterep, die Wunter und 


Thaten der Alten Zeiten zu verfhönern, und das 
ducch den Künftigen lehrreich zu werden. Wer ſich aber, 


ohne von diefer Muſenwuth getrieben zu ſeyn/ den Pfors J 


ten der Dichtkunſt naͤhert, in der Meinung, die Kunſt al⸗ 
lein koͤnne ihn ſchon zum. Dichter machen, wird immer un⸗ 
volllommen bleiben, und die Poeſie eines folchen nüchternen 
und weilen (unbegeifterten) Dichters wird immer von ber 


Poeſie der Raſenden (Begeiſterten) ausgeloͤſcht werden —* 


— Ungeachtet des Mißbranchs, den die motfüchtigen, hirn⸗ 
wuͤthigen und aberwitzigen Poeten, über welche Horaz hier 
und in der Folge ſpottet, von der Theorie des Demokritus 
und Plato machen koͤnnen, war er doch ſelbſt von der Wahr⸗ 
heit derſelben ſo uͤberzeugt: daß, wenn gleich fein poetiſcher 
Wahnſinn nicht immer fo reell war, wie in der 2sften Ode 
des Dten Buches: Quo me, Bacche, rapis? et ihn doch 


‚öfters fo fhön zu-fimuliren wußte, als man von einem - 


_ Dieter im Jahrhundert Augufts nur immer verlan: 
"gen kann — wie z. DB. ia der Stelle: auditis? an me 
ludit — insania? und dem, was folgt, in dar sten 
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H Wie bie Korpsanten,.fant er im Ion, wo ebenfalls vom 


dieſem Enthufiesmus bee Dichter die "Rede — 
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Ode bes HIT. B. Aber — was es auch mie Horagen, der 


Csgewoͤhnlicher Weiſe) in die Claſſe der. Dichter, die ihrer 
Sinne mächtig bleiben, gehörte, Für eine Bewandniß Haben 


mag — die Sache felbft hat ihre Richtigkeit; und die Er⸗ 


fahrung hat von jeher bey allen Nationen den Ausfpruc) Be: 


ftätige: daß die unbegeiſterten Dichter , fo fehr fie auch gefal⸗ 
len mögen, wenn man fie allein hört, niemals neben den. . 
begeifterten Cfofern alles: übrige gleich iſt) beſtehen kͤnnen. 


Aber ie Meinung Platons war wahrlich nicht, daß eine brens 
neside und von. der. Muſenwuth beſeſſene Einbildungstraft a er 
Sein einen großen Dichter mache; und es iſt auch hier. wie 

ben .der.religidfen und verliehten Begeiftrung, ein 


großer Unterſchied, ab men von eikem Gott, oder von dem 


leidigen Satan befeflen ift. Homer, Pindar, Aeſchylus, bie 


drey größten Dichter von der begeiſterten Claſſe, die ich fenne, - 


find an Berftand, Weisheit und Wiſſenſchaft eben 


fo groß, als an Imagination; nie verläßt ſie das richtige. 


Gefuͤhl des Schicklichen; immer ſchwebt m dem brau⸗ 


ſenden Chaos ihrer Ideen der Verſtand, wie Qvids 
Deus aut melior Natura, in.der Mitte, der die Elemente 


fheidet, ordnet, verbindet, und vor unfern zufchanenden Aus. 


gen in eine Welt vol lebendiger und zu Einem Zweck zuſame 


wenfpielender Kräfte aufblühen läßt. Die Begeiſtrung, Die 


auabilis insania, welche Plato — in diefem Augenblick 
ſelbſt von ihe ergriffen — dem Anmwehen der Mufen 


zufchreibt, kann immer den.erften Keim ihrer Werke in ihrem’ 


‚Bufen belebt, kann fie im Arbeiten ängefeuert, kann ihnen 


dieſe Waͤrme, in welcher alle Schwingen der Seele ſich ent⸗ 


falten, mitgetheilt, kann fie bey gewiſſen Stellen über fich 
feloft erheben, den Nebel der Menfchheit gleichſam won ihren 
Augen getrieben, und fle zum Anfchauen göttlicher Geſtalten 
süchtig gemacht haben; aber alles. dieß fegt Organe voraus, 
AA Te F S3 die 
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die ihnen die Mufen nicht geben, Kenntniffe, — ih⸗ 
nen nicht eingießen konnten; eine Sprache, die ſchon da 
ſeyn mußte, und die ſie (wie andre Menſchen) hatten lernen 
muͤſſen. — Kurz, eine Ilinde, oder nur Ein Geſang der 
Iliade, iſt fo wenig das bloße Werk ber poetiſchen Raſerey, 
als fie ein Werk des Augenblicks ift; und, wiewohl es Autos 
Ihediaftifhe ‘Poefien giebt, ‚die als bloße Naturproducte 


und Eingebungen einer begeifternden Leidenfchaft, ‚und einer . 


durch diefe über ihr gewöhnliches Maaß gefpanneen Phantaſie 
afigefehen werden können, fo bleibt doch wahr: daß auc in 
der Poeſie die ebeiften Gewaͤchſe durch Cultur mehr Schoͤn⸗ 
heit, und ihre Früchte einen beffern Geſchmack erhalten; und 
daß (mia Horaz beffer unten fagt) ohne reiche Ader das 
ſtrengſte Studium, und ohne Kunf das befte Naturell 
gu. Hervorbringung eines ehr Bortenligen Werkes gleich 
—* # 
(IX) NN Pictura Poësis erit, u. f. w. a bat 
(wie es fpruchreichen Autoren zu gehen pflege) das Ungküd 
gehabt, daß öfters Stellen aus feinen Schriften ausgehoben 
und (fehr wider feine Meinung) zu Apophthegmen oder 
Lehrfprächen erhoben ‚worden find, die in dem Zufams 
menhang, aus welhem man fie herausgeriffen hat, einen 
ganz andern, und zuweilen gerate den entgegengefegten Sinn 
geben, — von welcher Art: das „CGhorda semper oberrat 


eadem‘ und das „interdum quoque bonts dormitat 


Homerus“ befannte Benfpiele find. Eben fo iſt es auch 
mit diefer Stelle gegangen. Man hat das, was bloß 
Vergleichung in einem einzigen Puntt-ift, zu einem allgemeis 
ten Sag gemacht; und, diefem von allen Austegern beföder: 
ten Wahn zu Folge," paraphrafirt -Batteur diefen halben 
— getroſt: „Es en der ce wie mit der Mahlerey 


beſchaf⸗ 
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„beſchaffen *). Es iſt fein andrer Unterſchieb unter dieſen 
„beyden Kuͤnſten, als — daß die eine fi) durch Farben 
„und Striche: ausbrädt, und bie.andre durch die Rede unb - 
Hatmonie u,f.w.” — So kann freylich jemand ſchwatzen, 
der weder Dichter noch Mahler iR; mb von beyden Kuͤnſten 
nur. oben abgeſchoͤpfte Kenntniſſe hat, ohne je durch eigned, 
Nachdenken in ihr Weſen eingedrungen zu ſeyn: aber Horaz 
konnte ſo was nicht ſagen, und hat es nicht geſagt. Nun ſetzt 
dieſer, um den Piſonet zu ſagen, „worin es mit einem 
„Gedjchte wie mit einem Gemaͤhlde ſeye“ — Hinzu: 


—-— quae, si propius abstes, 
te capiet magis, quaedam si longius abstes; 
hasc amet. obscurum, volet haec sub luco videri, 
judicis argutum quae non formidat acumen. 


Und wie verfteht nun dieß der franzoͤſiſche Aunftrich⸗ 
rer? — „Ich ſehe nicht ein, ſagt er, wie das Gleichniß des 
Horaz paßt, ausgenommen, wenn man das Wort poesis 
für quaedam poesis, eine Stelle eines Gedichts, 
ertnimmt. Denn ich kenne fein Gedicht, welches, im Gan⸗ 
jen betrachtet, gemacht wäre, nur "bloß von ferne, in einen 
halben Lichte, und ein einzigsmal gefehen zu werden.“ 
Und in diefem Tone gehts nun noch zwey ‚Seiten fort; Bi 
tappt immer, mil feinem Dacier.in der Sand, um den . 
Sinn des Autors herum, ſtoͤßt alle Augenblicke. an ihn an; 
„und kann ihn doch nicht erhaſchen, weil das ungläcklihe: E94 
iſt mit der Poefie wie mit der Mahlerey, ſeinem 
Auge nun einmal eine ſchiefe Richtung gegeben hat, daß en 

En G 4 Schwie⸗ 


*) Der un⸗ PER Sun ver güheter hätte ihm ſchon feinen 
Irrthum zeigen ſollen⸗ denn pictura yud poesis heißt bier, ans 

genfheintig, nicht Mehierey und Poefie, fondern eis 
Gemählde und ein Gedicht; und dleß macht einen großen Uns 
Zerfchied im Sinn der ganzen Stelle. i 
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Schwlerigkeiten ſteht, wo Leine find. Es IR mir unbegreif? 
Hch, wie jemand Horazens wahre Meinung hat yerfehlen kou⸗ 
nen, benn ich fehe nicht, wie er fie deutlicher hätte ausdruͤcken 
folen. — Wir kennen, aus vielen andern Stellen, feine 
sorzüglihe Liebe zum Außerft ausgearbeiteten und. 
vorrecten, zu dein, mas er anderswo caclatum novem 
'Musis opus nentt — und davon if hier die Rede: bloß 
in Rackſicht auf das Fehlerloſe und Vollendete vers | 
gleicht er gewille Sedichte mit gewiſſen Gemaͤhlden. So wie 
es Gemaͤhlde giebt, die man in einer gewiſſen Entfernung 
oder bey ſchwachem Lichte ſehen müß,. wenn fie einen guten 
. Effect machen follen,: und wieder andre, deren Detail mit 
dem forgfältigften Fleiß fo reinlich ausgearbeitet, und jeder 
Dinjelftrich fo fanfe in den andern verſchmelzt ift,. daß man 
das Otuͤck deſto ſchoͤner findet, je näher und genauer man, e6 
Betrachtet: fo giebt es Gedichte, z. E. Theaterſtuͤcke, die bey 
: der erſten Vorftellung oder Lefung — vielleicht durch das Sins 
teseffante der Handlung, durch eine gute Verwicklung, einen 
safchen Bang, nene Situationen, ſtark gezeichnete Charakter 
und Leidenſchaften u, dergl. ſehr gefallen; aber wenn man ſie 
in der Nähe und bey vollem Lichte, d. i. genauer, 
mit kaͤlterm Blute, im Detail, mit Aufmerkſamkeit auf alle 
Requiſiten eines vortrefflichen Gedichtes unterſucht: fo ent⸗ 
deckt man nach und nach eine Menge Fehler, die man das 
arfie s: oder zwentemal entweder gar nicht, oder nicht deutlich 
wahrnahm; und fo verliert das Werk, je. fshärfer es unters 
ſucht wird.‘ Ein anders hingegen hat beym erſten Anblick dae 
Trappante nicht, wodurch jenes Äberrafchte und hinriß; aber 
es sieht das Auge fanft an, und je genauer. man es bis auf 
die Heinften Tpeile betrachtet. je ſchoͤner, untadeliger umb 
vollendeter findet man's; und eine ganz natuͤrliche Folge da⸗ 
pon iſt: daß, wenn Jenes einmal oder —— — Aublick 
gefallt, 
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gef, aber bey jedem Wiederſehen etwat verliert, man hin⸗ 


gegen an Diefem ſich nicht fatt leſen kann, und immer neue“ 


‚Schönheiten entdeckt, die unter ‚der Menge, beym erſten⸗ 
zweyten⸗ drittenmale u. ſ. w. dem Auge noch entwiſcht war 


ren. Mich daͤucht, dieß iſt der einzig. mögliche Sinn, den 
Horazens Worte, im Zuſammenhang genommen, zulaffen : 
und die Vergleihung paßt — auf diefe Art eben fo gut, als 


der Saß, her Dadurch erläutert werben ſollte, eine die 


Erfahrung gegruͤndete unlaͤugbare eehe iſt. 


FB 


(X) Der Kunfizichter, dem Horaz hier ein ſehr — 


chelhaftes Compliment zu machen ſcheint, hieß Spurius 


Metius Tarpa. Die alten Commentatoren berichten une, 
daß diefer Tarpa einer von den fünf kritiſchen Commiſſarien 
gewefen, Base dazu beſteilt waren, alle neue — 


ber», 


durften. Die Cenſur⸗ Comnmiſſion hielt ihre — 


im Tempel des Apollo, wo ſie, wahrſcheinlicherweiſe, zu 


thun genug hatte, allen den Poeten Gehoͤr zu geben, die ſi ſich 
daſelbſt einfanden, um ihnen ihre Werke vorzuleſen und ihren 


— 


richterlichen Ausſpruch zu erwarten. Aus einem bereits ang 


gefuͤhrten Briefe des C icero on im Jahre 699 gefchrieben; 


iſt zu ſchließen, daß dieſer Metius oder Maͤcius ſchon damals 
beſtellter offentlicher Schauſpiel⸗ Cenfgt war; her die Art, 


wie fi ich Cicero uͤber ihn ausdruͤckt, erweckt keine fo ‚vortheil 


hafte Meinung von ſeinem Geſchmack, als uns Horaz von. 


ihm giebt. „Während daß du (auf feinem Landgute) 


‚den Tag nad, deinem eignen Delichen hinbrine 


gen tonnieſt, mußten wir ausdquern, was bem 


ee Spu⸗ 


im An den M. Marins (aa Famil. VII. 1.), wo sie Rede von 


tr. ‚allen den Schauſpielen it, womit das ——— — 


des Vompejus EN: wurde, 
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Spurius Mäcius gefallen hatte.” Nobis perpe- 
tiundum erat, quae Sp. Maecius probavisset. Der 
Verfolg zeigt, daß die Rede von Theaterftüden if. Es 
ſcheint aber duch jenen ganzen Brief die üble Laune eines 


Zuſchauers dur, der nicht mit dem Willen gekommen war, _ 


fih etwas wohlgefallen zu laffen. Cicero perfiflirte gern bey 
folchen Gelegenheiten, und ftand damals nicht fo gut mit dena 
Pompeins, um feiner Neigung zum Spotten große Gewalt 
anzuthun. Auch iſt zu vermuthen, daß Maͤcius damals 
nod ein ziemlich junger Mann gewefen, und daß die fcheins 
bare Verachtung des Cicero mehr ber Jugend als dem ſchlech⸗ 
ven Geſchmack des Kunſtrichters gelte, Die Meinung des 
Dr. Bentley, daß der Maͤcius, dem der junge Pifo feine 
Auffäge vorleſen follte, nicht der geweſen feyn könne, von 
deſſen kritiſchem Urtheil Cicero, vierzig Jahre zuvor, 
fo veraͤchtlich ſprach/ if alſo ohne hinlanglichen Sud, 


(AD Wie Horaz gerade hier anf den ‚Einfall — 
ſeyn mag, ein Paar fo feltfame Freundſchaftsproben neben 
einander zu ftellen? Sollte er nicht efiwa eihen befondern Fall 
im Sinne gehabt haben, der ihm den Anlaß dazu gab und 
den Scherz defto piguanter machte? Gewiß iſt, daß Lucius 
Piſo ſelbſt einer von den — nicht eben fo gewöhnlihen — 
Männern war, die diefe Wein? Probe aushielten: Aus 
guft und Tibertus hatten ihm beyde darauf gefeßt ; und 
bie Art, wie er fie beflanden, war es, was ihm (bey feinen 


übrigen Gefchäfts s Fähigkeiten) ihr Zutrauen erworben hatte, 


iberius, der mehr als gewöhnliche Bewwelfefoderte, bis er 
einem Menfchen traute, trieb es, nah Suetons Verſiche⸗ 
rung ), mit 2. Piſo und Pomponius Slaceus ſo 


- daß. fie zwey — und eine dee " einem fore wie 
ihm 
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ihm zechen mußten: und unmictelbar. darauf machte er wo - 
Siaccus zum Proconſul in Syrien, und: den Pifo zum, Prä- 
feet der Stadt Rom *). Beydes waren Places de Coufir- -- 
dence. Sueton ſcheint Bie. That deſto enarmer gu finten, 
weil Tiberius eben damals in einer Art von Sitien’; Refor⸗ 
mation, kraft der mit ſeiner hoͤchſten Würde verbundenen 
Gensura perpetus; begriffen war. Aber das war es eben, 
was ihn. yermuthlich veranlaßte, ‘ein Paar Viros Consula- 


“res, die er ſonſt ſchon als Männer von Fäpigfeit kannte, auf 


eine fa entfcheidende Probe zit ftellen. Bey der ungeheuern 
Verderbenheit · der damaligen Sitten war Schwelgerey und 
‚Schlemmerey ein ziemlich allgemeines Lafter in Rom. An 


. großen: Säufern konnte e6 dem Tibrrius nicht fehlen,. wenn 


es ihm bloß darum: zu thun war.. Aber er fuchte Männer, 
die, auch unter den größten Ausſchweifungen dieſer Art, noch 
Meifter von ihren Kopf und von ihrer Zunge blieben, und, 
“weil diefe beyde vermuthlich im Ruf eines fo feltnen Vorzugs 
fanden, wollte er fie auf eine Probe ſtellen, welche feinem 
. Zweifel Raum ließe. .&o ftelle ich mir die Sache vor, und 
mich daͤucht, man müffe den Charakter des Tiberius ſchlecht 


‚ tennen, um ihm, zumal in feinen erften Regierungsjahren, 


die Tollheit zuzutrauen, ein Amt von folder Wichtigkeit für 


die. Stadt Rom und für ihn felöft, wie die Praefectura Ur- | 


bis war, einem Menſchen bloß deswegen, ‘weil er tüchtig 
faufen fonnte, anzuvertrauen. Die Art, wie Seneca von 
unferm L. Piſo fpricht, fcheint zu beweifen, daß dieſer der 


Welt und des Hofes ſehr erfahrne Menſchenkenner die Sache 


aus 


9) Die Wahrheit der Anekdote beſtaͤtigt auch der ,aͤltere Plinius (L. 
XIV.c.22.) Eaque commendatione credidere L. Pisonem urbis 


Romae curae ab eo delectum, quod biduo duabusque noctibus, 


. Katfo cine Nacht mehr, als Sueton angieht) perpotationene 
continunsset apud ipsum jam Principem. 


m Ba . — 


aus dem tientlichen Geſichtepunkt angefehen habe; und er giebt 
ihm das Zeugniß, daß er, ungeachtet es ihm etwas gewoͤhn⸗ 
liches geweien, ‚Nächte durch zu zechen und bis zur fechften 
Morgenſtunde zu ſchlafen, feinem Amte mit größter Sorgfak 
vorgeftanden fey. — Alles dieß trug ſich zwar erſt lange nach 
Soragens Tode zu; aber Seneca fast uns: auch Divus 
Augustus habe diefem Pifo, da er ihn zum oberften Befehle 
Haber in Thrazien gemacht, geheime Aufträge anvertraut; 
‚und aus dem ganzen Zufammenhang tft zu frhließen, daß Au; 
guſtus — der in feinen jüngern Jahren auch den: Bacchiſchen 
Ausfcweifangen ſehr ergeben gewefen war — Gelegenheit 
gehabt, feine Zuverlaͤſſigkeit aus ähnliden Proben 
‚ Senmen zu lernen. Und dieß iſts, worauf vieleicht Horaz, in 
feiner feinen indtrecten Manier, bep dieſer Stelle fein 
a haben —— 


* 
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